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RALIS PRACTICA, 


Dder: 


Gammlung 
Nutzbarer Anweiſungen 
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Unterredungen vieler Gottesge⸗ 
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Einigen Dieneen des Evangelii. 
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In Verlegung ſel. Chriſtoph Seidels Wittwe und 
G. E. Scheidhauers, 1739. 
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ee 
er Herr, dertreue und erbar- 
mende GOtt, Hat uns aug 
lauter Gnade das Vermögen 
dargereichet, denerften Band 
diefer geringen Arbeit zu En- 
de zu bringen, und dabey die 
Freude aefchendet, daß wir von manchen 
rechtfihaffenen Knechten GOttes verfi- 
chert worden: Es ſey diefelbe an ihren 
Seelen nicht ungefegnet geblieben, und da- 
her zu hoffen, GOtt werde auch bey an⸗ 
dernetwag zum Selten feiner Kirchen das 
durch wuͤrcken. Je unwuͤrdiger wir ung 
aller, auch der geringſten Erbarmung un, 
ſers GOttes und Heylandes achten, de⸗ 
ſto hertzlicher ſind wir verbunden, ihm 
vor beydes in Demuth zu dancken, uns 
aber dadurch auch ermuntern zu laſſen, 
dieſe Schrifft mit erneuerten Fleiß fort⸗ 
zuſetzen, und auf deren immer beſſere 
und nuͤtzlichere Einricht ung bedacht 
zu ſeyn. Der Chriſtlich⸗/geneigte Leſer 
wolle uns darzu, “gr des Reiches 


2 Ehrifti 
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Chrifti willen, aus der uͤberſchweng⸗ 
lihen Fülle unfers Immanuels, viel 


Licht und Kraft erbitten heiffen. Die 


es ift die Haupt⸗Sache, die wir durd) 
diefe Vorrede zu erreichen wuͤnſchten. 
Denn das willen und glauben wir: 
Der HERR erhöret das Geberh der 
Eeinen, und je mehr. ihrer und werden 
beten helfen, deito fruchtbarer und heil 
famer wird unfere obwohl ſchlechte Ar- 
beit werden. Hiernaͤchſt finden mir vor 
‚nöthig, theils anzuzeigen, was wir vor 
dienlich erachten, Fünftighin in Diefe un. 
fere Theolog. Paftoralem pradicam noch 
einflieffen zu laffen, theils in Anfehung 
einer gewiſſen Recenfion und Beurthei— 
lung derfelben etwas zu erinnern. | 
Es ift bekannt, daß gute Erempelnicht 
nur zur Eräftigen Ermunterung dienen, 
fondern au eine Sache oft beffer als 
viele Lehr⸗Saͤtze begreiflich und deutlich 
macen. GOtt har um deffentiwillen 
fein geoffenbartes Wort felbfien derges 
fait eingerichten, daß alles was zum 
Leben und aöttlihen Wandel erfodert 
wird, in demfelben, auch mit den aus— 
bündigften Beyfpielen erläutert worden. 
Man findet darinnen nicht nur Da 
| aller- 


| Vorrede. 

allervollkommenſte Exempel des Heir 
landes; der ung eben dadurch eine Vor⸗ 
ſchrift (iroygauuov) vorlegen wollen, ſei⸗ 
nen gefeaneten Fußſtapfen deſto ficherer 
nadfolgen zu koͤnnen: fondern es wer⸗ 
den aus allen Ständen, Altern und Ge 
ſchlechten der Menfchen, ſolche Beyſpiele 
dargeleget, welche zu erkennen geben, 
wie man ſich dem HErrn mohlgefätiig 
zu verhalten habe. Wer ſich mit Seelen 
beſchaͤftiget, der wird wahrgenommen 
haben, was vor einen geſegneten Ein⸗ 
druck Exempel oft bey Menſchen zu 
ſchaffen pflegen, welche ſonſten kaum 
zum Befinnen zu bringen find. Die 
fes und viele andere Vorftellungen haben 
uns darzu vermoct, Daß wir den Ent- 
ſchluß gefaſſet; diefe unfere Theologiam 
paftoralem kuͤnftighin mit den auserle⸗ 
‚fenften Lebens ⸗Geſchichten der Got: 
tesgelehrten zu erlautern, und in jedes 
Stuͤck derfelben, fo.viel der Raum nur. 
zulafjen wird, etwas davon einzuichaiten. 
Wir werden Dabey, wie wir bisher mit 
Anfuhrung der Schriften gerhan, mel- 
che in dieſes Theil der Gottesgelahrtheit 
einſchlagen, durch alle Alter und Reli⸗ 
gions⸗Partheyen durchachen, die wich⸗ 
3 tigften 
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tigſten und unſerm Zweck gemaͤſſeſten 
Nachrichten aufſammlen, und ſodenn 
auf eine erbauliche Art vorzutragen 
ſuchen. Wir werden darben befonders 
auch darauf mit bedacht fenn, diejenigen 
Lebens⸗Geſchichte Chriſtlicher Theolo- 
gen, welche in unſrer deutſchen Sprache 
noch nicht hinlaͤnglich bekannt geworden 
zu ſeyn ſcheinen moͤchten, vor andern zu 
erwaͤhlen, und dasjenige daraus zu zie⸗ 
hen, was Lehrern zur Anweiſung und 
Aufmunterung in der Ausrichtung des 
ihnen anvertrauten Werckes, unſrer 
geringen Einſicht nach, am nutzbareſten 
werden koͤnne. Der HERR laſſe ihm 
auch dieſes in Gnaden gefallen, und 
der Leſer gebrauche es an ſeinem Theile 
zu einem bleibenden Segen. —* 

as die Recenſion und Beurtheilung dieſer 
unſrer Arbeit anlanget, gegen welche wir ung genoöͤ⸗ 
thiset finden, etwas zu erinnern, jo iſt ſolche in der 
fortgeſetzten Samlung von alten und neuen 
Theologiſchen Sachen aufs Jahr 1737. p. 122. 
anzutreffen. Sie iſt zwar fo beſchaffen, daß ein. 
jeder, der ſie nur mit einem etwas unpartheyiſchen 
Auge anſiehet, bald merken kan, aus was vor einem 
Hertzen fie zefloſſen; ti unbiliaund unanſtaͤndig 
ſie auch ein/ m Manne fen, der ſich zum Kchter in 
Theologiſchen Dingen auftosrfen vin. Sie 

* kA un 
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uns Daher auch wenig Unruhe in unſern Gemuͤthern 
verurſachet, aufler daß wir uns über die Verſchul⸗ 
dung des Hrn. Recenfenten betsüden muͤſſen. In⸗ 
zwifchen, Damit wir, fo viel an uns ift, allem Anſtoß 
vorbeugen mögen, fa Fönnen wie nicht umbin, fol- 
gendes darbey anzumercfen. 

Der Here Recenfent machet uns da? ſogl⸗ich 
in den Anfangs⸗Worten feiner Yeurtbeilung zur 
Suͤnde, dag wir durch unfer Journal, wir er 
es beiffet, der Pietzt auf eine befondere Weife 
aufzubelffengedächten. Nun iftdenn da: Leh⸗ 
rern zu verargen? Zitsenn dem Deren Recen- 
ſenten die Pietzt fo aar was verhaßtes In feinen 
Yugen, daß man fie lieber fol in Koth treten, als ihr 
aufhelffen? Wer ſolte fi) doch immermehr ver 
mutben, daß ein Mann, der ein Theologus beiffen 
will, das feinen Mit Knechten zur Su nos anfdhreis 
ben fol, wenn fienac) dem Maaß, was fie haben, 
ee mag nun fo serinae ſeyn, ale es will, dev Pierzt 
aufzupelffen fuchen ? & exclamirt geaen ou En⸗ 
de feines U rhrils: Doch fo gehts leider! mir 

dem przpoftero ftudio pietatis. Möcht: men 
bier nicht mit beſſerem R hr ausruffn: Doch 
fogebts leider! mit dem Zelo præpoſtero con- 
tra pietatisftudium } Es heißt ferner: Im Mage 
deburgiſchen haͤtten fich etliche Prediger 
die an denen hypothefibusHallenfium bang) 
zuſammen begeben, und eine foldhegeiftliche 
Verfammlung veranitalter, in welcher nicht 
nur thetice und theoretice. fondern auch pie 
und pradtice, diej nigenTbeologifchen Mares 
tien vorgettagen und abgebandelt werden 
* 4 follen, 
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follen, die zum Evangelifiben Predigu. Amte 
und deſſen gefegnerer guͤhrung erfodere wers 
den. Wir bemercken hievey zuiörderft, daf der Hr. 
Recenfent nicht mit glaubwürdigen Correfpon- 
dent:n im Mandebursifchen verfihen feyn saüffe: 
Denn es haben fich nicht einige Prediger zuſamen 
gethan, wie er vorgichet, fondern Disjenigen, welche 
von GOtt und Ihro Koͤnigl. Mai. unferm aller 
gnaͤdigſten Landes» Heren, zur Aufficht Des Lehr⸗ 
Yntesimdiefem Hergogthum beft:Det find, haben 
fich im Gewiſſen perbunden geachtet, den gefamten 
Predigern und Studiofis, wöchentlich eine Gele⸗ 
genhelt au verfchaffen, daß fie ſich, fo oft es eines 
jeden Umftände leiden, an einem gewiſſen darzu 
beſtimmten Drte, beyibnen verfammlen, und uͤber 
das, was zur. atſegneten Führung des Lchr Amts 
aehöret, mit ihnen und unter einander conferiren 
koͤnnen. Die Sache gefchieher auch nicht im 
MWinckel; jedermann hat freyen Zutritt und Fan 
bören, ob man nichtlauterlich alles noch dern uns 
betruͤ lichen Worte GOttes zu entſcheiden füche, 
was vorgetragen wird, und wie oft darauf ge⸗ 
drungen werde, ja unverruͤckt darbey zu bleiben. 
Pas der Hr, Recenſent hiernaͤchſt beyfuͤget, daß 
‚die Glieder unſer Prediger» Eorfereng an den 
hypothefibus Hallenfium bangen follen, ift wol 
abermaleine unerwogene Befchuldigung,. Es find 
ihm ja wol die allerwenigſten bekannt, und was 
heiff:rer denn hypothefes Hallenfium? Meynet 
er die Lehrſaͤtze ver vortrefliden Knechte GOites, 
welche der HErr auf der Hallichen Academie 
zu den erjten öffentlichen Lehrern beftellen lafien, 
un 
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und die nun ſchon vor dem Thron des Lammes 
triumphicen, fo fchämen wir ung derſeldigen gar 
nicht ; fondern wie wir überzeugit find, daß ſolche 
nit dem offenbarten Worte GOttes überein kom⸗ 
men, foift folchre auch vor dem Anzefihteter gan⸗ 
Ken Kirche gerugfam darsethan. Esmwärenurzu 
münfchen, Daß der Hr. Recenfent, wer er auch «t+ 
wa ſeyn mag, diefelben einmal in götrlichen Lch⸗ 
te erwegen und an feiner Seelen erfahren möchte, 
fo würde er aufs;ören zu läftern, was er allem Anfe- 
hen nad) ietzo noch nicht weiß. 

Doc wir müffen forteilen, um die Haupt- Ans 
ſchuldigung / noch kürglich beleuchten zu Fönnen :/en 
Diefk beftehet darinnen: Daß wir wider unfer 7a 
gerbanes Verſprechen nicht bleiben bey dem 
Fuͤrbilde derreinen Lehre, und wenn ſie Grund 
hätte, wären wir allerdings Verurtbeilungs-mürs 
dig: All in laſſet uns doch hören, auf was vor Ber 
weis · G uͤnden fie ſtehet. Der vornehmpte ſoll die ſer 
ſeyn: Man fuͤnde in den erſten beyden Stücken 
unfter Paftoral- Theologie einige Spuren des 
Abfolutifmi. Es ift aber nicht gemelder, was man 
dadurch meyne; undeben fo menigeine vermennts 
liche Spur defiiiben angezeiget worden. Daher 
man wol nicht anders urtheilen Fan, als daß man 
uns auch gerne mit einer dergleichen Reuten, wie 
der H.Recenfent ift, fehr gewöhnlichen Anſchuldi⸗ 
gung erfchröcken, u. ben andern v:rdächtig machen 
wollen. Derandere Beweiß beftehet darinnen: 
Mir hörten uns nicht gefchener, die Libros 
Symbolicos zu perdreben, umnurdenitrigen 
Lehr⸗Satz zu ee daß man keine aow 
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los ievende Prediger als Diener GOttes hoͤ⸗ 


gen ſolle weılman ſchriebe; für folchen wars 
neten unſte Libri Symbolici: Doctores impii 
ſunt deferendi, quia hi Jam non funguntur Per- 
fonaC.hrifti, fed ſunt Anti-Chrifti, de quibus 
Chriftus ait: cavere. Das aber fey ein greu⸗ 
licher Mißſchlag: DieLibriSymbolici redeten 
won foldben ergeifieen, die gostlofe und vers 
dammliche Lehren vorsrügen, die Magde⸗ 
burger aber zögen die Worte auf Lehrer, die 
im Leben fehlen. Wir wollen bier ı) nicht 
berühren, weichergeftalt der Dr. Recenfent fi 
nicht einmal muͤſſe die Mühe aenommen haben, nur 
ein paar Blätter in der Drinung zu lefen, und 
alſo die Suchen in ihrer Verbindung zu erwegen, 
weil ee fonft ja würde geſehen haben, daß diefes 
nicht von Magdeburgern, fondern den Revali⸗ 
fehen Herren Theologis geſchtieben. Wir wollen 
2) uns auch daruͤder mit ihm nicht einlaffen: Ob 
man wol nach des Theologifhen A’zaBeiz fagen 
Fönne: Man folle einen Gottlofen, als einen 
Diener GOttes hören: Denn man fienet mol, 
Daß der Dr. Recenfent eben nicht aemohnt ift, de- 
terminatezureden ; ſondern wir wollen 3) nur mit 


ein paar Worten zeigen, wir guch das, waser 


ohne Zweifel den Rvalifhen Theologis Schuld 
geben will, ihnen nach dem Zuſammenhang der 
Ride, nicht im Sinn gekommen. Sie ſollen nach 
ſeinem Vorgeben, mit dem angefuͤhrten Ort aus 
unſern Symboliſchen Buͤchern andre dahin haben 
bewegen wollen, gottloſe Lehrer nicht zu hoͤren. 
Nun ſehe man die gantze Abhandlung an, ſo wird 
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man finden, daß nicht eine Spur davon zu finden; 
ſondern daß ſie vielmehr gottlos ⸗geweſenen, aber 
ſich nun befinnenden Lehrern, (denen freylich auch 
ihr Gewiſſen fast, Daß fie in ihrem verkehrten _ 
Sinn und Zuftande nicht vecht lehren mwollenund 
nicht recht lehren können) ihre Gedancken eräfnen, 
mas fie etwa zu thun hätten, um fo viel deſto cher 
zum Sieden ihrer Seelen zu kommen, u. durch den 
anaeführten Ort nichts anders intendiret, als ders 
aleichen£iuten zu zeigen, was aud) Die gottfel. Con- 
feffores vor böfen Lehrern, Die entweder auseinem 
Gedrechen Des Verſtandes oder dis Willens, nicht 
recht lehren koͤꝛnnen, vor einen Abicheu an den Tag 
geleget, um fi: defto mehr zu beugen und vor GOtt 
zudemüthigen. Wo bleibet nun alfodie Beichuls 
Digung, Daß mir don der reinen Lehre unfizer Kir⸗ 
en abgewichen wozu wir uns hlerdurch nochmals 
vor dem Ang ſicht GOttes und derſelben erklaͤren. 
Die andre Haupt ⸗Beſchuldigung it: Wie 
ſchryen zwar wider die Regermacher, aber 
nicht wider die Wölfe Wir fragen hierbey 
1) Od denn die zaͤnckiſchen KRegermacher nicht 
auch vor Woͤlffe, ja wol gewiß unter vie grims 
miaften derfelben zu sechnen? Sie unterwin⸗ 
den ſich ja nicht nur die armen Schafe, fondern 
aud Hirten und zwar oft die redlichften Hirten 
anzufallen, weil fiz ihr Aufchrenen nicht vertragen 
koͤnnen. Iſt dem Hn. Recenfenten das zu hart 
geurtheilet, fo believe er nachzuleſen was unfer 
eyland aefaget von diefer Arc von Menſchen. 
Matth. 24,47751. GOtt laffefein Ders dadurch 
zum Nachbencken gebracht werden. Wir erins 
nern 
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nern aber auch zum 2) daß menn der chriftliche 
Lefer belieben wird, den gangen erſten Band unferer 
Paftoral- Theologie durchzugehen, er wenigſtens 
an vielen Drten finden merde, melchergeftalt Das 
ein rechtes Dauptftück darinnen fey, Die armen. 
Menfchen anzufchreien, und aus ihrem Schlafaufs 
zumecken, Die fich für Hirten ausgeben, aber nach 
Dem Urtbeil Eprifti und feines Geiſtes vor Woͤlffe, 
Diede und Mörderanzufeben; wall fie nicht zur 
rechten Thuͤr eingehen, auch nicht ommen Seelen 
zu erretten, fondern fich von dem Fleiſch Wolle u. 
Milch der armen Schafezu füttern: Daß wirung 
aber mit dergleichen nicht viel eingeloſſen, welche 
Durch irrige Lehren der KircheChrifti ſchaͤdſſch ſi d, 
iſt daher gekommen weil wir di: Paftoral-Thheolo- 
gie, nicht aber ein polemiſches Weck, zu fammien. 
entſchloſſen. Wiewol wir auch dis fals, wie es die 
Umſtaͤnde erfordert, unſe⸗ Pflicht mahrgerommen. 
Nun ift die Dritte Haupt -B-fchulöigung noch 
übrig, Diebeftchitdarinnen: Wir vertheidig⸗ 
ten und behaupteten das fchädliche Samien 
derEcclefiolarum inEcclefia. Allein man leſe nur 
den Drt nach, worauf in der Theol. Paft. gezielet 
wird, nemlich p. 172. f. fo wird man fehen,daß diefe 
Beſchuldigung auch nicht eineg Antwort werth, 
fondern vielmehr recht zu bejammern fey, daß fich 
in unſrer Kirche Leute finden, die dergleichen vers 
merfen, was Chriſtus felbft, wie vor ihm feine Pro» 
pheten, und nach ihm feine Apoftelaethan. Denn 
es haben die Theol. Revalienfes ſich dafelbft deut⸗ 
lich genung erklaͤret, daß fie dur) das Sammlen 
der Ecclefiolarum inEcclefia kein Se M 
on⸗ 
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fonder nur das Jer. 1 5, 19. ſo er ſtlich befohlene 
abfondern der Guten von den Böfen verfichen, 
woben die fpeciale Beforgung der Seelen recht 
gelihet werden Fan, welche Durchs Wort der goͤtt⸗ 
lichen Wahrhelt, aus blog aͤuſſerlichen Slicdern ver 
Kirche, zu wahren Gliedern des geiftlichen Leibes 
JESu CHriki gemacht worden, damit fie dem 
übrigen Dauffen defto beffer zum Licht und Saltz 
werdenmögen. Will der Hr. Recenfent dergleis 
chen nicht hun, fondeen fo Inden Dauffen beftändig 
hinein predigen, und denfelben bey allen Sünden 
und Flelſches 2Begen mol noch darzu vor Auser⸗ 
wählte GOttes Heilige und Geliebte ausruffen, 
fo thue er es auf feine Verantwortung, und laffe 
andere Ruechte GOttas ungefchlagen, die ihr Ge, 
wiſſen disfals bewahren, und in den Fußftapffen 
ihres S:nmanuels den Stelen zu flatten zu fommen 
ſich veftreden. Wir wollen es ihm zum voraus 
fagen, daß wir mit GOtt entichloffen find, wenn 
es andere dem Herrn oefällt, mit nächiten diefe 
Materie de Ecclefiolis in Ecclefia colligendis 
abzuhandeln, un? befonders anzumercken, wie fols 
ches nicht sur Deſtruction, fondern zur Befferung 
des gantzen Kirchen Coͤrpers, in dem wir ftchen, 
g ſchehen ſolle: Wir wollen ihm aber and) diefes 
darbey unverbolen laffen, Daß, wenn er oder andere 
nichts gruͤndlichers gegen unſte Arbeit einzumenden 
finden folte, als das bisherige geweſen, wir unsin 
Bein: Antroort mehr einlaflen werden ; da mir ſonſt 
nochmals von Hergen willig zu feyn verfichern, ung 
meılen zu laſſen, wo uns iemand mit Grund etwas 
anzeigen koͤnne, was zu verdeſſern ſeyn BERN ’ | 

e⸗ 


Vortede. 


dismaligen Vorrede einzuverleiben gehabt. Wir 
bemercken demnach nu: dis einige noch, da dee 
Herr Berlegerdiefes Werck defto angenehmer zu 
machen,befchloffen habe nich hue Eünftighin iedem 
Bande das Kupffer eines wochern&otteggeichrten, 
deſſen Lebens⸗Lauf eben etwa darinnen aus gefuͤhret 
werden moͤchte, vorfuͤgen zu laſſen, ſondern auch zu 
dem erſten albereits geendigten Theil, denen, die ſich 
denſelbigen angeſchaffet, noch eines nachzugeben. 
Und weilunfereEsnfereugen in dem Cloſt r Berga 
gehalten werden, fo hat er hierzu ein Bildniß erwaͤh⸗ 
let, das ſchon vor mehrern Jahren abgedruckt wor⸗ 
den, auf welchem benebſt dem Geundriß des Clo⸗ 
ſters die s GOttesgelehrten, die chemals an dieſem 
Orte die Formulam Concordiz verfertiget, nach 
Denen alda noch befindlichen Portraits gezeichnet 
find. Die Herten Buchhaͤndler koͤnnen ſolches in⸗ 
ſtehende Michaelis⸗Meſſe von ihm abfordern. 


| % 
Unfer Kiebes:voller GOTT und Heiland. 
| 





wolle fich nicht nur unferer, die wir an diefee 
Schiift Sand anlegen, fordern feiner geſam⸗ 
sen Kirche von Zeit 3u Zeit ie mehr und mebe 
erbarmen, feinen Segen Strohm weifeüber 
dieſelbe ausgieffen, und alles, was feinearme 
Rnechte irgendwo zum Dan derfelben unters 
nehmen, durch feinen Gnaden⸗Geiſt dahin 
leiten, damit fin Ruhm ausgebreiter und das 
Zeil vieler tauſend Seelen gefördert werde, 
Dat. den 3. Apr, 173% J 


l, Ein 





I. Ein Brief Origenis an Gregori- 
um, der nachmals wegen feiner under: 
Gaben Thavmaturgus genennet, und 
Bifchof zu Neo-Cxfarea geworden, darin 
nach dem Zeugniß der Schrift gezeiget 
wird, wenn und melden die Philofo- 
phiſchen Wiffenfchaften zur Erklaͤ⸗ 
rung des göftlichen Wortes 
nuglich feyn. (a) | 
Örigenes wünfcher feinem geebrteften Seren 
‚und vielgeliebten Sohn Gregorio, viel 
Gnade und Zeil von und in GOtt. 

9 in fähiger Berftand, wenn er gehörig geübt 
und ausgebeffert wird, Ean, wie dir nicht 
unbewuſt ift, etwas hervor bringen, das 

uns in einer unternommenen Sache zu dem 
gefuchten Ziel zu bringen vermögend if. Ich 
babe daher gar Eeinen Zweifel, daß Du BR 
er 


(a) Die Ordnung heiſſet ung vor dieſesmal etwas aus den 
Schriften der Vater, was unferm Zweck gemaͤß ift, bey: 
IX, St, T.P.P. A brin: 
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der Faͤhokeit Deines Geiftes nicht folteft gefchickt 
feyn, ein vollfommener Roͤmiſcher Juriſt, oder ein | 
berühmter Griechiſcher Philofophus von der 
fürnehmften Secte zu werden. Soll ich divaber | 
die Wahrheit frey befennen, fo wuͤnſche ich, daß 
du Dich mit allen Kraften Deines Gemuͤths aufdie 
Ehriftliche Lehre Tegeft und dir diefelbe zum eigents | 
lichen Zweck fegeft ; Darneben aber, um diefen Zweck | 
zu erreichen, aus der riechifchen Philofophie das⸗ 
jenige zu Hulffe nehmeft, was eine Borübung und | 
Zubereitung zur genauern Erfenntniß derſelben 
werden, beionders aber und was aus der Geome- | 
trie und Aftronomie zur Erklarung der heiligen | 
- Schrift dienlich feyn fan. Denn wie die Welt⸗ 
weiſen DieGeometrie, Mufic, Grammatic, Rhe= 

_ thoric und Aftronomie als Huͤlfs⸗ und Zubereis 
tungs⸗Mittel jur Philofophie anfehen, fo koͤnnen 
wir die Philofophie in Abficht auf das Chriſten⸗ 

thum anfehen. Cs ift dieſes einigermaffen im ans 

‚dern Buch Mofe angezeigt, da den Kindern — 
er 
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bringen: Weil aber die unten folgende Lebens⸗Geſchichte 
des Dyonihi von Alexandrien etwas viel Raum erfor⸗ 
dern moͤchte, ſo haben wir uns genoͤthiget gefunden, 
was kurtzes auszuleſen. Da nun dieſer Brief des 
Origenis ein und andre gute Erinnerung, obwol nach 
feiner allegorifhen Art zu Iehren, in fich faffet, fo haben 
wir denfelben erwehlet, unter dem berglihen Wurf: 
Daß alle Lehrer mit anflopffen, fuchen und bitten die 
heilige Schrift bie an ihr Ende fleißig forfchen und 
gebrauchen mochten! Es ifh uͤbrigens diefer Brief des 
- Origenis befindlich im erflen Tome feinge Schriften 





pas. 30-32. Edit. Caroli de la Rue. 
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der Befehl gegeben ward, fie folten von ihren 
Nachbar und Hausgenoffen filberne und güldene 
Gefaͤſſe und Kleider borgen, damit fie in dem 
Haube der Eaypfer die zur Ausrichtung ihres 
Gortesdienftes nöthige Materie und Werckzeuge 
finden möchten. : Denn aus dem, was die Iſrae⸗ 
liten den Eghptern abgeborgt haben, ward verfers 
tiget, was in Dem Allerheiligften zu finden war, 
als die Bundes-Lade mit dem Deckel, die Eherus 
bin, der Gnadenftuhl, die goͤldene Gelte, darin 
Das Manna aufgehoben ward, und diß alles ward 
vermuthlich aus dem beften Egyptiſchen Golde 
gemacht. Don einer andern und geringern Art 
ward vermuthlich zubereitet der gang goͤldene 
Leuchter nabe am innern Vorhang und die daran 
befindliche Eleinere Leuchter, der goͤldene Tifch, 
worauf die Schau Brodte ſtunden, und. zwiſchen 
beyden das guldene Rauchfaß. ft auffer diefen 
noch eine dritte oder vierdte Art des Goldes gerves 
fen, fo find daraus wol die heiligen Gefaffe gears 
heitet, und aus dem Silber andere Sarhen ge 
macht worden. Alſo hatten die Kinder Iſrael 
von ihrem Aufenthalt in Egupten Diefen Gewinn, 
daß fiemiteinem Uberfluß koͤſtlicher Materien zum 
Gebrauch des Gottesdienftes verfehen wurden. 
Aus den Egyptiſchen Kleidern ward vielleicht bes 
weitet was geftickt, gewircket und zierlich auf dieſe 
oder jene Weiſe genahet werden mufte, Damit es 
Decken, oder auch den inneren und Aufferen Bors 
hang abgeben möchte. Jedoch was halte ich mic) 
auf mit einer voeitläuftigen und hieher nicht gehoͤ⸗ 
| A2 rigen 


A - I. -Origenis Brief 
rigen Erklärung -deffen, wie vielen und groſſen 
Nutzen der Raub der Egypter den fraeliten geleis - 
ftet, Den jene übel brauchten und diefe nach) GOttes 
Weisheit, zum Dienft des Heiligthums anwen⸗ 
deten. - Denn die Schrift zehlet die Reiſe Iſraels 
aus ihrem Lande in Egypten, mit unter das 
Boͤſe, und giebt nicht undeutlich zu verftehen, daß 
vielen der Umgang mit den Egyptern, das ift, mir 
weltlichen Wiffenfchaften fehadlich fen, wenn man 
fic) einmal dem Gefes des Hexen und einem Iſrae⸗ 
litifchen Dienft GDttesgeroidmer habe. Denn 
Ader der Idumaͤer ‚machte Feine Gösen, fo lange 
er im Lande Iſrael war und die Fleiſch⸗Toͤpffe der 
Egypter nicht, Eoftete. (b) Als er aber vor dem 
weiſen Salomon in Egypten flohe, und fic mit 
Pharao verband, feine Schweſter zum Weibe 
nahm und den Sohn , den er mitihr zeugete, uns 
er deſſen Kindern ‚erziehen ließ, fo ward er. nicht 
anders, alshätte er fich zugleich von der göttlichen 
Weisheit entfernet. Daher ob erfchon wieder 
indas Land Iſrael zuruck Eehrete, fo geſchahe es 
Doc) nicht anders, als fo, daßer das Volck GOttes 
nur. frennete und e8 dahin verleitete, Daß es, wie 
ehemals mit: dem güldenen Kalb gefchehen war, 
ſprach: Das find deine Götter, Iſrael, die dich 
aus Kgpptenland gefubrer haben. Sch an 
meinen Theil Ean aus eigener Erfahrung mit 
Wahr⸗ 
(b) Es wird hiermit Zweifels / ohne auf das 11. und 12. Cap. 
im erſten Buch von den Koͤnigen gezielet, Ader oder 
Hadad, aber in einigen Stuͤcken von Origine mit dem 
Jerobeam vermenget. 
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Wahrheit verfichern, daß wenige, nachdem fie die 
Schaͤtze Egyptens erhalten, aus demfelben wieder 
heraus gegangen ſeyn, und folche zum Mugen und 
Beförderung des Gottesdienftes angewendet has 
ben; viele aber Dagegen dem Idumaͤer Ader nach⸗ 
gefolget und feine Bruder worden feyn. Ich vers 
ftehe Dadurch alle diejenigen, die mit einer Sriechis 
ſchen Geſchicklichkeit und Verſchmitztheit falfche 
Meynungen aufgebracht, und ſolche als goͤldene 
Kaͤlber in Bethel, das iſt, in das Haus GoOttes, 
geſetzt haben. Wormit meinem Beduͤncken nach 
ſo viel zu erkennen gegeben wird; ſie haben die 
Geburten und Fruͤchte ihres eigenen Gehirns der 
Schrift angeflickt, die GOttes Wort und Aus⸗ 
ſpruͤche in ſich faſſet und verbluͤmter Weiſe Bethel 
genennet wird. Naͤchſt dem war, nach der Bibel, 
zu Dan ein ander Goͤtzenbild aufgerichtet; Die 
Graͤntzen aber von Dan waren die äufferften und 
ftieften an die Lander der Heyden, wie aus dem 
Buch Zofua erhellet. Welches fo vielzu erkennen 
giebet, das viele Meynungen, die die Brüder 
ders obgedachter maflen ausgebreitet haben, den 
Graͤntzen der Heydenfehr nahe fommen. 

Du deromwegen, mein geliebter Sohn, laß die 
fürnemlich die Leſung der heiligen Schrift empfohs 
len feyn: Aber brauche dabey rechte Aufmerck⸗ 
famfeit. Denn mir haben folche recht fehr vons 
nöthen, wenn wir GOttes Wort lefen, damit wir 
von nichts, was darin enthalten, übereilt und unbes_ 
dachtfam-urtheilen und veden. Thuſt du aber 
ſolches mit einem glaubigen und GOtt wohlge⸗ 

43 fälligen 
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faͤlligen Urtheil deines Gemüche,fo Elopffe an, wenn | 


dir etwas verfäjloffen ift, und fen gewiß, es werde 


dir von dem Thürhüter aufgethun erden, tie 
JEſus age: Dem wird der Thuͤrhuͤter aufthun. 
fo fuche vecht und mit feſten Glauben an GOtt 


den Sinn der heiligen Schrift, der fo vielen vers 
borgen iſt. Aber ſey nicht Damit_zufrieden, daß | 
du nur anklopffeft und ſucheſt. Denn göttliche 


zn —— — 
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Dinge recht zu verſtehen iſt dag Gebeth hoͤchſt⸗ 
noͤthig, dazu ung unſer Heikand ermahnet, indem 
er nicht nur ſagt: Rlopffet an, ſo wird euch 
aufgethan; ſuchet, ſo werdet ihr finden; ſon⸗ 


dern auch hinzu ſetzet: bittet ſo wird euch gege⸗ 


ben. Diß habe ich geſchrieben nach meiner vaͤter⸗ 


lichen Liebe gegen Dich. Ob ich es vecht getroffen, 
weiß GOTT und EHriftus und wer den Geiſt 
GoOttes und Ehriftihat. Ich wuͤnſche, daß auch 
du ſeiner theilhaftig ſeyſt und ſolche Gemeinſchaft 


beſtaͤndig zu vermehren ſucheſt, damit du ſagen 
koͤnneſt: Wir find nicht nur CHriſti theilhaftig 
ſondern auch GOttes. 


II. Fortſetzung der Auszuͤge aus der 


Prediger⸗Conferentz zu N. von dem Ver⸗ 
halten eines Lehrers gegen die Seelen 
nach der unterfchiedenen Befchaffens 
heit ihres innerlichen Zuſtandes, 
| und zwar: 
9) Dom Verhalten eines Lehrers gegen 
Geiſtlich⸗Traͤge. Die 





"9) gegen Geiſtlich⸗Traͤge. en, 
ge [en 


f Die erfte Frage. 
Gedencket denn die heilige Schrift der 
geiftlichen Traͤgheit? 

Antwort; * 
Na. Luc. 24, 25. redet CHriſtus die zwey na 
S Emahus gehende Juͤnger alfo an: O! ihr 

Thoren, und traͤges Hertzens (Beadeas 77 xag- 
NMa)zu glauben alledem, das die Propheten 
eredet haben. Sie werden nach dem Ausſpruch 
Ehrifti erſtlich genannt cronro⸗ Unverſtaͤndige. 
Geiſtlicher Unverſtand, oder. Mangel gnugſamer 
lebendiger Erkenntniß GOttes und JEſu Chriſti, 
wird hie bey der Traͤgheit des Hertzens zum 
Grunde geſetzet, und als eine Ovelle des letztern 
angegeben. Hieraus folget auch nun das Gegen⸗ 
theil. Je mehr nemlich eine Seele die Gnade zum 
Wachsthum in der lebendigen Erkenntniß GOttes 
und Chriſti JEſu treulich anwendet, je mehr wird 
auch dadurch das Hertz und der Wille erwecket, 
dem, was man erkennet, beyzufallen, ſich darauf 
zu verlaſſen, und darinnen zu ruhen. Roͤm. ız, ır. 
ermahnet Paulus: Seyd nicht traͤge, was ihr 
thun ſolt. (rn amson un oryneo)) Hebr. 6, 12. 
Daß ihr nicht träge (vo$eoi) werdet. Diefeg 
im Grund-Tert befindliche Wort kommt auch 
Eap. 5,zı. vor, alwo es heißt: Erei vugeoi yeyovars 
als anoaic. Sintemal ihr träge worden feyd 
zum hören. (und zum gehorchen.) Hebr.i2, r, 
Darum such wir, dieweil wir folchen Hauf⸗ 
fen Zeugen um uns haben, laſſet uns ablegen 
die Sünde, P uns immer anklebet, und träge 

| 4 macher; 
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machet c Wiewol auch hier nach dem Grunde, | 
Terte die Worte etwas anders lauten möchten. 
Die andere Frage. 
Mic was_für gleich -gülugen Redens⸗ Arten 
wird fie fonft in der beiligen Schrift 
susgedrücker? | 
Antw. Die heilige Schrift nennet fie fonft eine | 
geiftliche Saulbeit. Der untreue Knecht Matth. 
25,26. wird alſo angeredet:. Du Schald und 
fauler Anrecht ! Wiewol im Griechiſchen auch 
bier das Wort duvneos ſtehet. Man überläßt e8 
anderer Überleaung, ob dag ‘Pfund, ſo dieſer Knecht | 


— — 


gehabt, und welches ihm genommen, und einem 
andern gegeben worden, aus den Gütern des erſten, 
- oder aus den Guͤtern des dritten Artickels des Cater ' 
chismi beftanden. Es gehüret auch hieher, was Ä 
Petrus 2. Epift. 1,8. fchreibet: Denn wo folches 
reichlich bey euch ift, wirds euch nicht faul, | 
(apys‘) noch unfruchebar feyn laffen in der 
Erkenntniß unfers „ren IESU Cqriſti. 
Ferner nennet ſie die heilige Schrift eine geiſtliche 
Schläft igkeit. Wir haben das Exempel an den 
zehen Jugfrauen, von welchen es bey dem Ver⸗ 
zuge des HErrn heiffet, daß fie ſchlaͤfrig worden. 
Matth. 25. 5. Da nun der Bräutigam verzog, 
wurden fie alle ſchlaͤfrig, und entſchlieffen. 
Bey den thoͤrichten war es ein herrſchender Todes⸗ 
Schlaf; bey den klugen aber ein Schwachheits⸗ 
Schlaf. Weiter nennet fie die Schrifteine geiſt⸗ 
liche Müdigkeit und Mattigkeit. Hebr.12,3. 
Dedencket an den, der ein folches Wider: 
drechen von den Suͤndern wider fich erdul⸗ 

On 


— — 
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det, daß ihr nicht in eurem Muth matt wer: 
det, und sblaffet. va pn nauınre, rais Aluxais 
Uuav EnAvowevo, ne defatigemini pr& languore 
animi, deficienter quafi refoluti, fo giebet und 
erklaͤret e8 der fel. Joh. Gerhard in Comment, 
epift. ad Hebrzos, und fahret fort: perfiftit 
in metaphora curfüs, a quo refilit, qui defa- 
tigatur. l.c. v. 12.heißtes: Darum richtet wie: 
der auf die läßigen Hände, und die müden 
Knie, Offenb. $oh. 2.3. Um meines Nahmens 
willen arbeiteft du, und bift nicht muͤde wor⸗ 
den. Laſſer uns aber Gutes thun, und nicht 
müde werden. Gal. 6,9. Sie wird eine Vers 
droffenbeit, Gutes zu thun, genennet 2. Theſſ.3, 13. 
Ihr aber, lieben Brüder , werdet nicht vers 
droſſen, Gutes zu thun. Item: eine Laͤßigkeit. 
Luc. 18, 1. Er ſagte ihnen aber ein Gleichniß 
öavon, daß man allezeit beten, und nicht laß 
werden ſolle. Wiewol an allen dreyen Drten 
im Öriechifchen das Wort enzanev ftehet. Wenn 
diefe Traͤgheit fehon einen ziemlichen Grad erreis 
chet, fo befchreibet die heilige Schrift die Troͤgen 
als ſolche, die dem geiftlichen Tode nahe wären. 
Dffenb. Joh. 3, 2. Sey wacker, und ftärcke das 
andere, das fterben will. 
Die dritte Frage, 
Wie nennet die heilige Schrift das, ſo dieſer 
Traͤgheit entgegen ſtehet? 
Antwort: D Rom. 12, n. wird es genannt ein 
brünftig ſeyn im Geiſt.  Seyd brünftig im 
Geiſt. (Geovsss. ro meiuarı, ferventes ſpiritu, 
fiedend im Geiſt) Es ift eine Gleichniß⸗Rede, 
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hergenommen von einem Topffe, oder andern 
Gefaͤſſe, ſo am Feuer kochend erhalten wird. | 
Kommt der Topf vom Feuer, fo fiedet er zwar | 
noch ein wenig, hoͤret aber gar bald auf. Nuͤcket 
man ihm roieder an das Feuer, fo hebet er von | 
neuen zu fiedenan, Im Hersen GOttes und - 
unſers Heilandes hat das Feuer der Liebe vom 
Ewigkeit her gebrandt, Halt fid) das gläubige 
Hertz, fo zureden, zum Hertzen GOttes und IJEſu 
Chriſti, und lebet es durch den Glauben in ſeiner 
Liebe und Gemeinſchaft, fo wird es beſtaͤndig geiſt⸗ 
licher Weiſe erwaͤrmet und bruͤnſtig erhalten. 
Kommt man aber von dieſem ſeligen Element ab, 
fo wird das Hertz gar bald faul, kalt und traͤge. 
Ein Eyempel von folcher Brüunftigkeit im Geiſt 
finden wie an Apollo, Apoft. Geſch.18, 28. Er 
redete mie brünftigem Geifte, av so mveinarı, 
Hingegen beftrafet es unfer Heiland an dem Bir 
fchof zu Laodieea Offenb. Joh. 3,15. 16. daßer 
nicht des, bruͤnſtig, fey. Lutherus hat es warm 
gegeben. Aus dieſem letztern ſiehet man, daß ein | 
Lehrer vor andern ein brennendes Hertz haben 
ſolle. Und es iſt gewiß ein Haupt⸗Mangel, wenn 
unſer Heiland ſolches an demſelben deſideriren 
muß. 2) Ein geiſtliches Eilen im heiligen 
Wandel. 2. Petr. 3, i1. 12.Sonun das alles ſoll 
zergehen, wie ſolt ihr denn geſchickt ſeyn mie 
heiligem Wandel und gottſeligen Weſen, daß 
ihr wartet und eilet zu der Zukunft des Tages 
des HErrn. Hier iſt ein Eilen mit dem heiligen 
Wandel und gottſeligen Weſen genau verbunden. 
Im 
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Im Griechiſchen iſt der pluralis, (die mehrere Zahl) 
 dvaorpodas ng) Evasßsian, das viele Wandeln, und 
die Gottſeligkeiten. Es giebt alfo in der Heiligung 
gar viel zuthun. Diejenigen irren Demnach gar 
fehr, die, wenigſtens in praxi zur Heiligung nicht 
viel erfordern. Warten und Gilen ftehet beyfams 
men, und ift albier gar nicht widerſinniſch. Eilen 
foll man, in Abficht auf den heiligen Wandel und 
das gottfelige Weſen, zue Zukunft des Herten, 
Marten aber in Beduld, wenn auch feine Zukunft 
verzeucht. in Exempel eines ſolchen Eilenden 
‚Finden wir unter andern an David, der Pf.1r9, 60, 
von fich felbftbezeuget: Ich eile und ſaͤume mich 
nicht, zu balten deine Gebote, 3) Kin Kifer 
im Guten. Wahre Ehriften follen Zeloten feyn, 
nad) Tit. 2,14. Der fich felbft für uns gegeben 
bat, aufdsß er uns erlöfete von aller Unge⸗ 
rechtigkeit, und veinigte ihm felbft ein Dolch 
zum Eigenthum, das fleißig wäre zu guten 
Wercken. (dnAwrrv zaray Eeywr, Eiferer ingus 
sen Wercken.) Das Wort CnAos, davon CnAwrzs 
abftammet, Eommt her von dew Aiav valde ferveo, 
sch fiede fehr, Und fo kommt esmitder Bruͤn⸗ 
ſtigkeit im Geiſt überein, deren droben aus 
Mom. 12, ır. gedacht if. An den Eorinthern 
wird diefer Eifer als eine Frucht ihrer wahren 
Buſſe geruͤhmet. 2, Corinth. 7,1. 4) Ernſt. 
Pſ. 119, 5. O! daß mein Leben deine. Rechte 
mit gangem Ernſt hielte. 5) Ein Sleif thun. 
Petrus fchreibet : 2. Epift.3, 14. Darum, meine 
Lieben, dieweil ihr darauf warten ae 

IR In thut 





12 I. Dondem Derbalten eines Lehrers 


m 


thut Fleiß, daß ihr vor ihm unbefleckt und und 
unſtraͤflich, und im Friede erfunden werdet. 
Siehe auch Cap. 1,5. So wendet allen euren 
Fleiß daran, il. v. 100 Und Paulus ermun⸗ 
tert die Gläubigen Hebr. 4,1. alſo: So laſſet 

















uns nun Sleiß thun, einzufommen zu diefer 


Aube, auf daß nicht iemand falle in daffelbe 
Exempel des Unglaubens, Das wahre Chris 
ſtenthum leidet aljo Eeine geiftliche Faullentzer. 
Was für Gefahr und Schaden daraus ermachfe, 
zeiget fonderlich der legt angeführte Ort. Anden | 
Corinthern wird es 2. Cor. 7, u. als eine ſchoͤne 
Frucht ihrer wahren Buſſe angemercket, daß die 
göttliche Traurigkeit einen groſſen Fleiß in ihnen 
gewircket. 6) Ein beſtaͤndiges und anhaltendes 
Lauffen. Jeſ. 40, 31. Die auf den HErrn har⸗ 
ten, kriegen neue Kraft, daß fie auffahren 
mit Slügeln wie Adler, daß fie lauffen, und | 
nicht matt werden, daß ſie lauffen und nicht 
müde werden. 1. Corinth. 9, 24. Wiſſet ihr 
nicht, daß die, ſo in den Schrancken lauffen, 
die lauffen alle, aber einer erlanget das Aleis 
nod. Lauffet nun alfo, daf ihr es ergreiffer. 
Hebr. 12,1. Laſſet uns lauffen durch Beduld 
(öivrononns, durch Beharrlichkeit) in den Rampf, 
der uns verordnet iſt. Schlendern undtendeln 
findet alfo beym wahren Chriſtenthum nicht ſtatt. 
Ein ſolcher eifrigslauffender war unter andern 
David, der Pf. 119, 32. von fich begeuget : Wenn 
du mein Hertz troͤſteſt fo lauffe ich denn Weg 


deiner Gebote. Item: Paulus, der dam. Cor.g, 
26. 27. 
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26. 27. ſpricht: Ich lauffe aber alſo, nicht als 
aufs ungewiſſe,⸗⸗daß ich nicht den andern 
predige, und felbft verwetflich werde. Giehe ' 
bier ein Exempel eines rechten Lehrers, der ein 
DBorbild der Herrde mag genannt werden. Wie 
wenige giebt es feines gleichen! GOtt erbarme 
fich über feine arme Kirche! Ein betruͤbtes Exem⸗ 
pel im Gegentheil finden wir an den Balatern 
Cap. s,7.über welche Paulus Elagen muß: Ihr 
liefert fein: Wer bar euch aufgehalten, der 
Wahrheit nicht zu geborchen * 7) Kin 
geiftliches Nachjagen. 1. Theſſ. 5, 15. Allezeit 
ſaget dem Guten nach. 1. Tim.s, u. Jage 
nach der Gerechtigkeit, der Gottſeligkeit, 
dem Glauben, der Liebe, der Geduld, der 
Sanftmuth. Siehe auch 2. Tim. 2, 22. Hebr. 
12,14. Ein ſchoͤnes Exempel hievon haben wir 
abermal an Paulo, Phil. 2, 12. da er von ſich 
faget: Ich jage ihm aber nach, ob ichs. auch 
ergreifen möchte, Item: v. 14. und jagenach 
dem vorgefteckten Ziel, nach dem Rleinod, 
welches vorbäle die himmlifche Berufung 
GOttes in Chrifto IEſu. Paulus hatte ſich 
erft von Ehrifto ergreiffen laffen, v. 12. war Chriſti 
und feiner Gerechtigkeit theilhaftig worden , und“ 
lebte mit feinem Glauben in der Gnade der Recht⸗ 


fertigung. v. 8. 9. Aus der Mechtfertigung hatten 


er die lebendige Hofnung des ewigen Lebens, Und — 
diefes war das Kleinod, fo er beftändig in Augen ı 
hatte, v. 14. Ja aus der Rechtfertigung erhielt er ı- 
auch die Kraft zum Nachjagen. v. 10. I. Und 
N daß, 


R 
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das, mas er in Diefem Stück an fich fand, fordert 
er von allen wahren Chriſten. v. ı5. Wie viel‘ 
nun unfer vollfommen find, die laſſet uns alſo 
gefinnet feyn Wie wenige find aber heut zu 
Tage, die folches nur verftehen, gefchmweige Erfah⸗ 
zung davon haben! Gleichwol aber düncfen und 
ruͤhmen ſich alle Chriften zu feyn, Die felig zu wer⸗ 
den hoffen. Wie ſtimmet das mit dem, was ietzt 
angefuͤhret worden? GOTT gebe ihnen ihren 
ſchaͤdlichen Selbſt⸗Betrug, zum Heil ihrer Seelen, 
noch bey Zeiten zu erkennen. 8) Ein beſtaͤn⸗ 
diges wacker⸗ſeyn. Luc. 21, 36. So ſeyd nun 
wacker allezeit, und betet. Anderer Ausdruͤcke 
zu geſchweigen. 


Die vierdte Frage 

Bey wen finder fich denn diefe geiftliche 
raͤgheit? as 
Antw. Wir veden nicht von natürlichen und 
unbefehrten Menfchen, Denn von folchen ſaget 
die heilige Schrift gar, Daß fie geiftlich todt ſeynd. 
Epheſ. 2,7 5. Offenb. Joh. 3, 1. Ein geiſtlich Todter 
hat weder Leben noch Kraft, noch Luſt zum Guten, 
„Ein geiftlich Trager aber hat das geiftliche Leben 
„noch in fi, Wir reden auch nicht von bloß 
Geruͤhrten. Solchen wird zwar Leben und Kraft 
Durch die vorkommende Gnade dargeboten; allein 
fie haben, ſo lange fie fich nicht befehren rollen, 
Feine Ruft, e8 anzunehmen. So reden wir aud) 
gegenwärtig nicht von Bußfertigen, die fihon ein 
Funcflein des Lebens des Glaubens in fich a 
ey 
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Bey ſolchen findet ſich auch freylich ie guweilen eine 
gewiſſe Art der geiſtlichen Traͤgheit. Iſt aber 
Traͤgheit bey leiblicher Geburt ſehr ſchaͤdlich ſo 
nicht weniger, ja noch mehr, bey geiſtlicher Geburt 
die in der Buſſe geſchicht. Es entſpringet ſolche 
aus mancherley ſchaͤdlichen Qvellen. Manche zur 
Buſſe aufgeweckte Seele will nicht allem auch dem" 
liebſten rein abſagen. Kommt es mit ihr zu die⸗ 
ſem oder ienem Punct, da ſie abſagen ſoll, ſo zucket 
ſie ſo zu reden, die Schultern, und dencket wol: 
Das widerfahre mir nur nicht! Hierzu Fomme n 
nun noch bey manchen eine geiftliche Zärtlichkeit,“ 
da man Schmerz und Kampf feheuet. Bey anz ı 
dern findet fich eine Traͤgheit in Abficht auf das 
släubige Zugreiffen. Beftändiges Klagen will« 
ihnen manchmal zu einem Element werden. Zus 
weilen wollen fie felbft Friede machen, ehe ihnen 
Gott Seelen, Frieden ſchencket, unterbrechen alfo 
GoOttes Werck, und gerathen felbft in Traͤgheit. 
Mandye werden auch durch Mißverftand der " 
Sprüche Heiliger Schrift hierzur verleitet, e.g." 
durch ſolche, fo ung ein ſtille ſeyn anpfeifen. Sa, 
‘Da auch mol einige das eine Extremum, welches 
Selbſtwircken ift, vermeiden wollen, fo fallen fie 
‚zuweilen aus Mißverftand in das andere, weiches 
Träghrit heiffer, Manchmal lauffen fie falichen 
Troͤſtern in die Hände, die ihnen die göttliche 
Traurigkeit auszuveden fuchen. Darüber geran 
then fie wolin einiges ftilljtehen, zumal wenn das 
Einreden von ſolchen Fommt, die die Form haben, 
etwas zu wiſſen. Haben fie auch ſolche Exempel 
vor 
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vor und um ſich, mit welchen es ebenermaſſen in 
der Buſſe nicht recht fort will, fo weiß man übers 
haupt wohl, was Exempel für einen Eindruck in 
menfchliche Gemüther haben. Man ift geneigt, 
fich darnach zu bilden, oder fich wenigftens daran 
zu tröften. Ein fauler Wandersmann Fan auc) 
einen munfern neben fic) träge machen. Es auf 
u. fert fich dieſe Traͤgheit bey Bußfertigen in gar un⸗ 
terſchiedlichen Stücken. Sie werden träge im 
Machen und Beten. Cie laffen wol manche 
geiftliche Wehen, die GOtt fchencfet, ohne Gebeth, 
und fo zu reden, unbearbeitet vorbey gehen, fü daß 
fie nicht zur Geburt fördern, und ihren Zweck ers 
reichen koͤnnen. Sie find träge, auf die Verheiſ⸗ 
füngen des Evangelii recht zu achten, und fich folche 
mit hungrigen Hertzen zujueignen. Sie ſcheuen 
fich auch wol für den mannigfaltigen Einwuͤrffen 
des Unglaubens, und tollen nicht mit allem Ernſt 
in Kraft der göttlichen Gnade durch diefelbe durch⸗ 
brechen. ir reden ietzt hauptfächlich von fol 
chen, Die wircklich bekehret find, auf dem fchmalen 
Wege wandeln, und in der Zeikigung träge wer⸗ 
den. Die Dvellen, woraus dieſes LIbel entfpringet, 
follen in der unmittelbar folgenden Frage aufges 
fuchet werden. Es auffert fich diefelbe auf mans 
nigfaltige Art und Weiſe. Die Seelen befchäfs 
tigen ſich nicht mehr fo_fleißig durch den Glauben 
ı mit GOtt und ihrem Heilande. Die Luftan dem. 
HErrn will einigermaffen verfchrinden. Sie 
dringen nicht fo fleißig mehr in JEſum, feine Gnade 


unddurh IJEſum in GOtt ein. Das Kr 
nicht 
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nicht mehr be fon in Sen, feiner ner freyen Gnade, und 
fonderlich in „feiner Verfühnung. Es gebet ale - 
mit der beftändigen gläubigen Application alles 
deffen faul und träge zu. Die Mittel, wodurch 
der Glaube immerdar foll geftärcket erden, brau⸗ 
chet man theils nicht mehr ſo fleißig, theils nur aus 
Gewohnheit. GOttes Wort, und ſonderlich die 
Berheiffungen des Evangelii, ſtehen bey ihnen nicht 
mehr in ſolcher Hochachtung, folglich iſt auch die 
Begierde nach denfelben nicht mehr fo groß , wie 
fie ehedefien gervefen. Hören und Leſen beginnet 
mehr eine Laſt als eine Wohlthat zu feyn._ Man 
fängt auch an zu andern lieber von eiteln Dingen, 
ols vom Worte GOttes, dem Wege des Heils, 
dem Neiche GOttes, und etwas Gutem zu reden. 
Das Gebeth wird theils unterlaffen, theils ols eine 
bloß aefegliche Pflicht getrieben. Der wuͤrdige 
Genuß des: heiligen Abendmahle wird. entiweder 
aufgetchoben, oder doch h nicht mit einem bungrigen 
Hertzen gebrauchet. Die Liebe zu GOtt und un⸗ 
ſerm Heilande, ja zu Gliedern Chriſti, iſt nicht 
mehr jo bruͤnſtig. Man wird auch frage in der ı 
erbarmenden Liebe gegen Die, fo im VBerderben 
liegen, fo daß einem das Heil anderer nicht mehr" 
fo am Hersen lieget, fondern Fan den armen Prachıı 
ften fo gleichgültig bey fid) hingehen laffen. Es 
will mit dem Wandel auf dem ſchmalen Wege 
nicht recht fort. Der Rampf gegen die geiſtliche 
Feinde wird gar Ealtfinnig fortgefeger. Die Geele 
hat nicht Luft fich ernſtlich zu verleugnen, ja der inn v 
wird wolmanchmal wircklich unlauter. An ret lich 
AR. St. T. P.P. B und 
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und eifrig wandelnden Kindern GHttes fangen fie | 
Sich an zu ſtoſſen. Sie achtennicht fo fleißig aufdas 
Gute, fo an fokhenift, als vielmehr auf ihre Feh⸗ 
ler, Mängel und Gebrechen, und fuchenfich daran | 
au teöften, oder doch dabey aufzuhalten. a fie 
beurtheilen manchmal als Fehler und Gebrechen, | 
fo doc) bei vechter Unterfuchung dergleichen nicht 
find. Des Ereuses Ehrifti von innen und auf | 
fen. werden fie müde. Ihre Augen find nicht 
a fo unverrückt auf das Zieldes ewigen Lebens 
gerichtet. 

















| | 
Die fünfte Frage. 
Aus was für Ovellen enrfpringer die 
geiftliche Trögheie? a7 
a Antw. & entfpringet 1) Aus der Sünde, 
ſo den Wiedergebohrnen noch anklebet. Es 
"heißt Hebr. 12,1, Laſſet unsablegen dieSüunde, 
fo uns immer anklebet, und träge machen, 
Das ift die Haupt» Dvelke, woraus alles übrige 
entfpringet. Die Suͤnde, ſo in Wiedergebohrnen 
noch wohnet, iſt die Erb⸗/Suͤnde. Dieſe maͤchet, 
ihrer Natur nach, zum Guten unluſtig und zum 
Boͤſen geneigt. Wiedergebohrne dürffen alfo die 
„ Dvelle, woraus diefes Ubel entfpringet, nicht in der 
„gerne fuchen, fondern tragen fie infich, und haben - 
fie, fo zu reden, zur Laft im Haufe. Solches fol 
fie um fo vielmehr erwecken, ihrer nr 
und auf fich felbft Acht zu geben. Der HEN 
erloͤſe ung endlich von allem Ubel! 


- 
- 


2) Aus 
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2. Aus der Schwachheit des Glaubens.« 
Aus dem Glauben muß alle Kraft zum goͤttlichen 
Leben und Wandel herkommen. 2. Petr. 1, 3. 5. 
Iſt der Glaube ſtarck, ſo iſt auch die daraus flieſ⸗ 
ſende Kraft zum Kampffe und Wandel groß. Iſt 
der Glaube ſchwach, ſo iſt auch die Kraft zu uͤber⸗ 
winden und zu wandeln gering. Bey groſſer Kraft 
kan man im Kampf und Wandel aushalten, und 
wird nicht leicht muͤde. Bey geringer Kraft 
kan man nicht lange ausdauren, ſondern ermuͤdet 
bald. | | | 
3) Aus unnoͤthigen und häuffigen Zerftreus " 
ungen des Bemüths, dabey man fich nicht‘, 
wieder forgfältig ſammlet. Unſer Here foll 
feyn, wo unfer Schas ift, EHriftus ZESUS. 
Kommennun Sinnen, Gedanken und Begierden ı 
von JEſu ab, und verlauffen fi in andre Dinge, » 
fo nennet man ſolches Zerſtreuung. Ziehet ein , 
Wiedergebohrner feine Sinnen und Gedanden 
von ſolchen Dingen wieder zurucf , und richtet fie 
auf den, der fein Schas ift, fonennet man foldyes , 
ein Sammlen. Alle Zerftreuung fan man wol 
nichtleichtlidy Umgang haben. Denn man muß 
fich, feinem äufferlichen Beruffe nach, mit dieſem 
oder jenem Dingebefchaftigen. Sich aber unnoͤ⸗ 
thig zerftreuen, ift fehon eine Untreue gegen feine 
Seele. Ja ſolches noch darzu haͤuffig thun, 
macht das Ubel noch aͤrger. Verlauffet man ſich 
nun mit ſeinem Hertzen von JEſu, ſo koͤmmt man 
von der Dvelle der Kraft ab. Und die Kraft, 
fo man noch befißet, verzehret man in ſolchen 
2 Aus 
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Ausfchmweiffungen des Gemuͤths. Daraus ents 
ſtehet nothwendig geiftliche Ermüdung oder Trägs 
mbeit. Wie nöthig ift es alſo, daß man ſich bey 
„a vermerckter Zerftreuung ie eher: ie befler hinwieder 
» fammle, und auf folhe Weiſe zur Dvelle der 

„Krafteile! WER! 
. 2 Aus bäuffigen, und dabey wol unnoͤ⸗ 
„thigen, ja gar unvorfichtigen Limgange mit 
, dee delt. Durch Die Welt verſtehen wir unbes 
.  Eehrte Menfchen. Diefe find von der Welt, und 
weltlich gefinnet, lieben Die Welt, und wandeln 
‚nach dem Lauffe der TBelt. Allen Umgang mit 
„der Welt Ean ein Wiedergebohrner nicht vermeis 
- den. Denn er lebt im gemeinen Weſen. Jedoch 
hat einer mehr, als der andre, mit der Welt ums 
zugehen. Im nöthigen Umgange mit der Welt 
muß ein WWiedergebohrner doch im Angefichte 
GOttes zu bleiben fuchen. Es ıft foldhes durch 
die Gnade möglich. GOtt der. HErr fordert es 
vom Abraham, und folglich auch von allen geifts 
lichen Kindern Abrahams. 1. B. Moſ. 17,1. ch 
„bin der allmaͤchtige GOtt, (in welchem alle 
Kraft zum Wandel urfprünglich ift) wandele 
vor mir (vor meinem Angefichte) und fey fromm. 
„ Sol ung die Welt im Umgange nicht fchaden, ſo 
‘+ muß man fid) feines Heilandes auch vor der Welt 
„nicht ſchaͤmen. Go weiß die Welt, was fie an 
ung hat, Wir felbft vermeiden dadurch manche 
Zerftrenung, und der Welt werden wir ein Saltz. 
Widrigenfals wird fie bald dreifte, ruͤcket mit dem 
ihrigen hervor, und locket ung in ihr Element, 9— 

N) 


F 














fo zu reden, auf ihren Grund und Boden. Un⸗ 
noͤthiger Umgang mit der Welt ift ſtrafbar. 
Geſchicht es haͤuffig, fo ift es noch fchlimmer. 
Damit iſt gemeiniglich Unvorſichtigkeit verbuns 
den. Man fänget an, GOtt aus den Augen zu 
fegen, eitel Geſchwaͤtz mit zu treiben, und ftellet ſich,“ 
weniaftens auf eine fubtile Weiſe, der Welt gleich. « 
Solthergeftalt verzehret man feine Kraft, und ers 
müde. Das Weſen der Welt gemohnet man 
nach und nach, und folglich wird der Eckel gegen 
Daffelbe geſchwaͤchet. Die Art der Welt nimmt 
man almahlich und unvermerckt an fih. Es ge 
höret aber mit zur Art der Welt, daß man zum 
Guten Feine Luft hat. Petrus verlohr im unnds « 
thigen und unvorfichtigen Umgange mit der Welt « 
Kraft und Leben. Er mwolte ſich bey dem Teuer « 
der ABelt wärmen, und darüber erkaltete Slaube « 
und Liebe in feinem Hergen. Selig ift alfo der, 
der nicht wandelt im Bath der Gottlofen. 





DIL: / 
5) Aus fehweren Rämpffen und anbaltens ı 
den Leiden. Kein wahrer Ehrift kan ohne Creutz 
ſeyn. Creutz ift fein Ordens-Zeichen, fo er beſtaͤn⸗ 
‚Dig trägt, ja fein täglicher Haus-Genoffe. Luc. 9, 22. 
Daher will Petrus, daß man eg fich nicht befrem- 
den laffe, das iſt, laut des Grund⸗Worts, nicht « 
‚dor einen Fremdling oder Gaft, der felten Eomme, 
und uber deffen unvermutheten Ankunft man ftugig 
zu werden pflege, anfehen folle. 1. Petr. 4,12. Nach 
der Abficht und Regierung GOttes muß es Ehris 
ften zum beiten dienen, 6 beilfam feyn. Er rn | 

3 ie 
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fie dadurch im Glauben zu üben, in den geiftlichen 
Waffen zu erhalten, und zum Guten immer feu⸗ 
riger zu machen. Zufälliger Weiſe aber pflegt es 
zu geichehen, daß manche gläubige Seele unter 
ſchweren Kaͤmpffen und lang anhaltenden Leiden | 
ermuͤden, und fo zu reden, in eine geiſtliche Ohn⸗ 
macht fincken roill, Daher fiewoleine Staͤrckung 
nöthig hat. Es gehüret hieher, was wir Hebr. 12,3. 
lefen: Gedencket an den, der ein ſolches Wider⸗ 
ſprechen von den Suͤndern wider ſich erduldet 
bat, daß ihr nicht in eurem Muth matt wer⸗ 
der und sblaffer. Hier wirdeinmal groſſer und‘ 
anhaltender Leiden gedacht. Es heißt: ein ſol⸗ 
ches Widerfprechen, mv ruaurnv avrıroyiar. 
Darinnen wurden die erften Glaubigen ihrem 
Heilande ähnlich. Hernach wird gefagt, daß man 
























geiſtlicher Ohnmacht angewieſen, das man ſeinem 
glaͤubigen Hertzen vorhalten ſoll, wenn es heißt: 
Gedencket an den, der ꝛc. 1 
„ 9 Aus dem, wenn das Ehriftenehum oder 
„die Gnaden⸗Wirckungen einen zur Gewohns 
„beit werden wollen. Solches kan durch die 
Länge der Zeit gefchehen. Daher hat man Urſache 
„zumachen. Im Anfange desmwahren Ehriftens 
„thums halt man die Gnaden, Wirkungen fehr 
„hoch, gehet gang befonders treu Damit um, und iſt 
folglich munter und wacker. Laͤſſet man es aber 
‚zur, Gewohnheit werden, fo werden fie gering, 
fchasig, Folglich wachet man nicht mehr ars 
uber, 
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uͤber, und wendet es es nicht -fD freu treulich an. Wird 
Beten, Anhörung und Kefung des görtlichen Worte 
zur Gewohnheit ſo bringt es dem Hertzen wenig 
Kraft, und mithin muß die Seele ermüden. Durch 
die Fänge der Zeit wurden auch die Elugen Jungs 
frauen fehlafeig. Matth. as,s. Hiermit ift nun 
die folgende Dvelle genau verbunden. Es entfprins 
get nemlich Die geiftliche Traͤgheit. 

7) Aus.der Vergeſſenheit defjen, was GOtt 
febon anuns gethan, Cine beftändige glaͤubige 
Erinnerung deſſen, was GOTT an uns gethan, 
Dienet zur kraͤftigen Srmunterung im Fortgange 
des göttlichen Wandels. Denn bleiben ung die 
Gnaden⸗Wercke und Wohlthaten GOttes immer 
neu, und im friſchen Andencken, fo geveichen fie ung 
in allen Umftänden zur beftändigen Staͤrckung. 
Paulus tadelt an den Hebraͤern Cap. 12, 5. daß 
fie bereits vergeffen des Troftes, der zu ihnen 
geredet, als zu den Rindern, verbindet es nad) 
v. 3. mit dem mare werdenin Truͤbſalen, und fühs 
vet es folglich als einen Grund oder Delle an. 
David wuſte, daß wir insgemein ein Furges Glau⸗ 
bens.Gedächtniß in diefem Stücke haben. Daher 
redet er fein eigen Hertz Pf. 103,2.an: Seele, 
vergiß nicht, was er (der HE) die Gutes 

gethan hat! Er verknuͤpffet es mit dem Lobe 
—* fuͤr die empfangene Wohlthaten: Lobe 
den HErrn, meine Seele, und will alſo, daß 
man ſich derfelben unter herslichem Lobe erinnern 
fol. Der Herr, welcher die Ovellealler Gnade 
und Kraft iſt, wohnet unter dem Lobe Iſrael. 
| B4 Pf. 
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Pſ. 22, 4. Under ſpricht ſelbſt Pi. 5o, 23. — 
Dan opffert, der preiſet mich; und da iſt der 
Weg, daß ich ihm zeige das Heil GOttes. 
Mithin erlanget man, durch beftandiges und mit 
Lobe verbundenes Andencken an die göttlichen 
Gnaden / Wercke und Wohlthaten, immer mehr 
Gutes, und wird dadurch Rärcker im HErrn. 
Unterläffe et man aber ſolches, fo wird die Seele ſol⸗ 
cher Stärcfung beraubet, und ermuͤdet. | 
u 9 Aus dem, wenn Seelen auf eigene Wege 
„und falſche Hoͤhen gerathen, ja ſich wol gar 
„von der Gemeinſchaft anderer Glaͤubigen 
„abfondern. Sie wollen bey gefeglichen und ſelbſt⸗ 
„ermwehlten Dingen in die Vollkommenheit fahren, 
„und gerathen daruͤber in Traͤgheit. Menfchens 
atzungen, die als nothwendig zum wahren 
Chriſtenthum erdacht werden, heiſſen nebſt den 
Geboten des Levitiſchen Gefeges in heiliger Schrift 
ſchwere und unertraͤgliche Hürden, weldhe 
einem auf den Hals geleget werden. Matth. 23,4.’ 
Kin unerträgliches Joch. Apoft. Geſch. 15, 10. 
tem: Ein Enechrifches, Joch. Sal. s,r. Uns 
ter ſolchem Foche und Buͤrden Fan eine vedliche 
Seele gar bald ermüden, Ein Elares Exempel 
finden wir an den Öalatern, Sal.s,7.von welchen 
Paulus mit Wehmuth faget: br lieffer fein, 
Der bat euch aufgehalten, der Wabrbeit 
nicht zu geborchen ? Diefe Leute meynten.in 
ihren Gedancken nicht ftille zu ftehen ‚ fondern weis | 
ter zu gehen, Die Kraft zum Wandel muß aus 
der einfältigen Wahrheit des Evangelii — 
er 






| 
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Wer nun nicht bey diefer v einfältigen W Wahrheit des 
Gvangelii bleibet, der Fan auch nicht im Wandel 











munter und wacker bleiben. Vermeyme hohe : 


Einfichten in diefe und jene Geheimniſſe zu haben, 
und dabey doch Feine Kraft zum Leben und Wandel 
befigen, ftehet gar übelbeyfammen. Der göttliche 
Wandel wird in heiliger Schrift Eurg in die Kiebe 
verfaffet, und Paulus 1. Corinth. 13,2. fehreibet: 
Denn ich weiffegen Eönte, und wüfte alle 
Gebeimniffe, und alle Erkenntniß ⸗⸗ und 
haͤtte der Liebe nicht, fo wäre ich nichts. 
Manche bringen fich durch Abfonderung um den 
Gegen, den fie cus der Gemeinſchaft mit andern 
Gläubigen haben folten,, und entziehen fich hie, 
Durch vieles, was fie entzunden , und im göttlichen 
Wandel fördern koͤnte. Es mag auch hieher ges 
jogen werden, was Paulus von dem Mißbrauche 
der Philofophie fehreibet; Eol.2,8. Seber zu, 
daß euch niemand beraube durch die Philos 
fopbie und Iofe Derführung nad) der Men⸗ 
ſchen⸗Lehre, und nad) der Welt Satzungen, 
und nicht nach Chriſto. Im vorhergehenden 
v. 7. hat er geſagt, daß die Gläubigen in Ehrifto 
gewurtzelt und gebauet werden, folglich aus 
Chriſto alle Kraft zur geiſtlichen Fruchtbarkeit und 
göttlichen Wandel ſchoͤpffeten. Hier warnet er nun 
v. 8. daß man ſich um ſolchen Gnaden⸗Saft und 
Kraft durch die Philoſophie, Menſchen⸗Lehre und 
Welt⸗Satzungen nicht bringen laſſen ſolle. Wer 
ſolchergeſtalt beraubet wird, der wird gewiß recht 


beraubet. Das bloſſe Wiſſen blaͤſet auf, RT, 


Liebe beffert. 1. Cor. 8,1. B5 
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Die ſechſte Frage. 
Was iſt die geiſtliche Traͤgheit? 
„Antw. Es iſt eine Kranckheit der Seelen bey 
7 Wiedergebohenen, da fie die Gabe, jo in * ift, 
„nicht treulich erwecken, und im Handel auf dem 


„fchmalen Wege wenigen Ernft bemeifen , ja wol 


„garanfangen geiftlicher Weiſe ſtille zu ſtehen. 


Hieraus flieffen folgende Süße. 
V Geiftliche Traͤgheit iſt etwas — 


liches. Denn es iſt eine Kranckheit der Seele. 


| 


| 


£eibliche Kranckheit, zumal wenn fie heftig und 


ſtarck, iſt dem Leibe gefährlich. Die Seele iſt 
edler als der Leib. Und an dem HeilderSedeift 


ungleich mehr gelegen, als an dem Wohlſeyn des 
Leibes. Seelen⸗Kranckheiten find alſo weit ges 
faͤhrlicher, als Leibes » Kranckheiten. Leibliche 
Kranckheiten drohen und bringen den leiblichen 
Tod. Die geiſtliche Trägheit, als eine Kranck⸗ 
heit der Seelen, drohet ja bringet mol den geifts 
Yichen, undendlichden ewigen Tod. Bey Keibess 
Kranckheiten bauet man, aus Kiebe zum Leibe, gar 
bald vor, Damit fie nicht meiter einreiffen. Wie 
vielmehr ſoll ſolches bey der Traͤgheit, als einer 
geiſtlichen Kranckheit, aus Liebe zur Seelen, ſo 
bald es gemercket wird, geſchehen. Beyleiblichen 
Kranckheiten brauchet man kraͤftige Artzeneyen, 
um das Ubel aus dem Grunde zu heben. Wie 
vielmehr ſoll man bey der geiſtlichen Tragheit, als 
einer Seelen Krankheit, alle Mittel, die ung GOtt 


an * 


9) gegen Geiſtich⸗ Traͤge 27 


an die an die Hand giebt, ordentlich und treulich b brauchen, 

damit man davon befreyet werde. Leibliche 

- Krankheiten Eommen wieder, wenn fie auch ſchon 

der Art nach, unterfchieden feyn möchten. Und 

Be — Traͤgheit iſt ein Ubel, ſo oft empfun⸗ 
en wird. 


2) Geiſtliche Traͤgheit hat ihre Grade oder 
Stuffen. Alle Wiedergebohrne werden von ihr 
angefochten. Sie nimmt aber nicht bey allen 
überhand, fonder wird überwunden. Hier reden 
wir von foldhen, die fie überhand nehmen a: 
Und auch hier giebt es Stuffen. Im Wandel + 
nicht ernftlich ſeyn, iſt die erfte Stuffe; Stille 
ſtehen, welches fehon ein allmahliges Zurlickgehen 
genannt werden mag, die andere; und geiftlich 2 
fterben wollen, die dritte Dffenb. Joh. 2 
geöfler nun der Grad ift, welchen die geiftliche 

Traͤgheit erhalten hat, ie gefährlicher ift der Zus 
ftand, und ie nöthiger das Eilen, Davon errettet 
zu werden. 


3) Wiedergebohenen ift von GOtt vers 
möge des Glaubens Gnaden⸗Kraft zum 
örtlichen Wandel beygeleger, die fie recht 
brauchen und anwenden follen. Geſetzt, es 
hätte jemand nur eine Eleine Kraft, und gehet in 
derfelben, hin, fo will der HERN mit ihm feyn. 
Buch der Nicht. 6, 12. 14,16. DOffenb. oh. 3, 8. 
Der HERN, welcher der un HN der ſtaccke 
GOTT heiflet. Jeß. 9,6. Der HERR, der 

verheiſſen, die — "Gräfe * 
raft 
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Kraft zu offenbaren an uns, die wir gläuben, 








nach der Wirkung feiner mächtigen Staͤrcke. 


Ephel.1,19. Bewahret man die goͤttliche Gna⸗ 
den» Kraft, brauchet fie echt, und tendet fie ges 
hoͤrig an, fo gehet man treu mit um. Treue aber 
machet reich, und Untreue arm. Gehet man freu 
damit um, fo ſtreitet man tapffer, uͤberwindet weit, 

und wandelt munter. 2 | 


\ 


4) Die geiftliche Traͤgheit zeiger fich übers | 


haupt darin, daß man im Guten nacdhläffer, 


und dem Höfen nach und nach Raum giebet. 


Benydes iſt darunter verfaſſet, wenn gefaget worden - 


YI 


Sie beweifen im Wandel auf dem fehmalen 
Wege wenigen Ernſt, ja ſtehen wol gar ftille, 
‚Eines iſt nie ohne das andere. Beydes finder ſich 
vielmehr beftandig beyfammen. Käffet man num 
im Öegentheil vom Guten nicht ab, j findet auch 
das voͤſe nicht Raum. 


5) Geiſtlich⸗ Traͤge ſind von ——— 
Seelen wohl zu unterſcheiden, obgleich letz⸗ 
tere von ſich ſelbſt ſagen, daß fie in Traͤgheit 

erathen ſeynd. Das Kennzeichen, daran man 
Angefochtene von den Tragen, unterfcheiden Fan, ift 


dieſes, Daß die erftern im Gefühl d der Noth ftecken, 
und darüber Hagen. Bey den Tragen aber findet - 


ſich fchon eine fubtile Sicherheit. Sie find ohne 
f Sorge, und meynen in noch gar gutem Seelen» 
Zuſtande zu * 


Die 





( FERRSR, “ 
9) gegen Geiftlich- Träge, 09 
—— —* neuen) 
Bi Die fiebende Frage, 
Die foll ſich ein Lehrer gegen folche 
Geiſtlich⸗Traͤge verhalten? 
Ä Antwort: 

ı) Ein Lehrer hat vor allen Dingen fein eigen 
Hertz, durch die Gnade, in guter und beftändiger" 
Ermecfung zu erhalten. Cr ift und heiſſet ein 
Fürbild der Heerde, 1. Petr.s,3. Die Augen 
feiner Schaflein find auf ihn gerichtet. Wird der 
£ehrer Tau und Ealt, fo erkalten auch oft, die um 
ihn find. Ein fauler Vorgänger macht gemeis 
niglic) faule Nachfolger. Es ift bedencklich, daß 
Offenb. oh. 3, 2. zuerft von dem Lehrer erfordert 
wird, wacker zu feyn, und denn das andere zu 
ſtaͤrcken. Laͤſſet ein Dfficier, der andere commans 
diren fol, Eeine Zuft an fich mercfen zu marchiren, 
und zu ftreiten, fondern hält ſich hier und dort auf, 
ftehet ftille, ja leget ſich für Faulbeit wol gar nie⸗ 
der,und befummert ſich um den Feind wenig, was 
werden feine Soldaten thun? Das Wort Pauli, 
fo er an feinen Timotheum fehreibet, gilt vor ans 
dern die Lehrer. 2. Tim. 1,6. Erwecke die Babe 
GOttes, die in dir ift! Es ift von folchen die 
Dede, Die das Keben des Glaubens in der Wahrs 
heit beſitzen. Paulus bezeuger von feinem Timo⸗ 
theo v. 5. daß eben derfelbe ungefärbte Glaube 
in ihm ſey, welcher zuvor gewohnet in feiner 
Großmutter Loide, und in feinev Mutter 
Eunice. Andere müffen fich erſt in wahrer Buſſe 
vom geiftlihen Tode aufwerfen, und in Diefer 

| Ordnung 
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Ordnung zum lebendigen Glauben bringen laſſen. 
So lange das nicht gefchiehet, bezeuget die heilige 
Schrift, in Abficht auf ihr Amt, von ihnen: Sie 
find blind, fie wiſſen alle nichts, ſtumme Yunde 
find fie, die nicht ftrafen Eönnen; find faul, 
liegen und fehlafen gerne. ef. 56,10. Das 
von Paulo, im angeführten Drte,gebrauchte Wort 
avalwmven, erwecken, ift gar nachdrücklich, und | 
heiſſet eigentlid das Feuer wieder lebendig 
machen, wenn e8 unter der Afche, Die fid) drüber. 
hergezogen, annoch glimmet. Es ziehet fich manch» 
maleine Aſche der Tragheit über das heilige Feuer, 
fo fih in unferm Hersen befindet, Wird ſolche 
nicht forgfaltig und fleißig roeggeblafen, fo erſticket 
fie endlich gar den Funcken des Glaubens, der 
Liebe, der Andacht und der Begierde zum Guten: 
Der Geiſt GDttes heiffet in der heiligen Sprache 
ein Wind, der durch feine erweckende Gnade ſtets 
bereit und gefchäftig iſt, dieſe Aſche wegzufchaffen. 
Man muß aber ſolche feine Wirckungen an fich 
nicht muthwillig hindern. GOtt laßt auch wol, | 
wenn e8 noth iſt, manchen Sturm Eommen, damit 
das Feuer nicht aus, fondern aufgeblafen werde. 
Er ift in feiner Regierung bierbey treu und weiſe. 
Man fiehet e8, wenn nicht eher, doch) gewiß hinten 
ber, und findet Licfach, feinen Irahmen zu loben, 
Wohl dem der auf alles vecht achtet, und ſolches 
den heilfamen Zweck an ſich erreichen laßt. GOtt, 
dem feine Heerde am Hertzen lieget, wird fich auch, 
um Dderfelben willen, an den Hirten nicht unbes 
zeuget laſſen. Sind fie jelbftin SR 

Di rwe⸗ 
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Erweckung, brennet Glaube, Liebe, Andacht und. 
deroleichen in ihnen, fo feheinen fie auch als die 
Lichter vor der Heerde. Matth.5,14. Joh.5, 35. 
Es iſt die Ermahnung Paulir. Timoth. 4, 12. ſeq. 
gar merckwuͤrdig, und von groſſem Nachdruck 
Sey ein Vorbild den Gläubigen im Worte, 
im Wandel, in der Liebe, im Beift, ım Glaus 
ben, in der Keuſchheit. Halt an mir Lefen, 
mit Ermahnen, mit Lehren. Laß nicht aus 
Der Acht, (un ausre fey nicht ſorgloß in Abſicht 
auf) die Babe, die dir gegeben ift durch die 
Weiſſagung, mit Hand⸗Auflegung der Ael⸗ 
teſten. Solches warte, damit gehe um, auf 
daß dein Zunehmen in allen Dingen offenbar 
fey. Habe acht auf did) ſelbſt, und auf die. 
Lehre; beharre indiefen Stücken. Denn, wo 
du folches thuſt, wirft du dich ſelbſt felig 
machen, und die dich hören, Paulus hauffer, 
fo zu reden, die Worte, um feinen Timotheum zu 
einem heiligen Ernſt zu erwecken. Er will, daß er 
zufoͤrderſt felbft auf die Gabe, ſo inihm ift, achten, 
zunelsmen, uͤber fich wachen, und beharren folle. 
So, undnicht anders, werde er auch hernad) ein 
Segens volles Vorbild der Heerde abgeben koͤn⸗ 
nen. Betrübtift es, wenn Chriftus wider einen 
£ehrer hat, was Dffend, Joh 2, 4. ſtehet: Ich 
babe wider dich, daß du die erfte Liebe verläß' 
feft! Wen fein Gewiſſen faat, daß er unter dieſem 
Urtheil ſtehet, der nehme doch noch den Liebes⸗Rath 
unfers trenen Heilandes v.s.an: Gedencke, wovon 
du gefallen bift, undchue Buſſe und thue die‘ 
ften Wercke. 2) Ein 
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2) Ein Lehrer hat allerdings Urſach, auf folche 
Traͤge noch mehr und fleißiger zu achten, als auf 
andere muntere Seelen. Denn fie find in Gefahr 
des geiftlichen Todes. Er muß fich alfo Feine Mühe 
verdrieſſen laſſen, und Feine Gelegenheit verab- 
faumen, ſolche zu errvecken. Ein Hirte fiehet auf 
das Schaaf, fo hinten bleibet, und der Heerde 
nicht Folgen Fan, noch fleißiger, als auf die muntern, 
ſo andern vorlauffen. Solches treibet und fchies 
bet er, ja ſchleppet und träge fich mit demſelben. 
Denn er liebet’es, und will es nicht gern gang und 

„gar verliehren. Hft ift ein Furges ABort, fo der 

„ Lehrer, auch nur im vorbengehen, einer folchen 

„traͤgen Seele, unter Seufzen uſpricht reichlich 

geſegnet. Zum Er. Niemand wird gecrönet, er 
Fampffe denn recht! Eile und errette dich! Wer 

beharret bis ang Ende, der foll felig werden! Der 

HErr ift nahe! Sey getreu bis anden Tod, fo will 
ich dir die Erone des Lebens geben! Gewerke die 
Gabe, Die in dir iſt, und dergleichen. 

3) Ehriftus bat über der Traͤgheit feiner Juͤn⸗ 

ger am Delberge leiden müffen. Sie folten zum 
Gebeth wachfam feyn , und er konte diefelben nicht 
dazu bringen, ohnerachtet er fie zu unterfchiedenens 
malen gar nachdrücklich ermahnete. Es preffete- 
ihm dieſes ein gar empfindliches Ach aus: Ach! 
wolt ihr nun fchlafen und ruben, Matth. 26,45. 
Man hat alfo bey der geiftlichen Traͤgheit nicht 
Urſach, leichtfinnig zu feyn, da fie unferm Heilande 
fo viel Leiden zugefüget. Solches Fan ein Lehrer 
-Geiftlid» Tragen zu Gemuͤthe führen. — 
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daß fie ſich Durch göttliche Gnade wieder erholen, 
fo hat er ihnen aus eben dieſem Grunde zu bezeu⸗ 
gen, daß Ehriftus auch durch fein Leiden Vers 
gebung diefer Sünde erworben, ja aud) felbft die 











Kraft zuwege gebracht, Daß man ſich aus ſolcher 


geiftlichen Trägheit wieder aufraffen koͤnne. 
4) Ein Lehrer hat einen Tragen, als einen 
Geiſtlich⸗Krancken anzufehen. Die geiftliche 
Traͤgheit ift auch ſchon Droben als eine Kranck⸗ 
heit dee Seelen angegeben worden. Er hat alfo 
mit folchen, wie mit einem Krancken, umge 
hen. Einen Krancken Fan man nicht mit harten 
Worten, und noch weniger mit Schlägen curi- 
ven. Muß ihm ſchon manchmal, wenn er die zu 
feiner Geneſung dienliche Mittel entweder gar 
nicht, oder doc) nicht recht, brauchen will, mit 
Ernft zugeredet werden, fo wird ihm doc) nicht 
eigentlich Durch das ſcharffe Zuveden, ſondern durch 
den Gebrauch der Mittel geholffen. Bey einem 
Krancken befinnet man ſich gar forgfältig, ‚was 
doch wol das Fräftigfte für ihn feyn mochte, 
Man dencket zuruͤck, was ihm etwan in gefuns 
den Tagen lieblich und ſchmackhaftig geweſen. 
Solches bereitet man ihm zu, fuchet e8 auf Das 
niedlichfte zu machen, bietet eg ihm dar, und noͤ⸗ 
thiget ihn, davon zu verſuchen. Mercket man 
an ihm einigen Appetit, fo hoffet man, er werde 
ſich bald wieder erholen, zu Kräften Eommen, 
aufftchen und wandeln. Man laͤſſet fich auch 
nicht verdrieffen, wenn man manchmal das zubereis 
tete wieder weg tragen muß, ohne Daß der Krancke 
[1 St, yo er P. C davon 
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Davon zu effen begehret. Vielmehr bietet man 
ihm wol mit nachften etwas anders, wo nicht | 
‚‚ beffers.  Geiftlic) » Tragen hat man alfo auch 
» geiftlicher Weiſe das füflefte, Tieblichfte und 
„Ichmackhaftigfte vorzuhalten. Dahin rechnen 
twir dor andern dasjenige, was ihnen fonft in ih⸗ 
„ren muntern Tagen gantz befonders erwecklich, 
„and eine Materie der Freude und des Lobes GOt⸗ 
„tes gervefen. Man erinnere fie z. E. der groffen 
Gnaden⸗Wohlthaten, ſo GOtt fehon ehedeffen | 
anihren Seelen erzeiget. Man halte ihnen die 
Sprüche für, die ihnen GOtt fonft in ihren See⸗ 
len offenbar werden, und die darinn liegende Süß 
ſigkeit ſchmecken laſſen. So verfähret unfer Hei⸗ 
land ſelbſt mit dem Biſchofe zu Sarden, Offenb. 
Joh. 3, 3. So gedencke nun, wie du empfan⸗ 
gen und gehoͤret haſt, und halts, und thue 
Buſſe! Er erinnert ihn alſo zu bedencken, theils 
was er empfangen, theils was er gehoͤret. Mer⸗ 
cket nun der Lehrer, daß durch ſolche und derglei⸗ 
chen Vorſtellungen die Begierden des traͤgen Her⸗ 
tzens einiger maſſen erwecket werden, fo hat er 
Hofnung, der Traͤge werde ſich bald erholen, zu 
Kraͤften kommen, und munter wandeln. Es iſt 
auch bedencklich, was Lc. dem Biſchofe zu Gars 
Den, in Abſicht auf ſeine traͤge Zuhörer, v. 2. befohs 
len wirds Staͤrcke nicht, ſchlage) dasandere,das 
fierben will! * 

s) Ein Lehrer hat fie auf alle Weiſe zum Glau⸗ 
ben zu erwecken. Dieſes kommet, der Sache 
nach, mit Dem vorhergehenden uͤberein. Dee 

wahre 
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und Sacrament. Solche hat er ihnen anzuprei⸗ 
ſen, und ſie zugleich zu ermahnen, das ſchwache 
Fuͤncklein des Glaubens zu uͤben und wohl ans 
zumenden. Welches gefchehen wird, wenn fie 
ihre Augendes Glaubens auf JEſum richten, fich 
mit demfelben befchaftigen, das Gute, fo in Chris 
fo ift, ihrem gläubigem Hertzen öfters fürhals 
ten, und in dem Genuß defjelden eindringen. 
Faͤngt der Glaube, als der gute Baum, fül- 
chergeſtalt hinwiederum an zu geimen, fo werden 
ſich bald reiche Früchte, in Abficht auf den göttlis 
hen Wandel, zeigen, FJ 

6) Ein Lehrer bat ihnen den Umgang anderer 


w 


erweckten und in feligem Ernſt fiehenden Seelen 


myupreifen. Sie pflegen aber insgemein ſchon 


solchen Umgang zu fliehen, weil ihnen ihr Gewiſ⸗ 


Ten faget, daß fie fich nicht mehr in ſolchem Ernſt, 
wie fonft, befänden. Daher ift gut, wenn er es 
andern erweckten Seelen felbit an die Hand gie 
bet, folche fleißig zu beſuchen. Gläubige findin ihrer 
Gemeinfchaft wie ein Dafein brennender * 

⸗ 2 en, 
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— 


Ten, da eine die andere entzuͤndet, und im Feuer 
erhält. Cine eingelne abgefonderte Kohle brens 
net gemeiniglih nicht lange, fondern verlöfcher 
bald. Leget man fie aber nieder zu den feurigen | 
Kohlen, fo entzundet fie fich von neuen. GOtt 
hat goffen Segen auf die gemeinfchaftliche Ders 
bindung der Gläubigen gefeget. Chriſtus ſpricht, 
Matth. 18, 19. 20. Wo zween unter euch eins | 
werden auf Erden, warum es iſt, das ſie bit⸗ 
ten wollen, das follibnen wiederfabren von | 
meinem Vater im Simmel, Denn wo zween: | 
oder drey verfammlet find in meinem Nah⸗ 
men, da bin ich mitten unter ihnen. Ein 
fehones Erempel hievon ‚haben wir an den beyden 
nach Emahus reifenden J Juͤngern, Luc. 24. Ihre 
Seelen beſchaͤftigten ſich mit JEſu, und redeten 
unter einander von demſelben. FEſus fand ſich 
bey ihnen ein, und wurde ohne ihr Wiſſen und. | 
Dencken der dritte. Den Segen , fü fie gemeine 
fchaftlich davon trugen, zeigen fie felbft v. 32. mit 
dieſen Worten an: Brannte nicht unſer Hertz 
in uns, da er mit uns redete auf dem Wege, 
als er uns die Schrift oͤfnete? Siehe, auf fols | 
de Weiſe wurden diefe 9. 25. träge genannten, | 
Juͤnger wieder erwecket. Und da flohen ſie nicht 
mehr die Gemeinſchaft der übrigen Slaubigen, 
fündern mn hingegen ungefaumt nach Serufas 
lm. So kam das Häuflein brennender Kohlen. | 
wieder zufammen, Es gehüret auch hieher die. 
Srmahnung Pauli Hebr, 10, 24. Laſſet uns 
unter einander unferer felbft wabrnebmen mit. 

reitzen 

















‚zeigen zur Liebe und guten Wercken. (ds wap- 
ofuowov ayanıs ug) naAmı Eeyar) Das Wort 
aeokurwss faflet eine Gleichniß-⸗Rede in fich, von 
Fiebern und andern Leibes»Kranckheiten herges 
nommen, da der Menfch erſt gerüttelt und ges 
fehüttelt, und darauf in eine groffe Hitze geſetzet 
wird. Go füllen aud) die Gläubigen geifilicher 
Weiſe an einander rutteln und fehütteln, damit 
‚fie beftandig, ja immer mehr und mehr zumuten 
entzuͤndet, und feurig gemachet werden. 
m) Paulus faſſet kurtz Ebr. 6,10. ſeqq. einige 
Gründe zufammen, die ein Lehrer Geiſtlich⸗ Trägen 
vorhalten Fan. Er erinnert fie ihres Wercks, 
und der Arbeit der Liebe, fo fie fonft bemiefen, 
und erwecfet fie, gleichen Fleiß bis ans Ende zu 
beweiſen, weil widrigenfals auch ihr voriges ums 
fonft feyn würde. Es heißt 1. c. v. 10.11. Denn 
GOtt ift nicht ungerecht, daß er vergefje eu⸗ 
‚res Wercks und Arbeit der Liebe, die ihr bes 
wiefen habt ar feinem Nahmen, da ihr den 
Heiligen dienerer und nod) diene. Wir be 
gehren aber, daß ein ieglicher denfelbigen 
Fleiß beweife, die Hofnung feft zu bebalten, 
bis ans Ende, daß ihr nicht träge werdet. 
Er hält ihnen ferner die Exempel derer vor, die - 
im Glauben beharret, und ewig felig worden, 
und erwecket fie, ihre Nachfolger zu werden v. 12. 
Sondern (werdet) KTachfolger derer, die durch 
den Glauben und Geduld ererben die Ders 
beiffungen. Unter dieſen führet er ihnen das 
Erempel Abrahams, als des Vaters aller Glaͤu⸗ 
| N ea bigen 
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bigen u Gemüthe, um und > mill, ‚daß fie fich bierinn | | 
auch als rechte Kinder Abrahame beweifen moͤch⸗ 
ten. Es heißt v.19,15, Denn als GOTT! 
Abraham verhieß +22 und fprach: Warlich 
ic) will dich (ſehr) fegnen und vermehren, | 
Und alfo trug er Geduld, und erlangete die | 
Verheiſſung. Chriſtus aber iſt wol das Exem⸗ 

pel aller Exempel. Wie eifrig und treu, mun⸗ 
ter, wacker und beſtaͤndig iſt er nicht in ſeinem | 
sanken Wandel gervefen. Diefer hat uns in 

















ben. Solches halte ein Behr an 
für. Zugleich erwecket der Apoftel Paulus die 
Hebräer, das Ziel aller Berheiffungen, nemlich 
das ewige Leben, nicht aus den Augen zu laffen, 
fondern demfelben, nach dem Exempel anderer, 
eifrig nachzujagen. Auch ſolches giebt erihnen als 
ein Mittelan die Hand, fich Dadurch von der geiſt⸗ 
lichen Trägheit loß ureiffen. 
" 8) Der Trägheit vorzubeugen, ift auch gut, 
„daß ein Lehrer Gläubige erinnere, fich keinen 
„Kampf alluufchtver, Fein Leiden allzugroß, und 
„den noch vorhabenden Weg nicht allzulang oder 
„weit in ihrem Gemuͤthe vorzuftellen. Siehet 
man den Feind für gar zu mächtig, und folglich 
den Kampf für allzuſchwer an, fo wird man bald 
in feinem Muthematt. Betrachtet man nur im⸗ 
mer die Groͤſſe und Mannigfaltigkeit des Leidens, 
ſo wird das Hertz verzagt. Soll man einen — 
en 
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hen Berg hinan fleigen, und bekuͤmmert fich ims 
mer über die Höhe, fü wird man fihon dadurd) 
müde. Hat man einen Weg zu reifen, und-dens 
cket nur immer an die Weite und Lange, fo wird 
einem die Zeit lang, und der Weg befchierlich. 
Beichäftiget man fich aber in feinem Gemüthe 
mit etwas, das ung angenehm ift, fo Fommt man 
den Berg hinan, und der Weg gehet zu Ende, 
ehe man es meynet, und hat-noch wol Kräfte 
übrig. Kampf als Kampf, "Leiden ale Leiden, 
Wandel als Wandel Ean nicht ftörcken, ſondern 
‚ alle Kraft muß durch den Glauben aus Ehrifte 
‚ genommen werden. Läffet nun Die Seele folches 
ihr Hauptwerck feyn, an JEſum zu gedencken, 
und Luſt an ihm zu haben, fo Eommt fieohne Sor⸗ 
gen und Kummer im Wandel fort, und übers 
windet ineinem ieden Kampffe weit. Es iſt auch 
‚ ohne dem vergeblich, auf eine lange Zeit Rechnung 
machen. Denn wir haben Feine Berficherung, 
daß wir morgen noch leben werden. Es gilt das 
her auch im geiftlichen, toas Chriſtus Matth. 6, 
34. faget: Sorget nicht für den andern Mor⸗ 
gen! Schencket uns GOtt eirien neuen Tag, ſo 
fuche man nur an demfelben treu und ernftlich zu 
feyn. So wird ein Tag nach dem andern hin⸗ 
‚ gehen, und unfere Zeit zu Ende lauffen, ehe man 

es dencket. 
\ 9) Will dieſes alles nicht helffen, ſo weiſe man 
ſolche träge Seelen in die Pruͤfung, ob auch ihr » 
Sinn unlauter worden? Db fie etwan Begierde 
nach Ehre, ic, nach den Gütern dieſer Welt, oder 
——— C4 Luſt 


— 
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Luft des Fleifches, Menichen  Gefälligkeit, Lieb) 
loſigkeit, Argwehn, Neid und dergleichen binde? 
Eine eingige bofe Wurtzel, wenn fie geheget wird, 
ift vermoͤgend, Saft und Kraft zu verzehren, und 
folglich) die Sede mattzumachen. Hat ein Gaͤrt⸗ 
ner einen guten Baum, mit welchem es im Wachs⸗ 
thum nicht recht mehr fort will, ſo ſiehet er nach, ob 
auch wilde Reiſer neben und an ihm aufwachſen, 
oder ob ihm ein inwendig verborgener Wurm 
Schaden thue? Finder er folches, fo nimmt er das 
Meffer, und fehneidet die wilden Reiſer forgfältig 
ab, und gräbet den Wurm aus. Hier if auch 
nicht Zeit zu ſchonen, und fauberlich zu verfahren, 
woferne nicht der gantze Baum verderben foll. So 
muß aud) die Suͤnde, fo ung träge machet, durch 
die Sinaden-Kraft BHttes, mit allem Ernſt abges 
leget werden. Da hat man Kampf und Schmertz 
nicht zu ſcheuen. Toͤdten wir die Suͤnde nicht, ſo 
toͤdtet die Suͤnde uns. 
+ 10) Ein Lehrer kan ihnen auch vorhalten, theils 
den Schaden und die Gefahr, fo aus der geiftlis 
chen Traͤgheit entipringen,, theils den groffen Se⸗ 
gen, der darauf folget wenn man fich von Diefem | 
Übel erretten läßt. Der faule und träge Knecht 
brachte fich um den Centner, der ihm war, anders 
trauet worden, und man warf ihn noch über dig 
in die aufferfte ‚Sinfterniß hinaus, da Heulen und 
Zähnklappen ift, Matth. 25, 24-30. Und ger 
fest, daß man nicht alles verliere, fo bringet man | 
fich doch felbft in Not, Unruhe, Rampf und Reis. 
den, Deren man gar roh Umgang haben * 
14 
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Die Braut im hohen Liede Cap. s,3. faq. gerieth 
in Traͤgheit und geiftliche Gemaͤchlichkeit, fo, daß 
fie allerley Entfchuldigungen vorwandte, marum 
fie ihrem Freunde voriegt nicht aufzuthun im 
Stande ware. Sie mufte aber dafur Beftras, 
fungen und Schrecfen von demfelben im Hergen 
erfahren,d. 4. Ihr Freund fchiene weg zu aehen, 
oder fie zu verlaffen, und ließ nichts als Myers 
hen bitterer Empfindung zurück, 0.5.6 Die 
Braut wurde endlich dieſer Entziehung ihres 
Bräutigams gewahr, fieng an zu fuchen, und ges 
rieth daruͤber blinden Leitern in Die Hande. Die 
fehlugen fie wund, und nahmen ihr den Schleyer, 
das ift, befchameten, verfegerten, verfolgeten und 
rieffen fie für eine Derführte und Wahnſinnige 
aus. Sie wird auch felbjt hiebey manche Wunde 
in ihrem Gewiſſen gefühlet: haben: Im Gegens 
heil ift nun der Segen fehr groß, wenn man fich 
bei) Zeiten von’ diefem Ubel erretten laͤßt. Den 
geiftlich »tragen Oliedern der Sardifchen Gemeis 
ne wird Offenb. Joh. 3,5. eine groffe Derheiffung 
gegeben, wofern fie fich durch GOTTes Gnade 
wieder aufraffen wurden. Es beißt: Wer über? 
winder, der foll mir weiffen Kleidern antgeles 
ger werden, und ich werde feinen LTabmen 
nicht austilgen aus dem Buche des Lebens, 
und ich will feinen Nahmen bekennen vor 

meinem Vater und vor feinen Engeln. \ 
ır) Iſt iemand auf Abwege und falfche Hoͤ⸗ 
hen gerathen, fo muß er wieder einlencken, und 
von ſolchen Hohen — ſteigen. Die auf * 
5 en 


42 II. Dondem Verhalten eines Aehrers:c, 


hen ftehen, duͤncken fich gemeiniglich mehr,.als ans. 
dere zu überfehen, und viel beurtheilen zu Fonnen. Es 
giebt aber aufden Höhen nicht viel ABeide. Die 
tieffen Thaͤler find die fFruchtbareften Dexter, wo 
Weide im Uberfluß gefunden wird. Auf Abrvegen 
kommt man in die Irre, und wolan wuͤſte Derter, 
100 weder Brodt noch Waſſer zu haben. So ges 
het e8 auch geiftlicher Weiſe. Daher mag man 
auch folhen Seelen in feinem PBerftande aus 
Sferem. 6, 16, zuruffen : Tretet auf die Wege, und 
ſchauet, und frager nach den vorigen Wegen, 
welches der gute Weg fey, und wandelt darinz 
nen, fo werdet ihr Ruhe (auch Weide) finden 
für eure Seele! Ach! daß es nur aber nicht gehen 
. möchte, wie unmittelbar Darauf folget : Aber fie 
fprechen: Wir wollens nicht thun. 

12) Uberhaupt hat ein Lehrer fleißig nach den 
Dvellen zu forfchen, woraus die Traͤgheit bey die⸗ 
fer oder jener Seele entfpringet. Und aus diefem 
Grunde muß er ihr für allen Dingen zu vathen fs 
chen. Es iſt aber ſchon droben davon umftandlich 
gehandelt worden. 

Herr JEſu, Ichre uns allegeit wacker ſeyn, 
Amen! 


HI. Die 
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II, Die merckwuͤrdige Lebens⸗Ge⸗ 


ſchichte des ehemaligen Biſchofs zu Ale⸗ 
xandrien Dyoniſii, welcher ohngefehr 
im Jahr Chriſti 264. ſeinen Lauf 
ſeliglich vollendet hat. (a) 
er guͤtige und Liebes» volle GOTT will mit 7 
feinen armen Knechten ſchon zufrieden feyn, « 
wenn fie ihm nur mit webrbaftiger Treue dies 7 
nen, und fihs von gangem Hertzen angelegen feyn « 
laſſen, nicht fich, fondern ihm Frucht und Bus - 
cher zu Schaffen. Wir haben darvon das aus⸗ 
drückliche Zeugniß des Heiligen Geiſtes, welcher 
uns durch Paulum 1, Cor. 3,3. verfichern a: 
an 
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ſehen, worinnen er ihn unter andern ns naSoAnng 
EunAngias ddasnarev, einen Lehrer der allgemeinen 
Kirche nennet, und welcher zu finden ift Tom. I. oper, 
Athanafii p.548. Edit. Colon, Baſilius und andere has 
ben ihm den Beynahmen des großen zugeleget, und in 
den Griechiſchen Kirhen- Büchern führet er den Titul 
eines Tesowag]ugos, ober gleich nicht des Martyr-Tos 
des gefturben, aber doch um Ehrifti willen, (wie unten 
gezeiget werden fol) mehr als viele Martyrer erduldet. 
©. Ruinarti A&. Mart, pag, 176. Les vies des Saints par 
Adr, Baillet, T, XL. p. 550. | 


- 
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Yan füche nicht mebr an den Haushalter 
denn daß fie rreu erfiinden werden. Komme! 
aber ein Werckzeug der Gnaden, durch göttlich! 
Erleuchtung, auch zu einem reichen Maaß dei 
wahren Klugheit der Gerechten, daß e8 mi 
den ihm anvertrauten Gütern recht weishich um. 
zugehen vermag, fo ift es feinem HErrn um fi 




























wol Matth. 24,45. 46.47. als auch Luc. 12, 42, 
43. 44. daß fich diefer unfer Heiland nicht nur vers 
nehmen laffen: Es fey ein groß Ding um einen 
treuen und Elugen Haushalter, welchen fein 
Herr ferzet über fein Gefinde, daf er ibnen zu 
rechter Zeit ihr Gebühr gebe; fondern daß e 
auch) die mercfwürdigen Worte hinzufüget: Se⸗ 
lig ift der Rnecht, welchen fein Herr alfo fins 
det chun, wenn er koͤmmt. Warlich ich fage 
euch, er wird ihn über alle feine Güter fegen, 

, Diefes fol billig einem jeden, der fich zum Dienft 
„des Allmächtigen im Lehr: Stande widmen laͤſſet, 
eine Eräftige Ermunterung geben, zuförderft Durch 
„Die Gnade dahin zu frachten, damit er im Glauben 
zu einer gegründeten Treue in feinem Ehrijtenthum 
„und Amte gelangen möge: Sodenn aber auch 
‚mit unermüudetem Flehen um den Geiſt der Weis⸗ 
« heit und des Perftandes anzuhalten, und fich 
« aller Mittel zu gebrauchen, welche ihm darzu foͤr⸗ 
derlich werden koͤnnen. Unter diefelben zahlet 
man billig die Beyſpiele fülcher Lehrer, welche mit 
einem 
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inem beſondern Maaß lauterer Treue ſowol als 





wollen, alle das daraus wahrzunehmen, was wir 
aa unſern Umſtaͤnden einzuſehen noͤthig haben, 
ind wir wuͤrden ſehr unbillig handeln, wenn wir 
ins derſelben nicht nutzbar bedienen wolten. Das 
angemeine Exempel des groſſen Dyoniſii von Ale⸗ 
:andria iſt ohnſtreitig eines der merckwuͤrdigſten, 
welches uns aus den Geſchichten der erſten Jahr⸗ 
yunderte nach Chriſti Geburt übrig geblieben. 
Es zeiget ung auf eine vecht vortrefliche Art, wie 
Treue und Klugheit von einem Lehrer. mit eins 
nder zu verbinden, und wie eines dem andern Die 
Hand reichen müffe, wenn etwas recht erfprießs 
iches in dem Haufe GOttes gefcheben folle. Es 
wird dem Ehriftl. L. in deſſen Betrachtung vers 
yoffentlich nicht unangenehm feyn, Daß wir mit 
yemfelben den Anfang machen, unfere Theolo- 
| | giam 
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giam paftoralem practticam zu erläutern. Wir 
haben uns um fo viel lieber dazu entichloffen, wei 
wir aus unterfchiedenen Umjtanden eingefeben 
daß Gott folcyes in feiner Kirche habe erhalten 
wiffen wollen; gleichwol aber auch bemercket, daß 
den meiften, die fich nicht befonders auf die Kir⸗ 
chen⸗Hiſtorie geleget, wenig davon bekandt ſey. (b) 

Es wurde diefes ausermahlte Ruͤſtzeug von 
heydnifchen Eltern, aus einer der furnehmften 
und reichften Familien der Provintz Gaba, 
gebohren. (c) Die Seinen lieffen ihn von — 
| heit 


(lb) Wan findet von wenigen Lehrern der Zeit, in wel⸗ 
chen Dyoniſius gelebet, fo viel befondere Nachrichten, 
als von diefem unfern Alerandrinifchen Biſchof: Eufes 
bins wurde gewiß nicht ohne befondere göttliche Diredtis 
ondahin bewogen, fo viele Briefe deffelben feiner Kira 
chen Hiftorie einzuverleiben, befonders aber aud) dieje⸗ 
nigen, in welchen Byonifius von feinen Widerwärtigen, 
fonderlich, einem zanckſuͤchtigen Lehrer, dem Germanus, 
echt genothiget worden war, wie Paulus von den fals 
fchen Apofteln, vieles von fich felbft zu erzehlen, welches 
er gewiß fonften wuͤrde verſchwiegen haben. - Der An⸗ 
fang deseinen hieher gehörigen Briefes, welcher in des 
Eufeb. Hift, Ecel. L, VII.C. ır. zu finden, ift gar merck⸗ 
würdig; denn da fehreibet er alfo: „Ich fürchte 
„war, daß ich in Thorheit und Unvernunft zu verfals 

„ten fpeinen möchte, da ich genüthiget werde, die ber 
ſondere Führung GOttes zu erzehlen, weil es aber 
„nach det Schrift eben fo billig ift, die Werde GOttes 
„Fund zu machen, alsdie Geheimniffe der Könige zw ' 
„verfehtveigett, fo will ich den Anfällen des Germanus 
„damit entgegen treten ac” ISA 9 

Das Chronicon orient. ab Ecchellenfi verſum, welches 

zu Paris A, 1676. herqusgekommen, bezeuget —* 
ol⸗ 
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heit auf in allen damals bekandten Wiſſenſchaf⸗ 
ten der Griechen und Egyptier forgfältig unters 
weiſen, und weil er von Natur trefliche Gemuͤths⸗ 
Gaben befaß, fo erftieg er fehr fruͤhzeitig einen ziem⸗ 





lich hohen Gipffel der Gelehrſamkeit, benebft der - 


damit insgemein verfnupften Hochachtung der 
Melt. Man findet, daß er albereits in der Ju⸗ 
gend auf der berühmten Aleyandrinifchen Schule 
andere in der Rede⸗Kunſt untertoiefen. (d) Und 
da er wohl Faum die männlichen Fahre erreichet, 
zu anfehnlichen Bedienungen an diefem Drte ges 
zogen worden. 

Dieſes alles waren gewiß ſtarcke Bande, 1004 
mit ihn der Feind in dem Suͤnden⸗ und Goßens 
Dienft gefangen hielt, und von der damahls fü 
verfolgten und geichmähten Bekenntniß des ges 
ereusigten Heilandes hätte zurück ziehen koͤnnen. 
Allein fo bald ihm die Augen aufgiengen,und er die 
Wahrheit deffen, was in dem offenbarten Worte 
BOttes von unferm allerheiligften Glauben ent 
halten ift, in gottlichem Licht einſahe, fo riß er 
Durch alies recht munter hindurch, und legte fogleich 
Die vortreflichften Erftlinge von der groffen Treue 


an den Tag, welche ſich indem übrigen Theil feines 


gantzen Lebens fo gar befonders bey ihm geauffett, 
Er befprach ſich nicjt lange mit Fieiſch und * 
r Ns 
| 


wol, als was in dem folgenden von den erfien Lebens⸗ 
Bahren des Dponifii bemercket wird ; ——— 
get werben koͤnnen des Valeſii Anmercknngen über Eu- 
feb. Hält, Ecel, L, VII. C. 11. p. 337. Edit.Cantabrig.’ k ı 
(d) Vid. Maximus in fcholüsad libr.Dyonifi Arcopag,de 
seleiti Hieracch, €. 5, 
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fondern trat alles mit Freuden unter die Füffe, 
was ihn hindern wolte am Dienft Ehrifti und 
am Heil feiner Seelen; Ehre, Neichthum, Hoch— 
achtung der Welt, Amt, Liebe feiner Freunde 
und der Vornehmften des Orts, mit denen er in 
einem gar genauen Verbinden geftanden: (e) Er 
lernte die Schmad) Ehrifti bald höher achten als 
die Schage Eayptens, und ermählete lieber mit 
dem Volcke GOttes Ungemach zu leiden, als die 
zeitliche Ergoͤtzung der Sünde zu.haben. Wohl 
dem, der feinen Grund fo leget; der Fan fein Haus 
glücklich ausbauen, und darf fich nicht von andern 
verfpotten laffen, daß er als ein Thor angefans 
gen, der fein Werck nicht hinaus führen Fan! 
Sue. 14,28. 29. | 

Die Gelegenheit, deren fich der HENN, der 
teile und alles vermügende GOtt, bediente, ihn 

| zum 


(e) Er Fan ſolches feinem Laͤſterer, dem Germanus, getroſt 
unter die Augen ſtellen, und ihn auffordern, dergleichen 
Proben feiner Treue zu erzehlen, als er, Dyoniſius, gleich 
im Anfang ſeiner Bekehrung von den Tag geleget, z. €, 

D n 9 y 

— dmoßereis. dogns noriang aAıymelag 
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gnitatum, contemptus glori& fecularis, laudum a Præ- 
fectis ac Decurionibus profe&tarum defpedtus; mina- 
rum denique quæ coram intentabantur, vociferatio= 
num, difceriminum , perfecutionum , fugæ, Krumnas 
zum & cujusque modi malorum tolerantiam &c. ap, 
Eufeb, Hift. Eccl. l.c. p. 337. 
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zum Lichte des Lebens zu bringen, war die ſonſt ⸗ 
ſo viele Menfchen von einer gründlichen Bes ı 
kehrung abbaltende, ſehr beftige Begierde als 
les zu wiffen, und daher auch alles zu lefen, » 
was damaliger Zeit von Schriften zu haben, 
wer, Denn darbey fielen ihm auch die Briefe 7 * 
des Apoftels Pauli in die Hände, und dadurch 
wurde er in feiner Seele Dergeftalt überzeuger, 
daß er ſich unverzuglich — die darinnen be⸗ 
ſchriebene Religion der Chriſten und zwar von gan⸗ 
Gem Hertzen und in der Wahrheit anzunehmen. (f) 
Eine ſolche Kraft hat das Apoftolifche Wort, wenn 
ihm nicht muthwillig entgegen geftanden wird, 
Bas werden doc) viele unferer heutigen Gottes⸗ 
‚gelehrten dereinft vor eine Verantwortung haben, 
die von Jugend auf die heilige Schrift lernen, 
‚aber die Würcfung derfelben beftändig in Unger 
rechtigkeit aufhalten! wie wird nebft andern auch 
ein Dyonifius dereinſt gegen ſie auftreten, und ihs 
nen unters Angeficht zeugen müffen, daß ihre Ders 
dammniß gang recht ſey. 

So bald derfelbe nur etwas zu ſchmecken ang 
fangen von der Gnade GOttes, die ihm durch 
das Wort der Schrift dargeboten wurde, fuchte 
er weitern Unterricht, tue et — Genuß 

erſelben kommen koͤnte. Er begab ſich um deſ⸗ 
fent willen nicht nur unverzuͤglich zu dem dama⸗ 
igen Alexandriniſchen Biſchof Demetrius , ließ 
ch von demſelben unterweiſen, und durch das 
IX. St. T. P. P. D Bad 


mE er Bene” 
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(£) Vid, Chronicon Orient. fupra eit. p. 15, 
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Bad der Wiedergeborthi in die Gemeinſchaft der 
Kirche verſetzen; Sondern nachdem folcher geſtalt 
der Grund u einem wahrhaftigen Chriſtenthum 
geleget wurden, trat er in die Gefellichaft Deren, 
welche der berůͤhmte Origenes ſeldiger Zeit, tief⸗ 
fer in die Geheimniſſe der heiligen Schrift hinein 
leitete, und nahm dergeſtalt zu in aller Erkennt 
niß, daß er vor vielen andern wuͤrdig geachtet 
wurde, nach Verlauf weniger Johre, in den Ca⸗ 
techetiſchen Schulen deſſelben Nachfolger zu wer⸗ 
den. Denn als Heracles, der demſelben nach 
des Origenis Abgang von dilerandrien vorgeſtan⸗ 
gen, zum Biſchofthum erhoben wurde, ſo fanden 
fie keinen tuͤchtigern, als unſern Dyoniſium, dem 
ſie die Aufſicht dieſer hoͤchſtnutzbaren Anſtalt haͤt⸗ 
ten anvertrauen koͤnnen. @) Es ließ ſich auch 
derſelbe nicht zu geringe ſcheinen, ohnerach⸗ 
tet der groſſen und weitlaͤuftigen Gelehrſamkeit, 
die er beſaß, einen Catecheten ⸗ Dienſt zu iber⸗ 
nehmen, beh dem, nach den Umſtaͤnden elbier 
Zeit, noch darzu Beine andere Vortheile, als Ge⸗ 
fahr des Leibes und Lebens zu erwarten waren; 
ſondern er erkennete wohl, Daß davbey die fuͤr⸗ 
treflichſte Gelegenheit, waͤre, ſich zu den uͤbrigen 
Geſchaͤften des Lehr-Amts, befonders zum Um⸗ 
gang mit Seelen und derfelben ‚Führung zujube⸗ 
reiten, Gewiß abermal ein fehönes Zeugniß der | 
Treue ſowol als einer bey derfelben fich zugleich | 
ſchon herborthuenden geiſtlichen Ktugheit! Wie 
sub 
(a) ©. "Eufeb. er Eecl. Lib, 6,t,26. Hyerön, ‚de van) j 
illuftr, S, Seript. Ecclef, c, 69, 
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aut würde es an vielen Orten um Die Kirche ſte⸗ 
ben, wenn Die, welche derſelben vorgefeget find, 
durch diefen Weg gegangen wären, ehe fie ich 
unterwunden, Die hoͤhern Stuffen zu uͤbertreten! 
Wie wohl wuͤrden auch diejenigen thun, welche 
ſich der Gottesgelahrtheit gewidmet, wenn ſie 
alle Gelegenheit in acht nahmen, erſt felbft das 
heilſame Catechiſations · Werck von geubten Maͤn⸗ 
nern recht zu erlernen, und fü dann mit rechtem 
Fleiß zu uͤben! Pie manchen Schaafen und 
Laͤmmern der ihnen anzuvertrauenden Heerden, 
wuͤrde bernach Die ihnen gehörige Weide beffer 
und nutzbarer beygebracht werden, als leider hin 
und wieder geſchiehet! 

So willig unſer Dyoniſius war, die Beſorgung 
der Catechetiſchen Anſtalten zu Alexandrien zu 
übernehmen, fo willig blieb er auch in dieſer Be⸗ 
dienung geraume Zeit lang ſtehen, und eilete 
nicht, wie leider viele zu unſern Zeiten, nad) einer 
fein anfehnlicyen und austraͤglichen Pfruͤnde. Es 
bat Baillet in feinen fchon angejogenen Lebens 
Beſchreibungen der Heiligen gruͤndlich bemerckt, 
daß er dieſelbe in die ſechszehen Jahre lang ge⸗ 
tragen. Imzwiſchen ließ es ihm der HErr dat⸗ 
bey nicht an Gelegenheit fehlen, feiner Kirche auch 
noch Andere wichtige Dienfte zu leiften. Weil 
er fic) unter der bejtändigen Leitung des Heiligen 
Geiſtes der Gelegenheit bey ſeinen Catechiſationen 
bediente, eine geundliche Einſicht in die menfchlie 
hen Gemüther,benebft einer fattfamen Erfahrung, 
zu ſammlen, wie ſie zu erforſchen und iedes nach 
2 - feinen 
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ſeinen beſondern Umſtaͤnden zu tractiren, ſo nahm 
ihn der Biſchoff Heracles zu ſeinem Gehuͤlffen an, 
und gebrauchte ihn darzu, daß er die Gemuͤther 
‚prüfen, und ſich mit der beſondern Seelen⸗ 
„Sorge derfelben befchäftigen muſte. Ch) D 
daß doch dieſe leider fonft auch in den Kirchen, 
Gefchichten ſehr felten vorkommende Veranſtal⸗ 
tung allgemeiner worden , und flatt des ummuͤtzen 
Schwarms andere Bedienungen von Sporciften, 
Acoluthen ‚ Exarchen, Patriarchen und derglei⸗ 
chen, eingeführet worden waren! Redliche Knechte 
Gottes koͤnnen ſich inzwiſchen daraus mercken, 
wie der Sache zu rathen, wenn ſie durch Viel⸗ 
heit der Geſchaͤfte verhindert, werden, ſich der 
Seelen ſelbſten gnugſam anzunehmen. Iſt das 
Hertz wie bey dem Heracles los vonder Liebe des 
‚ verganglichen und und unlautern Abfichten auf 
ſich felbften, fo wird die Weisheit von oben bald 
Wege zeigen, wie zu raten fer. | | 
Man Ean leicht erachten, wie der redlich ges 
finnte Dyonifius in diefer beftandigen Ubung mic) 

| en 












- (bh) Wir finden diefe gar angenehme Nachricht indem ſchon 
oben angezogenen Chron Orient. p. 115. Heracles wurde 
zu dieſer überaus guten Entfchlieffung nicht etwa bewo⸗ 
gen, feiner Bequemlichkeit nachgeben zu eh fons 
dern weil durch die überhäuften Geſchaͤfte, welche ihm 
beyfeinem Biſchofs⸗Amte zufielen, er gehindert wurde, 
die fo Hoch nothige curam fpecialem animarum ſattſam 
au beſorgen. Wie wir denn in den Nachrichten, wel: 

de wir ſonſt von demfelben haben, bemerdet finden? 
daß er ein gar firenges Leben geführet, und ſich fein | 
Amt mit grofter Treue angelegen feyn laſſen. Vid.Eu- 
feb, Hift, Ecel. L, 6. c.5. it. c.3L. | 
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den Seelen in geiftlicher Weisheit und Verftand 
müffe zugenommen haben. Es iſt daher auch 

nicht zu verwundern, daß als ietzt gedachter Has 
racles, ohngefehr um das Fahr Chrifti 247. durch 
den Tod von feinem Bifchofs-Stuhle auf den 
Thron der Herrlichkeit verſetzet worden, Fein 
wuͤrdiger als unfer Dyonifius ausfundig zu ma⸗ 
chen geweſen, dDemfelben zum Nachfolger erwehlet 
zu werden. Denn nachdem diefes wichtige Amt 
‚beynabe ein Jahr unbefest geblieben, fo wurde 
ihm folches einmüthig aufgetragen, ‚faft eben um 
die Zeit, da GOtt den vortreflichen Eyprianus 
Der arthaginenfifhen Kirche zum Aufſeher 
ſchenckte. (i) 
Nunmehro war Dyoniſius als ein brennend 
‚und fcheinendes Licht auf einem erhabenen Leuch⸗ 
‚ter gepflanget, da es um fich ftrahlen und dem 
Dater im Himmel zum Preis andern indie Aus 
gendringen Eonte. Nunmehro war er in Dergleis 
chen Umſtaͤnde von dem HErrn geſetzet, in wel⸗ 
chen ſich gehaͤufte Gelegenheit fand, die aus der 
Hand ſeines Heilandes empfangene Treue und 
—— D 3 Klug⸗ 


G) Es war gewiß etwas recht lobenswuͤrdiges ander Ale⸗ 
rxandriniſchen Kirche, daß dieſelbe bey ihrer Biſchofs⸗ 
wahl hauptſaͤchlich auf die reflectirte, welche ſich in den 
daſelbſt angerichteten ſehr nutzbaren Catechetiſchen Schu⸗ 
len hervor gethan, und ſich in der beſondern Seelen⸗ 
Sorge fein geuͤbet. Denn dieſes geſchahe nicht nur mit 
dem Dyoniſius, ſondern auch ſenem Vorfahren, dem 
Heraeles, welcher in derſelben wohl in die 20. Jahr ge⸗ 
** ehe er daraus zum Biſchofthum erhoben 
orden. Ba: —32 





‘$ Roth und Bekuͤmmerniß verurſachet, ſo kan man 


“ | nl. Lebens⸗Geſchi he 


| Klughen recht anzutenden. (k) Anfangs war⸗ 

da er zu dieſem wichtigem Amt beſtellet wurde, 
genoß di Alerandrinifche Gemeinde eines er⸗ 
wünschten Friedens unter dem Schutz des Rays 
fers Bhilippi, welcher, wie bekandt, ſich gegen 
die Chriften ſehr geneigt erwieſen: Allein, es 
aͤnderte fich ſolches gar bald, und ie lieblicher die 
Stille geweſen, deſto heftiger wurden die Stuͤr⸗ 
me, welche dieſes Schiflein viele Fahre hindurch 
einmal über dag andere, faft in Grund zu ftürs 
gen fehienen,. Es wurde die Kirche zu Alexan⸗ 
Drien nicht nur eher als die übrigen, und viel heſ⸗ 
tiger als viele andere Heerden Chrifli, mit Ders | 
folgungen angegriffen, fondern auch durch eine 
wuͤtende Peſt und andere Umſtaͤnde gewaltig mits | 
genommen. Unſer Dyonifius mufte faft beſtaͤn⸗ 
dig ſein Biſchofthum bey dergleichen harten Zu⸗ 
faͤllen ausrichten. Erweget man, was er hiebey 
zu erdulden gehabt, ingleichen was ihm damals 
Die ausbrechende Spaltungen und Ketzereyen in 
der Kirche, die Läfterungen und Anfendungen 
Derer , Die feine Mit-Knechte fern wolten ꝛc. vor 











mit Wahrheit ſagen, daß wenige, auch unter 
den damaligen Zeugen Ehrifti, jo viele Leiden, 
als er zu erdulden, und einen fo ſtarcken Kelch 

des 


— & hat —— us in dem obangezogenen ‚ogenen Briefe be 
mercket, daß fie die Aufſicht des Alexandriniſchen Bi 
ſchofs dazumahl, ald Dyoniſius dazu erwaͤhlet worden, | 
ſchon Big über die Kirchen in Lybien erſtrecket, und alſo | 
von groffer Wichtigkeit geweſen. 
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des Creutzes auszutrincken bekommen, als derfels 
be. () Nun der HErr hatte ihn Dazu bereitet, 
und ließ ihm alles: auch darum begegnen, da⸗ 
mit er ihm nicht nur ie mehr und mehr lautere, 
ſondern auch Gelegenheit gebe, Die Gnade, die 
ihm gefchencfet war, anzuwenden, und zum Ser 
gen anderer an den Tag zulegen, Der Fortlauf 
unſerer Erzehlung wird ung zu erkennen geben, 
wie rien und weife ev fich bey Dem allen verhalten, 
Die erfte Noth, aus welcher, als aus einer 
-Dvelle, viel andere Truͤbſalen befonders auf uns 
fern Dyoniſium ausgefloffen, beftund ineiner hats 
ten Berfolgung feiner- Heerde, weiche fie ein gan⸗ 
"Bes Jahr zeitiger als die übrigen Gemeinden der 
Chriſten, erfahren mufte. Denn da an andern Or⸗ 
‚sen das Volck dee HErrn, erft durch das graus 
fame Edit des Kayfers Decii der Wuth feiner 
Feinde überliefert wurde, fo fieng.dergleichen Uns 
gewitter zu Alerandrien albereits genen den Ans 
fang des 249. Jahres nach Chriſti Geburt, und 
alſo kaum ein Fahr darauf, da Dyoniſius Biſchof 
‚worden, an zutoben. Die Peranlaffuna darzu 
war faft eben diejenige, welche ehemals Paulum 
‚und Silan zu Philippis bis in. das innerfte Ges 
fangniß brachte, Apoſt. a 16,16,f. (m) ’ 








Ein 


Lu 








O S. Tillemont, Memoir. Ecclefiaft. T. IV: p. 244.245. 
H —* Edit. Venet. ve 
(m) Wir haben davon die umftändliche Erzehlung in ei. 

nem Briefe des Dyoniſius an den Bifchof Fabius zu An- 

s..Hodhien, der in.des Eufeb. Kirchen » Hiftarie, L. VL c, 


41, aufbehalten worden. 


56 III. Lebens⸗Geſchichte 

Ein Wahrſager, der ſich zugleich durch ſeine 
Dicht⸗Kunſt unter dem Volck in Anſehen geſe⸗ 
Get, (m) und vermuthlich um deſſent willen den 
Ehriften gehaßig war, weil fie ihm in der Hofs 
nung feines Geniefles hinderlich waren, brachte ' 
den Poͤbel dergeftalt auf gegen fie, daß er auf 
mehr als eine unmenfchliche Act wuͤtete gegen als 
les, was den Nahmen Chriſti bekennete. Es 
wurde weder Jung noch Alt geſchonet, die Haͤu⸗ 
fer. der Chriſten wurden geſtuͤrmet und: ausge | 
plündert, und fo bald fich einer von denfeiben nur 
‚auf der Straſſe erblicken ließ, fo fing man an zu 
ſchreyen, er fülle Chriſtum verleugnen, oder uns 
‚verzüglich zum Feuer hingeriffen werden, Zuerſt 
‚ergriffen fie einen alten redlichen Mann, mit Nah⸗ 
| men 


(0) Kaxnav waurıc ng) wonTng ap.Eufeb.l.c.p.304. Es 
ift dergleichen Volck denChriften immer auffegig geweſen; 
meil fie ihren fündlichen Vortheilen entgegen geftanden; 
Die Gläubigen der erften Zeit aber freueten ſich darüber, 
dergleichen böfen Menſchen ihren fündlichen Gewinn zu 
föhren, und ſolchergeſtalt dem gemeinen Wefen nuͤtzlich 
zu werden. Es iſt gar ein merckwuͤrdiger Ort in des 
Tertull. Apolog.p. 885. Edit. Froben, Si qui forte de 

ſerilitate Chriftianorum conqueri poflunt, primi funt 
Lenones,perdudtores „ aquarioli, tum ficarii,venenarii 
magi: Item arioli, arufpices, mathematici: Hisinfru- - 
ctuoſos efle, magnus ee eft, Es verfhulden ih 

daher auch rechtfchaffene Knechte GOttes nicht, wenn 
fie es in dieſen unſern Tagen, Durch die Predigt des 
göttlichen Woris / dahin bringen, daß Leute, die fünd- 
liche Profeßionen treiben, durch anderer Beflerung und 
———— wie die Welt zu reden pfleget, ums’Brods 
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men Metra, welchen fie nicht nur mit Stricken 
jammerlich zerfehlugen, das Geficht und befonders 
die Augen mit fpigigen Nohrftäben zerftochen, ſon⸗ 
dern endlich vor das Thor hinaus Ichleppten, und. 
dafelbft als einen andern Stephanum mit Steis 
nen zu tode wurffen. Hierauf ergriffen fie eine 
gläubige Frauens-Perfon, Nahmens Dointa, 
und da fie den Goͤtzen nicht opffern wolte, fo 
fchleiften fie diefelbe durch alle Straffen der Stadt 
auf dem Stein⸗Pflaſter, bis fie fie endlich auch 
vor dem Thor vollends zu tode fleinigten: Bes 
fonders muſte fich eine alte Ehrifto gang ergebene 
Yungfrau, mit Nahmen Apollonia, für andern 
fehr graufam handeln laſſen. Alle Zahne wurs 
den ihr aus dem Munde gefchlagen, und fie zu⸗ 
letzt, iedoch mit Willigkeit und Freuden, lebendig 
verbrennet. Man kan leicht erachten, was der 
redliche Dyonifius darbey empfunden, da er. mit 
feinen geliebten Schaafen fo umgehen fahe: In⸗ 
‚sroifchen wurde er Diefesmal vor feine Perſon vers 
ſchonet, und bey alle der Bekuͤmmerniß beſon⸗ 
ders Dadurch) ergvicket, daß (wie er es felbften ans 
‚gemercket) nicht mehr als etwa nur eine eingige, ° 
von denen ihm anvertraueten. Seelen fich durch 
die Macht der Keiden uͤberwaͤltigen laſſen, den 
wahren GOTT und Heiland zu verleugnen. (0) 
I, Ds Gerwiß, 


— m — — ——— — — — — — — — 


(0) Es ſchreibet Dyoniſius felbft zweifelhaft davon: Denn 
nachdem er c. bezeuget, wie die Gläubigen bey dieſer 
heftigen Berfolgung alle Leiden mit Freuden übernom: 
men, fo heiſt es: Ku un od dirıs man & ummouris 
EIS EUTET@V" WELL YO TETE TOR NÜLKOV NarNOaTo. 
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| RETTET En 
„Gewiß, ein glückjeligee Hirte, der nur eins von 



















fern Heerden, wenn fie in dergleichen Feuer der 
h Truͤbſalen hinein folten? run, HErr, lehre ung! 
„ vecht arbeiten an unfern Gemeinden, und veche 
„ beten für unfere Gemeinden, Damit du wiederum 
ein ſolch zubereitet und befeſtiget Volck habeſt, 
wenn du die legten Wehe uber deine Kirche wirſt 
" Fommen laffen. | \ 
Nachdem Diefer plögliche und gewaltige Sturm 
vorüber gegangen, und der HErr die Feinde feis 
ner Gläubigen Damit unter einander geftrafet, 
was fie an den Ehriften ausgeuͤbet, indem fie ſich 
felbft eben fo graufam bey einem entftandenen in⸗ 
nerliden Kriege aufrieben, als fie den Bekennern 
Des Evangelii gethan, fo erfolgete einige aber gar 
kurtze Ruhe und Erholungs Zeit. Denn e8 ges! 
ſchahe bald darauf der Todes⸗Fall des obgedach⸗ 
ten Kayſers Vhilippi, und der blutgierige Decius | 
grif das Wolf des Immanuels albereitsim An⸗ 
fange des 250. Jahres nach Ehrifti Geburt mit | 
ſolcher Naferen an, Daß ihrer viele nicht anders 
glaubten, die Zeiten des Antichrifts wären ſchon 
vorhanden, Selbſt unfer Dyonifius meynete, 
dieſes waͤren Die Tage, von denen unfer Heiland.‘ 
Matth. 25. geweiſſaget, daß, wenns möglich wär 
re, auch die Auserwaͤhlten darinnen hingeriſſen 
werden 
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verden ſolten. Denn ob er gleich nach der Hir⸗ 
en Treue und Weisheit, womit ihn der HErr 
begnadiget hatte, allen Fleiß anwendete, daek - 
das Wetter nun don weiten aufziehen ſahe, feine 
Gemeinde darzu zu bereiten, zu ftarcken, zu befeftis 
gen und zu gründen; Go mufte er doch mit der 
groͤſten Wehmuth feiner Seelen hernach wahrs 
nehmen, daß es dem Feind an fehr vielen geluns 
ge, fie zu uͤberwaͤltigen. Er Elagt felbft dars 
uber fehr bervenlich in eben dem "Briefe an'den 
Antiochenifchen Biſchof Fabius, aus welchem 
das vonder erfien Verfolgung bisher bengebrachte 
gröften theils gejogen worden, und meldet unter 
andern, daß fo bald das Edit des Kayſers zu 
Alerandrien publieiret worden, alles in das Aus 
ferfte Schrecken verfallen, viele der Vornehzm⸗ 
ften und Anfehnlichiten infonderheit fügleich zu 
heucheln angefangen, viele wider ihre Gewiſſen 
erblaßt und zitternd, unter Verſpottung der Feins 
de, den heydnifchen Goͤtzen geopffert, andere zwar 
bis zu den Banden ausgehalten, aber endlich doch 
weich roorden und gewichen. Wem etwas von 
der Art eines rechten Vater⸗ und Hirten⸗Her⸗ 
tzens bekandt it, Fan ſichs vorſtellen, wie dem 
redlichen Dyoniſius darbey zu Muthe worden, 
wenn er dergleichen vernehmen muͤſſen, und daß 
ihm ſolches viel empfindlicher gefallen, als alle die 
Leiden, welche ihn vor ſeine Perſon betroffen; 
wie man denn nirgends findet, daß er darüber 
ſo bewegliche Klagen gefuͤhret, als über den uns 
feligen Verfall mancher feiner Zuhoͤrer. 68* 
aͤtte 





— — 





hätte ihn der HErr nicht durch die groſſe Treue, 
den erwieſenen Helden- Muth und die gewaltigen 
Siege über alle Lift und Macht des Feindes, ans 
derer feiner Schaafe wiederum aufgerichtet, fo 
hatte er wohl erfahren muffen, mas ein treuer 
Jacob beforgete, da er ſeyn mufte, als einer der 
feiner Rinder beraubet ift. Allein der, HERR 
handelt fo mit feinen vechtfchaffenen Knechten, 
daß wenn fie durch die Untreue einiger ihnen ans 
vertrauten Seelen auf der einen Seite aufs tiefe 
ſte gebeuget und gedemüthiget werden, fie die an 
andern fich offenbahrende Kraft und Gnade uns 
fers HErrn JEſu Ehrifti nieder aufrichtet und 
ftärcket. Man Fan das an dem Exempel des’ 
Dyonifii gar deutlich bemercfen: Denn nachdem 
er in dem obgedachten Briefe fein gebeugtes Hertz 
‚ über den unfeligen Fall der untreuen Seelen an 
den Tag geleget, fo weiß er das groffe Bergnus 
gen nicht weitläuftig genug auszudrucken, worzu 
feine Seele gebracht worden, über die feligen 
und befeftigten Seulen des GErrn, wie er fie 
nennet, welche durch denfelbigen geftärcker 
und unterftüget, vecht Derwunderungsswürs 
dige Zeugen feines Reiches worden find. Er 
erzehlet derfelben, viele mit Tahmen, welche in 
dergleichen Umftanden von auffen geftanden, daß 
wenn Die Kraft des Allmächtigen nicht in ihrem 
inwendigen mächtig worden, fie die ungewoͤhnlich⸗ 
ſchweren Leiden nicht ertragen, und mit ihrer uns \ 
beweglichen Geduld felbft die grimmigſten Nichs 
fer ermuden Eonnen. Da waren z. E. ſolche Saul | 
und 
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und Gichtbruͤchtige, die man vor die Richterftühle 
tragen mufte, ſchwache und zarte Weibes⸗Per⸗ 
fonen, Kinder und dergleichen Leute , die bey ih— 
tem natürlichen Unvermögen, doch wie die Felfen 
ftunden, gegen welche alle Fluthen des Meeres 
pergeblich anfchlagen. (p) Inſonderheit ruͤhmet 
er vieles von der groſſen Treue, welche Solda⸗ 
ten indiefem Leidens-Rampf ermiefen. (q) a 

| | oͤnnen 


(pP) Wir hätten mit Freuden die ungemeinen Exempel, die 
Dyoniſius ſelbſt angemercet, und bey dem Eufeb.].c. 
noch aufgezeichnet ftehen, Bier zur Ermunterung des 
Lefers mit angefüget. Wir muffen aber des Raums 
— und denfelben zu der angezeigten Dvelle ſelbſt 

verweiſen. 

q) Wir bemercken dieſes beſonders, weil in dieſen unſern 
Zeiten man leider! auch mitten unter den Chriſten, in 

den unſeligen Gedancken ſtehet, als obs bey dem Stande 
nicht recht moglich waͤre, weit im Chriſtenthum zu kom⸗ 
men. BHDtt hat es gewiß nicht. ohne beſondere Gna⸗ 

den Abſicht in den Geſchigten feiner Blut: Zeugen fo 

haͤuffig mit aufzeichnen laſſen, wie faft zu iederzeit, Leu⸗ 

te aus dem Soldaten⸗Stand bis in die Kraͤfte hindurch 
gedrungen, daß ſie ihr Blut mit Freuden fuͤr den aus 

Liebe zu innen geereugigten Heiland vergoſſen. Dyo⸗ 

niſius gedender 1. c. nicht nur eines und des ander. 
(dvöpsosars omAouaxs 75 ©eB) folder. tapfferı ı 
Streiter CHriſti, fondern eined gangen Corps, 

(a$es8 Twos auvraywaros searıwsina) welches y 
eben die Wach vor den Richthaufe gehabt, und gefehen,“ 
daß ein Ehrift zu weichen angefangen nicht allein dens 
felben mit Gebehrden zu warnen gefucht, fondern felbft 
frepmillig , zum Schricken der Richter, hingetreten, bes ! 
kennet, daß fie Ehriften wären, und mit renden zur“ 
Marter dargeboten. 
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ned werden, was er ſelbſten — und 
wie er ſich dabey ſowol vor ſeine Perſon, als auch 
gegen ſeine Heerde und andere Glaͤubigen bezeu⸗ 
get. Er giebet uns ſelbſt von allem. einen ums 
ftändlichen Bericht, und zwar haupffächlicy in 
einer Schrift, welche darum um fo viel deſto mehr 
Glauben verdienet, weil er feinem heftisften Fein⸗ 
de und Verfolger felbft damit vor Augen zu treten, 1 
ſich aicht fürchten Dürffen. (r) | 

Was erſtlich die Keiden anlanget, welche dem 
Dyoniſius bey dem Ausbruch der Decianiſchen 
Verfolgung betroffen, benebft dem dabey vor 
feine Perſon an den Tag gelegten Verhalten, fo 
ift folgendes davon zu merchen: Wie die Feinde, 
in den damaligen Verfolgungen insgemein zuerſt 
nach den Hirten griffen, in der Hofnung, der 
Schafe defto Teichter hernach mächtig zu werden, 
wenn fie derſelben beraubet worden, fü gieng > | 

au 


De Es iffbiefes der ſchon oben gebachte Brief, bber viele 
mehr die Schug Schrift, welche Dyonifius wider den 
Germanus, einen zanckjüchtigen Lehrer, der ihn alent⸗ 
halben zu verlaͤſtern fuchte, geſtellet, und zu finden iſt in 
Euſeb. Hiſt. Eecl.L. 6. c. 40. und Lib, 7. c. II. worin-⸗ 
nen er, wie er ſchreibet, als vor dem Augeſichte GOt⸗ 
ee was mit ihm vorgegangen und von a | Ä 
gr 
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auch bey der diesmaligen Verfolgung zu Alexan⸗ 
Drien mit dem Dyonifio, In der Stunde (dv- 
ns seac) DA das Kayſerliche Edict angefihlagen 
und Eund gemacht worden, beorderte Sabinus. 
der damalige Landpfleger in Eghpten, fogleich einen 
Soldaten von feiner Lei» Wacht, (Desusiragio) 
den Biſchof aufzufuchen, und vors Gerichte zu 
liefern. Obwol Dyonifius folches erfuhr, blieb 
er dennoch unbeweglich in feinem Haufe, bis auf 
den 4. Tag, da ihm der HErr feibften befohlen, 
ficy mit der Flucht zu retten; ohne Zweifel feiner 
Gemeinde dadurch ein, gutes Beyſpiel zu geben, 
und ihr, ſo lange es möglich war, mit benuthigs 
tem Raͤth an die Hand zu gehen, _ Allein was 
geſchahe; der ſtarcke GOtt wokte feinen Knecht 
fogleich mercken laffen, daß ihm Fein Feind auch 
nur ein Haar Ertimmen koͤnne, wenn ers ihm nicht 
erlaubete, Der abgeordnete Soldat lief mit feis 
ner Gefellichaft von einer Straffe zur andern, 
von einem Fluß zum andern, von einem Felde 
zum andern, wo fie etwa meynten, daß ſich Dyo⸗ 
niſius bin verſtecket, oder mit der Flucht zu vetz 
ten ſuchen wurde, Bey fenem Haufe aber lief⸗ 
fen fie vorbey, als ob fie es nicht fehen koͤnnten, 
oder meynten doc) nicht, Daß er den Muth bar 
ben wuͤrde, ihrer darinnen zu erwarten. Nach⸗ 
dem vier Tage verfloſſen, fo befam er nicht 
nur den Befehl von GOTT fidy weg ju be 
geben, fondern der HErr leitete ihn auch) auf 
eine wunderbare Art, (mugadofus ödersncas) 

ſelbſten 
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felbften den eg, den er gehen ſolte; Cs) aus "aus der 
Gnaden⸗reichen Abficht, damit er noch ihrer vie⸗ 
len nüßen möge, (t) Er achtete fich demnach vers 
bunden, dem göttlichen Geheiß gehorfam zu wer⸗ 
den, machte fic) auf und gieng nebft den Seinen 
und vielen Brüdern mitten durch Die Feinde uns 
verfehrt hindurch. Allein nachdem ihn GOTT 
folchergeftalt feine Fürforge fehen, und dadurch 
geflärdket. werden laffen, fo ließ er ihn auch noch. 
felbigen Tag gar befonders gepriefet werden. Denn 
ehe Die Sonne noch untergieng, fiel er einer Par⸗ 
they Soldaten in die Hände, und murde nebf 
feiner Sefellfchaft von denſelben gefangen nach 
Tapoſiris gefuͤhret; aber. auch noch ſelbige Nacht 
durch eine Anzahl Land⸗Voicks den Feinden aus 
den Haͤnden geriſſen. Das letzte geſchahe wider 
feinen Willen. (u) Cr wolte fich nicht aus den 
Haͤnden 
6) Bie Wie diefes gefchehen, ob GOtt durd) bloß inwendige 
Uberzeugung des Herkens, oder in einer Erfgeinung 
und befondern Dffenbahrung ihm diesfals zu ftatten ges 
kommen, ift von ihm nicht bemercket worden. h 
(4 Dyonifius hat dieſes felbft dahin gezogen, ſchreibet 
Be nad) ie überaus demüthig davon ap. Euf, ' 
1. 6.0.40. „Daß meine Errettung ein Werck der bes 
„fondern Fuͤrſorge GOttes geweſen/hat ſich nachhero 
„‚gejeiget 5? Ev oe Taxe runs yeyovauv xpnamon i 
cu) Die Nachricht ift hievon weitläuftig zu finden ap. Euß, 
J. c. Wir koͤnnen fie aber hier, aus Mangel des Rauıns, 
nicht einrücen, ob fie gleich fehr merefwürdig und vols 
ler Spuren der über Dyonifium waltenden Fürforge 
y GDttes ift. Alles muß dem HErın zu Dienften ſte⸗ 
I hen wenn ex feinen Bineghten helffen / und fie ers 
„ Haiten will, 
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Denn zu geſchweigen des anhaltenden Gebets, 
borzu er dieſelbe Zmeifelszohne anwendete, fo trug. 
r eine recht väterliche Sorge für feine Gemeinde, 
ınd unterließ nicht abweſend, alle ihm mögliche 
Anftalten zu machen, Damit e8 derfelben ja nicht 
— € an 
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an geift- und leiblicher Ergpicfung, bey ih bey ihren große 
fen Drangfalen fehlen möge, Weil er von dem | 
Herrn men befam, felbften Zeit waͤh⸗ 
render Berfolgung nach Alerandrien zu geben, 
fo machte er die Anftalt, daß feine redlichfte Mit⸗ 

Knechte, von Presbyteris ſowol als Diaconis ſich 

heimlich in die Stadt begaben, die Seelen ſtaͤrck⸗ 
ten, ſie in ihren greulichen Gefängniffen mit 
Trost und Handreichung erqvickten, und wie er 
ſonderlich von dem redlichen Eufebius, der hernach 

Biſchof zu Laodicaͤa worden, ruͤhmet, mit der | 
aröften Lebens Gefahr Die Leiber der eriͤdteten 
Maͤrtyrer zur Erden beſtatteten. Cw) Wir fin⸗ 
den auch, doß er Durch erbanliche Briefe, deren 
noch einige bey dem Eufebius vorhanden, andere, 
Brüder geſtaͤrcket, und fich folchergeftalt auch in | 
diefem feinem Exilio als einen treuen Knecht zu 
erweiſen bemuͤhet, der ſeinem HErrn zu dienen 
und zu wuchern fuchet, wo und in was fuͤr Um⸗ 
ſtaͤnden er ſich befindet; nicht nur auf der Sans’ 
el, fondern auch in der Wuſte, und too ihn ſonſt 
die Hand ſeines Immanuels hinleitet, 

Diefes find die erſten Schickiale, welche Dye⸗ 
niftus in den Antritts⸗Jahren feines Bifchofthums, 
nach dem Willen GOttes und feines Heilandes 
erfahren mufte, und welche, wie wir geſehen, ihm 
Gelegenheit an die Hand gaben, die Gnade, die 
in ihm war, auf eine recht befondere Reife offens ‘| 
bar werden zu laffen. es erwuchs aber aus die⸗ | 
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(w) ©. Eufeb. Hi, * 1.9.0.1 
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ſer Verfolgung noch eine beſondere Noth, welche 
faſt alle Heerden GOttes damaliger Zeit in groſſe 
Zerruͤttung ſetzte; ich meyne die Novatianiſche 
Spaltung, und die damit verbundene Streitig⸗ 
keiten, wegen wieder. Annehmung derer in die Ge⸗ 
meinfchaft der Kirchen, welche bey den Verfol⸗ 
gungen auf eine oder andere Art von dem Ber 
kenntniß des Ehriftlichen Glaubens abgemichen 
und gefallen waren,, Weil ſich nun unfer Dyo⸗ 
nifius bey dieſer befummerten Angelegenheit vor 
vielen anderen fürtreflicd) hervor gethan, und fich 
als einenrecht treuen und göttlich weifen Knecht 
ZEſu Ehrifti erwieſen, fo ift billig, das was mir 
Davon in den Geſchichten aufgezeichnet finden, 
Fürslich bier anzufügen | 
Wir haben oben vernommen, daß bey der De 
tianiichen Verfolgung ſich ihrer viel mehrere, als 
in den vorigen Zeiten gefthehen mar, Durch die 
Macht und Heftigkeit der Leiden erfchrecken und 
zum Abfall von der Chriſtlichen Religion bewe⸗ 
‚gen laſſen. Diefes drang den redlichften Lehrern 
gewaltig zu Deren, und brachte einige dahin, 
daß fie die, welche gefallen waren, gar nicht wie 
der in die Kırche aufnehmen roolten, um durch 
flhe Schärfe, bey wieder einbrecdhenden Pers 
folgungen, Die Geelen defto mehr fürm Abfall zu 
verwahren. Unter denfelben war der eifrige und 
ie redliche Eyprianus zu Carthago: Es fand 
id) aber unter den Presbyteris dafelbft einer, mit 
Nahmen Novatus, der, wie er fich feibft nicht 
angelegen: feyn ließ, ” ernftliches Ehriftenthum 
| 2 zu 
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zu führen, alfo auch Fein Freund von den Lehr⸗ 
Sägen einer firengen Moral feyn Eonte. Diefer 
yoiderfeßte fich nicht nur. vor feine ‘Perfon dem Bi⸗ 
fchof, fondern zog noch andere an fich, Die wenigſtens 
zum Theil, wie er gefinnet waren. | 
Es ift nicht zu Teugnen, daß Cyprianus aus 
aufrichtigem Gemuthe und guter Abficht Die 
Saiten etwas zu hoch gefpannt:. Novatus aber | 
verfiel auf der andern Seiten gewiß nach viel wei⸗ 
ter und fehädlicher, roie eg mit dergleichen Leuten, 
die unlauter find, zu gefchehen pfleget; indem 
er behaupten wolte, man folte jedermann, der ſich 
von den Gefallenen nur wieder angabe, ohne Be⸗ 
dencken aufnehmen: Und ‚meil er zu Carthago 
nicht aufkommen konte, begab er fich nach Rom, | 
Dafeloft fand er einen, der ihm den Sinn und | 
Nahmen nad) ziemlich gleich Fam, nemlich den | 
Novatianus, der aber in den Meynungen ſehr 
weit von ihm unterfchieden wars; indem er eben 
das Ghegentheil behauptete, von dem, was Nova⸗ 
tus vorhin gelehret, und-fich unter dem Vorwand 
von der Kirche abgefondert, daß Cornelius, der 
damalige Biſchof zu Nom, gar zu gelinde gegen 
die Gefallenen verfahre, N 
Weil nun Novatianus gern einen ſtarcken An⸗ 
hang haben, und ſeinem Wunſch nach ſelbſten den 
Biſchof⸗Stuhl beſteigen wolte, Novatus aber eine 
fleiſchliche Stuͤtze ſuchte, auf welche er ſich leh⸗ 
nen koͤnte, fo wurden fie. bald Freunde, und 
ſo ſtarck der Iegfere vorhin die Annehmung der 
Gefallenen gegen den Eyprianus übertrieben, ſo 
ein 
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ein ftarcfer Vertheidiger wurde er nun. von den 
Lehr⸗Saͤtzen des Novatianus. Die Sache gerieth 
befonders zu Rom in groffe Verwirrung; denn 
da Novatianus einige von den treueſten Beken⸗ 
nern, welche die Maalzeichen Ehrifti an ihrem 
Reibe trugen, auf feine Seite bekam, und dadurch) 
feine Parthey gegen den Bifchof Eornelius ſehr 
anfehnlich machte, auch endlich felbjt von feinen 
Anhängern zum Bifchof erhoben wurde, fo ward 
nicht nur die Gemeinde dDafelbft in eine Elägliche 
Spaltung gefeßet, fondern es ſuchte auch ein iedes 
Theil die Biſchoͤfe und Gemeinden an andern 
Drten in feine Gemeinſchaft zu ziehen. Daher 
geſchahe es, daß in weniger Zeit das Haus des 
Herten, fo zu reden, faft an allen Enden in feinen 
Mauren voll Feuer und Flammen rar, wodurch 
es viel leichter, als durch die Aufferlich Darauf zu 
dringende Fluthen der Truͤbſale hätte Eönnen vers 
foret werden. (x) 

Nun wie verhielt fich denn biebey Dyoniſius, 
der, ob er wohl noch wenige Fahre fein Biſchofs⸗ 
Amt geführet, dennoch ſchon ein groffes Anfehen 
in der Kirche erlanget? Das erfte was wir bes 

| & 3 mercken 
(x) Wir achten nicht noͤthig, dieſe kurtze und hier unum⸗ 

vaͤnglich einzuſchalten geweſene Nachricht vom Urſprung 
der Novatianiſchen Spaltung mit Zeugniſſen des Alter⸗ 
ums zu beſtaͤtigen, weil ſie faſt in allen Compendiis der 








Kirchen Hiſtorie anzutreffen iſt; hier aber berühret wer⸗ 
den muͤſſen, um deſſent willen, was in folgendem von 
dem Dyoniſio gemeldet werden foll. vid.int,al, ven, 
Moshemũ Inſtit. Hift, Ecclef, p. 190. &c, 

| 
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mercken iſt dieſes, daß er ſich Anfangs, ehe ihm 
die Umſtaͤnde ſattſam kund worden, u keinen 
Parthey gefchlagen, ob er gleich, wie Tillemont 
und andere nicht unmahrfcheinlich ver muthen, 
Durch beyde non Nom aus darum angefprorhen 
worden; ſich aud) Durch Feines Menfchen Anſe⸗ 
ben blenden laffen, fondern die Sache unpartheyse 
iſch nach GOttes Wort unterfuchet. Daß ſich 
unſer Biſchof Anfangs zu Feiner Parthey geſchla⸗ 
gen, erhellet daraus, daß er, ſo bald ihm der zer⸗ 
ruͤttete Zuſtand der Roͤmſchen Kirche kund wor⸗ 
den, an die gantze aus behden Theilen beſtehende | 
Gemeinde dafelbft, ein Ermahnungs- Schreiben 
ergehen laffen, fie aufs berueglichfte zum Frieden 
ermuntert, und was er derfelben von der Bulle 
der Sefallenen nöthig zu feyn erachtet, mit beh⸗ 
gefüget: (y) Daß er aber durch Feines Menfchen, 
Anfehen ſich bienden laffen, fondern Die Sa⸗ 
che nah) GOTTES Wort geprüfet, ift daraus, | 
abzumercken; doß, ob er gleich den Eyprianus 
ſowol, als den Cornelius, vor redliche Männer 
gehalten, er doch ihren Meynungen nicht in allen 
beygepflichtet, ſondern die Sache, ſo wie es der 
lautere Sinn der goͤttlichen PBahrheit mit fich 
bringet, in feinen Schriften feft geftellet. 

Denn wenn mir das, was uns davon uͤbrig 
geblieben iſt, zuſammen nehmen, fo finden wir, 
daß er zwar denen, die einmal gefallen was 
ven, die Chuͤre zur Rückkehr in die Gemein⸗ 

fchaft 


—— en un 


(x) &,Eufeb, H.E.L. 6, c.46. 
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ſchaft Chriſti und ſeiner Bläubigen nicht für 
verfchloffen geachtet,  fondern- vielmehr er⸗ 











Eenner: Der 5Err wolle die Wiederkehr des - 


Sünders lieber als den Tod deffelben; daß er 


daher auch Knechten Chriſti vor anftändiger - 


geachtet, die verirreren und verlohrnen 
Schaͤafe zu ſuchen, als in der Wuͤſte verder⸗ 


ben zu laſſen. Daß er aber doch zugleich fuͤr 


hoͤchſt noͤthig erkennet, groſſe Behutſamkeit 
bey wieder Annehmung der Gefallenen zu ge⸗ 
brauchen, damit nicht, wie ſich Cyprianus 
hin und wieder in ſeinen Schriften ausdruͤ⸗ 
cket, die Cur ſchaͤdlicher werden moͤge, als 


die Kranckheit ſelbſten geweſen. Um deſſent 


willen behauptete er, daß man die Suͤnder 
erſt genau pruͤfen ſolte, ob ihre Buſſe rechter 


Art; daß man einen Unterſcheid zwiſchen den⸗ 


ſelben halten muͤſſe, und nicht mit einem ver⸗ 
fahren als wie mit dem andern; Daß man be⸗ 
ſonders bey denen, die ſich erſt auf ihrem Tod⸗ 
ten⸗Bette zu bekehren vorgeben, aufs aller⸗ 
bedachtſamſte handlen folle, wenn man nicht 
por ihrer Kranckheit Spuren einer wahren 
Beue und Sinnes-Aenderung an ihnen wahr⸗ 

genommen, und dergleichen. (z) | 
+ Siehe, auf folcye Art legte Dyonifius als ein 
kluger Baumeifter, einen guten und feften Grund, 
nicht nur an feinem Theil bey einer dergleichen 
wichtigen und verworrenen Angelegenheit, wie 
4 die 
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) ©. Euſeb.L.e. c. 43. und 46. 
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die Novatianiſche Spaltung damals war, rechts 
fchaffen zu handeln, fondern aud) bey andern et⸗ 
was gutes anzurichten, da fie von feinem lautern 
und unparthepifchen Sinne erſt fattfam verfichert 
waren, Dir forſchen daher um fo viel defto be⸗ 
gieriger: Wie ſich Dyonifius ferner bezeiget, und 
was er in Diefer Sache bey deren Fortgang zu 
thun, vor noͤthig erachtet, nr: Be 

Das erfte Ermahnungs⸗Schreiben, das er obs 
angezeigter maſſen nach Rom abgelaffen, hatte 
> zwar Feine andere Wuͤrckung, als dag ihm beyde 
Theile eine genauere und umftändlichere Nachricht 
. vonder Sachen Beſchaffenheit ertheilten: Er hielte 

daher nicht nur mit feinen ‘Briefen an, die ſtreiten⸗ 
den Gemüther insgefamt zum Frieden zu bewegen; 
fondern weil er von Zeit zu Zeit, jemehr und mehr 
überzeuget wurde, daß Novatianus unrecht habe, 
aus unlauterer Abficht und unordentlich handle, 












e 
auch durch feine Leht Saͤhe dem Reiche Chrifi 
groffen Schaden zufüge, fo wendete er fich be⸗ 
fonders an denfelben , und füchte ihn mit groſſer 
Liebe in die Ordnung zu bringen; (aa) ig 

aber 


(aa) GOtt Hat einen zwar kurtzen, aber gewiß recht wich⸗ 
tigen Brief des Dyoniſius an den Novatianus aufbehalten 
laſſen, woraus man ſehen kan, wie liebreich, aber auch wie 
nahdrüclich er ihn in Ordnung zu bringen gefuchet; wie 
er ihn nicht fogleich als einen Keger und Spaltungs Mas 
eher in Abgrund der Hollen verdammet, fondern fo lange 
als. es nur moglich geweſen, mit ihm als mit einem irren⸗ 
den Bruder gehandelt. Wir finden diefen Brief nicht 
nur in des Eufeb, Hit, Ecclef. L, 6. c,45.[ondern auch Ka 
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aber auch, nad) der inihm wohnenden Weisheit, 
ohl mercfte, daß die redlichen Bekenner Ehrifti, 
welche es in Einfalt "r aus guter — 
5 mi 


—— — N 
des Hyeronimi Bud de viris illuftr. 6.69. aus welchem 
legten und allen übrigen Umſtaͤnden zu erſehen, daß es 
ein Fehlerbey dem Eufeb. ſey, wenn es dafelbit heißt > 
als ob diefer Brief an den Nodatus gerichtet geweſen. 
ir önnen nicht umhin, denfelben. U. 2. mitzutheilen: 
lautet folgendergeftalt: „Dyonifins wünfchet dem 
„Bruder Novatianus alles Wohlergehen, wofern du wi: 
„der deinen Willen, wie du vorgiebeft, van andern das 
Au genothiget worden, did abzufondern, fo lege ung 
„ſolches an den Tag, und uberzeuge ung davon durch eir 
„ne fteywillige Wiederkehr zur Gemeinfchaft der Kits 
„sen: Denn es wäre gewiß beffer geweſen, alles zu 
„„erdulden, als die Kirche GOttes in Spaltung zu fegen, 
„aund ich erachte, es fen nach meiner wenigen Einſicht 
„eben fo ruhmwuͤrdig, wenn man barüber ein Maͤrth⸗ 
„ter werden Fünte, damit die Kirche Ehrifli nicht zer» 
„trennen werde, alsfein Blut zu vergieffen, ehe man den 
„‚Gögen opfern wolte. a ich halte Dafür, daß erſte 
ſey noch etwas fürtreflichers ; denn bey dem letzten leide 
ich darum, damit ich meine Seelevette; bey dem er; 
„ſten aber werde ich ein Martyter vor die ganze Kirche. 
Inzwiſchen ift es noch Zeit! wirft du ‚die Brüder das 
„‚Din bereden, oder vielmehr mit deinem Beyſpiel noͤthi⸗ 
„gen, daß fie wiederum in Einigkeit zuſammen flieſſen, 
„ſo wird dein Verdienſt viel groffer werden, als deine 
Verſchuldung gemefen. Diefe fol dir nicht zugerechnet, 
ienes aber von ung insgefamt gepriefen werden. Sol⸗ 
„ten fih-wider Bermuthen die Brüder nicht zum Fries 
# „ben bewegen laſſen, fo haft du deine Geele gerettet: 
sh wünfhe von Herken, baf es dir bey einem ernſt⸗ 
„lichen Beftreben nach dem Frieden recht wohl ergebe.’ 
Wie manches fonten viele zu unfern Zeiten Be 
i eilen 
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mit dem Novatianus hielten, die groͤſte Stüß 
Deffelben waren, und feiner fehlimmen Sache ei 
groſſes Anfehen machten, fo fehrieb er aufs zärtlich, 
fte an diefelbe,decfte ihnen das Geheimniß der Boss 
heit auf, und da er auch fo glücklich war, daß fig 
zum Befinnen gebracht, von der Novatianiſchen 
Parthey abgezogen, und mit der Kirche wieder 
verciniget wurden, 1 ſtaͤrckte und befeftigte er 
ſie in diefer heilfamen Entſchlieſſung noch dürch 
unterſchiedene nachdruͤckliche Zuſchriften. (bb) 
Haͤtte Dyoniſius, wie es leider ſonſt bey entſtande⸗ 
nen Streitigkeiten zu gefchehen pflegen, und noch zu 
sefchehen pfleget, fogleich auf dieſe feine redliche 
Mit» Knechte angefangen los zu ſchlagen, weil fie 
e8 mit dem Ichismatifchen Novatianus hielten, fü 
würde er gewiß nicht fo viel, als durch Die liebrei⸗ 
—9 und bruͤderliche Seinnerungen , ausgerichtet 
aben, 

Bis hieher hatte Dyonifius gehoffet, er wuͤr⸗ 
de bey dem Novatianus etwa auch noch zu einem 
ſo erwuͤnſchten Zweck gelangen, als wie bey de 
Bekennern Chriſti, deren ietzt gedacht worden 
Als er aber ſahe, daß nichts zu hoffen wäre, 
fondern daß Durch denfelben die Kirche Chri 
fi nur ie mehr und mehr zerruͤttet wäre, 19 

erklaͤ⸗ 


Zeilen lernen. Wieviel ſind derer, die recht verſtehen, 
was das zu ſagen habe: Ein Maͤrryrer aus Liebe sum 
Frieden und zur Znigkeit ſonderlich auch unter 
Bruͤdern / werden ? 
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(bb) 6, Eufeb.Hift. Ecclef.L. 6. c.L, 46, 
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klaͤrete er nicht nur öffentlich feinen Abfcheu vor 
em Derfahren deflelben, (ce) fondern warnete 
ch feine eigene Heerde, ſowol, als andere Heer⸗ 
en, wie nicht weniger Diejenigen feiner Mit⸗Knech⸗ 
von welchen er beſorgte, daß ſie etwa moͤchten 
ingenommen und hingeriſſen werden von den 
ſchein⸗ 
:c) Wir haben davon ein ſehr deutliches Zeugniß bey dem 
Eufep.l.c.L.7.c.8. da wir finden, daß Dyonifius 
an den Philemon, einen Romifchen Presbyterum, unter 
‚ andern alfo geſchrieben: Nesarınıa ev zuAoyas 
| * 4 f —88 x 
— dauer nv enaAnriavyngy 
was ray alerdav eis areßeias ny BAasOnnias 
EAnucayrı" 2a) mei 73 @88 didarnaklav dvoriw- 
TATN ERATKUHÄNTAVTI" Kal TOU xenss rarauKv- 
erev away’Inrovv Xaisc vos Auyıen surodayrsvri. 
— märı de Tarus 50 AsrpoVddersuri ro aysov’ 
nal r TE mp dus mis Aal dwoAcylay dvarpe= 
wovt" To TE Tiveuna To ayıo E£ durayyei za rıc 
AWVEAFIETS wagawEiney nEwavsAdcin 0 gdurss, 
mavrsAac Duyadsvovr,, ld eft: Novatianum merito 
averfamur, quippe qui ecclefiam difeidit,&quosdam ex 
fratribus ad impietatem blafphemiamnque pertraxit ; qui 
nefariam de Deo doftrinam invexit, & clementifimum 
Dominum noftrum JefumChriftum quafi implacabilem 
ealumniatur : qui præterea facrum lavacrum obliterat : 
Gidemque & confeflionem que baptifmum prxcedunt e- 
vertit: Et Spiritum ſanctum penitus ab illis fugat, ta- 
metfi fpes aliqua fubfit vel quad in illis adhuc maneat, 
velquod ed eos reverfurus fit. Es ift aber wohl zu ben» 
bachten, zu welcher Zeit Dyonifius dergefalt geſchriben, 
nemlich da bey dem Nodatianus Feine Hofnung der Beſſe⸗ 
zung mehr war, font Fonten wir ſolches mit dem ob⸗ 
geführten Brief an denfelben nicht wohl reimen. 
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feheinbaren ven Berftellungen und Begeugungen de 
Rovatianug und derer,die feine Theile maren. (dd 
Es hat Euſebius der hieher gehörigen "Briefe nich 
nur unterichiedene nahmhaft gemacht , ſonder 
auch zum Theil feiner Kuchen Hifterie ein verlei 
bet, worunter der an den gottſeligen Biſchof Fa 
bius zu Antiochien vor andern bemercket zu ter 
den verdienet. Hierdurch wurde geroiß viele 
Seelen gerathen, und mancher. fernern Zertrem 
nung. des Leibes Ehrifti vorgebauet. Allein Dyo⸗ 
niſius ließ e8 auch dabey noch nicht beenden, fons 
dern ließ fichg angelegen ſeyn, das Feuer gänglich 
zutilgen , und zugleich vorzubeugen, damit ſichs 
nicht Eünftighin aufs neue entzunden moͤge. Da⸗ 
hin gehöret befonders was er gethan, damit eine 
gewiſſe Verfaſſung in der Kirche möge feft geftels 
let toerden, mie es mit Annehmung der Gef alles 
nen und Buffe daruͤber bezeugenden —* zur 
Gemeinſchaft des geiſtlichen Leibes Chriſti, ſolte 
gehalten werden. (ee) Wir koͤnten davon noch 
unterfchiedene merckwuͤrdige Umſtaͤnde anführen, 
wir muͤſſen aber wegen Mangel des Raums hier 
ſtehen bleiben, und es kan das, was albereits 
beygebracht worden, zur Gnüge jeigen, wie treu 
und Elug fi) Dyoniſius in diefen fo sera 
Umftänden erwieſen. 











(dd) (ad) ©. Euf, 1.6. c. 46. Iıvekan, de Virisillufr. ©. 60. 
“ (ee) Vid, Chrönic. Alexandr. p, 632.34. & quæ “rg 
illuftr. obf, Tillen. 1. c. p. 256. 
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Bas von feinen noch übrigen fehr befondern 
ebens / Umftänden aufgezeichnet zu finden, fol 
ter dem Gnaden⸗Beyſtande GDttes, in dem 
ächiten Stücke dieſer unferer — Pa- 
oralis folgen. 


V. Cl. DB. Conferentz- ne. 


vas benden Erndten- Predigten zur Er⸗ 
bauung der Seelen zu beob⸗ 
achten? (a) 


igentlich gehören die Erndten⸗Predigten un; 
den Dandfs Predigten, und find nichts ans ı 
ers alserbauliche Frivecfungs;Kedeu aus SDR ı 
8 Wort, zum Danck und Preis des allergütigs ı 
ten Schöpffers und Batersim Himmel für die 
inen Ereaturen, befonders den Menfchen, am fons « . 
erlichſten feinen glaͤubigen Kindern, in und durd) « 
ie Erndte ermiefene leibliche Wohlthaten, zur" 
—— feines groſſen Nahmens und zur “ 
ils⸗ Befoͤrderung der Zuhörer. Die * 
dern 


a) Da wir in dem legten Stid unferer Theol. Paft. die 
‚Abhandlung einflieſſen laſſen, wie uͤberhaupt mit den 
jährlich zu erklaͤrenden Texten zu verfahren, damit eine 
wahre Erbauung gefchaffet werde, jo wollen wir, uns 
ter GOTTES Beyſtand in diefem Bande fortfahren, 
von nügliher Einrichtung derjenigen Dorträge, wel 
che all jährlich zu gemiffen Zeiten zu halten find, beyzu⸗ 
rain Der Herr laſſe auch diefes nice AUREBRUNS 

iben 






















— — — — — —— — — — — — 


der RER —— — ein Lehrer i i 
diefen Predigten vornemlich feine Abfichten zur rich 
ten hat, ſi nd folgende: S 


4 Der beſcherte Vorrath an den Fruͤchten dei 
Feldes, zum Unterhalt aller Menfehen, aud 

„> vieler andern Geſchoͤpffe. | 
2. Die gnadig verliehene gute Witterung zum 
Wachsthum ſolcher Fruͤchte. 

3. Die allmaͤchtige Bewahrung der Früchte dee 
Kandes fir allem verderblichen Schaden. 

4. Der geſchenckte und erhaltene edle Friede, 
gute Gefundheit und Kräfte des Reibes, A 
erfprießliches Wetter zur Einfammlung d 

F 


2. Hierbey hat ein rechtſchaffener Lehrer fein 
— zufoͤrderſt dahin zu führen: Wie deu 
fchöne Erndten⸗Segen von ihnen als eing 
J kraͤftige Bezeugung GÖttes an ihren Seelen 
müffe erkannt und angefehen: werden, nad) 
dem Ausſpruch Pauli, Ap. Geſch. 14, 17: BO 
bat fich felbjt nicht unbezeugt gelsfjen, bat 
uns viel Gutes gerhan, und vom Simmel 
Regen und fruchtbare Zeiten gegeben, unſere 
Herzen erfüllet mit Speife und Sreude N 
Dahin gehet der liebreiche GOtt mit allen feinen 
feiblichen und zeitlichen Gaben, fo vielmehr mit der 
hoͤchſt⸗ noͤthigen und unentbehrlichen Gabe det 
Feld⸗Fruͤchte, daß er ſich unſerer Seelen recht füß 
und Teblich, recht freundlich und Eräftig auch R 
der Ereatur will zu koſten und zu ſchmecken geben. 
Im 
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Im voraus leget er uns, durch die alhaͤhrliche reich⸗ 
iche Mittheilung dieſer ſo noͤthigen Gabe, feine 
mermuͤdete Langmuth gegen feine ungehorfame, 
ja rebellifche Unterthanen, ans Herk, da er durch 
unabläßiges Gutes thun, fie zu gewinnen, fich 
aufferft TAft angelegen feyn. Matth.5 45. Ein 
jedes Kornlein Geträyde, eine iede Aehre, eine 
jede Garbe follen lauter anmuthige Kiebess Geile 
feyn, wodurch der HErr die Menſchen will zu fich 
iehen, und zu einer lebendigen Erkenntniß feiner 
Güte, Almacht und Weisheit bringen. 

83. Damit aber die armen irdiſch/geſinnten 
Menſchen mit ihrer Liebe Des Hergens an dem zeit⸗ 
lichen Erndten» Segen nicht Eleben, oder bangen 








bleiden , muß fie auch der Lehrer von diefem ivdiz 7 


chen Segen aufs geiftliche und bimmlifche, , 
befonders aber auch auf Chriftum, der doch, 
in allen Ehriftlichen Predigten das Aauptz 
Stücke bleiben muß, zu leiten bedacht ſeyn: 
Welches gefcheben Fan, wenn er ihnen aus 
GOttes Wort zeigger, wie fie nicht nur alle, auch 
die leiblichen Wohlthaten, Ehrifto und feiner Fürs 
bitte zu dancken haben, fondern wie der gnädige 
himmlifche Vater ihnen auch einen unendlic) beſ⸗ 
fern geiftl. Segen in himmlifchen Gütern, durch 
Chriſtum, zu einer ewigen und feligen Vergnuͤ⸗ 
gung und Sättigung ihrer armen Seelen, ſchen⸗ 
Fen wolle, Denn hier in der Erndte giebt GOtt 
nur irdiſche vergänaliche Nahrungs» Stärtfungss 
and Erhaltungs: Mittel vor den elenden fterblis 
hen umd verweslichen Leib; aber in Cbrifto, dem. 
| treuen 
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treuen Heilande, fey ein unerfchöpflicher übers 
ſchwenglicher Reichthum an geiftlichen Gnaden⸗ 
und ewigen Heils⸗Guͤtern zu erlangen, durch mele 
che die Seelen wahrhaftig und felig gelabet , er⸗ 
gdicfet und vergnuget werden, daß fie vecht le⸗ 
bendig die Freundlichkeit, Lieblichkeit und Hold⸗ 
feligkeit GOttes ihres Heilandes ſchmecken, auch 
in ihm Leben und volle Ginüge haben. Es pfles 
get hin und. wieder zu gefchehen, daß in den Ges 
meinden auf dem Lande ihrer viele, ja die meis 
ften, entweder vor dem Antritt der Erndte, oder 
aud) an dem Erndte/⸗Danck-⸗Feſt zum heiligen 
Abendmahl zu gehen pflegen. Da nun ſolches 
leider bey den meiften- als ein Opus operatum 
- getrieben wird, fo Fan man hierbey nicht nur Ges 
legenheit nehmen,ihnen zu zeigen, wie fie fich durch 
folchen Abendmahls- Gebrauch mehr verfchulden 
und fchaden als nutzen; fondern ihnen auch den 
heilfamen Unterricht ertheilen , woelchergeftalt dieſe 
Gewohnheit dahin ziele, fie zu erinnern, daß ihnen 
aller leiblicher Segen Fein rechter Segen fen, went 
fie nicht des. rechten Lebens⸗Brodts, des rechten 
Meisens Korns Ehrifti, und der in ihm befindlis 
chen Heils-Süter, theilhaftig werden; wie fie das 
ber auch der Gnade und dem Geiſte Ehrifti i 
Hertze hierbey ganß befonders zu überlaffen hättenz 
damit fie Doch zuforderft in den Stand kommen 
möchten, fo groſſe Schäse, als in dem Heilande 









dargeboten werden, zu erndten. 
5.4. Nicht minder mag die Erbauung in den 
Erndtens Predigten gefegnet befürdert werden, 
wann 
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Momo. re. 
‚mann der Lehrer feine Zuhörer vonder leiblichen / 
‚auf die geiftliche Erndte andächtig bringet: ; 
Nemlich was das vor Seligkeit und unausiprech. 
‚liche Freude nach fich ziehen werde, wenn der 
Menfch bier aufden Geiſt fäe und vom Geſſte das 
ewige Leben erndte, Sal. 6, 8. Wenn er hier 
Bußr Gebether Liebes, Ereuges: und Mitleldens⸗ 
Thraͤnen reichlich fallen oder flieſſen laff:; und denn 
dort tauſendfaͤltige, jaunzehliche Freude und Herr⸗ 
lichkeit dafur erndte. Pſ. 125, 5.6. Was bier 
Koͤrnleins weiſe an ſo heiliger Saadt ausgefirenet 
wird und Troͤpfleins⸗weiſe binläuftz bekommt man 
dort Hauffen · Garben⸗ ja Strohm / welſe an Heils⸗ 
Guͤtern wieder. 
. 5. Naͤchſt dem iſt hoͤchſt noͤthig, daß der Leh⸗ 
zer ſeiner Gemeinde den eigentlichen Begrif vom /, 
echten wahren Erndten ⸗Segen erkläre, und ; 
fie darnach zu ſtreben ausdrücklich ermabnne, Es 
iſt zwar gewiß daß die leibliche Wohlthaten Gottes 
und zeitliche Guͤter, theils in Anſehung ihres Urhe⸗ 
bers und Gebers des liebreichen GOttes, theils in 
nſehung feines dabey hegenden heiligen Zwecks, 
in der Heiligen Schrift ein Segen genennet werden, 
1. B. Moſ. 33,11, 1. Sam. 25,27, 659. 30,26. 
eil fie den Menfchen nicht nurzum leiblichen, fon 
dern vielmehr zum geiftlichen Wohl nach GOttes 
bficht gereichenfolten. Und ans dieſen Gruͤnden 
find die Feld» Früchte oder das Getreyde allerdings 
auch ein Segen der Erndte. Aber fie mögen als- 
| denn erft in der That und Wahrheit, oder mit 




















voͤlllgem Recht ein Segen beiffen, wenn fie Dem 
RT gl 


| 


1 
} 
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Minichen auch zum waͤhren Worifepn des Leibes, 
und infonderheit des Geiſtes, gedeihen; daß ſie da⸗ 
durch ſich zum Gehorſam gegen GOit, zur kind⸗ 
lichen Furcht ſuͤr GOtt, herglichen Liebe zu GOtt 
und zum zuverſichtlichen Vertrauen auf GOtt, 
und überhaupt zu einer lebendigen Erkenntniß 
GOttes un? CH ifti erwecken laffen; und dena 
auch die Früchte Des Feldes in der Furcht des 
HEern recht nach GOttes Willen anmenden und 
heilſamlich gebrauchen. Hingegen aber wird 
durch den ſuͤndlichen Mißbrauch der Erndten⸗ 
Segen zum Fluch; und gereicht ihnen durch Ihre 
eigene Schuld zum Verderben; und zwar ſowol 
feiblicher Weiſe als geiftlicher Weiſe. Im leib⸗ 
lichen wird der Erndten⸗ Segen den N 
Fluch durch den Mißbrauch deffelven, zur Voͤllerey 
und Unmäßiekelt, auch andern Sünden, wodurch 
der Leib in Keanckheit geſtuͤrtze wird. Im geiſt⸗ 
lichen wird er ihnen zum Fluch, wenn ſie ſich durch 
denſelben von GOtt ab⸗ und zur Creatur⸗ und 
Welt⸗Liebe in Sünden und Schanden hinreiſſen 
laſſen, nemlich zum Geitz, Pracht und Hoffart, zur 
Liederlichkeit und Verſchwendung durch Freſſen, 
Sauffen, Unreiniakeit und andern ſuͤndlichen Ups 
pigkeiten. Ss D. Mof. 28, 15019, | 

5. 6. Ein Lehrer muß auch hierbey nicht vergefe 
fen zu eigen. wie der Urſprung und die wahre 
Ovelle des Erndten⸗Segens allein GOttes 
unverdiente Guͤte in Chriſto und um Chriſti 


willen ſey. Die blinden Menſchen machen doch 


gar zu gern ſich ſelbſt mit lhrer er 


iſchick⸗ 
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Geſchicklichkelt und vermeinten fingen Einrichtung 
um Urheber einer wohlgerathenen Erndte; davon 
ind fie überzeigend abzufuͤhren, und einzig und als 
ein auf göttlihe,unendliche,unermüdere,algemeine 
Süte zu weiſen. Wäre GOtt hierinnen als ein 
Menſch gefinnet, welcher Beod und Lohn nach 
Berdienjtausiheilet; fo wuͤrde gewiß Mangel an 
allen Ecken und Deten In der sangen Weli feyn, 
Aber auch hier mögen wir ausruffen: Die Hüte 
des HSErrn ifts, daß wie nicht gar aus find, 
Die Hüte des HErrn iſt alle Motgen nen. 
Darum, twril Der groffe Hohtprieſter zur Rechten 
GOttes ſtehet, und fein Blut auch in Anfehung der 
annoch unbekehrten und Undanckbaren, immerdag 
ſchreyen läffet : Ach Vater noch dis Jahr, noch 
Diefe Erndte! Ruc. 13, 8.9. Debr, 7, 25. 

S. 7. Erkennen die Menfchen überzeugend, daß 
ee Erndtes Segen ein verdienter Ausflug 
öttlicher Güte fty ; fo werden fie fich auch gar pier 
ſſer ihrer Schuldigkeit des Dauckes und Preifes 
Dites erinnern ; nue muß des Lehrers Sorafalt 








Ott angenehme Art des Lobes und Dankes⸗ 
nzuſchaͤrfen; wie es Doch ſogar nicht hinlaͤnglich 
eu, nur etwa tin paar Stunden bey oͤffentlicher 

irchen⸗ Verfammlung, oder auch einen gangen 
Tag, dem HErrn mit dem Munde zu dancken; 


anem erkenntlichen, gläubiaen und in Erkenntniß 
feiner Unwürdigkeit und tiefſter Demuth ſtehenden 
Hertzen und Geiſte flieſſen. Daher muͤſſen ya 

e 


2 


iebey dahin gehen, feiner Gemeinde dierechte 7 


fondern es muͤſſe ſolcher Danck vornehmlih aus - 
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die Gottloſen zuvor bekehr⸗en, che fie den HErrn 
ioben wolten, fonft fen ihr Danck ein Greuel in 
GoOttes Augen und Ohren. 5.B.Mof.32,5.6, 
13. f. Ja der rechte Din müf ein beſtaͤn⸗ 
diger thaͤtriger Danck ſeyn, und in einem danck⸗ 














Erndten⸗Segen und Vorrath im voraus den Ar⸗ 
men in der Gemeinde, dann auch andern Dürftigen 
gern mittheilen, Sir.7 36. 37. Hebr. 13, 16. und 
dadurch dem mildreichen GOit nachahmen. Hins 
gegen das Erndten-Dancklagunas» Feft ja nicht 
mit Freſſen, Sauffen, Spielen, Tangen und am 
dern fleifchlihen WelsLuftbarkeiten beflecken, 
welches eine der allerabfcheulichften Sünde und! 
der ſchaͤndlichſte Undanck wäre. 
6.8. Da auch gemeiniglich der Danck fuͤr em 
pfangene berrliche Wohlthaten aus einem erfreuten 
Hertzen kommt, und mit freudigem Geiſt gefchiehetz 
ſo bat ein treuee Knecht Chriſti die Menfchen an dite 
ſem Danb, und Freuden, Tage die rechte heilige, | 
und in GOtt vergnuͤgte Sceude, erwecklich vor⸗ 
zuſtellen; deren Urheber der Heilige — * 

J te 
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HDttes wäre, welcher fie in den Hergen, durd) 
bendige Vorftelung der unverdienten unbegreif⸗ 
chen göttlichen Güte erwecken, und auf ein: GOtt 
ʒodlgefaͤllige Art fortführen, und in GOtt hinein 
ihren müff?; alfo daß diefe heilige Freude von 
3 D:t fomme, über GOttes Güte entftebe, und in 
Dit fi concentrire; nicht aber muͤſſe fie nur auf 
en reichen Eendten⸗Segen fehen,Darüber entftehe, 
nd daran Eleben bleiben ; fondern durch denfelben 
ufGOtſelbſt, den aütigften u. feligften Urfprung 
les Busen führen. Auch von dieſer Freude muͤſſe 
3 mit Wahrbeit heiffen: Ich freute mich im 
‚Eren, und meineSeele ift frölich in meinem 
zOtt. Ja die fromme HDteHRinder freue 
nfich im HErrn allemege, nad) des Diiligen 
jeiftes Anweiſung. Phil. 4,4. Wes nun das 
yerge vol wäre, müff: auch Der Mund in heiliger 
ndacht übergeben dur Freuden «volles Lobſin⸗ 
n. Pſ. 100, 1. f. Pſ. 147, 12.4 

F. 9. Sonderlich mag ein redlicher Knecht 
hriſti darinnen den Seelen eine erbauliche Ans 
eiſung und Unterricht mittheilen: Wie alle’ 
andlungen der Erndte⸗Arbeit aufs geiſt ⸗/ 
he möge gezogen werden, dadurch ſi nicht 
lein ihre mit faurem Schweiß verknüpfte ſchwere 
beit fich einiger maſſen verfüffen underleichtern, 
ndern fir garzur Erbauung heiligen, und fich für 
anchem innerlichen und Aufferlichem Boͤſen ver 
ahren koͤnten. Es iſt nicht zu fagen, wie hellſam 
ſey, wann fromme Seelen durch alle ihre aͤuſſer⸗ 
he Verrichtungen een — 

3 eit 
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heitnehmen, erbauliche und gottjelige Gedanken 
und Reden zu erwicken undzu befördern. Hauet 
oder fehneidet man Das Getraide ab; koͤnne man 
dieſe Andacht dabey haben: So geſchwind und un⸗ 
vermuthet liegt der da, der jetzt noch ſtehet. Samm⸗ 
let man das abgeſchnittene oder absehanene Korn 
zuſammen und bindet es ia Garben, möchte man 
ſig führen laſſen auf Matth. 13, 30. Laſſet beydes 
(Wegen uno Uakraut, mit cinander wachſen bis 
zu der Eendte, und um der Erndte⸗Zeit vol ich m 
ven Schnittern fagen: Gammlet zuvor das Uns: 
kraut und bindet «8 In Bündlein, Daß man es vers, 
brenne, aber den Wegen ſammlet mir In meine) 

Scheuren, Dderd.ar.u.in, Wodurch dem un⸗ 

nuͤtzen Gewaͤſche und gewoͤhnlichen Schertzen 9 
gebeuget werden koͤnte. 

6. i0. Endlich iſts was heilſames, die Seelen von 
allen aberglaͤubiſchen u. ſuͤndlichen Gewohn⸗ 
heiten bey der Erndte ab / und zur Ubung guter 
Gebraͤuche anzumahnen. Eine faſt allgemeine 

ſuͤnblich Gewohnheit bey per E ndten Arbeit iſt es 
Daß die Arbeit unter unbaͤndigen Jauchzen un 
Schreyen an Liefelbe gehen, bey Derfelben damli 
forifahren, auch von derfelben damit abtreten, 
Bon ſolcher böfen Gewohnheit hätte der Lehren 
die Leute berozalich abzumahnen; hinaegen fie zw 
einem befern Getboͤne anjuweifer: daß fie mit Sin⸗ 
gen und Loben an diefe Arbeit gehen, auch unter ders 
felben wol einen oder andern Vers zu ibrer&erlen« 
Erquickung anflimmen, und ben ihren Ruͤckkehren 
Don Diefen Verrichtungen mit Danck / Liedern 9 
erg 
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ergoͤtzen möchten; worbey iedoch immer forafältig 
vorzudauen damit fih Die armen Menſchen nicht 
u fogleich aus dem äuflerlichen Werck mas machen, 
‚fondern erkennen mögen ; wenn fiefich erft Chriſti 
Giſt und Blut zur wahren Verſoͤhnung mit GOtt 
bringen lieſſen, ſo wuͤrde ihr Jauchzen im Himmel 
Freude machen, und den gütigen Vater verherr⸗ 
lichen; wenn folhergeftalt unter dem Loben und 
| Kauchzen der Auserwäblten im Himmel, und unter 
dem Singen der Bögelein in Der Duft, der Menſch 
mit herrlichem Daucken und Preiſen mit einftim« 
mete auf Erden ;daß alſo Luft, Himmel und Erde 
| erthöneten von Dem Jubel⸗Geſchrey und Halleluja 
Gottes. Auf ſoſchet Weife wäre, in Anfehung 
\andrer Gewohnbeiten, zupirfähren. Wuͤrde ſol⸗ 
ches all:s fein deutlich und Catechetiſch aebandelt, 
Fönte es einen Defto beffern Eindruck in die Seelen 
geben. Laͤſſet uns Gutes thun und nicht 
| müde werden, daß wir zu feiner Zeit etndren 
ohn Aufhoͤren! | 









um 
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54 V. Fuͤrſtl. 


s8 V. Luͤrſtl. Braunſchw. Verordnung, 


V. Fürſtl. Braunſchw. Verordnung, 


worzu die Helmſtaͤdtiſche Univerſitaͤts⸗ 
Kirche zugebrauden; mie ſolche A.1704. 
d. 14. Januar. bey derfelben Einweihung, | 


durch den Secretarium der Academie 
darinnnen verlefen und publi- 
| ciret worden. (a) 


Wit vonGGtks Gnaden, Rudolf Auguſts | 
find Anthon Uleich, Bebrüdere, Hergoge 


zu Braunſchweig und Lüneburg, zc. 


Hyennah unfere neue Univerſitaͤts Collegien⸗ 
Kirche zu Helmſtedt duch GOttes Segen 
zu foldyer Perfection gebracht, daß Studiofi ihre 
ExercittaSacra mit Nug darin anftellen — | 
| iſt 


(a) Der €. L. verwundre ſich nicht daß wir dieſe Verord⸗ 


nung unfrer gegenwaͤrtigen Sammlung einverleiben: 
Eie hält fo vortrefliche, ja man moͤchte mit Wahrheit 


fagen/ vecht Fürflliche Pakoraı - Eriß nerungen ig fihr 


daß wir vor unbillig gehalten, fie nicht befandfer zu 
machen! als fie bisher auffer den Braunfchweigifchen 
Landen gemeien. Da mir nun befonders in diefem 
Bande) welchem wir mit dem ofen Stück angefangen 
baben/ manches in Anfehung der Predigten und deren 
erbaulihen Einrichtung beyzubringen geſonnen find} 


— 






fo haben wir dieſer Obrlakeitlichen Anordnung darben - | 


billig einen der erften Plaͤtze anweiſen müffen. Sie jſt 


albereitd Anno 1712. einer Fleinen Schrift beugefüget 


worden? die Herr Hermann von der Hardt unter dem 
Titul: Memoria Jubilzi gemiui in Academia Julia publi« 
siret batı aus melcher mir fie bier abdrucken laflen. 


wozu die Zelmſt. Univ, Kitch zu gebr. 39 


ſt dienlich und noͤthig, daß der Zweck ſolcher 
Exercitiorum anqezeiget, und der Unverſitaͤt und 
Nachtommen befandt gemacht werde. 

E⸗ fol auf diegenauere Unterweiſung Aini- 


Bersi (andidatorum, in allen denen Stücken, 





welchezu fo wichtigem und göulichem Amte 


etfodert, hauptiächlich gefehen werden, Und war 
weil die Erfahrung gelehret, Daß manche Studiofi 
m Lateiniſchen expedit, und zu Beantwortung der 
Theologif. Fragen in Latein fertig und bereit, allein, 
*— es zum deutſchen ernflichen und erbauli⸗ 
en Diſcurs von goͤtilichen Dingen, welche zur 
eligkeit gehören, kommen ſoll, es ſo gar nicht fort 
vill, daß die Zunge faſt gef- file und die Gedan⸗ 
Een verſchwunden fcheinens So ft die Nothdurft 
achtet, alle ſolche Exeroitia facra, welche mit 
ven Studiofis in diefer Kirche fürzunehmen, in 
eutſcher Sprache anzuftellen, damit diefelbe 
ich gewehnen, von Dingen, welche zum Glauben 
ind Leben gehören, bey jeder Öelegenheit, ohne 
ang Vorbedencken, fofort deutlich und nach» 
tücklich mit jederman zu reden, (b) 

| 55 Demit 


(b) Ss hat der Here Probft von der Hardt in einer andern 





Schrift / nemlih dem Groß Halilel / oder Erklärung - 


des 136, Pſalms folgende gar merkwürdige Hiſtorie au» 
gefuͤhret welche twir mis feinen Worten biee anfügen 
tollen: So ſchreibt er gegen das Ende gedachter 
Schrift: „Es bat einften ein vornehmer Mann auf 
„feinem Todt-Bette von einem gelehrten Geiftlichen be- 
»gehret/ er würde bald zu GOtt fahren / er möchte ibm 
„doch noch einige Scrupel benehmen / und ihm er 

trich⸗ 










90 V. Luͤrſtl BZraunſchw. Versrönung, 


Damit dann iedwener Candidatus alle Chtiſt⸗ 
liche Lehren mie denen in heiliger Scheife 
ausgedruckten und in Chriſtlicher Rirche von 
Alters hergebrachten deutlichen deutſchen 
Morten zu geben und fürzutragen wiſſe; Sollen | 
die in unfern Kirchen bekandte alte Symbola und | 
deutſche Bekenneniffen, welche in dem (orpore | 
Doftrine ſolio begriffen, ordentlid) fürsetragen | 
ud erklaͤret werden, Damit iederman fich zeitig 
gewehne ieden ChriſtlichenLehr⸗Punct deutlich und 
vernehmlich fuͤrzuhringen. &tihet daneben frey, 
anderer Chriſtlichen Lihrer deutſche auserleſene 
(ompendia Theologica, als Menzeri Hand-Buͤch⸗ 
lei, Hunnii Epitomen credendorum, mit zuzu-⸗ 
ziehen, welches der Prudence des de 9 

eim 





„berichten! worin Zube des Bemüths beſtehe. 
„Dieſer bringet einige lateiniſche Diftinctiones an. 
„Jener: Bitte) deutſch und deutlich. Dieferfanfih | 
icht zur deuefchen Antwort fofort finden/ bittet aus | 
„sutem Gemüthe, da er ein redlicher Mann’ er möchte 
„ihm eine viertel Stunde Zeit geben) daf ernach Haufe 
„aeher und ſich bedende. Der Rrande antwortet: 
„Ich meiß nicht ob noch eine viertel Stunde leben | 
„werde; ob mich nicht GOtt dieſen Augenblick abfos 
„dere. Weil es aber nicht anders ſeyn wollen, befichlet 
„ihn der Geifilihe GOtt / gehet_meg/ verfpriht bald 
| 
| 





„wieder bey ibm zu fenn. So bald er meggegangem 
„nimmt der Patient Abfchied von allen Freunden; 
„ſpricht darauf unter vielen Thränen: -Ich bin ein 
»Sünder) das weiß ih: GOtt iſt gnaͤdig und 
„barmhertzig in Chriſto / das glaube ih: GOTT 
„nimm mich zu die in Gnaden / nschdeiner Zuſage / 
„das hoffeich, Mit welchen Worten er * 7 
ie⸗ 


wozu die Zelmſt Univ. Riechesugebr. 91 


beim gegeben wird: Nur, Daß alle Weitlaͤuftigkelt 

‚dermicden, und die Erbauung der Gemeinde 
zum Zweck der Studioforum in ſolchem Werck 
b:ybehalten und genau beobachter werde; weil ein 
eroffer Unterfchied zwiſchen der Lehr⸗Art auf der 
Eathederund auf der Cantzel, da jene mit groſſer 
Scharfſinnigkeit getrieben, diefe aber aufe erbau⸗ 
lichfte und beweglichſte geführet wird, 


Dieſemnechſt iſt der Hauptzmick aller dieſer 
Arbeit, gründliche Kıklav und Erlernung 
der heiligen Schrift, welche dieſe Collegien⸗ 
Kirche Hirs, Seel, Marck und Leben fern fol, 
obne welchem ein (andıdatus Minifterii, mag 
noch ſo gelahrt feyn wie er wolle, in Wahr⸗ 
beienichts verfieber, Die Bibel muß ein * 
licher 


„ſchieden. Wie der Geiſtliche wiederkoͤmmt / und hoͤret / 
„daß der Krancke ſchon geſtorben / und fie ihm erzehlen / 
„alles was er aefagt/ gehet er betruͤbt weg. Uls er 
„erſtesmahl wieder auf die Cantzel kommen / ſpricht er: 

„Er habe ſich an die gautze Gemeinde verſuͤndiget. Er 

yhaͤtte damahls ben ven Patienten fenn follen: zu feiner 
„eigenen Seflerung/ der fich felbft fo mohl reſolviret / 
„ein bewegliches freflihes Ende genommen. Er wolle 
»hinführo alles was unnoͤthig auf der Eankel auslafs 
»ien/ dag was im Leben und Tod zu ihrer Aube 
»dienere/ mit aller Sorgfalt fürtragen/ daß fie ein 
„ruhig Gewiſſen haben Fönten im Leben und im 
„Sterben. Welches er denn auch redlich gethan/ und 
„von der Zeit alle Subtilitzt und Streit-Sachen mwegge- 
„laffen: Daher er denn allezeit unbefchreiblichen Zulauf 
„gehabt, Das ift vorher geübt ſeyn:“ Mber: nicht 
nur inder deutfchen Sprache/ fondern in der lebendigen 

- Erfenntnig JEſu Chriſti / und was ſonſt erfordert wird/ 

Seelen recht zu rathen. 
u 
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92 V. Luͤrſtl Braunſchw. Verordnung, 


licher auf den Fingern wiſſen; nicht, daß genug ſey, 
die Worte nad) ber Länge wiſſen herzuſagen, wel⸗ 


ches an fich nicht zu verwerfen, fondern, daß erſt⸗ 
lich von allen Büchern der heiligen Schrift, wer 
un) warum fi? gefehrieben, und Der ohnngefehrliche 
Zuftand der Zeit bekannt; demnaͤchſt jederes 
Buchs völliger und eigentlicher Inhalt eingefehen, 
ferner foerfläret und fürftgeftellet werde, daß die 
Kraft der Schrift, an Glaube, Liebe, Zoff 
nung gefafler, und lebendig und mir Nach⸗ 


druck anderen fürgerragen werden Eönne, \ 
Welches in Wahrbeit ein Wer von groffer 
Richtigkeit ift, und Denen zukünftigen Predigern 


nöthiar und erfprichlicher, als viel andere tref⸗ 
liche Wiſſenſchaft. Ein Prediger ift fonft 
obne der Schrife und deffen gründlichen 
Verſtand, im Amt und aufder Cangel wie 
ein Schatten, im Hauſe GOttes wie ein 
Todter, und wenn er noch fo viel Worte 
machete, wie ein Stummer, 

So wird auch bequem dieſen beygefüget wer⸗ 
den, eine vernehmliche Erzehl und Befchreis 
bung der Riechen + Ziftorien, wie «8 in der 
Weit nach Chriſti Zeiten mit und in der Kirchen 
hergegangen, bamit ein ‘Prediger eigentlich wiſſe 
die Fata der Kirchen, und deren die derfelben mit 
Eifer getienetz deren Glauben, Liebe, Hoffnung 
und Gedult, Hertz, Muth und Beftändigkeit, an 
aehörigen Drten, mit Anmuth und Erbauung der. 
Zuhörer, auf umd auſſer der Eangel, ſchicklich 
anzuführen. 


Hler⸗ 





| 





wozu die Zelmfl. Univ. Kirche zu gebr. 93 


Hierauf folge die EstechifnussKLehre, welche 
‚unter denen einem Prediger zukommen den Wiſſen⸗ 
fchafte, wahrhaftig eine von den fuͤrnehmſten, 
welche am meiften Verftand und Sch'icklichkeit 
erfodert; und mancher Prediger, welcher die 
Menge Predigten berfager, nicht eine Stunde 
eine vernünftige, befiheidene und erbauliche Cate⸗ | 
chifation anftellen Ban, zudem injederemeinde 7 
die Catechiſmus⸗Information viel noͤthiger⸗ 
als nüglicher als alle Predigten. Wird’ 
derohaiben nad) Ordnung des Katechifmi die 
gange Chriſtliche Lehre ohne alle Scrupulofitzt, 
deutlich und einfältig zu erklären, und Durch vers 
frändliche erbauliche Frage und Antwort zu erlaͤu⸗ 
tern feon. Dazu denn erſt di: Studiofi unter ſich, 
durch Anfuͤhrung eines Profefloris, die Ubung 
fürnehmen; hernach die Studenten Jungen und 
andere junae Leute zuziehen können, mit welchen. 
ein Studiofus nach dem andern, unter Direction 
des Profefloris, die fo genannte Rinder oder Cate⸗ 
chiſmus Lehre, fein ordentlich und erbaulich anzus 
ftellen fich geroehnen. 

Sodann iſt die andere folennere Lehrart durch 
Predigen denen Studioſis fo anzuweiſen, daß 
nicht eine profane Ehrſucht und Oſtentation 
der Erudition, Gaben und Zierde der Worte 
ſich Auffere, welcher Ruhm und Abſicht GOtt 
nicht gefaͤllt auch ohne alle Erbauung vergeblich, 
und vielmehr ärgerlich ift; fondern diefelbe find 
anführen zum Ernſt, zur Devotion, zum: 
Grunde des Hertzens / ans welchem ——— 
un 





94 V. Fuͤrſtl. Braunſchw. Verordnung, 


und Dermahnung muß herflieffen, daß ibre 
Predigten zu BOTT, von GOtt, for GOtt, 
an ſtart BOTTeB, rediich, obne weltliche 


Abſicht, ren, von Grund der Seelen wohl« 


meynend in fehnlichem eifrigen Verlangen 


der Mohlfahre und Seliakeir der Zuhörer, 
geführerwerde. Sonſt Die Predigten find mie 
iau Waſſer einem Durfligen, bem mehr dafür 
eckelt, wie ledige Schüffel einem Hungerigen, wie 
ein Bild ohne Leben. Sie müffen lernen, dag 


| 


| 





Predigen nichrfey, das @edächiniß auf eine 
Stunde mic fremden ledigen Worten ans 
pfropfen,und wenn diefelbe heraus geftöffen, 
mis dem Winde alle Kraft verlobren fey: 
Be fey vielmehr ein Werck, das ans Zerge 


» fo viel Hundert Zuhörer treten folle, alfo mie 


bloſſen berbeten nicht verrichtet werde, wel⸗ 


ches oft mehr ein Traumalseine Predigt. Wie 


nun die Studiofi mindlih von allem, was zu. 


Epriftserbaulicher Predigt» Artgehöret, zu unters 


wæeiſen, alfo iftihnen die tägliche Übung, in Gegen⸗ 


“ wart und Moderation eines undandern Profef- 


foris, auch anderer Studiolorum Benfeyn, wie 
sicht tweniger in einigen ordentlichen Öffentlichen 


Predigten, folgends uͤberlaſſen. 


Bey obigen allen und jeden Ehriftserbaufichen 


Übungen iſt nicht alles allein auf des Profeſſoris 


— 


Fuͤrtrag und Anweiſung angeſetzet, ſondern es 


koͤmmt an, nad) geſchehener Anführung, auf 


mündliche reciproque Geſpraͤche, Frage ar 
| Ans 


wozu die Helmſt. Univ, Ritche zu gebr. 95 


Antworten, wirckliche Nachfolge n aleicher Praxi, 
d daß der Profeſſor und übrige Studiofi zuhören, 
3b ein jeder es ſo nachmachen koͤnne, wie er ange⸗ 
vieſen, auch ſodann der Profeſſor corrigiren und 
erner anhelffen moͤge. 


Ubrige mebre zu Praxi und Prudentia Eccle- 
fiaftica dienlicht Collegia un’; Exercitia werden 
der Cheiflichen Prudence der Profefforum Unfee 
Julius-Univerfität uͤberlaſſen. Er 
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J. 

Don Mitteln und Wegen, die rechte und 
wabse Relinion (welche uns GOtt in diefen 
« legten und gefährlichen Zeiten wiederum geof⸗ 
fenbahret hat) zu berörde » und zu erhalten. 
urch Zrafmum Sarcerium Superintenden- 
ten der löblichen und alten Grafichaft Mans⸗ 
feld. druckt zu Eisleben durch Urbanum 

Kaubiſch 1554. fol. Ä | 


8 gehöret dieſes nußliche Bud) zwar eigentz 
lich nicht unter die Schriften , in welchen 
dieP-ftorai-Theologie abgehandelt wird; 
es findet ſich doch aber fehr vieles darinnen, 

was Lehrern zu bemercken fehr nöthig ift, went fie 

ihr Hirten Amt nach dem Willen unfers HErrn 
und Heilandes ausrichten füllen? Ja fie find es, 
denen das vor allen andern Menfchen auf dem Erd- 
boden oblieget, wworzu befonders im dieſem Werck 

| Anleitung gegeben wird, nemlich dabın zu arbei- m 

‚ten, daß dierechte und Wahre Keligionuinter 'ı 

| den Menſchen erhalten werdenmöge. Da ' 

wir nun letztlich das Paftorale desf, Erafmi Sarcerii 

RR he 


| 






w 
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100 I.Er. Sarcerii Unterr. von den Mitteln 


durchgegangen, und dem C. L. unterfehiedene gute 
Anmercfungen daraus vorgeleget, ſo find wir um 


redlich gemeynte Arbeit vor ums zu nehmen, und 


Durch einige Daraus gezogene Stücke, denſelben 


dahin zu reißen, dieſes nüßliche Buch felbiten zu 
Iefen und ſich Daraus zu erbauen. (a)- | 


Nach der Zufchrift an Hrn. Heinrichen von Witz⸗ 
leben, worinnen hauptfächlid) ausgeführet wird, 


wie Fuͤrſten u. Gesten verbunden wären, ſich 


fo viel dDefto mehr bewogen worden, auch diefe feine 


' 







| 
\ 
] 


| 
N 
| 


‚die ganze Riligion angelegenfeyn zu laffen, 


Die erften beyden, Deren Der ſ. Sarcerrus gedenz 
cket, und die billig vor allen andern von Lehrern und 


ubörern bemercfet und geibet werden müffen, 
ind: Die Dandfsgung, daß une GOit das 
„ geoffeBleinod der wahren R:lision geſchen⸗ 


werden neun und zwanzig Mitrel, dieſelbe zn 
erhalten, angezeiger und umſtaͤndlich erleutert. 


cket, und das Beberh zu dem HEren daßer 


4 


ſolche ſelbſt erbalten wolle. Man finder in 


beyder Ausführung allbereits manches Gutes 


Wir Fonnen aber nur folgendes aus der fol. 111. b. 


befindlichen fehönen und wohlgegruͤndeten Anmer⸗ 
ckung berühren: „Die Danckſagung, ai he 
| eine 





f 


f 


x 
4. 


(2) Es haben felbft diejenigen welche fonft in ihren Urthei⸗ | 


len über vieleunirer Gottesgelehrten alizuhart geweſen / 


doc) dem fel. Sarcerium vor einen treuen und rechtſchaf⸗ 


fernen Mann) und diefes fein Buch: Von den Mitteln / 
die wahre Beligion zu erhalten / vor ein gutes umd 

. nügliches Buch müffen paßiren laflen. Siehe Gottfried 
Arnolds Kirchen⸗ und Ketzer⸗ Hiſtorie. Th. 2.9.16, 0.9.9.1» 


die wahre Rel. zu beförd. u. zu ethalten. ror 


„keine Heucheley fen, fo ſtehet dieſelbe nicht allein 
„in aͤuſſerlichen Worten, Gebehrden nnd Thaten, 
„ſondern auch im Hertzen. Und iſt eine Frucht des 
„Heiligen Geiſtes, der muß fie rechtſchaffen geben. 
„tem, ein Werck des Glaubens, welches Art 
„und Natur ift, nicht undanckbar, fondern danck⸗ 
„bar feyn für GOttes Wohlthaten. Daher denn 
„David fpricht: Sch habe geglaubet, Darum habe 
„ich geredt. Gleichfals kan gefagt werden: Ich 
„habe geglaubet, darum habe ich gethan. 
es iſt auch das eine heuchlerifehe Danckfagung, 
\ „fich mit vielen Worten und Geberden danckbaͤr 
| „ftellen, und doc) folches mit Wercken und Thar 
„ten in der Wahrheit nicht beweifen. Wie wir, 
„Evangeliſchen ießo thun, welchen es an vielen 
„Worten und Gebehrden nicht mangelt, wiſſen 
„viel danckbar zu feyn mit groffen plaudern und 
„ſcheinlichem Anſehen laffen, alfo das Evangelium 
„im Munde befleben bleiben, und in den Ohren 
„behangen, ohn ein neues Leben, ohne Zucht, Tu: 
„send, Ehrbarkeit. 

„Drum ift die rechte Danckſagung dienftlich zu 
„Erhaltung der wahren Religion, eine Befferung 
„des ganzen Lebens, die da befichet zugleich im 
„Herten, Worten, Gebehrden, Wercken und 
„Thaten. Sa in einer gansen und wahren Buß 
„fertigfeit, Die in alleivege ein neues Leben an ihre 
„bangen hat. 

Wollen wir num recht danckbar feyn, fo ift 
„nicht allein nöthig, die gegebene rechte Meligion 
„mit Danck annehmen, ſondern auch nach derfels 

G 3 bigen 





ı02 1, Er. Sarcerii Untere. von den Mitteln 


„bigen unfer gankes Leben in Befferung zu ftellen, 
„mit Anſtellung und Vollziehung einer Ehriftlichen | 
„Difciplin und Zucht.” (b) | 


Nach den beyden allgemeinen Mitten der Danck⸗ 
fagung und des Gebeths dringet der f, Sarcerrus 
„auf ine HOLT gefüllige Ant chtung und 
, Erhaltung mederer und boͤberer chulen, 
als die rärhkten beyden Stuͤcke, wordürch die 
wahre Religion auftecht erhalten werden Fonne, 
und giebet Damit abermal eine Probe der ihm von 
GOTT verlichenen Weißheit und Einſicht. Es 
kommen auch hierbey viele nügliche Erinnerungen 
por, zum Exempel: Wie die hohen und niederem 
Schulen einzurichten? Worauf infonderheit bey 
Beruffung der Lehrer zufehen? Wie denen Str ul- E) 
tatibus oder Mißhelligkeiten und Uneinigkeiten 
unter den Lehrern vorgebauet werden koͤnne? 2c. (c) 
Weil wir aber unfern Zweck vor Augen behalten 
müf 

(b) D! daß / da feit des lieben Sarcerii Zeiten allbereits fo 
viele Orte die wahre Religion miederum verlohren / 


— 
—— 


—— 


doch unſre ſich Evangeliſch nennende Chriſten einmahl 
weiſe werden und dieſen hoͤchſt⸗ noͤthigen Rath des ſel. 
Maunes heſſer als bisher geſchehen zu beobachten an⸗ 
ke moͤchten che GOites Gerichte weiter um ſich 
greiſſen/ 


€ 


ER ee 


Ce) Ner fel. Mann fchreibet unter andern/ eg folten die - 
Nurritores der Academirn dahin ſehen / ben jeder Facultze 
wentoſtens einen recht Chriſtlichen erfahrsen und vor 
andern begabten und beanadiaten Mann zu haben’ ver 
dir aͤbrigen mit adfflicher Kraft) Weikheit urd dem 
besöthigten in Ordnung zu halten‘ und wenn fie aude 
meichen wolten / ins rechte Gleiß zu bringen) x. 










die wahre Reksinbeföed.n:suerbaltei zos 


muͤſſen, fo gehen wir Diefelbe ſowol, als was in den 
folgenden Abhandlungen von Eintichrung und 
 gucer Difpenfation Dee Stipendien, von allge 
Meinen und befondern Synoden, jährlichen 
AMmationen, von den (onfiforien oder geiſt⸗ 
lichen Gerichten, Umerhaltung und Verebr 
zung der Kirchen Diener, ingleichen Erbal⸗ 
tung der geiilichen &ürer bemercket worden, 

und bleiben zuvorderſt bey det zwoͤl fren äbbands 
lung etwas ftehen, worinnen der ſel. Sarcerius 
von dem Leben der Kirchen Diener eine gar 
mercfwürdige Borftellung gemacht, Denn nachs 

dem er gezeiget, daß man dis Lehre nicht aus + 

und nach sem Leben d:flen, der fievorrägt, + 
beurtheilen folle, und daß es meniaftens ein gar 
ungewiſſes und oft betrügliches. Urtheil fey, wenn 
man fagt: Iſt das Leben gut, fo muß auch die Lehre 
aut, ift e8 boͤſe, ſo muß auch Die Lehre nichts werth 
feyn, fo fähret er fol. 3:6. 327. folgender geftalt 
fort: „Aber insgemein.ift der gemeine Mann alfo 
„auf erzehltes Urtheil und Gericht gefallen, Daß 
„mans ihm nicht leicht benrehmen kan. Damit 
„gleichwol aber der gemeine Mann nicht Urſache 
„babe, feinen ungewiſſen und zoeiffelhaftigem 
„Gerichte und Urtheil zu. folgen, etwa zu feinem. 
„Verderben; fo ſtehet es den Kirchen » Dienern 
„wohl an, daß ihre Lehre und Keben mit einander 
„uſammen fiimmen, und daß fie leben, wie fie 
„lehren. Ka hiseinnen getrene Nachfolger Ehrifti 
„ſeyn, welcher zugleich auch gelebet und gelehret 
„hat, und wird hiedurch die rechte und wahre Reli⸗ 
Sagt 4 gion 
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„gion zum höchften gefordert, beydes bey dieſen, ſo 
„fie bereits haben, und bey denen, die nad) drauffen |) 
„ſeyn, und sie nicht haben. Und iſt gewißlich m 
„dern Fall; das Leben der Kirchen⸗Diener ein kraͤf⸗ 
„tiges und wirckliches Mittel, die wahre Peligion 
zu et und zu erhalten. Bon diefem Mittel 
„fchreibet der Apoftel Paulus in der erſten Epiftel 
„an Timotheum am zten Kapitel. Atem, an Titum 
„am ıflen, Da er der Kirchen» Diener Tugenden 
„nach der Länge erzehlet. | je 
So ſehr nun das ehrliche Leben der Kirchen? 
„Diener die rechte ımd wahre Religion fortfeßt, 
„ſo hoch verhindert fie auch aus dem Gegentheik 
„das boͤſe Leben derfelbigen. Denn hierdurch werz J 
„den zum oͤfternmal die Leute von der rechten und 
„wahren Religion abgezogen, daß fie diefelbige ur 
Zweifel und Ungewißheit ziehen, und davon endlich 
„abfallen. Die andern aber werden dadurch abe 
„gefchröcket, Die-rechte und wahre Religion, nicht 7 
„anzunehmen, fondern die zu fchmähen, zu handen 
„und zu läftern, als eine fülche Religion, welche 
„dienet zu allerley Zerftöhrunge des Gutens, der 
„Sottesfurcht, „Zucht, Tugend und Ehrbarkeit. 
„Daher fie denn weiter die ganse Religion für 
„unrecht halten und tadeln. Darum will Paulus, 
„daß fein Timotheus feirier Kirchen ein Eremplar 
„und Fuͤrbild fey in aller Gottfeligkeit und Ehre 
„barkeit, damit die rechte und wahre Religion " 
„biedurch wachſe und zunehme. Es füllenfihaud 
„KirchenzDiener billig in ihrem Leben und Wan 
wdel yechtfchaffen halten. Denn fie find da 
er- 
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Perſonæ in öffentliche Amte geſetzet, welche Exem⸗ 
plar und Fuͤrbilde anderer Leute ſeyn ſollen in 
Lehre und Leben, dieſen Urſache der Nachfolge zu 
‚geben. Denn das auch die Natur lehret, daß 
‚geringere Leute auf Die fehen und acht geben, die 
‚eines höhern und gröffern Standes ſeyn, laut 
‚des Spruches Platonis: Natura inferior trahi- 
‚tur a Natura fuperiore - Darum lehren die 
‚Kirchen Diener recht, fo folgen ihnen andre Leute 
‚in der Lehre nach, desgleichen thun fie auch, wo 
fie recht leben. Und aus dem Gegentheil verhal⸗ 
ten fie fe auch, wie ihre Vorgeher in böfer Lehre 
und geben. Und heißt Hier alfa: Iſt es unferm 
Pfarrherrn recht, ſo iſt es ung nicht unrecht. 
„Und folcher öffentlichen Perſonen geringe und 
feine Payter find in den Augen ihrer Nachfolger 
groſſe Tod⸗Suͤnden, 21.” 

Es laͤſſet es aber der ſel. Sarcerius dabey nicht 
ewenden, daß er auf ein gottſeliges Leben bey 
ehrern dringet; er zeiget in der 3ten, 14ken und 
sten Abhandlung, wie noͤthig es ſey, die Heerde 
Ottes auch mit rüchtigen und gelehtten, 
ven und Kendhaftigen, demürbigen und 

tig ⸗ gefinne:n Kirchen ⸗ Dienern zu vers 
ben, wenn die wahre Religion erhalten werden 
le. Weil dieſes ſolche Materien find, die haupt⸗ 
ichlich zu unferm Zweck dienen, fo müffen wirung 
othrvendig etwas dabey aufhalten und wenige 
tens etwas davon anführen. Und da fcheinet ung 
enn das, mas der ſel. Mann nach feiner groſſen 
erfahrung und Erkenntniß, von den Haupr Mit: 

& 5 teln, 
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tein, wormit Welt und Satan Lehrer zur Untreue 
bringen, und von der ihnen fo hochnöthigen Stand⸗ 
haftigfeit abziehen koͤnne, bemercket, vor ander 
nöthig zu feyn, ihrer vielen auch) in diefen Tagen 
zu Gemüthe zu führen. So heißt e8 aber davon 
fol. 327. f. „Nun hilft es aber wenig zu befoͤrderen 
„und zu erhalten die rechte und wahre Religion, 
„wenn die Kirchen⸗Diener gleich gelehrt und ge 
schickt feyn, wenn fie nicht auch treu und. ſtand⸗ 
„haft find. Treue Diener, daß fie mit Fleiß 
„und Ernſt ihr Kirchen⸗Amt verwalten, und laſſen 
„ihnen ihrer Schäfein Noth und Wohlfahrt an⸗ 
„gelegen ſeyn. Die geſunde und reine Lehre, die 
„rechten Sacramenta und Gebrauch derſelbigen, 
„und letztlich den wahren Gottesdienſt treulich 
„treiben. Und ihre eigene Ehre und Beſtes nicht 
ſuchen, ſondern vielmehr ihrer Schaͤflein zeitliche 
„und ewige Wohlfahrt. Standhaftig aber, die 
„bey erzehlten Dingen feſt bleiben und beharzeny 
„ſich hiervon weder Creutz, Verfolgung, Geld, Gut 
„Gewalt, Ehr und Gaben laſſen abwenden. Sich 
„nicht einen jeden Wind der Lehre fchröcken laſſen, 
„der Leute Gunftund Gnade hierinnen nicht ſuchen, 
„ietzt dieſe bald eine andere Lehre annehmen, nach⸗ 
„dem der Wind des Gluͤcks gehet. Und um zeit⸗ 
„liches Friedens willen den ewigen nicht ausſchla⸗ 
„gen. Ron der Interimifterey, aufdie Adiapho- 
„ritterey nicht fallen, von einer Reformation auf 
„die. andere, allein hierum, daß man das Creutz 
„Chrifti ausfchlage und vermeide, und mit dem 
„Gottloſen Friede habe, “ © 
n 
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„und ſolche Kirchen⸗Diener will auch Chriſtus 
haben, Matthaͤi am 24. in der Parabel von den 
treuen Dienern. Item, am 25 ſten, in dem Gleiche 
niß von den übergebenen Centnern. Und Paulus 
ſchreibet in der ıften zum Corinth. am aten Capis 
tel: Daß man in einem Ausfpender der Geheims 
niſſe * es nichts weiter fodere, denn daß er 
treu ſey. | 

‚Wo num die Kicchenz Diener treu und ftand- 
‚haftig feyn, dienen diefe beyde ihre Tugenden fehr 
nuͤtzlich, zu Fortſetzung und Erhaltung der rechten 
und wahren Religion. Wie denn auch aus dem 
Gegentheil, untreue und unftandhaftige Kirchen: 
Diener, fehr bequeme und Fraftige Perſonen find, 
Die rechte und wahre Religion zu vertilgen. Es 
maren aber. wol noch treue und ftandhaftige Kir⸗ 
chen Diener genug, wo die fhandliche Furcht 
‚und Kleinmüthigkeit thäte, Denn ihr viel find, 
die fich für einem raufchenden Blat fürchten, und 
meynen der Himmel werde einfallen, fo doch dero⸗ 
wegen nichts zu befürchten.  Unangefehen, daß 
ie nach) ihrer Untreubeit, Unftandhaftigkeit und 

bfall, in des Teufels Nahmen doppelt mehr 
leiden muͤſſen, denn wo fie bey der Wahrheit feft 
beftünden. Sp wären auch wol weiter treue 
und ftandhaftige Kirchen⸗Diener, wenn man fie 
mit Geſchencken und Gaben, nicht zur Untreuheit 
und Unftandhaftigkeit verurfachte, Denn da 
ſchenckt man einem eine Summe Geldes, dem 
‚andern eine gute und fette Pr=bende, dem drit⸗ 
‚ten ein ſchoͤn Haus, dem vierdten ein nuͤtzlich 
Rors 
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„Vorwerck, ꝛe. Und wenn nun der Teufel n 
„Kirchen⸗Diener alfo auf den hohen Berg führer, 
„und weiſet ihnen die zeitlichen Schaͤtze dieſer 
„wenn denn GOTT nicht hilft, ſo iſt es um = 
„Kichen-Diener leicht gethan.? | 
Und endlich ſchließt der fel, Sarcerius mit dien 
Morten: „Mir fället zum öfternmal ein, went 
„ic) alſo höre und fehe von armen Paftorn, die 
„Eümmerlich Das liebe Brodt mit ihren Weibern 
„und Kindern zu eſſen haben, das Gebeth Salomb⸗ 
„nis: H a gib mir nicht zu viel Reichthum, 
„auf daß ich nicht zu ftolg werde und deines gute 
„lichen Nahmens vergeffe. Und laß mic) auch 
„nicht zu arm werden, damit ich nicht ſtehle und 
„deinen Nahmen ſchaͤnde. und dis Gebeth ſollen 
„Kirchen⸗Diener ofte zum HErrn beten, denn es 
„thut ihnen vonnoͤthen. 9 
„Denn ich aber die Wahrheit ſagen ſoll, ſo muß 
„ich felbft bekennen, daß kein Eräftiger und ſtarcker 
„Mittel ſey, aus treuen und ftandhaftigen Prediz 
„gern, untrene und unftandhaftige zu machen, und 
„die rechte und wahre Religion zu unterdrücken a 
„als daß man an die Prediger mit Freundlichkeit, 
„mit Geld, Gut, Gewalt, Ehre, fetten Tanoni=' 
„caten und Prebenden feße. Denn der Menſchen 
„Art und Natur allezeit mehr ſeinen eigenen und 
„Privat⸗Nutzen ſuchet, als das gemeine Beſte. 
„So iſt auch des Menſchen Eigenſchaft neben 
„gemeldten, geitzig ſeyn, und mehr nad) zeitlichen 
„und verganglichen Gütern, denn nach Seiticeag | 
„und ewigen trachten.” gu 
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EEE TEENS TEE RE TEE 
Zu dieſen Mitteln, Die wahre Religion zu erhaß 
en, deren wir.bisher gedacht haben, füget der fel. 
arcerius noch hinzu: 16. Den Stieden und Bir! 
igkeit der Rirchen Diener. 17. Das rech⸗ 
e Verfahren gegen falſche Lehrer. 18. Den 
echten Verſtand der heiligen Schrift. 19, 
ste Kuͤnfte und Wiſſenſchaften. 20. Ver⸗ 
uͤrung, daß man die Theologiam und Philoſo- 
hiaw wicht in einander menge. 21. Das 
Nußigſtehen der Vernunft uno menſchlicher 
enhlit in Religions Sachen. 22. Die 
echte Einrichtung des etlichen Hof⸗ 
Minfteri. 23: Die Gottſcligkeit der Fuͤr⸗ 
ten und Serren. 24. Das Fiſthalten über 
en Articul vonder Gnade. 25. Die Ei⸗ 
igkeit der wahren Religions Verwandten. 
6. Die Frexheit görtiiche Wahrheit frey und 
hne Scheu zu predigen. 27. Eine gute 
Rischen- Zucht und Diſciplin. 23. Die Bw , 
enntniß des HefährlichE, ic die wahre Relis , 
ion zu verliehren mad endlich 29. Die 
ermeidung allzuvieler Particalar - Referma- 
onen und Kirchen Ördnungen, 

Der Ehriftlich > erfahrne Leer wird hoffentlich 
us der bloſſen Anführung diefer Materien wies. 
erum erkennen, was vor eine gruͤndliche Einſicht 
er ſel. Sarcerius in die Sache gehabt, welche er 
Ibzubandeln vorgenommen. Wie manches wuͤr⸗ 
en dicke, auch wol au unfern Zeiten, vorbey gelafz 
en, oder wol gar als eine Hinderniß, Die wahre 
Religion zu erhalten , angeſehen haben, welches 
| . man 
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———— —— ——— ——— TEE | 
man aber, dey genauerer Pruͤfung und ſorgfaͤltiger 
Bemerckung aller Umſtande, als ein recht noͤthiges 
Mittel dieſelbe zu fordern, erkennen muß. 

Wir wuͤrden daher mit eben dem Vergnügen, 
was wir bey Durchleſung diefer — 
genoſſen, vieles daraus beybringen: Allein wir 
muͤſſen uns nach den Grantzen richten, in welch 
wir ſtehen, und koͤnnen daher aus allen dieſen je 
bemerckten Abhandlungen nur nad) eines und dag) 
andere beruͤhren, welches wir nach den Umſtaͤnden 
unſrer Zeit vor andern nuͤtzlich zu ſeyn erachten 
Dahin gehörer zum Exempel der gute Rath, wel⸗ 
chen der ſel. Larce sus ertheilet von den Verfah⸗ 
zen gegen falſche Lehre ud Lehrer wann er 
fol. 352 b alfofchreiber: „Esaftkein beffer Mittel, 
„falfchen Lehrern und falfcher£ehre zu ſteuren, denn 

„daß man alsbalde im Anfang dazu thue. Traͤgt 
„ſichs nun zu, daß ein Lehrer aufjtchet, und eine 
„neue Lehre fuͤrgiebt, ſo verbieche ihm die Obrig⸗ 
„keit von Stund an, daß er ſolche Lehre weiter nicht 
„leehre oder predige, hievon auch weder oͤffentlich 
noch heimlich ſchreibe, bis zum Austrag der Sa⸗ 
„chen. Schicke ſie auf reine iniverfitäten,befcheide 
„particulares Synodos oder Verſammlungen der 
„Gelehrten, und ftelle Gefprach und Unterredung 
„an, hat denn der Anfänger neuer und falſcher 
„Lehre vecht, wird fie fir recht erfenner, von an⸗ 
„dern approbiret und für recht gehalten, alsdenn 
wift es noch Zeit genug, daß man hiemit fortfahre, 
„ſie mündlich und fchriftlich andern zur Deren 
„mittheile. Und daß man. bey Leib und Leber 
— vv 
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perhüte' das öffentliche Aergerniß, Durch das 
Öffentliche Zancken vom Predigt Stuhl, und 
durch dem öffentlichen Druck? 

ie viel Aergerniß hätte in der Kirche zu allen 
jeiten verhütet werden koͤnnen, wenn diefer Rath 
eobachtet, und die, welche man vor irrig in der 
ehre gehalten, nicht ſo gleich, auch wol oft aus 
loͤſſen Verdacht, öffentlich angegriffen und vers 
ammet, fondern erft eine genaue und unpartheyiz 
he Prüfung deſſen, was man fie befchuldiget, 
ingeftellet worden, 

So ift auch gewiß Bemerckungs wuͤrdig, die 
roſſe Beſcheidenheit, welche in den Abhandlungen 
ufinden, von der noͤthtzen Übung freyer Kun⸗ 
te, und der dabey demnach zu brauchenden 
Zorgfalt, damit die wahre Beligion und 
ottesgelahrtheit dadurch nicht verberber 
d ihrer Lauret keit berauber Werde: Denn 
sg wirft der ſelige Sarcerius um des Mißbrauchs wil⸗ 
in auch hier Das nutzbare nicht weg, fondern zeiger, 
ß wie andre ABiffenfchaften alfo auch die Philo- 
ophie ja allerdings gebrauchet werden koͤnte, we⸗ 
igſtens die Gemuͤther zuzubereiten, damit fie die 
1 der Theologie vorkommende Sachen deſto 
wdentlicher faſſen, deſto gruͤndlicher beweiſen, deſto 
rdentlicher andern wiederum vortragen, oder auch 

€ dargegen hervorbrechenden Irrthuͤmer wider⸗ 
egen koͤnten: | 

‚Er zeiget aber darbey auch, tie die Philoſo⸗ 
hiſchen Künfte ihr geroiffes Ziel und Maaß in und 
eben der Schrift Härten, in melchen fie un 
—9* muiten, 
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müften, wofern nicht Der gröfte Schade..vor Di 
wahre Religion daraus erwachſen fülte. We 
in unfern Zeiten fo viel von diefer Sache geredet 
und gefchrieben wird, ſo wird es dem Chriſtlichen 
Leſer hoffentlich nicht unangenehm feyn, das stunde 
liche Urtheil eines aiten Lutherifchen Theologı dar 
überzuvernehinen. Wir wollendaher wenigſtens 
den Haupt⸗Ort diefer Abhandlung desfel. Sarcerik 
annoch anführen, und damit Dendißmahligen Aus⸗ 









- zug ‚befehlieffen. So fihreibet er fol. 335..by 
e Die Theologia, oder die rechte und wahre Relis 
„sion, iſt alfo befchaffen, Daß fie gehoͤret zudem 

geiſtlichen Reihe Chriſti. Und wie nun das | 
Reich der Vernunft und menfchlichen Weisheit 













tucht unterworffen iſt, alſo auch iſt gemeldten 
„Dingen die rechte und. wahre Religion nicht 
„unterworffen. Und fo weit nun ale Himmel 
sund Erden von einander zu fcheiden find, alſo 
„ferne muß man auch die rechte und wahre Reli⸗ 
„gion von der Philofopbia-fpeiden, - Soll aber 
„iemand. diefe zwo Lehren ſcheiden, fo muß er fie 
zuvor beyde wiſſen, ſonſt Fan er fienimmermehe 
„recht ſcheiden. Was aber gleichwol der rechte 
AUnterſcheid ſey, roill ich balde hernach ſetzen. 
„Fur das erſte aber allein etliche falſche und boͤſe 
„Opinion und Meynung widerlegen. Das iſt 
„ein groſſer Irrthum, daR etliche meynen, es jy 
„zwifchen der recyten und wahren Neligion, und 
„zroifchen Der Phig ophia fein Unterfcheid. Und’ 
„daß aljo in diefen beyden Lehren eine Lehre iſt⸗ 
end wiewol dieſer Irrthum groß und toͤlpiſch 

gnug/ 
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gnug, noch findet man viel groſſer weltweiſer 
eute, die ihnen denſelbigen gefallen laſſen. 
„Etliche andere und ungelehrte Menſchen, laſſen 
ſich mit groſſem Geſchrey hören, die Philofophia 
"und die rechte und wahre Religion find alfo wider 
einander, Daß eine Lehre die andere verdamme, 
| ‚und in Feinem Wege leiden Fan, dieſer Irrthum 
Fift eine Have und belle Unwiſſenheit. Nun ich 
will den Unterfchied feßen, daraus leicht beyde 
Irrthum ſelbſt fallen. 
| „Die Philofophia fehret nichts von GOttes 

‚Willen, von Ehrifto, von Vergebung der Sins 
den, von der Gerechtigkeit der Gnaden und des 
‚Glaubens, von rechter Gottesfurcht, von rech⸗ 
‚tem Vertrauen auf GOtt; fondern lehret allein 
‚von einem Aufferlichen und bürgerlichen Wandel 
„des gemeinen Lebens. 
„Aber das Evangelium oder die Lehre von der 
„rechten und wahren Religion, giebt ung einen ge 
‚willen Bericht von GOttes Willen, von Chriſto, 
‚von Vergebungder Sünden, vonder Gerechtigkeit 
„der Gnaden und des Glaubens, ıc. | 
IItem, iſt eine Kehre, welche uns verheiffer der. 
„Heiligen Geift, welcher der Gottſeligen Hertzen 
„beiliget und veiniget und bringet das ewige Leben. 
Sonſt aber Täßt fie ung der bürgerlichen Sitten 
„gebrauchen, wie auch anderer zeitlichen Dinge, 
„als Eſſens, Trinckens, Kleidung, ꝛc. Und wie nun 
„dieſe Dinge, leibliche Dinge ſeyn und gehören nicht 
„pur — des Hertzens. Alſo wircken 
X. St. T. P, P 5 auch 
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„auch die buͤrgerlichen Sitten nicht die — 
„keit des Hertzens. 

„Und iſt alſo die hiloſophia allein eine Lehre J | 
„auferlichen Wercken, in der bürgerlichen Oele 
„ſchaft der Menfchen zu gebrauchen. 

„Dierechte und wahre Religion aber ſamt — 
„Evangelio, lehret von viel andern Dingen. Denn 


4 »Chriftus it nicht ih dieſe Welt kommen, daß er 
y ‚Gebot gehe von guten Sitten, welche zuvorn die 
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„Vernunft (ehret, fordern daß er den Leuten dies 
„Suͤnde vergebe/ und ven Glaͤubigen den Heiligen 
„Geiſt ſchencke. 

„Doch iſt dieſer Unterſcheid alſo zu entre 
„daß nicht jemand meyne, daß dierechte Und wahrer 
„Religion, darum die Philofophiar vberdamme, 
„weltliche Obrigkeit, bürgerliche Geſetze, c. Das 
„von nach der Vernunft die Philofophie lehret. 

„und wie nun ein groſſer Unterfcheid ift, zwifchen ' 
„der wahren und rechten Religion, und der Philofo-, 
„phia, as find auch die Ehrijtlichen und. Philoſo⸗ 
„philchen Tugenden zu untere den. i 

‚Die Philoſophiſchen Tugenden find ehrliche 
Wace und Thaten, der Vernunft gemaͤß, welche 
„it den Menfehen ftiftet ihr Wille aus eigenen Krafz, 
„tert. Und ob fie gleich freyer Kräfte: ‚geachtet. 
„werden, fo werden fie doch mannigmal vom, Tem, 
„fel verhindert, und von groffer Hitze der Afecten 
„uͤberwunden. Und hierwider weiß die ——— 
Me keine AR | N 
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Aber die Chriſtlichen Tugenden eigentlich und 7 
„kuͤrtzlich zu reden, a Gottesfurcht, Vertrauen ; 
„auf HOTT, den Nächften Lieben, Keufchbeit, 2.» 
„und diefe wircket in den Ehriften der SHeilige 
„Geiſt. 

„Item, approbiret GOtt gleich die Philoſo⸗ 
phiſche Tugenden, und belohnet ſie mit zeitlichen 
| und verganglichen Gütern und Ehren. Wie 
x "denn die Erfahrung ausweifet, daß GOTT. chr- 
„bare und redliche Leute, nad) der aufferlichen und 
bingerlichen Gerechtigkeit erhebet, mit Geld, Gut, 
Bewalt und Ehren begabet. Aber die khuſu⸗ 
hen T Tugenden belohneter nach feiner Verheiſſung 
I, Jauch mit leiblichen und. geiftlichem, mit zeitlichem 
und ewigen Lohn. 

„Dieſe Unterfcheide, wo fie ftets und fe gehal⸗ 
„ten werden, ſo koͤnnen beyde Lehren neben einander 
„wohl beſtehen, und ohne allen ‚Schaden. Wie 
„denn (GOtt hab Kob) heutiges Tages in unfern 
| „Kitchen zufehen iſt. Denn wir der Philofophie 
„alte gebrauchen, dahin fie gehöre. Und auch 
der rechten und wahren Religion, darzu ſie GOtt 
berordnet hat. a 
Das haben aber die ibfte nicht gethan, 
„fondern wie Das von ihren Schul: Schreibern 
„(die fienennen Scholafticos Doctores) Fund und, 
„offenbar ift, haben fie Die rechte und wahre Reli⸗ 
„sion in die Philofophiam alfo verwickelt und 
„eingekleibt, daß bey ihnen Diele beyde Lehren für 
eine ſud gehalten worden. Und das laut ihrer 
—J H 2 Spruͤch⸗ 
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116 1.Er.Sarcerii Untert. vonden Miceln | 
„Sprüchmörter: Ubi definit Ph:ilofophus, ibi 
„incipit Theologus. Wo ein Philofophusaufe 
„höret, da hebt ein Theologus an. tem, es ift 
„nicht möglich, daß man die Theologiam oder 
„rechte und wahre Religion, ohne die Philofophie — 
verſtehen kan, Und mie ich noch zu meinen Zee 
„ten gehöret, fo waren Ariftoteles, Plato, Por- 
„phyrius, und andre Philofophi, mit ihrem 
„Schriften ja fo balde auf der Cantzel, als die 
—— Evangeliſten und Apoſtel mit ihren 
uͤchern. 
Hieraus iſt endlich erfolget, Daß alſo Die rechte 
„und wahre Theologia oder Religion im Pabſt⸗ 
„thum iſt verlohren worden, und allein eine falſche, 
„erdichtete und Philoſophiſche verblieben, mit zeit 
„lichen und eroigen Nachtheil fo viel Hundert tau 
ſend Menfchen, derer Seelen hierüber übel gefah⸗ 
„ren find, und noch an denen Orten und Stätten. 
„fahren, da das Pabſtthum grüner. Und wird. 
„auch das Pabſtthum nimmermehr der falfchen, 
„erdichteten und Philofophifchen Religion ledig 
„werden; es fey denn, Daß die Scholaftifche Lehre 
hinaus geftoffen, und die Philofophia auf ihren 
„Ort, desgleichen auch Die Theologia vervrönet 
„werde, | u 

„Nun ift e8 aber Fein Wunder nicht, daß die 
„Philofophia fich alfo in die Theologie oder 
„wahre Neligion eingemifchet hat. Denn Welt 
„reife und Eluge Leute nach der Vernunft und 
„menfchlichen Weisheit, wollen nicht allein mit. 
dieſen ihren Gaben in weltlichen und bürgerlichen. 

| AR Sachen 













» 


die wahre Relig. zu beförd. u zu erhalten, 117 


ESachen regieren und zu thun haben, fondern 
„auch in geiftlichen Sachen zu dem Reich Chrifti 
„gehörig. Nun ift Die Philofophie eine ſolche 
s,Lehre, die der Vernunft und menfchlichen Weis⸗ 
„heit unterworffen ift, Darum es nicht wol moͤg⸗ 
s,lich, daß fich weile und Eluge Leute, auch in Theo⸗ 
»logifehen Sachen der Phitofophie entſchlagen 
„koͤnnen. Alſo find auch noch zu Diefen unfer.n 
»zeiten etliche vortrefliche und gelehrte Leute in 
„allen guten Künften, und auch inder Philofophie, 
„diefe wie berühmte und gute Theologi fie find, 
„noch liegt ihnen für und für die Philofophie im 
„»Bege, und Eönnen ſich der nicht entichlanen. 
» Denn ic) felbft von einem gehöret, daß er fagte, 
„er wolte beffer von der Öerechtigieit, die vor GOtt 
„Hilt, aus dem Ariftorele [ehren als aus der heili⸗ 
„gen Schrift. stem, andere Theologi ergreifen 
„heutiges Tages Die Caufam fine qua non aus 
„den Ariftotete, und wollen ſich nicht bereden 
„laffen, daß man für GOtt anders koͤnne gerecht 
„werden, denn Durch den Glauben und gute 
„Wercke zufammen, auf daß fie wiederum die. 
„Schulfchreiberifche Lehre aus der Philofophie 
„genommen, in die Kirchen einführen de fide, 
„formata charitate, pom Glauben und gutem 
Wercken, daß Diele zugleich die Gerechtigkeit vor 
„GOtt wirken. Sch will weiter nicht erzehlen, 
„wie viel geſchickter Ingenia fich auf das neue 
„unteritchen, Die rechte und wahre Neligion nach 
„det Philofophia wieder zu richten. Derhalben 

„wehre hierinnen, der Da Fan, denn es thut wehren 
—9 H 3 von⸗ 
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118 I Er,Sarc.Unretr.vander e wahr Relig. | 
wonnoͤthen, will man anders die vechte und wahre I 


„Religion nicht wiederum Durch die Philoſophi⸗ 
„ſchen Lehren verliehren. Denn ja gewißlich iſt, 


„daß Feine Lehre auf Erden, der rechten und —9 | 
„ren Meligion gröffern "Schaden zufügen. mag, 
„ald die Philofophia. Und das hat auch der 
„Apoſtel Paulus gefehen, da er feine Eoloffer ver⸗ 
„mahnet und warnet im eten Capitel derſelbigen 
„Epiſtel. Sehet zu, daß euch niemand beraube 
durch Die Phitofophiaumd lofe Verführung, nad) " 
„der Menfchen Sasungen und nad) der Alk h 
Sat ungen und nicht nach Chriſto. 


„Und iſt das endlich hiervon mein Bericht, "| 
„daß ich mich weder für Papiſten noch Cy⸗ 
„tannen der rechien und wahren Fırlıaton 
»balben befürchte. allein für der Philoſophie, 
„die wird ibr einen tzeflichenSteoß :sun,wie 
„bereit in der Thar vorhanden. Denndas 
ssift Der Allergelehrteften und ABeifeften Art und 


»Eigenfchaft, Daß fie die rechte Neligion nach der \ 


„Philofophie reformiren, urtheilen und richten. 


„Denn diefe eine Kehre ıft, der Vernunft und " 


„menfchlichen Weißheit gemäß, und fo ferne nun " 
„die rechte Religion hiermit zuftimmet, fo ferne 
find fie mit ihr zufrieden. Welches denn auch 
„Chriſtus geklagt hat, da er gefagt: Und GOttes 
„Weißheit wird gerechtfertiget von den Menſchen⸗ 
Kindern — 


I. For | 





| 
| 
| 


| 
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II, Soitießung der Sbens Geſchichte 
des Alerandriniihen Biſchofs 

| Dhyoniſius. 

Mi: find in dem legten Stück unfrer Paftoral- 
| Therlogie, mit der febens-Gefchichte unfres 
Alexandriniſchen Biſchofs, bis zu Den. Zeiten der 
Novbatianiſchen Spaltung gekommen, und haben 
gefehen, wie er fich auch darbey als einen re en 
und Eugen Knecht GOttes verhalten habe. Wir 
gehen nunmehro, unter dem Gnaden- Benftande 
GoOttes fort und bemercken zuforderft, daß, binnen 
der Zeit, da Dyoniftus mit den änfferften Fleiß die 
Einigkeit in den zerruͤtteten Gemeinden der Ehrift- 


ichen Kirche wiederum herzuftellen bemühet gewe⸗ 
fen, fein Ort ſowol als der gröfte Theil des dama⸗ 
ligen Römischen Reichs mit einer recht wütenden 


Peſt Durchdrungen worden: Denn es aufferte fich 
auch darbey Gelegenheit, die Gnade GOttes, Die 
in ihm war, an den Tag zu legen, und mit feinem 
Beyſpiel zu zeigen, Was einem Frchrichaff nen 
Lehrer bey dergleichen Terföllenbeir ob liecte. 


So lange alser nicht mit Gewalt vor dem Feinde 
- fortgetrieben oder durch andere ibm obliegende 


Verrichtungen feines Amtes genoͤthiget wurde, 
ſich anderswohin zu begeben, ſo lange blieb er unter 
aller Gefahr Leibes und Lebens unverruͤckt bey 


feiner Heerde, und ſuchte ihr mit Rath und That 


an die Hand zu gehen: (a) Muſte er aber abwe⸗ 
| 24 ſend 


(2) Dieſes erhellet gan deutlich daran / weil er bey Dur 





-i 
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fend feyn, fo lehrete, ſtaͤrckete und ermunterte et 
Diefelbe ourch ervaulihe Schrifeen. Den: | 
7Unbußiersigen entdeckte er. die wahre Urfache” 
dieſer graufamen Verwüftung, an den Suͤnden 
und Dosheiten die er an ihnen bemercfet, und | 
ſuchte fie Dadurch zu einer wahren und heilfamenr 
„Sinnes Aenderung zu bewegen, (b) Die Biäuı 
biaen ftärckte er in Beobachtung ihrer Chriſten⸗ 1 
Micht, theils durch die guten Exempel ihrer nun 

on in der Ewigkeit verklaͤrten Bruͤder, theils 
Durch die Verſicherung, wie wichtig in den Augen 
Gottes der Liebes⸗Dienſt geachtet werde, der 
dem Vechften bey folchen gefährlichen Umſtaͤnden 

- geleiftet wird. Wir fönnen hier nicht umbin, etwas 
aus einem ſehr wichtigen Briefe einzufchalten, mel" 
cher hiervon einen Beweis geben, und manches zur 
Beſchaͤmung unſter gegenwaͤrtigen Liebloſigkeit 
vor Augen legen Fan. (c) Dyoniſius ſchrieb 
ſolchen vermuthlich in feinem andern Exilio, von ! 
welchem wir unten vernehmen werden, gegen die 
herannahende Oſter⸗ Zeit, und fuchte damit zu 
erſetzen, was er ſonſt muͤndlich durch die Predigt 
DE. 


Anfange der Valerianifchen Verfslaung noch zn Aleran« 
drien gewefen und wie unten wird aezeiget werden / durch 
diefelbe mit Gewalt ind Erilium getrieben morbeny 
— die Peſt ſchon mehrere Jahre daſelbſt gewuͤtet 
(b) Wir finden davon ein deutliches Zeugniß in einem gar 
fhönen und nahdrüdlichen Briefe des Oyonıfing in des. 
Eufeb. Hift. Ecel. libr. 7. zı. f | 
& Er ik zu finden in Zufeb, Hift., Eccl. libr.cit. ca 


des Dyoniſius von Alrgandrien, 124 


Heilande gu Freuen, (vavıviemov xwerw) Die 
Peſt, welche Die Heyden vor das allererfchrecflichfte 
Übel anfühen, ware Chriften wie andre Leiden, eine 
ung und Prüfung, darinnen ihr er he 
bar werde. (Yunvarıoy ngy deninıov Bdevos ran 
aa array) Hierauf heißt es alſo: „Die 
„meiften unfter Brüder, laffen fich Durch die allges 
„meine ſowol als die Bruderzkiebe dahin bewegen, 
„daß jie ihrer ſelbſt nicht fhonen andern zu dienen, 
„Sie befuchen ohne Scheu die albereits erkranck⸗ 
„ten, pflegen ihrer unermüdet, und find befonders 
„dahin bedacht fie in Chriio zu beilen. Sie 
„achten es nicht, wenn fie gleich felbften mit der Peſt 
„angeſtecket, ihr Leben für andre darlegen muͤſſen: 
„Wie es denn gefchehen, Daß viele wircklich geftorz 
»ben, Die andyer, welche wiederum gefund worden 
| H5 ſind, 
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„find, gewartet, und die vortreflichſten unſre 
Bruͤder vom Lehrern und Zuhörern haben ſich der 
„Tod dadurch zugezogen, indem fie Die Leiber de 
„Heiligen in ihren Schooß und Arme genommen! 
„ihren Mund und Augen gefchloffen, fie gewaſchen 
„angekleidet, fie wol gar umarmet und gefüjfet 

y „Allein man baz eine ſo che Loden- Arc, wel 
„ „che aus berglicher Liebe und einem flarcker 
Slauben uͤb rnommen wird. eben ſo bock 
1 „38 achten als wenn jemand um Chriſit und 
n „friner Lebre willen ein Märeyrer würde 
„Gans anders ſiehet es aus unter den arme 
„Heyden: Sie ftoflen die, welche anfangen kranck 
ʒu werden, aus. ihren Hänfern, entziehen fich aud 
‚„denen, welche ihnen fonft Die liebſten geweſen, 
zlaſſen fie auf den Straffen halb todt, und wen 
„ie den Geift aufgegeben, unbegraben liegen, uu 
„ſuchen alfo, obwol vergeblich, dem Tode zu ent 
— O wie wuͤrde es wol in dieſen Tagen 
unter den meiſten, die ſich Chriſten heiſſen, ausſehen? 
Ein ieder, der ſich unter die Hirten der. Heerde 
Chriſti zählen Täffet, prüfe fich hierbey, und Terme 
in Zeiten dem Tode getroſt unter Die Auge 

„ sehen. Es giebet groflen Anſtoß, wenn Lehrer bey 
„ gefährlichen Kranckheiten ihrer Zuhörer ſo eckel⸗ 
haft und furchtfam thun, daß fie denfelben auch 
wol nicht gerne nahe Eommen tollen. Allein wie 
1 Fans anders feyn, fo lange der Menfch noch in dem 
idifchen Sinn oder nur erft unter dem Geſetz ſtehet, 
und noch nicht weiß an wen er glaubet? War⸗ 
lich, darbey laͤßt fich nicht in der Fe Br) 


des Dyonifius von Alerandeien, 123 


Paulo ſagen: Ib babe Euft abzufcbeiden, 
R alfo auch dem Tode nicht getroft entgegen zu 
ehen. 
IR haben oben erwehnet, daß fih Dyoniſius 
dor einer Heerde zur Zeit dev Noch nicht entfers 
net, auffer wenn ihn die Feinde verdränger oder 
fine Amts + DVerrichtungen ſolches ‚erfordert, 
Wir wollen von dem legten zuerft ein. Exempel 
anführen, welches überaus viel merck und nady 
ahmungs>würdiges in fich falle. Nachdem der 
Kayſer Decius durch Die göttlichen Gerichte hinz 
geriſſen worden, fo hatte Die Chriſtliche Kirche eine 
Zeitlang Friede. Die Kayfer, welche ihm nach⸗ 
gefolget, vegiereten nur Eurge Zeit, und hatten in 
ihren Reichs⸗Angelegenheiten fo viel zu hun, daß 
je. der Chriften vergeffen muften: Valerianus 
aber, der etwas länger Das Scepter geführet, ber 
zeigte in den erſten Jahren feiner Regierung viel 
Gewogenheit gegen das Wolf GOttes. Dieſer 
Ruhe bediente ſich Dyonifius, feinen weitläuftigen 
Kirchen Sprengel zu vifitiren, und wo fic) etroa 
einige Unordnungen oder Zerrüttungen eingefchli- 
chen, diefelbe mit groſſer Sorgfalt und göttlicher 
Weisheit abzuthun. Hierbey gefchahe es unter 
andern, daß er in der Arfinpitifchen Provintz eine 
groſſe Anzahl folcher Brüder (d) antraf, welche 
(3) Diefen Nahmen giebt, ihnen Dyoniſius felbften zw 
om alen / in der von dieſer ganken Angelegenheit 
+ Dinterlaffenen Erzehlung bey dem Euf. Hift. Eccl. L.7. 

©.24. Und wir haben denfelben auch bier beybehalten / 
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nicht nur auf die Lehre von. einem noch zu erwar 
tenden taufendsjährigen Meiche, und zwar in ein 
gar groben Juͤdiſchen und fleifchlichen Sinn, 

erfallen waren, fondern fich auch um deſſentwille 
von der Kirche abgefondert und groffe Trennung 
angerichtet. (f) Wie fih Dyonifius bey dei 
Novatianifchen Spaltungen überaus Elüglich ver 
Balten, und mit groſſer Beſcheidenheit die aus 
ſchweiffenden Gemuͤther zurechte gebracht, @ 























zur Erinnerung vor Diejenigen/ welche irrende Glied 
der Kirchen lieber bald mit dem Keger Rahmen nieder: 
ſchlagen / als mit vem Bruder: Rahmen wieder ins recht 
Gleis zu loden gewohnt find. x 
(e) Sp befhreibt Dponifius die Meynung/ auf mel 
dieſe Glieder der Kirche verfallen waren ap. Eufeb. 1. c 
Tsdaindrepow Tas emnyyerusvas rs aylıs & 
reis ypalbais emayyeriac umıooInnsha, a 
Tu@ Xırıdda Erav seudis awwarınns emı Tüg 
Eneas. raus Eretay. Und. das iſt es andy was 
unfere Evangeliſche Kirche einentiich aunoch und zwar 
billig vertieft, Siehe Aug. Conf. Artic. ı7. wo es heißt: 
Hier werden verworfen eiliche Jüdifche Lehren] di 
& auch jetzund ereigen / daß vor der Auferfichling der 
odten eitel Heilige, Fromme ein welslich Reich haben 
und alle Gottloſen vertilgen werden. h 
(£) Davon heißt, es ben dem Zufeb. 1.c. Yiruara no 
amosarlas oAmv ennAncımv Yeyavevayı 
(g) Wir haben davon ein deutliches Zenanig aus einen 
Briefe bes Dyoniſius in Eufeb. Hift. Eccl.L. 7.5. Da er 
unter andern an den Nömiihen Biihof Stephanug 
alfo fchreibet: „Scias autem frater, cundtas per orientem 
„& ulterius pofitas ecclehas quæ praus erant diſciſſæ —* 
iandem 
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RE: 5A EEE ET ER TERN 
) bezeigte er fich auch bey dieſer Begebenheit. 
ir hätte, nach dem Anfehen und der Gewalt wel⸗ 
Je er befaß, durchfahren, den Irrenden ein Still 
hweigen auflegen, und fie mit Schelten oder mol 
ar mit einen Baun⸗Strahl zu ſchrecken und in die 
AIdnung zu treiben ſuchen können: Allein er fahe 
pol, daß diefes nicht der richtige Weg fey, das 
Berivrere zurecht zu bringen, dem Verwundeten zu 
elffen, und das Krancke aus dem Grunde zu curi- 
on. Er grif daher die Sache gantz anders an, 
[8 fonft insgemein zu gefchehen pfeget, und gieng 
jach der groſſen Weisheit, die ihm von oben geger 
en war, vergeftalt mit den Seelen um, daß fie 
pircklich zurecht gebracht, und der Riß in der Kite 
he geheilet wurde. Er rufte vor allen —— 
ie 





tandem ab unitatem verfas eſſe: & omnes eccleſiarum 
„ubicumque Antiſtites unum idemque fentire, & ob 
ctedditam inſperato pacem ineredibili gaudio exultare: 
 „Demetrianum ſcilicet epifsopum Antiochiæ, Theodi- 
„um Cxlarex, Aeliæ poft mortem Alexandri Mazaba- 
nem, Marinum Tyri, Laodicex vero poft Thelymidris 
"„obitum Heliodorum; Helenum Tarfi cundasque Cili- 
ꝓciæ ecclefias: Firmilianum denique cum univerfa Cap- 
-„padocia. Solos enim illuftriores Epifcopos nominavi,- 
„ne forte epiftola nofra prolixior, & oratio moleftior 
»„reädererur. Spriarum quidem provinciz omnes cum 
' „Arabia quibus idemtidem ' neceffaria fuppeditatis, & 
„quibus litteras nunc ſcripſiſtis: Mefopotamia quoque, 
»„Pontus ac Bichyniat ac utuno verbo abfolvam, omnes 
“ „ubique terrarum lztitia geftiunt, Deoque gratias agunt 
ꝓ„ob hanc concordiam fraternamque carıtatem.” Gewiß 
eine ſHoͤne Frucht der friedfertigen Bemühungen un⸗ 
ſers Oponifius! _ - 
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die Lehrer, welche fich in. vergleichen zerruͤtteten 
Gemeinden befunden, zufammen, und beivegte fh 
dahin in Gegenwart ver mit obgedachter Meynune 
eingenommenen Brüder, mit ihm in eine Conferent 
zu treten, worinnen alles nah GOttes Wort unde 
ſuchet und entfchieden werden Fünte Weil fi 
durch das Bud) eines damals albereits verſtorbe 
nen Egyptiſchen Biſchofs, mit Nahmen Nepoß, veb 
ches er unter dem Titul eine Wiederlegung de 
Allegoriſten (h) verferuget, hauptſachuich auf Di 
obangezeigte Meynung von dem tauſend⸗ahrige 
Reich gebracht worden, und ſolches als eine unuͤber⸗ 
windliche Schutz⸗Wehre anſahen, ſo nahm er ſich 
die Muͤhe, drey gantzer Tage ſolches von Morgen 
bis an den Abend mit ihnen durchzugehen, und 
alles was darinnen vorkam, in eine gruͤndliche Er⸗ 
wegung zu ziehen. Es gieng darbey ſo vernuͤnftig 
und Chriſtlich zu, daß man wuͤnſchen moͤgte, viel 
dergleichen Verſammlungen in der Kirche gehabt 
zu haben. Wan trug die Zweiffel in gusee 
O dnung und mit der groͤſten Seicheidenheit 
vor, und ließ ſich ohnr Hartnaͤcti keit zurechte 
weiſen. Nan ſuchte einig. und allein die 
Wahrheit zu erforſchen, und alles auf diefen 
Zweck zurichten. Sobald jemand fpärere, 
Daß er fich in einer Sache geirret ſo nahm 

et 
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(b) Damit meynete er. diejenigen welche die Offenbahrung 
Johannis nicht nach den Buchftaben verftenen molten/ 
fondern davor halten: daß die variınen vorkommmmde 
Bilder und Ausdrüde anders zu erklären waͤren / als⸗ 
der Buchſtabe mit fich bringet. 


des Dyonifine von Alexandtien. 127 
er fich ſorgfaͤltig in acht, diefelbeja nicht wei" 
ser zu veerbeidigen und hielt fiche vor keine 
Schande feine Meynung zuändern, und an⸗ 
dern, die beffere Gruͤnde auf ihrer Seite hats. 
ten, Beyfallzugeben. Man preifete vieimebe: 


BOLT mir aufg hobenen Aänden, wenn 


man durch binlängliche Semeisihämer und. 
beſondets ElareZenigriiffe der heiligeu Schrift, 
von ber Wahrheit uͤberzeuger wurde, und 
nabın fie nach Er fordern des Gewiſſens und 
ohne Seeflellung (curvvsdorws a4 dvvmengiras): 


aufrichtix an. Es weiß Dyoniſius Das gefeßte 


Weſen, die Liebe zur Wahrheit, die Willigkeit 


ich weiſen zu laſſen, und den Verſtand der in den 
angezeigten. Irrthum verfallen.gervefenen Brüder, 


> x \ s J \-3 
(76 tusalecau ro QıAadsIes nal To EumaganoAg- 


Inrov zaj auverourav adsADda») nicht ge: ugſam 


u bewundern: befonders ruͤhmet er Das Pezeigen 


des Coracio, welcher vorhero die andern zu Diefer 
Meynung verleitet, und meldet von ihm, daß nach— 
dem er eines beffern unterwieſen worden, er: fich 
dor allem gegenwärtigen. Brüdern anheifchig ge 
macht, daß er ins Fünftige derfelben nicht mehr 
inhangen, noch) von derfelben difpuriren, reden und 
yredigen wolle; weil er Durch Die gegenfeitigen 
Srunde fartfam von ihrer Unrichtigkeit uͤberfuͤh— 
‚ee ſey. Hieruͤber entſtand eine allgemeine Freude, 
und jederman war vergnügt über der ſo wohl aus⸗ 
gefchlagenen Handlung und Vereinigung der. Ger 
muͤther. Würde mar wol eine ſo erwuͤnſchte 
Frucht zu erwarten gehabt haben, wenn man 

mit 
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mit Schmähen, unerwieſenen Befhuldigungen, 
DVerfegerungen und dergleichen auf Die Gemüthee 
losgedrungen hätte?- Inzwiſchen Eonte es Dyo⸗⸗ 
nifius doch hierbey noch nicht beenden laſſen; 
fondern er fand fich genöthiget, Das obgedachte 
Buch des Nepos fehriftlich zu widerlegen: Denn 
es wurde dadurch ein wircklicher Schade der 
Seelen angerichtet. Selbſt viele von den Lehrern 
fielen mit einer folchen unordentlichen Hochachtung 
darauf, daß fie die Schriften der heiligen Pro⸗ 
pheten und Apoftel Dagegen geringe achteten, und ! 
manche von den Finfältigen vergaflen über den 
irrdiſchen Gluͤckſeligkeiten, die fie in den tauſend⸗ 
jährigen Reiche zu genieffen boften, deifen, was, 
GoOttes Wort von, der herrlichen und recht goͤtt⸗ 
lichen Zukunft unfers Heilandes, von der Auferz | 
ſtehung von den Todten, der Verſammlung der’ 
Gläubigen zu Chriſto ımd wie fie demfelbigen 
gleich werden follen, bezeuget. ()) Inzwiſchen 

| - geſcha⸗ 





() Dieſes fuͤhret Dyonifius ſelbſten als die Urſache any 
die ihn gedrunzen die Reynung des Nepos vom tau⸗ 
fend,jährigen Reich ſchriſtlich zu widerlegen ben dem | 
Eufeb, 1. c. und man fan daraus fehen, wie vorfichtig 
man auch mit dergleichen Neben Meynungen umzuges | 
ben habe, Die Gemuͤther der Menfchen fallen gar zu 
‚gerne darauf) und lafen die Haupt » Sadyen darüber 
fahren, welches groflen Schaden nad fidy ziehet. Es 
iſt immer beſſer/ ben den wichtigen real- usd Grund» | 
Wabrheiten zu bleiben die Gemuͤther damit zu unter« | 
halten / und andere zu toiffen unnoͤthige Dinge ihnen 
lieber verborgen zu lafien; damit fie Dadurch nicht hin« | 
griffen und in den weſenllichen Stücken des | 

thum 


Bl; 
Nepos begeuget ſchreibt er: „ae Difn Yag ug) 
HFEOITIUwTaTN märrav m aindea ) Earaiveiv Fe 
" uxan nau nuvawen ad Iovas, ei riog9ug Akyaro“ 
i nezemalen ds ng Oisugurew ei. Tı an Dabaıre 
yUyi@s dvaysygawusrer, Sed veritatem magis dili- 
" „go, cundsique pr=ferendam cenfeo. Htenim ca qui- 
„dern qux recta dicta funt, absque invidia laudare ae 
. „probare debemus. Si quid vero fecius fcriprum ek, 
„id examinari 2 nobis & corrigi decer,” apud.Eufeb, 


* lb. . C, 24», Yu ; & x 

(k) Eufcb. bemerdet 1. c. Daß es bie Aufſchrift gehabt 
"eg Emayyerıov, von den Verheiſſungen. Dahert 

weil der Titul und das sun Buch ſo algemein einge 


richtet gewefen daß man. eben wicht merden kodunen / 

. Werteläehen dah mandei- Er. Docronimpegemepart 
geſch manche z. Er. ni 

als ſey e⸗ dem Jrenäus entge en geſetzt worden * 
X. St. T. P, pP, 5 
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eine groſſe Hochachtung vor der Perſon des Ra 
wegen ſeiner bewieſenen Treue fo wohl als des beſon⸗ 
dern Fleiſſes, welchen er in Forſchung der Schrift 
and Verfertigung erbaulicher Lieder bewieſen: (A) 
Er giebet Daneben zu erkennen, tie er ſich zu die⸗ 
‚fer ſchriftlichen Widerlegung nicht wuͤrde entſchloſ⸗ 
ſen haben, wenn Nepos noch am Leben, und dürch 
muͤndliche Unterredung dahin hätte gebracht wer⸗ 
den koͤnnen, feinen Irrthum zu erkennen, und zur 
Wiederherſtellung der Einigkeit in der Kirche das 
feine beyzutragen. Die Abhandlung des Werckes 
war ſo gefaſſet, daß es eher einem Lehr⸗Buche als 
‚einer Streit⸗Schrift aͤhnlich ſahe. ) In dem 
erſten Theile deſſelben trug Dyoniſius ſeine Echte, 
er von Der ftreitigen Sache vor, und, fuchte Diefelbe) 
6 


) Es iſt daher wol ein Irrthum / wenn vorgegeben 
wird / Dyoniſius habe ven Nepos nach feinem Tode in 
einem zu Alexandrien gehaltenen‘ Concilio verdammet / 
Es (amoangibara)'fo fiebt8 T.T. Conc.p. 854. Ed. Ven. 
WVielleicht iſt ber Frethum erwachſen aus der friedfertigen 
nuud gefegneten Zufammenkunft in der Arfinvitifchen Pro⸗ 
vintz / wovon oben. gehandelt worden. = 
‚Xm) Wirkönnen nicht umhin / hierbey zu erinnern! daß ber 
ſel. Gotfr. Arnold in feiner Kirchen: und Keger-Hiftorie 
P.1.L.3.C.3. 5. 2. wie gegen anders / alſo auch gegen 
s »biefen unfern Dyoniſius fi viel zu partheyiſch verhal⸗ 
teen / da er ihn als einen Zand-füchtigen Mann angiebet / 
der um deſſent willen / ex jure talionis auch non andern 
wieder verketzert worden; da doch aus allen dieſen Um⸗ 
faͤnden erhellet/ daß er nie als. aus Noth zur Wider⸗ 
egung an derer geſchritten und ſolches noc das mit 
a Behutſamkeit Sanktmusd und Beicheidendeis | 










| 


gethan habe, ‚9 2 


ten: 
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Theile aber’ erflärere er feine Gedancken von der 
Drfenbahrung Sohannis, und ſuchet, unter Bezei⸗ 
zung geoffer Chrerbietigkeit gegen dieſes Buch der 


heiligen Schrift, zu behaupten, daß «8 zwar von 
:inem Johanne, aber nicht von dem Evangeliſten 
und Apoſtel gefertiget worden, (n) 


32.m\ Diez 


a) Es iſt nicht zu leugnen / daß Dyoniſius in. feiner 

Gedancken wegen der Offenbahrung Johannis geirre 

da er fie dem Evangeliſten und Apoftel abgeſprochen; 
ingwifchen iſt er doc) auch darben in feinem ürtheti 
vorſichtig und befcheiden/ damit er ja nicht etwa wer 
Gsoitlichkelt derfelbigen zu nahe treten / und ſolchergeſtalt 
einige Geringſchaͤtzung dargegen bey jemanden erwecken 
möge. Wir koͤnnen nicht umpin, wenigſtens einige fei> 
"ner Worte nach der Lateinifchen Ueberſetzung des Wales 





+ fing hier anzufügen: So ſchreidet er bey dem Eufeb. Hi. » 


 Eccl.L.7 c.25. nachdem er angezeiget / wie geringfchäßig 
einige davon urtheilen und fie fogar dem Ctrinthus 
uſchreiben: „Ego vero librum ıllum- rejicere omnino 
„nen aufm, prfertim -cum multi ex. fratribus eum 
 „magni faciant. Sedhujus modi de illo opinionem con- 
cipiens quali fenfus mei modum excedär, areanam quan · 
„dam planeque admirabilem fingularum, rerum intelli- 
" „gentiam latere exiftimo. Nam etſi ipfe non intelligo, 
" „fülpicor tamen altiorem quendam fenfum verbis ſubeſſe. 
aque non meo ipfius judıcio metior, atque æſtimo: fed 
plus’ Aidei tribuens, fublimiora'eifecenfeo, quam: ut ame 
»percipianturs Nec ea condemno quz intelligere non 
" ypotui; verum inde admiror magis quod'capere non 
„pofum. Pol hæc integro Revelationis libro exami- 
 „»nato; poſtquam apertiſſime oftendit, eum prorfus intel- 
yligi non pofle juxta obvium verborum lerfüm;;hxc 
„fubjici, ' " Abföluts demum univerfa prædictione fa, 
N Pro» 
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Diefes find HauptAlmftände, welche uns von 
dem Vorfahren des Dyonifins, bey der Irrung, 
welche fich in feinen Tagen unter den Gläubigen” 
über dem taufendjährigen Reiche hervor gethan, 
bekannt worden. Es hatte aber Dyonifius kaum 
die Freude erlebet, daß fich die Gemuͤther über 
dieſer Materie vereiniget, als er mit Betruͤbniß 
erfahren mufte, Daß der Feind fehon in einem am 
dern Drte des Haufes GOttes wiederum Feuer 
angeleget, und die Gemuͤther der anfehnlichiten 
Lehrer damaliger Zeit über die Sache in heftige 
Streitigkeiten gefeßet, woruͤber fie ſich leicht hätten 
vereinigen fünnen. (0) Denn der Roͤmiſche Bifchof 
. Ste 
„Propheta beatos pronuntiat tum eos qui eam fervaverint, 
„tum fe ipfum. Beatus, inquit, qui fervar verba Pro 
„phetiz libri hujus: & ego ipfe Joannes qui hæc vid 
„atque audivi, Joannem igitur hunc vocari, & librum 





„a Joanne fcriptum efle, non inficior. _ Fateor enim 
„anti cujusdam & divino ſpiritu atllati viri id opu 


„eſſe, &c. iR 
(0) Es entſtand nemlich der Streit darüber! ob man din 
- Zauffe der Keger vor gültig achten; und alfo diejenigen 

die von ihnen zur rechtgläubigen Kirche ütergingen 

aufs neue tauffen folle? Der gute und redliche Cypria 
ung verging fi auch darben in feinem Eifer freplid 
wiederum ı daß er ſchlechterdings alle Tauffe der fr 
genannten Ketzer vor unfräftig erFlärte/ und die umge: 
tauft wiſſen wolte die vom ihnen zur Kirche uͤbertraten 

Doch offenbarte fih noch mehr Schwaͤche bey feinen 

Sintagoniften, dem Biſchof Stephanus zn Rom melde 

nicht nur den Epprianus einen falichen Chriſtus einen 

faliyen Apoftel einen trünlicyen Arbeiter und derglei 
chen um deſſentwillen ſchalt fondern mis dem au 
Trab 
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Stephanus berichtete ihm ohngefehr um das 
2s6jte Jahr nach Ehrifti Geburt, daß er mit den 
Gemeinden in Eilicien, Cappadocien, Galatien 
und andern benachbarten Orten Feine Gemein? 
fehaft mehr haben wolte, weil fie Die Ketzer, welche 
ſich wieder in Die Gemeinfchaft der Kirche begeben, 
von neuen zu tauffen vor unumgänglich nöthig 
erachteten. Der alte Apoftel und Knecht GOttes 
Ignatius fehreibet an einem Orte, er wäre Dazu 
von GOtt zubereitet, Friede und Einigkeit zu ſtif⸗ 
ten. Man kan ein gleiches in der Wahrheit von 
ſerm Dyonifius fagen. Go bald er nur die 
Nachricht erhielt, und aus den Briefen des Stes 
phanus merckte, daß er vielzu hisig und unbedachtz 
fam in der Sache verfahre, fo fchrieb er einmal 
am das andre an denfelben ſowol als andre Knechte 
Ottes zu Nom, und fuchte ihre Gemüther zu 
efänftigen. Er that folches nicht nur in feinem, 
fondern auch im Nahmen feiner sangen Gemeinde; 
und da Stephanus ftarb, wendete er ſich fügleich 
ſchriftlich an feinen Nachfolger, und beugete mit 
groſſer Weißheit vor, Damit er nicht in die Fuß⸗ 
fapfen feines Vorfahren treten, und dieſe ganse , 
Streitigkeit völlig gedämpfet werden möge. Es 
bat Euſebius wol bis ſieben Briefe bemersfet, 
welche in Diefer Angelegenheit aus feiner Feder” 
gefloffen, auch aus einigen gar wichtige Stücke 
angefühtet, welche mir aber der Kuͤrtze halber 
9* RT * as 3 vor⸗ 
Strahl um fich zu bihen anfing/ wovon in allen 
ee. Sihrk Nachricht befiad- 
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porbey gehen, (pP) und bey diefem ungemeineit 
Erempel des Dyonifius nur bemerken: Daß 
Maͤnner, welche GOit in feiner Kirche mit beſon⸗ 
„ dern Anfehen begnadiget und zu Pfeilern in feinem" 
Haufe gemacht, fich die von unferm Heiland ſelbſt 
» fo hoc) gepriefene Gnade und Gabe des Frieden? 
' machens erbitten, und dieſelbe fleißig zu I 
| 


Kp) Eine Erzehlung; welche. in dem dritten Briefe des 
Dponifius vorkommt, Fönnen mir nicht unberühret 
laſſen / weil fie in die Lebens - Gefchichte deſſelben ein⸗ 

flieſſet. Eufebius hat ſolche aus diefem Briefe anzu⸗ 
führen auch vor ndrhig neachtet/ und wir finden fie 

annogq in feiner Hit. Eccl. L. 7. c.7. folgender geftalt mit 
des Oyoniſius Worten aufgezeichnet: „Ego in libris & 
„traditionibus hæreticorum cognofcendis operam pofuiy 
„exfecrandis quidem illorum fententiis animum 'meum 
s’tantifper coinquinans: hanc tamen ex iis utilitatem per⸗ 
»,Cipiens, ut illos tacitus apud me refurarem, multoque 
»’magis quam antea deteftarer, Et cum frater quidam 
⸗ ex presbyterorum ordine prohiberet mey veritus ne 
„forte negüitia illorum ceno commifcerer; Quippe ani# | 

, „mum meum contaminatum iri ajebat, & quidem veril- 
„fime ur ipfemet fentiebam ; viſione cœlitus miffa confir- 

ꝓmatus [um - Et vox ad aures meas perlata diferte mihi- 
præcepit hoc modo: Lege omnia quzcumque in manus 
„venerint Idoneus namque es qui ſingula difquiras & 
„examines; hacque primum occafione ad Chrifti fidem 
s„’mpulfus: es. Amplexus fum viſionem illam, utpote 

ↄ2quæ Apoftolicz voci confentiret robuftiffimas quosque | 
ꝓita compellanti ; Eftore periti nummularıi.” &r’zielet ) 
mit diefen legten Worten auf Matth. 25/27. und giebet 
damit fo viel zu erfennen: Ein rechter Knecht Chriſti 
müfte alles wiffen zum Nugen feines HEren anzuwen-⸗ 
den / auch die falfche Müngey die er. in den Schriften 
irriger Lehrer autrift. N | 


| 
| 
| 
| 
|: 


des Dyonifins von Alexandtien. 13% 


legen ſeyn laſſen folten. So groß der Schade iſt, 
wenn. fie. dergleichen Perſonen zu Heerfuͤhrern 
unnuͤtzer Streitigkeiten brauchen laſſen, und ſich 
darüber wol noch bruͤſten, als ob ſie die Kriege nes: 
HErrn fuͤhreten; ſo viel Segen wuͤrde dem Volcke 
GOttes daraus erwachſen, wenn ſie allen Uneiniges 
keiten zu ſteuren und dahin zu arbeiten ſuchten daß 
Wahrheit und Friede ſich in den Haufe GOttes 
bejtandig: kuͤſſen moͤchten. > ha? 
‚Mitten unter Diefen weifen und der gantzen Kia 
che heilſamen Beſchaͤftigungen (g) mufte unſe 
Dyoniſius auch wiederum eine Probe feiner: 
Treue ablegen, indem nicht nur feine. Herde, - 
u | 34 ſpn · 


(3) Ehe wir von dem Verhalten des Dyoniſius ben der 
Streitigkeit, über der Ketzer-Taufſe zu einem audern 
‚Stüd feiner Lebens - Gejichte ſortgehen finden wir 

waoch vor noͤthig / eine gar merkwürdige Erzehluag hier 

- einzufßhalten: welche er. in einem Briefe au den Nomt- 

ſchen Eyſtum einflieflen laſſen twelche ung theils 

feine gute Art mit geheugten Suͤndern zu verfahren] 
theils feine Armuth des Seiſtes und Willigkeit fich von 
aundern feiner Mit Knechte belehren zu laſſen an den. Tag 
leget. Sie ſtehet in Eufeb. Hiſt Ecel.L.7.c.9. mit fol: 
genden Worten nad) der Iateinifchen. Uberiekung des . 
WValeſius: „Profecto opus habeo, frater, confilio tuo, 
6 fententiam tuam expeto, ne forte ipfe halluginer, 
tali ad me negotio delaro. , Quidam ex fratribus qui ad 
' „ecclefiam conveniunt, jampridem pro.fideli habitus, & 
qui ante meam ordinationem, ac ni fallor, ante ipfius, 
quoque Heracla epilcopatum, cœtus fidelium particeps 
- „fuerat; cum interfuiflet baptifmo eorum qui nuper 
 „baptizabantur, & interrogationes refpenfaque, illorum 
audiiſſet: ad me adceſſit Aens & viccm {uam BEN: 
i =: — ⁊ u e “ 


Pr 
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ſondern auch er ſelbſten vor feine Perſon in gar 
harte Leiden geſetzet wurde, und wie oben beruͤhret 
worden, 2 durch die Macht der Feinde von dere "I 
felben auf eine Zeitlang mufte verdrängen laſſen. 
Valerianus, der angezeigter maſſen fich in der erften 
Zeit feines Regiments überaus gütig gegen die 7 
Chriſten erwieſen, ließ fich Durch den Zauberer 
Macrianus dahin bewegen, daß er doch endlich- 
noc) durch) eine blutige Verfolgung derſelben die 
Gerichte GOttes über ſich häuffete. Man grif 
auch Dabey zuerſt nach den anfehnlichften Lehrern, 
und fuchte die Heerden folcher Hirten zu berauben. 
durch deren Beyſtand und Anfuͤhrung fie ar 
a / | die. 


DE RENATE a A EEE 
„ „Pedibusque meis advolutus confiteri arque dejerare ca-. 
ꝓpit, baptifmum quo apud hereticos initiarus fuerat, non 
- „»hujusmodi efle, nec cum hoc noftro quidgam commune 
„habere, Quippe illum plenum efle blafphemix & im- 
„pietatis. Ajebatque anımum fuum acerbifimo doloris 
. ‚„flenfu compungi, ac ne oculos quidem ad Deum attollere 
„fe audere; quippe qui feeleftis illis verbis ac caremo- 
„niis initiatus fuiflet. Proinde orabat, ut hoc purifimo - 
‚ „lavacro, veriflimaque adoptione & gratia donarerur. 
»Quod.equidem facere non fum auſus: fed dinturnam 
. „ılli cummunionem ad id fufficere dixi. Nam qui gra- | 
tiarum adtionem frequenter audierit, & quicum ceteris 
“ „refponderit Amen ; qui ad facram menfam afliterit, & 
„manus ad fufcipiendum facrum cibum porrexerit; qui - 
„illum exceperit, & corporis ac fanguinis Domini noftri _ 
»JFfu Chrifti particeps fuerit diutifime, eum ego deinte- | 
„gro renovare non aufim. Porro ut bono animo effet, 
. »%& cum firma fide bonz ſpei plenus ad Dominici corpo- 
„Fis participationem accederet, jufi. Verumille nullum 
_ „lugendi finem facit, & ad menfam accedere penitusex- · 
" „horsefcie; vixque rogatus intereſſe orationibus fuftiner, | 
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ie. gewaltigen Anläuffe des Seindes hätten koͤnnen 
jeftiecket und zum nöthigen Aushalten ermuntert 
verden. In Aftica muſte ein eifriger Cyprianus 
yerst ing Elend, zu Rom wurde der Biſchof Ste⸗ 
hanus hingerichtet, und in Faypten mufte unfer 
Dyhoniſius vor andern Die Wuth der Feinde an 
ich abkuͤhlen laffen. Aemilianus, welcher damals 
ieſem Lande vorgefeget war, ließ denfelben zuerſt 
ind vor allen andern vorfordern; und obgleich 
Dyoniſius damals kranck war an ſeinem Leibe, 
d mufte er Doch vor dem Richterſtuhl erſcheinen. 
Ft weigerte fich deſſen auch nicht, fondern freuete 
ich vielmehr, daß er abermal Gelegenheit fande, 
en Nahmen feines GOttes und feines Heylandes 
or dem Angeſichte der Feinde zu bekennen und 
jariiber zu leiden. Weil er mitfeinen Mit⸗Knech⸗ 
en in herslicher Bruder⸗Liebe verbunden lebte, 
d wolten ihn diefelben auch bey Dem bevorſtehen⸗ 
yon Leidens⸗Kampf nicht verlaſſen; Daher begleis 
ete ihn nicht nur der. Presbyrer Mayimus, ſon⸗ 
ern es folgeten ihm auch die Diaconi Fauftus, 
Fuſebius und Chäremon bis dor das Gerichte. 
So bald ihrer Aemilianus anſichtig ward, redete 
r fie folgendergeftalt an: „Et habe die. befondere 
‚Gnade ihnen albereits mündlidy und ſchriftlich 
‚Fund gemacht, deren die Kayſer Diejenigen wolten 
‚genieffen laſſen, Die ſich entfchlieffen wuͤrden, eine 
‚Der Natur ſelbſt ſo entgegen lauffenden Religion, 
wie Die Chriſtliche waͤre, zu verlaſſen, und die 
‚Götter, welche das Roͤmiſche Reich erhielten, 
‚anzubeten; Ex habe demnach Die Zuverſicht zu 
— J 5 ihnen, 
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EEE RT a 
„ihnen, fie rourden diefe Gnade danckbarlich.erfenz 
„nen, und fich den Kayferlichen Befehlen gehorfam 
erzeigen; zumal Da nichts. anders darinnen erfor⸗ 
„dert würde, als was ihr eigenes Defte von ihnen 
erheilche.... Dyoniſius antwortete hierauf .ohn 
vieles Bedencken: „Man muͤſte GOtt mebe 
gehorchen als den Menſchen. Ein ieder 
Nenſch bete diejenigen an, die et vor Goͤter 
Eenne: Was ihn und andre Cheiften anbe⸗ 
lange, ſo koͤnten fie Eein: andee vor Goͤttet 
erkennen und anbeten als den einigen GOtt, 
der Die Welr erſchaffen und.denen von ibm 
geliebteſten (IeoDır:saras). Bayfern,- dem 
Valetianus und Balienus das Reich gege⸗ 
ben: Das feyder SOTT, den fie verehrten, 
Denfieanbereren, den ſie um die Seſtaͤtigung 
des Reiches ihrer Beherrſcher unablägig” 
anfleberen,; Aemilianus fragte fie fodennt! 
„Was ſie denn vor Bedencken hätten nebft Diefem) 
„ihren GOtt, audy: diejenigen Götter anzubeten, 
„welche einen die Natur felbjt vor Götter zu erken⸗ 
„nen nöthigte? Denn man verlange nur Diejenigen 
„anzubeten, welche Die ganse Welt vor Goͤtter 
„erkenne : Worauf Dyonifins diefe kurtze und, 
nachdruͤckliche Antwort ertheilet: Wir wiſſen von 
gar feinem andern GOtt, als dem Schoͤpfer 
Zimmelsund der Erden! Als nun Aemilia⸗ 
nus ſahe, daß ſie durch feine Vorſtellungen nic) 
zu bewegen waͤren, brach er voll Grimms in dieſe 
Worte aus: Ich ſehe, daß ihr undanckbar ſeyd, 
und die Gnade der Kayſer, Die euch angeboten 
N wor 
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„worden, nicht erkennet: Ihr ſeyd daher auch nicht 
werth, daß man euch laͤnger in dieſer Stadt dulde; 
ſondern ihr ſolt nach Kephro in Lybien ins Elend 
„gefchicket werden: Aber ihr ſolt dabey wiſſen, 
„daß weder euch noch ſonſt iemand vergoͤnnet ſey, 
Zuſammenkuͤnfte zu halten; ja nicht einmal eure 
Begraͤbniß⸗Oerter zu betreten. Wird“ iemand 
dieſem Verbot entgegen handeln, und fich an einem | 
„folchen Orte oder in einer Verſammlung erblicken 
„loffen, fo hat er fich das Unglück, was ihm begeguen 
„foll, felbften zuzuſchreiben; denn man wird nicht“ 
„ermangeln, ihn nach Befinden feines Ungehorfams 
a Ne en. 
Nachdem diefes Urtheilgefprochen, ließ man dem 
DS yonifius;chnerachtet feiner Kranckheit, auch nicht, 
einen Tag Zeit, ſich zu Alexandrien aufzuhalten; 
fondern er muſte fich von Stund an ausder Stadt 
hinaus begegen. Daher hätte er Feine Zeit, fich, 
wie es fonft wol zu gefehehen pflegte, mit den Glaͤu⸗ 
bigen feines Orts nochmals zu verfammlen. Und 
ob er. gleich vor feiner Abreife alle nur mögliche 
Vorſorge trug, daß in feiner Abwefenheit feine - 
Heerde recht beforget und zuſammen gehalten wer 
den möge, fo nahmen doch ſeine Läfterer Gelegen; 
heit daher, ihn nad) der Zeit zu verunglimpffen, 
als ob er nur fein Leben zu retten. ſo Davon geeilet, 
und fich der ihm anvertrauten Seelen nicht vecht, 
ſchaffen angenommen. () Der Ort; wo er hin⸗ 
—— gebracht 
) Es wird gegen das Ende. aus einem gar merckwuͤr⸗ 
digen Drtel welcher in des Zufeb. Hiſt. — —* 
efind⸗ 
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| | 
“gebracht wurde, und fein Exilium halten folte, 
war ihm zwar nicht einmal dem Nahmen nach 
bekannt: Er wuſte aber wohl, daß alle Wege, welche 
der HErr mit feinen Knechten gehet, eitel Gute und 
Wahrheit find, Darum war er voller Sreudigkeit 
und zum voraus verfichert, Daß er auch da Gele⸗ 
genheit finden wuͤrde, feinen Heyland zu verherr⸗ 
ligen. Wie diefe Hofnung auf das unbetrügliche 
. Wort GOttes gegründet war, ſo gieng fie auch 
bald in ihre Erfüllung. Es folgten nicht nur viele 
von Alexandrien diefem ihren redlichen Hirten nach, 
wo er fich auf hielte, fondern es fammleten fich auch 
aus andern Orten Egyptens gar manche rechtſchaf⸗ 
fene Seelen zu ihm, mit welchen er fich, ohnerz 
achtet des gefchehenen Verbots und der darbey zit 
beforgenden Gefahr, beftändig verfammlete und 
erbauete. Es blieb aber dabey noch) nicht. Das 
Licht des Evangelii war bisher zu Kephro noch 
- nicht aufgegangen, fondern die armen Einwohner 
dafelbft hatten noch immer in Finfterniß und 
Schatten des Todes gefeffen: Diefen befonderg 
aus ihren Sammerwollen Zuftande zu helffen, hatte 
GoOtt dem Dyoniſius diefen Ort, tie er felbften 
bemercfet, zu feinem Exilio beſtimmet. Anfangs | 
wider 








befindlich iſt dargethan werden’ daß Dponifiug 
En den — um Chriſti willen überno 4— 
und ſichs vor eine groſſe Gluͤckſeligkeit geachtet haben 
wouͤrde / wenn er darju gelangen koͤnnen: daher es freh⸗ 
lich eine Laͤſterung des neidiichen Germanus mare) all 
“ x ia Noth von Ulexandrien weggereiſet / fein Leben 
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piderfesten fie ſich zwar in ihrer Blindheit, dem 
Ruf der Gnade, der an fie erging, fehr heftig, 
md verfolgten das Werckzeug, durch welches: deg 


HErr folhen an ihren Seelen fommen ließ, wie. 


die Küden ihren Meifter und, HErrn, mit Steinen; 
Allein das mächtige Wort GOttes fiegte doch 
endlich gewaltig über ihre Seelen, und Dyonifius 
hatte die Freude, Daß er fahe, wie fich ein groffer 
Theil derſelben redlich zu feinem Hetlande 
bekehrre. Als das Werck GOttes an diefem 
Orte ausgerichtet war, ſo muſten die Feinde die⸗ 
ſen Knecht des Allmaͤchtigen ſelbſt anderswohin 
verſetzen, und ihm wider ihren Danck und Willen 
ein neues Feld einräumen, darauf er feinem HErrn 


Frucht fhaffen koͤnte. Denn als Aemilianus 


hörte, was durch den Dyonifius zu Kephro vorges 
nommen wurde, fofaßteer den Schluß, ihn benebft 
feinen Mit⸗Chriſten in eine wuͤſtere Gegend brin« 
gen zu laffen. Es murde demnach der Befehl 


ertheilet, daß man fie nach der Provintz Mareatis 


führen, und fie von einanderabgefondert in gewiſſe 
Orte dafelbft vertheilen folte.  Dyonifius wurde 
nah Colluthion zunechſt an die Land⸗Straſſe 
gewieſen, damit man ſich ſeiner bald, wenn man 
es vor noͤthig erachtete, bemaͤchtigen koͤnte. Er 
geſtehet ſelbſt mit Demuth und Beugung ſeines 
Hertzens, daß ihm dieſe Veränderung ſehr unans 

m. geweſen, weil man ihm. gefagt, Daß Feine 
Chriſten da wären, mit Denen er fich ſtaͤrcken Fünte, 
und das Volck dafelbft noch fo mild fey, daß wenig 
Hoffnung wäre, fie zum Gehorſam des Glaubens 


zu 


Kur 
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ihm der HEre an die Hand gieber mirgebähr 
render Sorgfalt wahrnehme und gebtauche; 
So wird er niemals und nirzends unnäge, 
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zu bringen, anderer Umſtaͤnde zu geſchweigen: 
Ingleichen daß der Drt vom Fremden and Raͤu⸗ 
bern ſehr veruntuhiget würde. Doch mar ihm 
diefes angenehm, Daß diefer Ort Alerandrien etwas 
näher gelegen: ware als der vorige, und er ſolcher⸗ 
geftalt Hoffnung ſchoͤpfen konte, daß er von ſeinen 
‚geliebten Schafen da noch mehr würde beſuchet, 
‚folglich ſich mit ihnen noch mehr zu ſtarcken Gele! 
genheit haben werde; welches auch in der That 
erfolgete. Und fo brachte Dyoniſius diß fein Ext.) 
lium wiederum auf einegewiß recht nußsbare Art 
zu, und fehaffte eben fo vielen, und vielleicht wol 
‚noch groͤſſern Nutzen, ald wenn erin feiner Biſchoͤf⸗ 
fichen Wuͤrde zu Alexandrien geblieben. Es 
kommt bey einem wahren KAechte BOites. 
nur daranf an, daß er aller Gelegenheit, die 









ſeyn duͤrffen. Dyoniſius entriß fi Daher. auch 
nicht eigenmaͤchtig aus dem Elend, worein er ge⸗ 
ſchicket worden/ ſondern blieb. darinnen wol drey 
bis vier Jahr; ſo lange die Valerianiſche Ver⸗ 
folgung daurete, (5) und dieſer Kayſer, wie viele 
andre, die ſich an den Chriſten vergriffen, er⸗ 
‚fahren muſte, was das vor Me 
Sigg „an a N N > a A; > . ze e, 


(5) Wir haben dieſe gantze Erzehlung von dem Leiden und 
dem‘ Exilio des Dponifius aus feinen eigenen Briefen 
> "genommen/ welche ap. Euf.1.<. befindlich find; welchet 
wir darum anzumercken nöthig erachtet / damit ein jeder 
von der Glaubwuͤrdigkeit derſelben verſichert ſeyn Fünne. 
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jehe, feine Hand an den Augapfel des Allmaͤch— 
igen zu legen. () Was Dyonifius in der at 
eines Exilii zum beften der gansen Kirche gewircket, 
ind was nach deſſen Endigung von ihm gefchehen 
md mit ihm vorgegangen, foll dem C. L. in dem 

— — faolgen⸗ 





t) Lactantius ſchreibet in ſeinem Buche de Morte Perfec, 
“c.$ p.1330. Edit. Bünem. © „Non multo poft Valerianns 
quoque, non diflimili furore correptus, impias manys 

„in Deum intentavit, & multum, quamvis brevi tempore, 
"„jufi fanguinis fudit, Ar ıllum Deus novo ac fingulari 
pœnæ geniere ‚adfecit, ur efler pofteris documentum, 

„adverfarios Dei femper dignam fcelere fuo recipere 

y„mercedem. Hic captus a Perfis, non modo imperium, 
„quo fuerat infolen’er ufus, fed eriam libertatem, quam 
 „esteris ademerat, perdidit, vixicque in fervitute turpif- 
bme. Nam rex Perfarum Sapores, qui eum ceperat, 
x quando libuerat aut. vehiculum adfcendere, aut equum 
“ „inclinare. fibi Romanum jubebat acterga præbere, & im- 
‚„,polito pede Super, dorfum ejus, illudefle verum ‚dicebar, 
 „exprobrans eicum rifu, non quod in rabulis aut parıe- 
 „tibus Romani pıngerent. Ita ille dignifime triumpha- 
tus, alıquamdiu yixit,'ut diu barbaris Romanum nomen 
ladibrio ac deriſui eſſet. Etiam hoc ei acceſſit ad pœ⸗ 
„nam, quod cum filium haberet imperatorem ; captivi= 
“ „tatis fue tamen ac fervitatis’extremz non invenit ulto- 
" „rem; nec omnino reperitus eſt. Poſtea vero quam 
‚„puderdam vitam in illo dedecore finivit, derepta eft ei 
,cutis, & exutaxvilceribus pellis, infedta .rubro’'colorg, 
„ut in templo barbarorum deorum, ad: memoriam clarif- 
Emi triumphi, :poneretur, legatisque noſtris femper 
eſſet oftentui, ne nimium Romani viribus fuis fiderenr, 
quum exuwias capti principis apud deos füos-cernefent. 
 „Quum-Agitur tales pœnas de facrilegis Deus exegerit, 

'„nonne mirabile eft, auſum effe quemquam pofteäi, non 
modo facere, ſed etiam cogitare adverſus majeßarem 

„ſingularis Dei, regentis & continentis univerfa,?- 3° 
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folgenden Stück unſter Paftoral-Theologie, unter 
dem Gnaden-Benftande GOttes, vollends. mitgen 
theilet, und fodenn dieje Nachricht von feinen Lebende 
und Todes⸗Geſchichten geſchloſſen werden. 


Bi 
III, Extradt der Ao. 1738, in dem zu 
Reval aehsitenen Synodo des Cenfiftsrü 
und Minifterii Provincialis des Hertzog 
thums Ehitland, geſchehenen Betrad 

tung, des erften Apocalyptiſchen 
Briefe unfers Deilandesaus 
Offenb. J. 2, L, f. (a) 2 | 
en 16ten Januar. 1738. traten die anweſende 
Herren Prediger dieſes Hertzogthums zu de 

‚ nen Synvdalrinterredungen zufammen : Nachdem 
Tages vorher, als am 2. Sonntage poft Eprphan 
der Anfang darzu durd) eine Predigt gemachet war, 
In felbiger ward der locus 2. Corinth. $, 19. 20, 
unferm Gewiſſen vorgehalten. Die Haupt 
Summa davon möchte etwa dieſe feyn: Wer 

andern das Wort der Verſoͤhnung predigen will 





(2) Wir müffen ung vor dieſesmal mit dieſem Breofamlei 
begnügen von dem vollen Tiſche woran fonder Zmweife 
der HERE feine Knechte zu Reval auch in dem Spnpdy 
738: begnadiget: Sie melden daß meift folde Umſtaͤn 
de vorgekommen welche fie und ihze dortige Gemeinden 

angehen) folglich dem Publica nicht mitaetheilet werde 
Zinsen. Der tree Heiland laſſe auch DIE wenige einen 
fruchtbaren und geſegneten Saamen in den Dergen vie 
dep. Lefer werden! N 
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muß ) ſelbſt mit GOTT ausgeſoͤhnet ſeyn.“ 
2) Goͤttlich zum Verſoͤhnungs⸗Amte beruffen 2- 
ey. 3) Die Verſoͤhnungs⸗Predigt fein Haupt⸗ >- 
Geſchaͤfte ſeyn laffen. 
Ehe die Unterredungen ſelbſt angingen, ward 
das Lied geſungen: Komm, Heiliger Geiſt, ꝛc. und 
unſer gantzes Vorhaben dem HErrn mit Gebeth 
demuͤthigſt vorgelegt. HERR AD 

‚Darauf wiederholte man kuͤrtzlich in einem 
Striche, alle durch 0, Jahr her abgehandelte 
Materien, und applicirte eine iegliche denuo gang 
kuͤrtlich, nad) Anleitung dev Worte Hebr, 2, ı2. 

Wir erwaͤhlten diefesmal den. erſten Apoca⸗ 

ptifchen Brief unfers Heylandes, und ſetzten 
olgendes zum voraus: 1) Die Prophetifche 
Abficht Diefes Briefes folle dismal nicht berühret 
werden. 2) Man molle nur allein bleiben bey der 
Abficht unfers Heylandes an alle, die auch nur 
ein Ohr (im Gr.) haben, nemlich unfere Herzen zu 
ermabnenzum überwinden. 3) Wolle man nur 
Beſtrafungen heraus ziehen, und Ermahnungen 
für fein eigen Hertz, und für die Bräder. Auf 
dieſe Weiſe würde uns der Heyland Synodal⸗ 
Materien die Menge geben. So kaͤmen wir ge⸗ 
rade nach Hauſe, und fuͤhren nicht, wie ſonſt leicht 
geſchehen koͤnte, vor anderer Thuͤren, oder, in der 
Peripherie herum, Hierauf Famen unter andern 
folgende Betrachtungen vor:  . J 

$.. 1. Die Offenbahrung iſt ein wahrhaftiges " 
Buch unfers HErrn JEſu Chrifti an alle feine“ 
Knechte, zu zeigen, was in Der Kuͤrtze gefehehen fol. « 

X. &,T,P.P, K Wer 
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Wer nun ein Knecht GOttes ift (oder Magd) dem 
gehet das duch mit an, und er ift felig, fo er lieſet, 
höret und behält, was darinne befchrieben if. 
S. 2, In den öffentlichen Gemeinden find nicht 

„ viel Knechte und Maͤgde GOttes. Drum Fan 8 
„da nicht füglicy vorgelegt twerden. Doc) gehts 
an, wenn man vorftellete: 1) Die Majeftät unfers 
Heilandes. 2) Die Leiden und die Herrlichkeit 
derer die ihm nachfolgen. 3) Den betruͤbten und 
mehr alszu gewiſſen Untergangder Feinde Seh. 
9.3, Cap. 1, Zeiget fi) der HErr der Herrlich? 
Zeit in feiner Schönheit dem Sohanni, und nimmt 
hernach ein Stück nad) dem andern, von Diejer 
feiner Herrlichkeit, und brauchte in den Briefen, 
ſo wie ers müglich erachtet. Darinne liegt ſchon 
zum voraus eine Erfüllung der Worte Joh. 17,22. 
Ich habe ihnen die Herrlichkeit gegeben, die du mie 
gegeben haft. Die Herrlichkeit JEſu ol uns zu 
unſerer Beſſerung dienen; und unfere Beſſerung 
foll uns in die Herrlichkeit JEſu hinein führen, 
Ss. 4. Rechte Lehrer find GOttes Engel: GOttes 
Boten und Geſandte. Er fender fie. Er fordert 
auch Rechenfchaft von ihnen. v.1. Cap. . 
8.5. Rechte Lehrer find Sterne: Sterne 
"Liegen nicht auf der Erde, fondern haben ihren Ort 
am Himmel. Drum laßt uns trachten nad) dem 
das droben ift, nicht nach dem das auf Erden 
N —— 3,2. Uinſes Wandel ſey im Himmel. 
ilipp. 3, 20. 
v8. 6. Rechte Lehrer find in Chriſti Hand. d. ir 
Sie ſind wohl verwahret. Sie ſind ſeine en Ä 
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Fuge in des Meiſters Hand. Drum laßt uns 
wircken, wo daſſelbe nicht Chriſtus in uns 
wircket. Roͤm 15, 18. Laſſet uns getroſt auch 
Unmöglichkeiten wagen, wenn er es haben will. 
denn wir find in feiner Hand. Joh. ro, 28, / 

8. 7. Die Leucht er die rechten Geneinden 
unſers HErrn J Ei, Cap. 1,20. Was mügee 
aber: ein Leuchter ohne Licht? Ich bin das Licht 
der belt, fpricht Chriſtus Joh. 8, 12. Darum 
foll eine. Gemeinde Chrijtum perkündigen: mit ihrem 
end. Ja felbit ein Licht feyn in dem HErrn. 

Pheſ. 5.8 

8. 8. Die Leuchter find von lauterm Soße, 

ie Gemeinden find thener und werth geachtet in 

80 Augen; in ihren eigenen Augen perſonæ 

iſerabiles. elende Leute; vor der Welt ein Feg⸗ 

pffer. Dienet zur innern Ruhe in CHuſio, 
9 zur Verleugnung aller irrdiſchen Schoͤnheiten. 

alm 45, 14. 

89. Mitten unter den Sieben — euch⸗ 
den wandelt der HERR der Gemeinden - Der 
Hause HErr lebet noch, ift felber zu. Haufe, und 
‚wandelt umher, iſt alſo gar nicht. Franck, noch 
bettlägerig, viefweniger todt, Braucht alfo Feine 
Statthalter, Worfteher oder Patrronos, Was er 
‚aber an Mitarbeitern noͤthig hat, wird er felber 
‚ordiniven. Darum laßt uns nichts. thun, bevor 
wir den HE RN des Hauſes gefraget haben, 

1.3, 5. 

* $.10. Megrarön. Er iſt ein herum wandelnder: 
"Vilitatorperpetuus; Su a allemal zu auf 
ua Ja 
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Ja er ftehet fehon vor der Thür. Offenb. 3, 30 
Er iſt mit einmal allenthalben. Matth. 24, 42. = 
v S 11. Er Wandels in dee mitten; Er if 
, einem fo nahe als dem andern. Drum J 
nicht: Ja ich habe nicht ſolche Gelegenheiten, als 
S8. 12. Ich weiß deine Wercke: JEſus ſiehet 
guf Wercke. Er ſuchte Frucht und fand ſie nicht. 
Aus ihren Fruͤchten ſolt ihr ſie erkennen. Drum 
ſehe ein jeder ſich und ſeine Gemeinde an, was er 
und fie fuͤr Fruͤchte tragen. Wer nicht Früchte 
bringt, ſoll abgehauen werden. Die Fruͤchte aber 
des Geiſtes find, ꝛc. Gal. 5,2... 
ng 13. Jh weiß deine Arbeit: Er ſendet 
Arbeiter aus in feinen Weinberg, und giebt Acht, 
wie viel ein jeder arbeitet. - Drum laßt uns wir⸗ 
en, weil es Tag iſt; es kommt die Nacht, da 
niemand wircken Fan. Alle Commodität fer ferne 
von uns! Dar, ET 
„$. 14: Ich weiß deine Geduld: Geduld iſt 
uns noth. Wo der HERR nicht das Gedeyen 
giebt; fo arbeitet der Arbeiter umfonft. Laßt uns 
geduldig ſeyn, lieben Brüder, bis auf die Zukunft 
des HErrn. Siehe, ein Mfermann fichet auf die 
Föftliche Frucht der Erden, und ift geduldig dar⸗ 
über, bis er empfahe den Morgen: und Abende 
Regen. Jac. 5,7. Dhne Geduld find wir nichts 
nuͤtze. Geduld aber muß nicht fehläfrige Nach⸗ 
laͤßigkeit werden. —— * Bi 
„9 15. Du kanſt die Böfen nicht -ıragen. 
Cop. 2,2. Und v. 3. Du haſt gerragen. * 
— m | 
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muß zuſammen ſeyn. Nicht tragen: d. i. nicht 
Gemeinſchaft haben mit ihnen, noch an ihrem 
Joche ziehen. Cragen: d. i. an ihnen arbeiten, 
ob ihnen GOtt dermahleins Buſſe geben möchte. 
2. Timoth. 2,24. HErr lehre ung beydes uͤben 
zu feiner Zeit: Thut von euch felbft hinaus wer 
böfe iſt ꝛc. 1. Eon 5, 13. ‘ Ä 

1 & 16, Ou haſt verfucher: Die Beifter müffen 
geprufet ‚werden. Glaubet nicht einem jeglichere 
Geiſte. Prüfer alles, und das Gute behalter. 
Die Gabe der Prüfung aber flieffer aus der Ver⸗ 
leugnung unferer ſelbſt und täglicher Vernenerung 
unſers Sinnes. Roͤm. 12,2. Die giebt geübte 
Sinne, dir Inrngia yeyvwaruiva wear Öangırw 
HUAS Te neyuang. Hebr. 5; 14 Mankanend- 
lich durch heilige Gewohnheit die Geifter riechen, 
ſchmecken und fühlen. | ' 
„$.37. Apoftolifche Worte und ein fleifehlicher 
Handel bemweifen, daß manein Lügner fey! Der 
HErr bringet die Lügner um. hr Theil wird 
feyn in dem Pfuhl, der mit Feuer und Schwefel 
brennet. aan Sevourec. Ephef. 4, ı5. 

6. 18. Dubafl gefunden: Die falſchen Dies 
ner verftecken ſich. Etlicher Menfchen Sünden 
find offenbar, daß man fie vorhin richten kan: 
Etlicher aber werden hernach offenbar. ı. Tim. 
5,24. Wenn mann warten kan. Das macht 
Serlemärben. . 

ad. 19. Kenomianas! Der Schweiß ift Dir dabey 
oft ausgebrochen, Dieſe Arbeit aber ſoll guten 

in 83 Lohn 


y 
J 


utwider mich haft! Laß keinen verborgenen Zu 
auf mich ruhen! Erforfehe mich GOtt, underfaht 


Gabe vor dem Altar, und sehe hin und verfühn 
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Lohn haben. Darum daß ſeine Seele ‚gearbeitet 
hat, wird ers ſehen und geſattiget werden. — 
53,11. 

„es. 20. Um meines Nahmens willen: Da 
der nicht gefehändet werde, wenn Gute und Boͤſe 
beftändig gleich. geachtet werden. Denn mein 
Nahme ift aud) ein Kemer eines Goldſchmiedes, 
welches ſcheidet Gold und Schlacken. Ich heiſſe 
auch das zweyſchneidige Schwedt, welches — 
Det Marck und Bein, ꝛc. Hebr. 4 12. 
‚‚$. 21. Und biſt nicht můde worden: if 
nicht Seitwerts ausgewichen. Muͤde werden im 
natürlichen, kommt von vieler Arbeit her: Mine: 
werden im geiftlichen, wenn man das Vertrauen 
wegwirft. Hebr. 10,35. Welches groſſe Beloh⸗ 
nung hat. Denn die auf den HErrn harren, krie⸗ 
gen neue Kraft, daß fie auffahren mit Fluͤgeln, 
wie Adler, daß fie lauffen und nicht matt werden, 
daß fie wandeln und nicht muͤde werden. bi: 

49,3 31 

6.22. Aber ich habe wider dich: Man ſche⸗ 
wach⸗ herrliche Kraͤfte der Gostiefigkeit an dieſem 
Lehrer blüheten: Doch hatte Chriftus etwas wider 
ihn. O wieviel wird er wider uns haben! So L 
Dein Bruder etwas wider dich hat; fo laß alda ne 
dich mit deinem Bruder, So aber Chriſtus etwa 
wider uns hat; wie ſolten wir da nicht Bein 
eilen zur Verfühnung? HErr, fage mir, mas 


mein Hertz. Pſ. 139, 23. 24. Sa | 
\ | 
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6. 23. Du haſt die etſte Ziebe verlaſſen: 
Eigentlich, du haſt deine erſte Liebe verlaſſen, 
. Du thuſt Die Dinge wol alle, die 
genennet ſind; aber es fehlet ihnen doch das beſte: 
Du thuſt es nicht mehr in der erſten Liebe. Wer 
das fuͤhlet und verſtehet, der erſchrecke! J 

S, 24. Die Liebe iſt das Band der Vollkom⸗ 
menheit. Wer in der Liebe bleibet, der bleibet in 
Gott und GOtt in ihm. ‚Und die da tren find 
in der Liebe, die lüfter fich nicht nehmen. Die 
Liebe iſt ſtaͤrcker als der Tod. Laß mich dich lieben, 
ſchoͤnſtes Licht, bis mir das Here bricht. \ 

8. 25. Es iſt nicht genug Gures thun: Es muß 
ausLiete gethan werde. Thue ichs gerne, ſo 
wird mir gelohnet, 1. Cor. 9, *7. Darum, daß du 
dem HErrn deinem GOtt nicht gedienet haft mir‘ 
Freuden und K.ufi Deines Srbens + «5 Da 
ſtehet es gar unter dem Fluch. 5. B. Mof. 24,46. 
O erwecke in mir die erfte Liebe. Kt 
«$. 26. Ders s. folgt des Heilandes guter Rath? 
Gedencken, den Sinn ändern, die erſte Mercke 
thun. Habe Dance, mein Heiland: So iſt noch 
Hofnung da. R 

„$. 27. Gedencken, heißt feine Wege betrach- ” 
ten, WM. 119,49. Taͤglich fich felbft verfuchen, 
ob man im Glauben ftehe? 2.Cor.ı3,5. Den, 
Sinn ändern: Seinen Sinn täglid) gegen den 
Sinn JEſu halten. Seyd geſinnet wie JEſus 
Chriſtus auch war, ıc. Die erſte Werderhun: ‚ı 
Da war man brünftigim Geifte: Nun fehr gleich? 
muͤthig. Da certigte man mit der Sonne im: 
| 84 Auf 
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Aufftehen: Nun entfchuldiget man fich auf man⸗ 
cherley Weiſe. Da betete man fich des Tages 
etlichemahl recht fatt, man blieb Tagelang vor dem 
Herten, die Erde wardas befte Lager, ꝛc. ꝛc. O wie 
felig war man da! Nun thue die erften Wercke. 
Gehe wieder dahin, wo du e8 Oeobren haft. In 
den erften Wercken findet ſich die erſte Liebe wieder. 
HErr treibe uns! 

1928. Wo nicht: ⸗⸗Jetzt komme ib 
in præſenti: Ich komme fehon. Komm, du Ge⸗ 
rechter, fehlage mich, dag wird Gnade bringen. 

141, 5. 

Y S. 29. Ven euchter wegloſſen: bewegen: 
Der Leuchter iſt die Gemeinde. Den Leuchter 
bewegen, iſt, entweder den Hirten ſchlagen, und 
die Schafe zerſtreuen: oder den Gaͤrtner richten, 
und den Weinberg andern austhun. Darum 
wollen wir ung felber richten, Damit wir nicht ges 
richtet werden, und andere um unfert roillen. Siehe, 
ich habe gefündiget, ich habe die Miffethat gethan: 
Was haben denn diefe Schafe gethan? Deine: 
Hand fey wider mih. =. Sam.2g4,ı7. . 
"$.30. Wo du che‘ Buſſe thuſt. Here. 
JeEſu, von gantzem Heiken. Gib fie nur! Die 
Condition ift tröftlih. Bekehre du mich abec 
felber; fo werde ich bekehret. 

8.31. Bedencklich ift es: Der Herr hält ſich 
durchgehends an den Hirten. Die ſollen Rechen⸗ 
ſchaft geben: Das Blut der uͤbrigen ſoll von ihrer 
Hand gefordert werden. Darum, ihr Prieſter, 

das ee gilt .. Wo ihres nicht a Me 








| gebaltenen Synodal-Lintertedungen, 113 


u Hertzen nehmen werdet #7, fo werde ich den 
Fluch unter euch ſchicken. HErr, nicht den Fiuch, 
ndern den Segen. Zuchtige uns mit Datere 
Ruthen; aber deine Gnade wende nicht von ung! 
1.8. 33. Abst das Dali du; Da ift noch was 
Gutes. Gerecht iſt GOtt. Das. geringite gute 


will er in Acht nehmen. Denn esijt fein. Nicht 


ein Beerlein ſoll zertreren werden... Denn es iftein 
Segen drein. 34 

33. Die Wercke der Nicolaiten haſſeſt du: 
ich auch. So ferne find wir eins: Laſſet uns 
nicht feyn, als die über das Volck herrfchen, ſon⸗ 
dern werdet Fürbilder der Seerde. Laffet uns 
mütterlich feyn, und Kind-freundlih. Das lie 


der der HErr. Und ſucht noch immer was hervor, 


womit er uns bey dem Vater vertreten moͤge, ſolte 
8 anch Die Unwiſſenheit ſeyn. Vater, vergibs 
ihnen, denn fie wiſſen nicht was fie thun. , 

ı $: 34. Wer ein Ob: bar: in fingulari: Der 


Geiſt deutet an, daß in den letzten Tagen die Mens 


fehen ihre Ohren wenden werden von der Wahr⸗ 


heit ab. HErr ofne uns das Ohr, Daß wir hoͤren, 


alle Morgen, wieein Jünger. Laß uns nicht ungez 
horſam ſehn, noch zurucke weichen! Ef. so, 4.5. 
$. 35. Wer: Es ſey, wer es tolle, Lehrer oder 


Zuhörer. Wir, wenn es auch nur einer wäre. 


Was ic) euch fage, das füge ich allen. I 
8 36. Der Beift fager den Gemeinden: 
ine Gemeinde, Darinnen der Geift nicht. mehr 
hat. Röm. 8. 9. Ich will euch nicht Wayſen 
— 56 allen: 


vedet, Die iſt nicht feine. Wer Ehrifti Geift nicht 
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laſſen: Ich will euch den andern Tröfter fenden, 
daß er. bey euch bleibe ewiglich. Er bleibt bey euch, 
und wird in euch feyn. Joh, 14, 16.17. Mein Geift 
ſoll richten und ein Feuer anzunden. Eh4,4. 
8. 37. Den Bemeinden: Einer ſowol als der 
andern. Wo ſie nur in meinem Nahmen einge⸗ 
führet ſind: da will ich in ihrer, Mitte feyn. Den 
Geiſt daͤmpffet nicht. * 
w$. 38. Wer uͤberwindet: Wer ein Uber⸗ 
winder iſt, allezeit in præſenti: Streiten iſt 
nicht genug. Der Teufel ſtritte und ſiegete nicht, 
Offenb. 12,7.8. Ein und abermalfiegen, iſt auch‘ 
nicht genug: MWersmmerfieger. Wir werden 
sum Siegen aufgeruffen. Der Here wird für 
uns ftreiten; fo haben wir gut fiegen. O dee 
Herrlichkeit! Nun ftehen unfere Sachen fo, daß 
wir überwinden fünnen. Seyd getroſt, ich habe 
die Belt überwunden. In dieſem Kriege ift der’ 
Sieg allemal gewiß. Drum auf! laßt uns uͤber⸗ 
winden in dem Blute JEſu Chriſti, ꝛc. # 
v 6.39. Zu effen geben, Melchifedeck trug Wein 
und Brod entgegen, da Abraham von der Schlacht‘ 
wieder kam, als ein Sieger, Wer mit fieget, ſoll 
mit effen. A — 
“S. 40. Das erſte eſſen brachte uns den Tod— 
Welches Tages du davon eſſen wirſt ⸗⸗ Nun 
folget ein beſſer eſſen. HErr gib uns alle Wege 
ſolche Speiſe! Eſſet, meine Freunde, ꝛc. Meine 
Knechte ſollen eſſen, x. Man wird eſſen und ſatt 
werden, und wird noch uͤbrig bleiben. Habt ihr 
auch iemal Mangel gehabt? HErr, nie en | 
+ ie 
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Sie follen. truncken werden vonden reichen Guͤtern 
meines Hauſes. ) —— 
S. 4. Vom Holtz des Lebens. Es iſt in kei⸗ 


em andern das Heil, iſt auch Fein ander Nahme 


en Menſchen gegeben, als alleine der Nahme 


ESuS. Ich bin der Weg, die Wahrheit und 
das Leben. Ich bin das lebendige Brod, das 
om Himmel herab geſtiegen, und giebt der Welt 


Das Leben. Wer Davon iſſet, der wird Teben in 


Ewigkeit. Du Lebens⸗Brod, HErr JEſu Chrift, 
mag dich ein Suͤnder haben? 

S. 42 Ich wills hm geben. Alſo ſoll er 
u felber. eigenmächtig, ‚ohne Uberwindung. im 
Unreiner ſoll es eſſen. | 

us. 43. Ib wills ihm geben: Die Gabe 
Göttes iſt das ewige Leben. Alſo ifts eine Gabe, 
und nichts verdientes Durch unfer überwinden, 
Doch wirds ohne Überwindung nicht gegeben. 
Wer nicht überwindet, und meynet Doch daß er 


auch. eſſen koͤnne; Der ift einem Hungerigen gleich, 
dem da traͤumet er eſſe. Doch giebt.ers den: 
Seinigen, die nicht mehr ihr eigen find, auch wol 
fhlafend. | n 


as 44. Im Paradieß: Mit der erften Uber⸗ 
windung gehet man wieder ins Paradieß hinein. 


Der ng ſteht wicht mehr dafür, ihm ſey Lob 
iß! 


felte es unter uns ab, mit wehmuͤthigen Klagen, 


eifenhergigen Bekenntniflen, Brüderlichen Ermunz 


terun⸗ 
| 


| 


ande feiner Unveinigkeit davon eſſen. Kein 


448 Bey allen dieſen Betrachtungen, wech⸗ 





176 IH. Exit. ans denen 1738, zu Reval 
terungen, /⸗ daß wir doch endlich gewinnen mic 
ten, und den Sieg behalten. 
$. 46. Einer erzehlte bey den Worten: Die 
Boͤſen tragen. Er habe eine gewiſſe Seele re 
ihrer Verkehrtheit eine gute Zeit getragen, In 
ihrem Haufe aber wäre nachhero iemand Frandd 
worden: Mit diefen habe er alleine gebetet, mit 
jenem aber weiter nichts mehr gefprochen. Durch 
diß Geberh aber waͤre der, den man fo lange getra⸗ 
gen, zueinem tieffen Seufzen beroogen, zum Nach⸗ 
dencken gebracht, und endlich recht in Chriſto aa 
gewacht. HErr erhalte ihn! | 
8. 47. Ein andere ſprach: Gelobet ſey SO, 
daß wir endlich einmal an die herrliche Synodal⸗ 
Briefe unſers Heilandes gekommen. Die find 
wol recht Das Centrum ( Schatz⸗ Kammer) auser⸗ 
leſener Paſtoral⸗Crinnerungen. Nun wollen wir 
ans im Hergen mit Maria zu den Füffen JEſu nie’ 
derlaſſen. Rede Herr, und öfne ung das Ohr! . 
S. 48. Bey den Worten: Steben Sterne, 
Cap. 2,1 ward der locus Epift. Judab. 13. itrige 
Sterne erbaulich appliciret. | 
S. 49. Der fharffe Elenchus, den der Beil 
v. 125. gebraucht, war ein heilſames medium 
remotivum. Erſt muß man ſich waſchen, dar⸗ 
nach ſtreiten, denn eſſen. 
S. 50. Enwirrunas‘ zeiget eineſchoͤne Veſting 
an, darinne eine Seele wohl verwahtet iſt. Unter) 
deinen Schirmen, bin ich für den a 
Mancher vergiffet die Reinigung feiner vortah 
„ Sünden bey 1) Armuth, mancher beym 2) | 
rathen, 





| 
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tathen, ein anderer 13) durch viele — 7— 


4) Durch umvorfichtiges Bücherdlefen, > 5) dutch⸗ 
Zärtlichkeit, sJdurch Reifen: Quimultum perer 


grinantur, raro fandtificantur, Es gehet Berg. 


herauf: man Fan leicht zuruͤcke fallen. Wer dar 
ftehet, ſehe zu, Daß er nicht falle, | 
8. 51. Werde: nicht eben dieStudia fleifiger 
tractiren, oder mehr Bücher leſen. Früchte follen 
wir tragen. Wer nicht Früchte bringt, ſoll abge⸗ 
hauen werden, ac. ou m... 
S.52. Lehrer find Sterne in der Hand Chrifti. 
Da haben fie ihre Feftigfeit, nicht in Syftemati- 
ſchen Wiflen. SIR | 
8.53. Er wandelt in der Mitten: ift auch ein 
Troſt in unferer Abwefenheit. Kein Schaaf fan 
alſo verſaͤumet werden, wo es fich nicht ſelber ver⸗ 
met. — ———— 
54. Die erſte Liebe ftellete jemand unter dem 


Bilde eines Kindes vor, das lange von ſeiner 
Mutter entfernet geweſen, und nach vielen Jah⸗ 


ren die Mutter wieder als von ohngefehr zu ſehen 
kriegt. Da gehts wie dort bey Jacob: da kam ſein 
Geiſt wieder. a 
55. Wider den Geift der Nicolaiten gefcha- 
hen ftarcke Warnungen: Beil e8 hier zu Kande 
leicht gefchehen Ean, daß man dencke: Der arme 
Dauer verſtehets nicht beſſer, ꝛc. Das haſſe Ich, 


5.56. Das Boͤſe nicht ſtrafen, iſt eben ſo viel 
als Ru Sure hindern; ſagten die erſten Einfas 


9: 57: 
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. 57. Arbeit: Das muß fo etwas ſeyn, daß 
auch was draus wird; da man fagen kan. Dos 
iſt ein Stück Arbeit. IKB, ar I 
S. 58. Mancher hat Dadurch die erfte Liebe ver 
ohren, ſprach noch jemand zulest, daß er iſt 9 
Prediger worden. Wer es faſſen kan, der faſſe es 
Herr, hilf uns alle, alle, ͤberwinden! | 
859 An fratt der letzten Unterredung ward 
unanimiter befchlofien, Die Zeit vor dem Ange⸗ 
fihte GOttes mit flehen und beten auf unſern 
Knien gemeinfchaftlich zugubringen. Wir beteten 
denn alle, fpvielunferer zugegen waren, und in dern? 
felben Vormittag zum beten Raum Eriegten. Ein 
jeglicher trug feiner eigenen Seelen Zuftand. vor, 
und die Haupt: Angelegenheiten feiner Gemeinde, 
Bor dem Geber) ward das Lied gefüngen: Ihr 
Kinder des Höchften, wie ftehts um die Liebe? 
Darauf verlafe manex vita Arfenii, deflen Anrede 
‚an die Brüder, und betete: beſchloß endlich alle 
dißjaͤhrige Verſammlungen mit dem Liede: HEW 
Gott dich loben wir, x. — 4 
Ihm ſey denn die Ehre, Kraft, nz 

um und Serrlichleit in die Ewigkeit 
der Ewigkeiten Amen! /· De 
— * —— J 
ee m Er We un 
Wir koͤnnen zwar eigentlich. nicht wiſſen / was diefed 
vor eine Rede des heil. Arſenlus an die Brüder geweſe 
bderen hier gedacht wird daß fie zum Beſchluß di 
evaliſchen Sonodal⸗Zuſammenkunft verleſen wor⸗ 
den: Inzwiſchen / da ung auſſer einigen kurtzen Spruͤ⸗ 
hen und Antworten. anf vorgelegte Fragen \ Dh | 








ba ee. 
dieſem Alt⸗Vater Feine andre befondre Rede anıdie 
Brüder befandt worden / als diejenige, welche in des 
Combehilii Autuar. 3. ab Bibl. Patr. p. 301. 303. befinde 
ldh; dieſelbe auch einige vor unfre Zeiten gar nöthige 
Erinnerung in ſich faffet/_f6 haben wir diefelbe ins 
Deutſche überfegen und hier einruͤcken wollen. Der 
Zitel lautes alfa; 


AIAAZKAAIA KALI DAPAINESIE Tor 
Oclor APZENIOT, Toy 
METAAOT, 


Eine Lehre und Ermahnung des heiligen 
Arſenius, welcher den Beynahmen - 


des Groſſen führer, 


Geeben Buider uud Vaͤter: Ein Menſch mag 
LI in der Welt zu thun vornehmen was er will, 
ſo hat er geroiffe Urfachen und Abfichten, wodurch 
et dazu bewogen wird. Forfchen wir nach Der 
Urſach, warum wir ung von der Welt abgeſon⸗ 
dert, ſo koͤnnen wir Feine andre anführen, als die 
Keinigung der Seelen und Die Damit verbundene 
Seligkeit derſelben. Wir müffen daher allen nur 
möglichen Fleiß anwenden, ung durch und Durch 


zu reinigen, befonders in Auſehung des innere _ 


Menfchen, in welchem der Streit ohnedem viel 
heftiger und der Sieg viel ſchwerer fällt. Denn 
es giebet deren viele, die. groffe Enthaltſamkeit 
betveifen, die da faſten, wachen und andre harte 
Ubungen vernehmen, damit ſie von Der Befleckung 
des Fleiſches und dem Ausbruch der a a 

€ en 
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ten verwahret werden: An Die Befleckung des 
Geiftes aber und deſſen vollkommene Reinigung 
gar nicht, oder doch gar wenig gedencken. Es 
gehet der göttliche Befehl auch nicht allein auf die 
Vermeidung der fleifchlichen Unflaͤterey, fondern 
noch vielmehr auf Die Unreinigkeit des Geiſtes. 
Es jind viele bemüht, Hurerey und andere fleifche 
— zu fliehen: aber derer werden ſehr we⸗ 
nige gefunden, welche die verborgene Greuel, zum 
Exempel, Neid, Ruhm⸗Begierde, Eigenduͤnckel, 
Geld⸗Geitz und Hochmuth, als das ſchaͤndlichſte 
unter allen zu vermeiden, und ſich von derſelben 
Beunruhigung zu entledigen ſuchten. Daher 
kommt es, daß dieſelbigen nur zum Theil gereiniget 
werden, dem edelſten und beſten Theile nad) aber 
unrein bleiben, und darin den Statuen ähnlich 
find, welche öfters auswerts von Gold oder 4 
glaͤntzen, inwendig aber mit Unfauberkeit und una 
flätiger Materie angefüllet find. . Laffet ung dem⸗ 
nach befonders Fleiß anwenden, uns von dieſen 
verborgenen Lüften zu reinigen. Auch dis fey ung, 
meine Brüder, nicht verbergen, daß fih Satan, 
unfer Feind, viele und mancherley Raͤncke bedieng, 
uns zu verführen, und ſich recht dazu anſchicke, 
ung unter dem Schein des Guten ins Boͤſe zur 
ftürgen. So erinnert er wohl Gaſtfrey zu ſeyn, 
und anfommende Brüder fogleich liebreich aufzu⸗ 
nehmen, mit ihnen zu effen und zu trincfen. Die 
Urjach, die er vorwendet, iſt etwas Gutes, nemlich 
die Liebe: Es iſt ihm aber eigentlich nicht darum 
zu thun, ſondern er ſpielet ſich unvermercket 4 

— 1 
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unter, und bringet uns auf eine verborgene Weiſe 
durch ſeine Lockungen dahin, dem Bauche zu dienen, 
und wol gar den Luͤſten und Begierden den Zuͤgel 
zu laſſen. Andern raͤth er zu Almoſen, Guͤtigkeit 
und Wohlthun gegen die Armen: eben daher aber 
nimmt er Gelegenheit, Geitz und thoͤrichte Liebe 
zum Gelde zu entzuͤnden. Andern hinwiederum 
hat er den anderwerts zu ſchaffenden Nutzen zur 
Lockſpeiſe vorgehalten, und ſie dahin gebracht, die 
Einſamkeit, als eine nicht eben gar zu nuͤtzliche 
Sache, zu verlaſſen, ſich in weltliche Geſpraͤche zu 
miſchen, und wol gar dergleichen mit Perſonen 
weiblichen Geſchlechts unbehutſamer Weiſe zu 
unterhalten, gleich als wenn ſie ſchon ſo weit ge⸗ 
kommen, daß ſie ſich vor keine Reitzungen mehr zu 
fuͤrchten haͤtten. Und auf die Weiſe hat er dieſe 
wolluͤſtige und unreine Leute ins Elend. geftürger? 
Ferner, fo hat er andere unangefochten: gelaflenz 
und diefelben,; nachdem er fie durch die Vorſtellung 
daß ſie von Feinen Leidenfchaften gefangen. gehalten 
würden, hochmuͤthig gemacht, und ſolchergeſtalt gqr 
leichte zu Boden geworfen. Er unterlaͤſſet auch 
wol, befonders:gegen Diejenigen zu ſtreiten die ſich 
dem Kampfe in der Übung der Gottſeligkeit erſt vor 
kurtzen gewidmet, fucht fie aber, nachdem fie fiher 
gemacht find, zu betrugen. _ Daher, wenn erfiezur 
Traͤgheit und nachläßigen Ausübung ihrer Arbeit 
getrieben, füllt er mit Gefchwindigkeit auf fie, als 
leihtzubeswingende und unbewaffnete, loß, erreget 
in ihnen eine groffe Anzahl taufenderley Gedancken, 
ja verſencket jie wol gar Bam öftern in den — 
vr, er 
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der Lafter. Andere hinwiederum hater — 
auf ſich ſelbſt ein Vertrauen zu ſetzen, als ob fie 
ſchon ein gröfferes Maaß, als andere erlanget hats“ 
ten; daher fie fich — anderer Gedancken, 
Leidenſchaft und Kampf ſich aflbertrauen und ent⸗ 
decken zu laſſen. Selbigen hat er, da fie ned) ſelbſt 
von ihren eigenen Lüften nicht recht gewaſchen wor⸗ 
den, zuerſt das Andencken und die Bilder der an⸗ | 
gehörten Dinge ins Gemüthe gefpielet, nahmals 
aber aud) zur Befleckung des Fleiſches ſelbſt elen⸗ 
diglich verfuͤhret. Weil demnach die Anlaͤuffe des 
Verſuches ſo verſchieden, mannigfaltig und nicht 
leicht zu entdecken ſind: So iſt ja haͤuffiges Gebeth, 
Wachſamkeit und groſſer Ernſt zum Guten sang! 
unumgänglicy vonnöthen, damit wir, vermittelſft 
goͤttlicher Erleuchtung, ja nicht das Boͤſe unter dem 
Schein des Guten aus Unwiſſenheit ausuͤben, 
noch unvermerckt auf was ſchaͤdliches verfallen. 
Weohlan, fo laſſet ung doc) ja wachen, nuͤchtern 
feyn, und fleißig erwegen, woher, wann und wieder j 
Feind feine Anfälle thue, Damit wir nie in irgend 
einem Stück, aus Mangel einer vechten Genue 
Faſſung anſtoſſen and fallen mögen, 


l 
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VI. Auszug aus dem &ı. B. Confe⸗ 
teng » Protocol von nutzbarer Einrich⸗ 
tung der Saften- oder Paßions⸗ 

Predigten. | 


Die erſte Frage: 
Was bar ein techtſchaffener Lehter uͤber⸗ 
haupt / in Anſehung des Predigevom Leiden 
und Sterben feines Heilandes, zu mess 
-  dentnd zu beobachten 
Antwort. 
ö Bl RE oa 
ren ift überhaupt zu merken, daß man 
d ſich ja nicht mit den falſchen Gedancken müffe 
einnehmen laſſen: Us ob die Betrachtung des’ 
Beidens und Sterbens unferes Heilandes an die 
Faſten⸗Zeit fo gebunden, daß auſſer derfelbigen es 
icht nöthig fey Davon zu handeln. Dnein! billig, 
frechiichaffenen Lehrer der gecreugigte Heiland 
das A und D in ihrem gangen Amte, und der ift 
tft ein rechter Knecht Chrifti, der. in Wahrheit 
mit Paulo fagen kan: , Ich bielte mich nicht 
dafür, daß ıch etwas wuͤſte unter. euch, (in 
der Gemeinde) ohn allein IEſum den Gecren⸗ 
Bigten. Cor. 2,2. Gr. und zwar denſelben 
alsden Gecreutzigten. Chriſtus, der gehängte 
‚GDtt, fast derfel. Hedinger bierben, foll der Kern 
‚und Stern meines Vortrages feyn: Chriſtus der 
Gecreutzigte aller Lehrer A und DO.” Dahero ı 
aͤſſet wol ein redlicher 3 GOttes die Lehre u 
2 m 
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vom Ereutze Chriſti die rechte Haupt Kabıheik 
ſeyn, dieſelbe feiner. Gemeinde in allen Predigten, 
BVeth⸗Siunden Cgtechiſationen und allen Unterre⸗ 
dungen immer deutlicher. zu machen; ja nimmt wol 
Gelegenheit und Zeitin feinem Vortrage befonderg 
darzu, den gecreusigten Heiland feinen Zuhoͤrern 
aus der Papions-Gefchichte, auch anffer der Softend 
Zeit recht vor Augen zu mahlen. wa 


§. 2. Wie aber der heilige Geiſt Chriſtum allein 
in unſern Hertzen verklaͤren kan; ſo iſt eben der⸗ 
felbige, Geiſt Der befte Mahler, ver unfern edelſten 
Freund, fo wäß und roth iſt, in feiner blutigen 
Geſtalt am beſten uns vor die Augen mahlen, ja 
ihn ins Herb Ichreiben kan, daß fen. Bild‘ darin 
xecht abgedrucket werde. Wohl dem, wer ſich 
mis feinem Hertzen und Zunge dieſem SuM >“ 


5 En Mitglied der Sonfereng — bierben: u 
vor — Jahren ſehr beſchaͤmet worden / da 
gen Nachrichten von der Malabariſchen Mikion gele⸗ 
“fen daß: die daran arbeitenden. Knechte Gttes die 
© Wafions- Geſchichte ihren Schwartzen ſchon damals nu 
Anterſchiedeneumalen gautz erklärt und fih woͤchent⸗ 
. id) eine geiwille Zeit darzu ausgeſetzet. Er’ habe daher 
fogleich den Schluß gefaſſet/ ihnen unter den Gnaden⸗ 
Beyſtand feines Immanuels nachzufolgen/ und fen das. 
“mit: fo lange. er au felbigen Drki; wo er damals war 
fortgefahren; welches eine der gejean frech. ‚Arbeie 
ie geweſen die er in feinem Lehr-Amte uͤhernommen 
BGuter Heyland / laß doch bald alte Lehr⸗Stuͤhle von 
Deinen Blut und Wunden’ von. Deinem Feiden und Ver⸗ 
= Pöhnungs- Tode erſchallen und offenbahr werden / was 
das Wort vom Creutz fuͤr eine wunderdare und Seile | 
bringende Frucht ſchaffen koͤnne! 
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der ein Geiſt des geereutzigten Chriftiift, uͤberlaͤſſet, 
er. wird ein Griffel und Pinſel eines guten Schreis 
ers werden, und Die Gemeinde ein Brief Chrifti, 
durchs Predig⸗Amt zubereitet mit Dem Geifte des 
lebendigen GOttes. Be 
83. Es hat aber das gottfelige Alterthum die 
vierzig. Tage der Faſten⸗Zeit wol in der guten Abe 
Sicht darzu befonders angeordnet, Daß die Gemein⸗ 
den durch die anhaltende Betrachtung des Leidens 
and Sterbens ZESU Chriſti recht entzündet, ans 
daͤchtig und brünftig möchten werden. Anfangs 
follen die erſten Chriſten, zu deſto gefegneter Feyrung 
des Oſter⸗Feſtes, einige Wochen oder einige Tage 
vorher gefaſtet haben. Und halt der berühmte 
William Cave (b) es für, wahrſcheinlich, daß die 
Faſten Quadragefima genennet worden, nicht weil 
‚sie vierzig. Tage gervehret, ſondern weil ſie vierzig 
Stunden gedauret, nemlich vom Freytag zu Mite 
tag um zwoͤlf Uhr, da Chriftus geftorben, bis auf 
den Sonntag des Morgens, da. er auferſtanden. 
Nachhero ſey es auf längere Tage und Wochen 
hinaus: gefeßet, bis es auf drey, ſechs und ſieben 
Wochen gekommen, wie er ferner bemercket, dieſe 
vierzigtägige Faften nun wurden mit gtoffer An⸗ 
dacht gehalten: ſintemal fich das Volck durchge⸗ 
hends darbey mit dem groͤſſeſten Eifer auf Buſſe 
ad Daͤmpfung des Fleiſches legte. Inſonderheit 
wurde die letzte Woche vor dem Oſter⸗ Feſte mit 
groſſer Andacht und Saee lbracht und 9 
— te BT — ſie 
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fie andere Zeit ihre Fefte Abends endigten, verzogen 
fiediefe Tage in dieſer legten Woche, bis es de | 
Tag zu werden, und hieß dis die geoffe "Woche, 
Aus diefer Anordnung der Faften-Zeit muͤſſen wir 
fo viel fchlieffen, daß die alte Kirche zur wuͤrdigen 
Betrachtung des Leidens und Sterbens JZESU 
einzelne Stunden und Tage zu wenig geachtet, 
fondern daß fie einige Wochen recht darzu hinter 
einander beftimmen wollen, damit dag Herse im 
Blute JEſu recht warm möge werden. Daß es 
auch nicht ohne Segen geweſen, ja dem Satan 
Schaden und Abbruch gethan, ihn dahero recht vers 
droſſen, Tan man unter andern aud) Daher abneh⸗ 
men; daß die Macht der Finfterniß fich recht dage⸗ 
gen gereget und noch reget: indem die Bacchanalia 
und Faſtnachts⸗Greuel, fo aus dem Heydenthum 
‚ indie Chriftenheit leider! als eine Peft vom Satan 
gebracht, um diefe Zeit vorgenommen werden. 
Billig aber mercket ſich ein redlicher Knecht 
GDttes, was Satanas Dabey im Sinne habe, 
amd gehet ihm deſto munterer in der Kraft Chriſti 
än feinem Amte entgegen; Tu contra auden« 
tior ito! Ä | 
S. 4. Gewiß! es wird ein guter Streiter JEſu 
Chriſti durch den Sieg ſeines Heilandes, davon er 
zu predigen Gelegenheit hat, ſich eine gewiſſe Beute 
zu verſprechen haben. Ja, da unſere Kirche auf 
Erden wol ein rechtes Lazareth iſt voller Krancken 
und Elenden, welche Geſundheit und Heil noͤthig 
haben und zum theil darauf warten: ſo iſt Chriſti 
Blut und Wunden anjuſehen als der Teich 
Bethesda 
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Bethesda mit feinen fünf Halten, oh. 5, 174. 
welche fih, wie jenes Waſſer Durch den Dienſt 
‚eines Engels, durch die Predigt vom Exeng beweg⸗ 
lich gemacht, vecht Fräftig an vielen taufend Sees 
en, zu ihrer ewigen Gefundheit, Eräftig. werden. 
D!' dag’ ein jeder mit Ernſt nur der erfte ſeyn · 
— fein tief hinein zuſencken/ er wuͤrde auch" 
geilen. 2 © mon Wu | 

85, Wir erinnert uns hierbey des gottfeligen 
Scrivers, (c) deſſen Andacht ſich dieſes recht 
zu Nutz gemacht: Es ſahe dieſer theure Knecht 
GoOttes einsmals bey einem gottſeligen Mahler 
auf einem Gemaͤhlde den HErrn JEſum mit ſei⸗ 
nen offenen Blut⸗trieffenden Wunden; zu ſeinen 
Füuͤſſen lagen der König David, die groſſe Suͤn⸗ 
Derin Luc, 7 der Schäder am Ereus, der vere 
lohrne Sohn, und andere; über welche das Blut 
BESU herab floß, und er fie mit ausgeftrecfter 
‚Hand fegnete. Dem lieben Heren Seriver gien⸗ 
gen die Augen über, und verlangte, daß ihm auch - 
dergleichen Bild verfertiget würde, Doch daß er 
mitten unser diefer Gefellfihaft gemahlet werde; 
und fuhr weiter fort: Ach ich bedarf meines HErrn » _ 
SESU und feines heiligen Blutes auch; ich mil" 
mic) gern laſſen abdrengen und zurück ftehen, wenn 
Die Welt Cronen und Scepter austheilet, wenn 
fie Gold oder Silber auswirft; aber mo mein 
SEſus feine Gnade und Blut austheilet, da laſſe 
ich mich nicht abdrengen. Meinen JEſum laß 


ich nicht. "na 
PTR ©4 S. 6. Ach 
& Eiche Gptrgolds zufällige Undahten p- 818, 
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2% 6. Ach möchte doch der gecreutigte Heiland 
allen Lehrern ſo wol in ihrem gantzen Amte, als 
auch insbeſondere in der heiligen Paßions Zeit, 
recht kebendig in feiner blutigen Geftalt vor ihren 
Augen ſeyn, ja fen Blut an ihren Hersen recht 

arm und: Eräftig werden: Gewiß, ſo würde die 
Leidens⸗Geſchichte JESuU ihnen nicht eine. veral⸗ 
tete Hiftorie_feyn, fondern ihnen fo neu werden, 
als ob’ er erft heute geftorben; ja, fo würden fie 
auch den theureften Heiland in feinen Schmertzen, 
Blut und Wunden denen Zuhörern fo lebhaft 
— ſie mit Freuden zu ihm eilen, ihn mit 
Luft anſchauen, ja ihre Glaubens⸗Hand in ang 
Wunden legen würden. 

5% 7. Dill man aber diefes Segens vor. fi 
„und feine Gemeinde recht theilhaftig werden, ſo iſt 
wol nichts befieres, als Daß man vor allen Dingen 
„Felbft die Frucht und Kraft des Leidens eh am am 

‚feinee Seele afahre und: derfelben im Glauben 
„recht genußbar werde! . Doch ift.es nicht, genug, 
daß das einmal gefchehe, ſondern wer ein. vechter 

Zeuge der Leiden ZESU werden till, der, muß 

immer darinnen zuzanehmen ſuchen; fich daher 
täglich von neuen unter dag Exreus JEſu hinlegen 
und fein Blut mit durſtiger Seele auffaflen, damit: 
: Das Her Davon fein warn und voll-werde: denn 

ſo void auch der Mund mit Freuden Davon übers 
flieſſen, und was uns felbft füß und ſchmackhaft ge⸗ 
Woeſen, werden wir getroſt auch. andern anpte| 
„am mittheilen in — 


J — 
in a a TER RER HR 
‘ 


1 


1% von ntngbaten Paßions Predigten. ‚169 


un: 8. Fraget man etwa hierbey nach, was zum 
‚Grunde jelcher Paßions⸗Handlungen zu legen, ſo 
‚ftehet wol einem jenen Lehrer (es fey den in feiner 
Gemeinde etwas gewiſſes genrdnet) voͤllig frey 
zu wehlen, waseraus GOttes Wort feinen Zuhoͤ⸗ 
‚gern am erbaulichiten erfennet. Es kan 3. Ey. die 
Harmoniſche Beſchreibung der Paßions⸗Geſchichte 
‚aus allen vier Evangeliſten nach und nach erklaͤret 
werden; oder man nimmt die Geſchichte aus einem 
Evangeliſten nach den andern; oder, aus Moſe und 
den Propheten die Vorbilder und Weiſſagungen; 
oder/ von den Pſalmen, beſonders Die von Chriſti 
Leiden handeln; oder, auch wol andere Bibliſche 
‚Sprüche und Texte, daraus man die Kraft, Nutz 
and Frucht des Leidens vorzuftellen «Gelegenheit 
findet ; oder, man kan auch wol. cin Paßions⸗Lied 
‚zur befondern Erbauung. anwenden, zumal was 
“ettva den Zuhörern ſchon bekandt iſt, ꝛc. 










— Die zweyte Frage 
Welches find wol die vornehmſten und wich» 
rugſten Stücke, die bey Abhandlung des Leis 
dens und Sterbens IEſu Cotiſti den 
Secetelen vorsulegen und beyzw ⸗ 
run. Sbeingen find: > ice 
Antwort. S. 1. Die Andacht ſiehet billig am " 
allererften darbey auf den ewigen Liedes -Nath des · 
himmiiſchen Vaters; indem. unſerem theureften N 
SErlgſer nicht das geringfte von ohngefehr — 
BBudern was aus bedachꝛen Rath und Votſe⸗ | 
. hung GOrtes zu BAlem Heil noͤtbig —2 | 


Gi, 
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Ap. Geſch. 2,23. Weil die ewige Liebe das Werck 
Der Erloͤſung von Eroigkeit im Rath dee Wächter 
befchtoffen, und in den Schriften Mofis, 4J 
Ben und Propheten verfündiger: fo hat auch 
Ehriftus gelitten nach der Schrift, iſt geſtor⸗ 
ben nach dee Schrift, If} begraben und aufı 
erflandennach der icheift. 1. Corinth. 15, 3.4 
Daher heiffet es fo oft von dem Leiden ZESU, 
daoß er ausgeftanden: Auf daß erfülle wüsde, 
Matth. 26, 54.56. 209. 27,9. 35. Joh. 1879.32 
cap. 19,28.36. Daher koͤmmt es, daß unfe 
Heiland. den Willen des himmlifchen Vaters zu 
feiner Vorſchrift beftändig vor feinen Augen gehabt, 
and esin allen geheiffen: Deinen Willen, mein 
Wie thue ich gerne,und dein Geſetz habe ich 
in meinem Herten. Pſ. 40,9. Sicher man nun 
alſo auf GOtt, wie hat man da zu bewundern die 
Tieffe des görrlichen Weitzheu welche dadurch 
ein Mittel ausgefunden, daß der unendliche GOtt 
mit Denen verderbten Creaturen möchte „wieder 
vereiniget, der groſſe GOtt und König mit feinem 
verlauffenen und rebelliſchen Knechten und Unter⸗ 
thanen ausgeſoͤhnet werden koͤnnen. Wer konte 
ſich nur die Moͤglichleit vorſtellen, geſchweige denn 
einen Weg ausfinden, wie es geſchehen ſolte? 
Die Vernunft ſtehet hier beſtuͤrtzt und geraͤth auf 
tauſend Irrwege: Womit ſoll ich den HErrn 
verſoͤhnen? Mie bücken vor dem hohen 
BO? Soll ich mir Brand Opfern und 
aͤhrlichen Kaͤlbern ihn verföhnen? Oder 
ſoll sch meinen erſten Sohn für meine Uber⸗ 
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tterung geben? Oder meines Leibes Fruchtẽ 
t Die Saonde meinet Seele? Mich. 6, 6. 7. 


ja fo iaumelt ſie von einer Seite zur andern. Wo 
aber kein Verſtand etwas erdencken koͤnnen, da 
wuſte GOtt Rath. Diß iſt die heimliche ver⸗ 
borgene DPeisheit. Pſ. 51,8. Da ſtehet man 
mit Erſtaunen ſtille: © welche Tieffe der Weiss 
beit und der Er lenntniß GOttes! Go leuch⸗ 


und Abgrund der goͤr lichen Kiebe. GOtt 
das allgenugſame und in ſich ewig vergnuͤgteſte 
Weſen, haͤtte uͤberhaupt der armen Menſchen, 
beſonders aber, da ſie ſeine Feinde worden waren, 
umgang haben und ſich wol andere ſchaffen koͤn⸗ 
nen, wenn er ſeine Luſt an vernuͤnftigen Creaturen 
haben wolte: Aber ſo thut die ewige Liebe, als ob 
ſie nicht ohne den Suͤnder leben, ohne ihn in ſei⸗ 
nem Himmel nicht recht vergnuͤgt ſeyn koͤnte. Die 
Liebe dringet ihn, daß er ſich ſeiner Feinde erbarmen 
muß. Und o wie preiſet er feine Liebe, da er feinen 
Sohn fuͤr ſie hingiebet, ihn in alle Noth, Schmer⸗ 
tzen, Marter und Leiden nach Seel und Leib ſtecket; 
er vergiffer feines Sohnes, daß es die ungehorfae 
men Knechte nur wieder gut hätten; er giebet ihn in 
Schmach und Verachtung, Spott und Hohn hin, 
daß wir zur Herrlichkeit erhaben. wuͤrden. Hier 
ſtehet billig eine Seele mit Chriſto in heiliger Ver⸗ 
wunderung ftille: Alſo bar SS die Wels 
gelieber, daß er feinen eingebohenen Sohn 
gabı Sch, 3,16, GO preifer — 


Siehe! fo tappet die Vernunft in der Finfternißr 


tet auch hierbey tief ins Hers der MRetchebum_2- 
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genuns, daßChriſtus fuͤr uns geſtorben da 

— noch Suͤnder, ja GOttes Feinde ot 
Roͤm. s, 8.170. So bewundert auch eine Se 

bw dem Leiden JEſu billig die Strenge der gort⸗ 
chen Herechtigkeit· Go groß, ſo hoch und 
unendlich ift dieſelbe, da fie einmal durd) Die Sünde 
Der Menfchen gereiget, daß fie Durch aler Menſchen 
ewigen Tod, wenn fie alle wie Se 





ohne Ende die Sünde gebüffet,. doch nicht verſoͤ 
met werden konte. Der ewige Sohn des Vate 
muſte ſich fuͤr uns hingeben und als unſer Buͤ 
ſoo ſauer für uns bezahlen, ſolchen Schmertz, ſo 
Zittern und Zagen ausſtehen; der Zorn⸗gelch Be 
nach der Gerechtigkeit GOttes nicht vorüber gehen, 
er muſte ihn trincken; Das jeiget, wie ernſtlich 
die Suͤnde raͤche, wie nachdruͤcklich fung & Piece 
“tigkeit ſtrafe. Erweget man nun, wiedie Lie —* 
himmliſchen Vaters denen armen Menſchen durch 
unſeren Erloͤſer gerathen, aber auch in Chriſto Der 
"Gerechtigkeit GOttes ein voͤlliges Genuͤge geleiſtet, 
und wie dieſes die goͤttliche Weißheit alles ſo wohl 
geordnet, und ein fo herrlich Temperament getroffen: 
Wie groß, wie herrlich wird da unſer Gotti in role 
Ser Betrachtung. 

82, Hiernechſt muß die Hohei und Hereliche 
«Reit der Perſon, welche fuͤr uns gelitten hat, . 
erwogen werden. Wie ſuͤß iſt es, daß, da kein 

"Bruder den, andern erlöien noch GOTT. 
demand verföhnen, daß ers haͤtte muͤſſen ans 
“eben laffen ewinlich, Pſ.49/8.9. fich der Sohn 
— als unſet ober dem Dart er 


9 —— EN AR \ N / ne 
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Feb babe eine Derföhnnng (hebr.ein &hferdeh) 
fünden. Hiob. 33, 24. Das locker herbey und 
erwecfer ein Vertrauen. Noch herrlicher aber 
wird die Perfon, wenn. man in dem Leiden ſo oft⸗ 
malige Zeugniffe hoͤret, wie unſchuldig Chriftus vor: 
allen Gerichten und vor ſo vielen Zeugen erfunden: 
Muß nicht die Seele ſchlieſſen: Dis iſt der rechte 
Hoheprieſter; denn einen ſolchen muſten wir 
haben der da wäre heilig, usfibnldig, von 
den Bändern abrtefondere. Hebr.7, 26. Die. 
auch. das rechte Opfer Lamm, dern es ift fein 

schl.an ihm. Am .allerheiligften aber wird der 
Heyland, wenn man bedencket, wie er nicht: nur 


—— heiliger und: unſchuldiger SHoherpriefter. 


anzuſehen, ſondern welcher hoͤher iſt Denn der 
Simmel. Hebr. 7,26. Wie ſein Verdienſt,ſein 
Blur ein Blut des Sohnes GOttee 1, Joh. I, 


7. Ay. Gefih. 20, 28. So bekommt fein Leiden 


enft den vechten Werth und Gültigkeit, nemlich eing 
‚göttliche, unendliche Gültigkeit; dis, dis giebet 
erſt allen feinen Leiden das:rechte Gewicht; : Und 


ſo kurtzer Zeit fo vieler Millionen Menfchen Schul: 
ven haben. können durch. unfern Exlöfer bezahlet 
werden: »Die göttliche: Natur giebt ein ſolches 
Ubergewichte, daß wenn auch noch mehr Welten 
voll Sünden geweſen, ſo wäre. dis theure GOttes⸗ 
Blut hinlaͤnglich genug für alle zur: Bezahlung. 
* daß es das Blut des Sohnes GOttes war, 
od konte es der Vater ſo wenig vexwerfen, ſo wenig 
GOtt wider ſich ſelbſt ſeyn konte; PROBE 

ihm 





da lernet man erſt faſſen, daß es. möglich, daß in 


1 
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ihm das allerangenehmſte Loͤſe⸗Geld Aber o weſche 
heilige Hochachtung wircket dis gegen ein ſo theures 
heiliges GOttes⸗Blut, und welche innige Sorgfalt, 
diefes fo hohe Blut nimmermehr mit Fuͤſſen zu 
zen oder nur zu verachten. 

» $ 3, Das Leiden JEſu ſelbſt iſt wuͤrdig, da 
„es nach allen Stücken beſonders betrachtet 
„werde ; daß man auch bey einem ieden Theile ſtille 

ſtehe, und mit Andacht es ſich und der Seelen recht 

zu Nutze mache. Denn da kan ſehr vieles gezei⸗ 
get und beygebracht werden zur Aufweckung und 

Beruhigung der Gemuͤther. Hauptſaͤchlich iſt 

Bi ierbey nöthig zu beobachten, daß man nicht allein 
ey dem Aufferlichen Leiden ſtehen bleibe, da gewiß 
mancher Maͤrtyrer mehr an ſeinem Leibe ausge⸗ 
ſtanden; ſondern man hat ſonderlich auf das imner⸗ 
liche, da feine Seele gearbenet Jeße5 3, ir. 
und die geöffefte Empfindung gehabt, feine Andacht 
zurichten. Wie denn unſer Heiland feinen Wien, 
and fein gantzes Herse feinem himmlifchen Vater Ri 
aufgeopfert, aber auch an feinem gangen allerheiz 
ligften Leibe, ja an allen Gliedmaffen, hat leiden % 

wollen, weil er uns nad) Leib und Seele hat erloͤ⸗ R 
fen follen. Hiernechſt hat man gar befonders, une” ; 
ter de. Gnaden⸗Leitung des Heiligen Geiftes, bey 
kn. Rorftellungen der Leiden IJEſu dahin zu fehen, 

man. 
6.4 IEſum den Seelen bekannt mache als f 
u * Bürgen, der ſich an unſere Statt geſtelb⸗ 
„Kt, und alles für ans gelitten. Der HERR 
warf unfer allee Suͤnde aufihn, Zeh. 5 F ci | 
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vie etwa im Alten Teſtament die Suͤnden aufein 


Vorbilde bekandt und geleget wurden: So iſt 
riſtus für uns zur Sunde Suͤnd⸗ Opffer 
machet 2. Eor.s,2r. ChHriſtus hat es ſich 
ch williglich auflegen und zurechnen laſſen. 
Wie röftlih muß es dem verlauffenen Knecht, 
en Onefimo; geweſen feun, da Paulus an den 
hilemonem ſchrieb: So er dir etwas Scha⸗ 
gethan hat, oder ſchuldig iſt das rechne 


Sand, ich wills bezahlen: Aber tau⸗ 
ndmal troͤſtlicher iſt es einen armen verſchuldeten 
Sünder, daß JEſus alle unſere Schulden, da ein 
der feinem HErrn zeben taufend Pfund ſchuldig 
orden, als unſer Buͤrge fich zurechnen laffen, fie 
(8 fein eigen befennet: Es haben mich meine: 
nden ergriffen. SM. 40,13. GOTT: du 
eiffeR meine Chorheis, und meine Schulden 
die nichr verborgen. Pſ. 69, 6. Ja, daß 
unfer Mittler nicht nur unfere Schulden auf 
ine Rechnung fehreiben, fondern aud) alle unfere 
mit ‚verdiente Strafen. ſich aufbuͤrden laſſen, 
Be: uns das mannigfaltige Leiden, ſo er an Seel 
Leib ausgeftanden: Davon es heiſſet: Ber i 
s unſerer Miſſerhat willen verwunder, n 
unſerer Suͤnde willen zerſchlagen, die 
> liege auf ihm auf daß wir Hriede haͤn⸗ 
m Jeß 53,5. Dieſe Betrachtung bleibet wol" 


fine 


r Grund alles Troftes, fo eine Seele bis in dien 
wigkeit gemieflen fol. Denn da der Dater 


Dpffer-Thier, auf ein Lamm oder ander Vieh im - 


38 ; Ich Paulus babe es efchrieben mie 
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ſeines Sohnes, als unſers Mittlers Tod angeſehen, 
als ob wir alle geſtorben 2. Cor. 5, 1und all⸗ 
unſere Strafe ſelbſt ausgeftanden; ſo werden wir 
dem Vater wieder angenehm in Chtiſto Dem 
Belieben. Eph. 1,6. Nun will er willig Suͤnde 
vergeben, denn die Schulden find bezahlet und die 
Handſchrift durch JEſum Ehriftum getilget; num 
will er. dem groͤſſeſten Sünder gnaͤdig ſeyn und ihr 
fegnen, went er nur das Loͤſe⸗Geld eines Soohnat 
ade und bringet. (Aa) Damit aber Die armen 
Seelen defto mehr Zuverficht zu ihn geroinnen, ſo iſt 
ihnen gleichſam bey dDiefer Gelegenheit au) © 
ir. $. $. Zu zeigen, wie freundlich ung der Vatet 
„Die Verſoͤhnung in dem Blüte IJESU durch fein 
. Evangelium and Sacrament darbiethe Zus 
felber ftehet in der heiligen Paßions⸗Geſchichte vor 
ans: Es bitten ung alle fine Schmertzen, alte feine 
blutige Striemen und Wunden, ja alle Blut 
Tropffen bitten. uns, mir follen kommen zu dem 
(4) Es wurde hierben von iemanden erinnert/ er Babe 
der Abhandlung der keidens Geſchichte unſers Heylan⸗ 
des voͤthig und auch heilſam gefunden / ben einem ieden 
Theilchen derfelben/ nach der vorhergegangenen Erfläs 
una) deep Stuͤcke genau zu bemercken: a) Was unſer 
Erloͤſer mit einem iealichen Stüd feines Leidens ‚uge 
“Sünden gebuͤſſet. b) Was er damit vor Kräfte er⸗ 
worden. c) Wie ſolches nach diefen beyden Umftändet 
nutzbar anzumenden waͤre. Da er denn Gelegenhäl 
gefunden’ den Seelen manche unerfannte Sünden rech 
. Dfienbar zu machen / fordern diefelben auch, gründlid 
‚gu beruhigen im, Glauben ; weil ihnen darben. üfenbar 
a Pe dag nichts unbezahlet geblieben] / was wir ver⸗ 
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freyen offenen Born wider die Suͤnde und 
Unreiniafsie, Zach. 13, 1. wir follen nehmen frey 
ind umfonft Gnade um Gnade, Go beut er ſich 
in feinem Worte uns an, fo beut er fich auch im 
der heiligen Taufe und heiligem Abendmahluns an 
Wie wir einmahl in der heiligen Tauffe in Chrifti 
Blut eingetaucht, mit ihm als Geftorbene und Bes 
grabene angefehen worden, ſo Fan man ſich folcher 
Gnade immer von neuen im Glauben gerröften, 
Ja wie der there Heiland im heiligen Abendmahl 
einem ieden befonders fein theures Blut und Ver⸗ 
dienst anbeut, die Bezahlung darleget, ſo greifft 
ein Hläubiges Hertz mit Freuden zu, und bringt dem 
Vater das Loͤſe⸗ Geld für feine Sünde: Siehe das 
it das Blut deines Sohnes, ich weiß, du kanſt 
mich nicht verſtoſſen, du wirst auch mich Barm⸗ 
bersigkeit und Gnade finden laſſen. Da Ean die 
Seele Troft und Ruhe finden, - | 
2 Die dritte Frage ! | 
as Ean und foll ein Lehrer wol vor Frucht 
febaffen ſuchen durch die Abhandlung der | 
Keidens: und Sterbens-Befchichte | 
$, unfets Seilandes? 

Antwort. Sr. Es kan und foll die Betrach⸗ 
19 des Leidens und Sterbens JEſu Chrifti dar⸗ 
dienen, auch die ficherften und ruchloſeſten / 
Hertzen zu ſchroͤcken und zu etwecken aus⸗ 
ihrem Schlafe. Der Löwe (der da iſt vom 
Geſchlecht ——— 2 5, — am 
Creus m en Geſchrey un sanen, 
| x. ST. P,P ° M Hebt. 





J 
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Hebr. 5, 7. wer folte ſich nicht fürchten ? 
Amos 3,8. Die Felfen zerriffen bey dem Ster⸗ 
ben unferes Heilandes, die Erde erbebete, Matth, 
27, 52. folte nicht Der Menſch, die Erde und Aſche, 
ja der verlohrne Sünder, hierbey noch mehr er⸗ 

ſchuͤttern, und mit jenem Kerckermeiſter, welchen 
auch ein Erdbeben erregete, fragen: Was ſoll ch 

thun daß ich felia Werde? Apoſt. Geſch. 6, 13. 
Das Geſetz von Sinai, der Donner und BI 
und die Poſaune erſchroͤcket gan Sfrael, daß auch 
Wiofes Ipiacy: ich bin erfchiocken und zit 
gere.: Hebt. 12,21. 2.Mof. 20, 19. Aber viel 
mehr wird das Zittern und Zagen, Angſt und 
Schmertzen des groffen Erloͤſers Die ſichere Hertzen 

erſchroͤcken, wenn fie erwegen: Chut vas GOBlt 

am arunen Zoltze, Was mird am duͤrren wer / 

‘den? Luc. 23,31. Hier kan man fehen, wie 
ſchreck lich es ſey in die Hände des lebenoigen 
GoOttes zu fallen. Hebr. 10, 31. Muß der 
eingebohrne Sohn GOttes um fremder Suͤnden 
willen ſo vieles erdulden, was wird der net 
auszuftehen haben um eigener Suͤnde willen, 
Dis zeiger Lutherus, wert er ſchreibet: (e) „Die 

„bedenken das Leiden Chriſti recht, Die es alſo 
„anfehen, daß ſie herslich Darüber erſchrecken, und 
„ihe Gewiſſen gleich fincket in ein Verzagen, das 
„Erfchresfen fol daher Fommen, daß du ſieheſt 
„dert geftrengen Zorn und Ernſt GOttes er i 

(e) Siehe deſſelben Sermon von der Betrachtung des heis 

ligen Leidens Chriſti in der Kirchen = Poftil fol, 504 
Spen. Ar RN 
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die Sünde und Sinder Was will dem 
Suͤnder begegnen, wenn das liebſte Kind alfo 
geſchlagen wird ⸗⸗Ein ſolch Erſchrecken nahm 
Bernhardus daraus, das er ſprach: Ich meynte, 
„ich waͤte ſicher, wuſte nichts von dem ewigen Urs 


daß ich ſahe, daß der einige Sohn GOttes herfür 
trit, und in daſſelbe Urtheil ſich für mich ergiebet. 
„O wehe! es iſt mir nicht mehr zu ſpielen und ſicher 
„zu ſeyn, wenn ein ſolcher Ernſt dahinter iſt = > 
Nimm ein Gleichniß: Wenn ein Ubelthaͤter 
wuͤrde gerichtet, daß er eines Fuͤrſten oder Koͤni⸗ 
ges Kind erwürget hätte, und du ficher waͤreſt 
„und fingeft und fpieleft, als wäreft Du gank uns 
‚Ihuldig, bis mian Dich, ſchrecklich angriffe und 
vüberwinde, du haͤtteſt den Ubelthaͤter darzu ver⸗ 
smocht: Siehe! hier würde dir die Welt zu enge 
„werden: Alſo aͤngſter fall dir werden, wenn dur 
„Ehrifti Leiden bedencfelt = + Du bifts wahrhaf 
„eig, Der durch feine Suͤnden GOtt feinen Sohn 
Ferwuͤrget und gecveugiger bat.” Es verzage Feiirr 
Lehrer auch an den ruchlofeften Seelen, ſondern“ 
trete alfo mit Chriſti Leiden wor die Gewiſſen der 
Zuhörer, ruffe denen fichern befonders ins Hertz: 
bin der Mann des Todes! Gewiß, es wird 
anchen aus der Sicherheit rege machen. Son⸗ 
derlich da Chriſti Blut und Schmertzen alle Her⸗ 
gen auffordert: Soll :s denn umſonſt fern, 
daß ich fo viel vor dich geliceen? Soll mein 
Blur andie allein verlohren feyn? Wilſt du 
es noch weiter durch Unbußfertigkeir mic 
| M2 Fuͤſſen 















theil, das im Himmel über mich gangen war, big 
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Fuͤſſen ireten, © beſinne dich, ſprich bey die 
ſelbſt: Was mache ich doch E 
« $, 2. Kan und foll die Betrachtung der Leider 

»EhriftizueineerechtenErkennenif der Suͤnden 

„führen. Das Gewiſſen des Menſchen ſagt ihm 
vieles, was er nicht recht gethan, Das Geſetz noch 
mehr: Aber wie nachdrücklich mahlet uns GOtt 
durch die Striemen und Wunden, Schmerken 
und Blut JEſu die Sünden vor unſere Augen, 
Sicher man die Gröffe des Leidens und die Man 
nigfaltigkeit deffelben recht an als das für ung 
gebrachte Löfe- Geld, muß man nicht alſobald 
ſchlieſſen, es muͤſſen unſere Schulden ſehr groß 
ſeyn, weil JEſus fo viel bezahlen muͤſſen. Da 
tritt JEſus vor eines jeden Hertz und ruft ihm zu; 
Mir haſt du Arbeirgemacht in deinen Suͤn⸗ 
den, mit haft du Muͤhe gemacht in deinen 
Mmiifferbaren. Jeſ. 43,24. Goftelletuns JEſus 
in feinem Leiden als in einem Spiegel unfere Suͤn⸗ 
den vor. a er ftellet uns nicht nur diefelbe überz 
haupt dat, fondern auch manche Sünden gang 
befonders: Wenn wir feine gebundene und am 
Creutz durchbohrte Hände fehen, fol es ung nicht 
erinnern, wie wir unfere Hände ausgeſtreckt in 
Adam zur. verbotenen Frucht und nun noch zu 
Suͤnden und Schanden, Ungerechtigkeit damit zu 
wirken? Schauen wir die fo fehmerslich ange 
nagelte Füffe an, müffen wir nicht dabey gedenken, 
wie wir getreten auf den Weg der Sünder, wüfte, 
anordentlihe Wege gewandelt, mit der Welt 
gehuͤpffet. Erblicken mir fein  allerheiligftes 

Haupt 
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‚Haupt, wie esunterder Dornen-Erone mit Blut 
befloſſen, wie werden uns da verleider die Erhe⸗ 
bung und Stoltz, das Pusen und Auferönen unz 
feres Haupts! Hören mir ihn ſo Angftiglich Ela 
gen: Mic) durfte! folte da nicht unfer luͤſternder 
Appetit, unfer Dergehen und Übernehmen in Eſſen 
und Trinken zu rechter Demüthigung und Beugung 
pordie Augen fommen? Wird mitChriſtiKleidung 
fo gefpielet, er ießt ausgekleidet, denn wieder anges 
Fleidet, denn andre Kleider ihm zu Spott angeleget, . 
aber endlichvon allen entblöffer: wie folldie Kleiders 
Pracht, Ubermuth darin, Argerliche Trachten ung 
nicht vecht bitter werden. Ja da JESUS an 
feinem gantzen allerheiligften Leibe gelitten, Daß 
vom Haupt bis auf die Fußfohlen nichts gefundes 
an ihm geweſen; das muß uns recht eindrucken, 
wie wir alle unfere Glieder, leider! Feines ausge 
nommen, zu Waffen der Ungerechtigkeit dahin 
gegeben 5 auch kein Blut Tropffen nur zu finden, 
ſo nicht ſtarrt von vielen Sünden, da er alle fein 
Blut ausgefchütter wie Waſſer. Gedencket man 
nun noch mehr an das moichtige Seelens Leiden, 
an die Arbeit am Delberge, an das fehmergliche 
Verlaſſen am Creutz: welche PVerfimdigungen 
werden uns da nicht entdecket, deren fich unfer _ 
unfterblicher Geift fehuldig gemachet im Verſtand 
und Willen, Neigungen und Degierden. Wie 
abgefehret finden wir unfere Vernunft von GOtt 
dem ewigen Licht, und allen göttlichen Geheimnif 
‚fen! Wie viel Blindheit, Thorheit und Irrthum 
erfüllet die Seele als en, dunckele Nacht! Wie 
1* M 3 ent⸗ 
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entfremdet iſt unſer Wille von der ewigen Iche, 
hingegen aber mit allen Neigungen und Begierden 
irdiſch und fleiſchlich worden, das muß Die Seele 
Chriſti ſo fehmerslich in ſolcher Finſternig und 
Abgeſchiedenheit von GOtt buͤſſen. Und ſo koͤnnen 
faſt bey allen, auch kleinen Abtheilungen des Leidens/ 
piele Sünden gezeiget werden. A 
» $. 3, Kan und foll die Vorſtellung deſſen, was 
Chriſtus fuͤr uns gelitten, auch eine recht görsliche 
»Trautig keit uno Zerkmeſchung des Artgens 
„über die Sünde wircken. Das Geſetz zwar 
ſchlaͤgt mit feinem Drauen und Fluchen aud) den | 
Sünder nieder, aber weit wehmüthiger wird er 
durch Chriſti Schmertz und Marter werden 
Jenes ift, als wenn man im Winter mit einem 
Hammer die harten Eißfchollen zerſchlaͤget; fo zer⸗ 
fchmeiffet 3. Moſ 22, 29. das Wort des Geſetzes 
auch die erftarrete Felfenzharte Hersen : Aber 
wenn die fuͤr uns zitternde, gebundene, verroundete, 
blutende und fterbende Liebe uns Fräftig anblicketz 
and’aus feinen Leiden Die unergründliche Erbarz 
mung die er gegen uns feine Feinde getragen, recht 
ins Hers ftrahlet, das Hertz recht Durchdringee 
und erwaͤrmet; o ſo iſts, als wenn die heiffe Sonne” 
das harte Eiß im warmen Sommer zerſchmeltzet 
und flieſſend machet, da erfaͤhret man was eine 
meirende Seele ſey, da iſt es nicht mehr ſchwer, 
bitterlich zu mweirten; wie dieſe gefegnete Frucht des ” 
Leidens an Petro Luc. 22, 62. und den Weibern 
zu fehen. cap. :3,28. 2. Zwar hatauch das Leiden - 
Seh eine Wirckung, ſo dem Gefes aͤhnlich, — 
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es} unferer Sünden wegen uns recht erichröchet; 
und da wir daraus fehen, wie Truͤbſal und Angft 
auf die Sünde folge, das Ders zitternd machet. 
Koͤnte ich jemand an der Thuͤr der Hoͤllen die 
Strafe der Suͤnden ar der Quaal der Verdamm⸗ 
gem zeiget, wie wuͤrde er beweget und in ein Ent⸗ 
ſetzen und Sroͤcken geſetzet werden: So iſt es, 
wenn man alle Strafen, fo auf Chriſtum geleget, 
mit Andacht anſchauet, gewiß, ſo gehets auch den 
Sicherften ‚durchs Hertz. Apoſt. Geſch. 37. 
Wuͤrde mir ein Menſch gezeiget, der in dem ſchwe⸗ 
ren Gebrechen elendiglich vor meinen Augen arbei⸗ 
tete, wuͤrde es ſehr afiivenz; aber noch mehr wurde 
es das Gemuͤth angreiffen, wenn es hieſſe: Daran 
biſt da Schuld, Das haſt du ihm zugezogen: So 
muß ein ieglicher bey IEſu Leiden wehmuͤthig an 
‚feine Bruſt ſchlagen, ſich anklagen und bekennen: 
Sch ich und meine Sunden, die ſich wie, Koͤrnlein 
finden des Sandes an dem Meer, Die haben dir 
erreget das Gtend, dr a8 dic) Kläger und dag betrübte 
Marter⸗ Heer Da ra, Die ‚Seitigkeit und 
Gerechtigkeit GOES, wie ernſtlich GOtt Die 
Suͤnde haſſe und ſtrafe, recht ins Hertz; und man 
kan nicht anders als mit innigem Schrecken dieſen 
Schluß machen: Straffet der Vater an ſeinen 
allerliebſten Sohn die Suͤnde ſo erſchroͤcklich, wie 
wird er noch enftlicher dieſelbe an feinen Feinden 
heimſuchen. Allein, wenn die Seele bedencket, 
‚alles hat dein Heiland aus breunender Liebe uͤber⸗ 
n ſo wird das Hertz wie ein zerſchmolten 
aba s, und durch rief re ſo LE, alle 

M 4 | 
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Sünden abzubitten und von Hersen zu verlaſſen. 
Und wie wehe wird es der&celen, wenn fie erwe⸗ 
get, wie fie den beften Freund fo mit Sünden bes 
trübet, fo viel Marter ihm gemachet, ihm fein Blut 
und Leben ausgepreflet,. a, wenn J bedencket 
das habe ich gewuſt, wie ſauer mein Heiland mich 
erloͤſen muͤſſen, und ich habe dennoch ſein Blut mit 
Fuͤſſen treten koͤnnen, oder es doch ſo oft umſonſt 
zu meiner Verſoͤhnung mir anbiethen laſſen, oder 
dennoch nicht danckbar genung dafür geworden: 
O! heiffet es da, Daß ic) Waſſers genung hätte, 
meine Sünden recht zu beweinen, Findet aber‘ 
eine Seele aus folcher Betrachtung noch nicht die 
Wehmuth und Traurigkeit die fie fich wuͤnſchet, 
fo wirft fie fich vor dem mit dem Tode ringenden, 
zitteenden, und bis in den Tod betrübten Heiland 
am Delberg nieder, und bittet fich aus feinem Kelche 
ein Tröpflein aus: Komm, o Zagen, (aus dem 
Liede: O Lamm GOttes hoch erhaben, ꝛc. v. 10.) 
komm, o Trauren, über alles Böf’ in mir, nichts 
mehr füll fort bey mir dauren, mas die Welt ers 
waͤhlet ihr. Da auch ein Herden höchften Grad 
der Traurigkeit in JEſu findet, damit er unfere 
Sünden gebüffet und den Pater verfühner: ſo 
ftellet ein Lehrer dieſes als einen ungemeinen Troft 
den Bußfertigen in ihrer Buß⸗Angſt vor, wie 
fie nun nichts durch ihe Trauren buͤſſen oder bes 
zahlen dürften, das habe ihr Heiland gethan zu 
einemmahle; er wolle fie nur die Bitterkeit det 
Sünde fühlen laffen, ung feinem Bilde auch hierin 
etwas aͤhnlich machen nad) feiner weiſen 
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Fehlete ſchon ihrer Traurigkeit noch vieles, ſo er⸗ 

ſetzete es FEſu Schmertzen vollkommen; Aufrich⸗ 
tigkeit allein [ey GOtt angenehm, darzu ermuntert 
er ſolche auch in ihrer Buſſe zu bringen; beglei⸗ 
ten denn Ehrifti Thränen ihre Thränen, fein’ 

Schmertz ihren Schmers, feine Angit ihre Angſt, 
fo wird der Vater auch in Gnaden fie annehmen, 
Und fo gehet ſchon mitten in der Angftein Fuͤnckgen 
des Glaubens und Vertrauens aufzu JEſu und 
duch JEſum zum Vater. Unddasiftdie Haupt 

Frucht der Leidens Betrachtungen unfers Heilan⸗ 
des, nemlich . 

94, Die Seelen aufs kraͤftigſte zum Blaue » 
ben dadurch sureigenundzuerweden Dar 
unfer theurer Exlöfer nicht nur ‚einmal erhöhet am 

Sreus, fondern nun auch Durchs Wort ficd) ung 

per läffer vor die Augen mahlen;. fo tritt billig 

‚ein redlicher Knecht vor. ein jedes Hertz feiner Zur 

hoͤrer, ruft ihm zu? Siebe, das iſt MOctes Lam, 

wWeiches der Welt Suͤnde traͤget. oh, 1,36: 
Zeiget, wie er gelitten, der Gerechte für die 

Ungerechte. 1, Petr. 3,18, Wie er die Verſoͤh⸗ 

nung fuͤr der gantzen Welt Bunde, 1, %0h,2,2: 

Sa, JEſus ſtellet ſich ihnen felber als einen heili⸗ 
gen, unichulnigen. unbefledien Hohenptie⸗ 

e vor die Augen, der nicht noͤthig babe. für 

eigene Zuͤrde Opf:r zu thun. Hebr.7,26. 27. 
Und da der blöde, erſchrockene und an der Erden krie⸗ 
chende Sünder nicht feine Augen aufheben kan, 

ruft JEſu Stimme mit ſtarckem Geſchrey ihm 

Teöftig ins Hertz: Ich, da ers nicht gleich höret, 

| | MS noch⸗ 
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nochmals, ich tilge deine Ubertretung um 
mieiner willen, und gedencke deiner Sünden 
niche. Jeſ 43,25. Und ein treuer Zeuge ladet 
einejede Seele ein: Romm und fiche es, komm | 
erfahre es. 
$. 5. Je mehr nun der Sriöfer der Gemeinde vor 
geftellet und. angepriefen wird, deſto mehr wird die, 
Seele wider allen Zweifel und Einmürffe der Ver⸗ 
nunft gewiß, daß es der rechte Heyland ſey; ey 
fpricht fie bey ſich ſelbſt: Das iſt je. gewißlich 
wahr daß Chrifius IEſus kommen iſt in die 
Welt die Zuͤnder ſelig zu machen. 1. Tim 
“s,15. Eben einen ſolchen Heiland ſolten wir haben, 
ſo hat ihn GOtt verheiffenin Mofe, in den Prophe⸗ 
gen und in den Palmen: Beiftweigundsrorh, 
ein ſolcher iſt mein Freund, mein Sreund iſt 
ein ſolcher: Nun darf ich keines andern warten, 
das i 1 der eine Mittler zwiſchen GOtt und den 
Menfchen. Ja ſie wird recht überzeuget, da er 
nicht nur heitig und unſchuldig, fondern Der wahre 
Gott felber ift, daß ex Tonne aller Welt Sünde 
re Da 4 fie — Recht, d der Daten 


Seite 
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Bite zeige, die Schafein feinen Bufen zu uchmen, 
ja, wie feine Liebe uns recht reitze und das Ver⸗ 
fernen zu ihm recht auffordere: Beine deine 
Band (des Glaubens) her, und lege fie in 
Meine Seite, und ſey nicht unglaͤubis fondern 
glaͤubig J ol 
8,7. Wie gerne wolte ſie ſich fo gank eintauchen 
and von allen Sünden abwaſchen in dein Blute 
Ref; wie wünfcht fie alle Troffen Blut, jo er 
infeinem ſauren Kampf und aud) am Ereuß ver 
göffen, aufzufaffen, wieeilc fie indie offene Wun⸗ 
den, alsihre rechte Freyſtadt einzudringen. Aber 
die erfährer fie nun recht, was fie ſo oft befenner: 
Ich alaube, daß ich nicht aus eigener Vernunft 
sch Kraft an JEſum EChriftum meinen HErrn 
glauben oder zu * kommen kan; ſie wolten gerne 
glauben, aber ihr Unvermoͤgen iſt zu groß. Diß 
weiß ein rechtſchaffener Lehrer, daß es den Seelen 
ſo gehe, dahero preifer er ihnen Die Liebe des himm⸗ 
iſchen Vaters in Ehrifte an: Hat GOtt feinen 
Sohn für uns alle dahin gegeben, wie folte 
erume mit ihm nicht alles, und alſo auch den 
Slanben, ſchencken Rom. 8,32, Er kan ihnen 
die herrliche Verheiſſung Chriſti von der Kraft 
feines Leidens getroſt vorhalten: Und ich wenn 
ich erböber werde, willich ſie alle zu mir zie⸗ 


den: Joh. 12, 32. Wie koͤnte er nun nur eine» 


eele, die da gerne glauben wolte, im Elende lie⸗ 
gen laſſen: Nein, der Geiſt JEſu Chriſti, der ein" 
Geift des Glaubens ift, willnicht nur das Wollen 
nd Verlangen, ſondern auch das — 
wircken. 
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wirken. Da kan er ihnen ein Herg machen, nur 
getroft und gutes Muths zu ſeyn unter anhaltenden 
Gebeth und Flehen, nur aufzuſehen auf IESſum 
den Anfänger und Vollender des Glauben 

Hebr. 12,2, der werde das Werck Des Slaubene, 
fo allein GOttes Werck, %oh. 6, 29. herrlich hi 

aus führen: Iſt nicht JEſus Herb eben, ja he 
mehr voller Liebe, als das Herb, einer liebreichen 
Mutter, welche, wenn das Kind fo Franck ift, daß 
es die Artzeney nicht einnehmen Fan, recht gedrun⸗ 


gen wird, Diefelbe ihm recht einzutreufeln und einzu⸗ 


floͤſſen; fo ift auch dein Heiland willig, den Lebens⸗ 
Balfam feines unfchäßbaren GOttes⸗Blutes auf 
dein kranckes Hertz zu fprengen, in Dein“ mattes 
Hertz zu gieffen, daß du die Wärme und Krafi 
recht erfahreſt: Er thut felber dag Hertz auf, daß 
«8 darauf acht hat, was JEſu Liebe nicht nur 
fehon gethan, fondern auch noch thun will. Und 


9, wie wird die Geele dadurch gezogen zu Chriſto 


dem Lamm GHrtes, auf ihn nun alle ihre Sünden, 
zu bekennen und zu werffen. Wie wenn iemand 
im Alten Teftament ein Brand-Opffer brachte zur 
Verſoͤhnung für feine Sünde, die Hand auf des 
Thieres Haupt legte, 3. Mof. 1, 4, und alle feine 
Sünden bekandte: Sp ſtreckt nun eine Seele 
getroft die Hand des Glaubens aus, und leget 
alle Sünden, indemüthiger Bekenntniß, aber auch 


glaͤubigem Vertrauen, auf dieſes vollgültige Opfer, 
das heiffet wiseuen ei Tov zug "Inrev Agıson 


Ap. Gefih.16,31. cap. zı, 17. Ruͤhmet der Leh⸗ 
ser mit Paulo: Chrifius hat uns geliebes, no 
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ch ſelbſt dargegeben für uns, zut Gabe und 
Opffer S Oit zu einem ſuͤſſen Geruch, Eph.s,2. 
othut ſich das Hertz im Vertrauen und Zuver⸗ 
fihtrecht auf: Der Sohn GOttes bar auch 








Unfchuld, das heiſſet risıs as xeisov. Ap. Gefch. 
26, 18. Col. 2,5. Wer es nun recht vedlich 
meynet mit der ihm anverteauten Heerde, der 
wird fich dieſes vortreflichen Mittels forgrältig 
gebrauchen, feine Zuhörer bis zu Ehrifto zu brin⸗ 
gen, bis zue Befpsengung des Blutes IEſu 
Chriſti, 1. Petr. 1,2.daß man fagen könne: Iht 
ſeyd kommen zudem Blute der Öefprengung. 
Hebr. 12, 22.24. Ihe feyd gerecht worden 
durch den Llabmen des ZErrn JTESU. 
2. Cor. 6, 11. Datritter getroſt unter das Dolch, 
ſprenget das Blut der Verſoͤhnung unter ſie, wird 


ausgeſchuͤttet: wie fo der Prieſter im Alten Teſta⸗ 


ſetzen konte, weil fie unten zugeſpitzet waren, bis er 
alles Blut ausgefprenger hatte, (f) Ja er la 


| E) Siehe Lundii Juͤd. Heiligtb: f, 18% 


nicht laß noch müde, bis er den gantzen Schag 
mens die mit Blut gefüllte Becken nicht nieder⸗ 
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fo oft er mit der. Gemeinde reden fl von Chur 
Leiden, fein Hertz immer von neuen an mir d 
unſchaͤtzbaren Blute feines Heilandes, fo flie ſet 
Mund und Lippen davon freudig über. Und hie 
bei gründet er ſich auf die herrliche Verheiſſung, 
daß Meßias bey und nach einem Leiden wii eye 
Den, Die Menge der Voͤlcker, werde vrfprengen, 
Jeſ. 2, 15. Auf dieſes theure werthe Wort kan⸗ 
ein Lehrer wagen, und mit Freuden den Segen 
erwarten, daß IEſus viele feiner Zuhörer zu Ges 
faͤſſen und Schag - Käftlein feines Blutes werde 
machen. Wie aber ein redlicher Knecht GOttes 
auch diejenige, fo da gerecht worden, in feine beſon⸗ 
dere Pflege fich laͤßt empfohlen ſeyn; fo ſucht er 
ſie auch von Zeit zu Zeit ie mehr und mehr aus 
Glauben in Hlauden zu furren Mom. , 17. 
Er weiſet ihnen, wie unſer unſterblicher Geiſt kein 
beſſeres Ruhe⸗Bette habe als die offenen Wunden 
JEſu, da bitter er, daß ihr Glaube nur in denen⸗ 
felo.n xuhe (ai ww 16150 1178 Galat 3, 26. 
1, Timoth. 3, 13.) als in feinem Elemente. Da 
reitzet er einen jeden Juͤnger JEſu, daß er als der 
liebſte, JEſu am naͤchſten, vecht an der Bruſt, ja 
in den Wunden liege, ſich immer mehr andruͤcke, 
immer mehr hinein glaube. Er zeiget, wie all un⸗ 
ſer thun und wircken, unſer Beten, Wandel, Froͤm⸗ 
migkeit und die beſten Wercke nichts vor GOtt 
gelten ohne Chriſtum; wie aber alles, wenn es mit 
Chriſti Blut beſprenget ſey, dem Vater ein ges 
‚nehm Opfer werde. Da legt er ihnen ans Hertz, 
“ons der Heiland felber faget; Stehe auf, meine 
TEN ah Freun⸗ 
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reundin und komm, meine Schöne, komm 
er meine Laube in den Fels Loͤchern in den 
teintitzen zeige mir deine Geſtalt, laß mich 
ten deine Ztimme denn deine Stimme iſt 


2, 13.14.. ie bleibt die Seele eine Freundin, 
eine fehöne Braut? "Wie gefällt ihm ihre Geftalt 
und ihr Gebeth? Wie kan fie zu ihm getroft hin⸗ 
treten? Allein in ven Seinrigen der Wunden 
KESU. - Darin fichet er fie an wie feine liebe 
Taube. Hier lieger denn die Seele wie ein Kind 
inder Mutter, und Fan Darin wachſen und zunehmen 
inallem Guten: Und in Diefen Fels⸗Loͤchern iftauch 
die Seele als in ihrem feſten Schloß für den Raub⸗ 
Vogel und alle Nachſtellung am ficheriten, dar⸗ 
um bitten Knechte GOttes: Vetwahret euch, 
daß ıbe nicht entfallet aus eurer eigenen 
Veſtung. 2. Petr. 3,17. 

- 8.8. Kan und foll die Betrachtung des Leidens 
Chriſti kraͤftig 3ue Danckbarkeit und sum Lobe 
GoOrtes und feines Sohnes ermuntern. Erz 
weget man, aus welcher tieffen Gruben des Ver⸗ 
derbens GOtt uns heraus geliebet, und uns in ein 
fo feliges Reich aufgenommen; muß nicht Das 
Hertz entzündet werden und ſich recht erwecken: 
Dandfager dem Dates, der uns tuͤchtig 


iffe und deine Geſtalt iſt lieblich. Hoh. Sal. 


* 


— 
- 


— 


gemacht har zu dem Erbtheil der Heiligen 


im Licht, welckef uns erzerter bar von der 
Döripker der Sinfterniß , und bat uns vers 
feger in das Reich feines lieben Sohnes an 





weichem wir haben die Erloͤſung Dune) fein 


Im, 
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Blur nemlich die Vergebung der »ünden. 
Eol. 1, 13. 14. Ja, da die Geifter der vollkom⸗ 
menen Gerechten und die heiligen Engel mit groſſer 
Stimme fprehen: Das Lamm, das erwü get 
iſt iſt würdig zu nehmen Arafı und Rache 
ebum und Weißheit und S:ärche und Ehre 
und Preis nnd Lob, Offenb. Soh. 5, 12: fo muß. 
ja billigdas Echo aller Ereasur auf Erden auch 
fagen zu dem, der auf dem Stuhl ſitzet, und zu 
dem Lamme: Lob und Ehre und Preis und 
Gewa:r von Ewigkrie zu EwoisEeit. v. 13, 
Alle, die vorgegangen und nun noch nachfolgen, 
muͤſſen miterhabener Stimmeruffen: Sofianne, 
gelobet fey der da koͤmmt im Nahmen drs 
ZEren. Zu diefem recht himmlifchen engliſchen 
Geſchaͤfte, GOtt und das Lamm recht zu loben, 
erwecket billig ein Lehrer feine Gemeinde aus dent 
Leiden IJEſu. Wie aber das das befte Lob iſt, 
welches dem HErrn in der That gebracht wird; 
fo * billig eine Gemeinde aus der Paßion er⸗ 
wecket. J 
„ 5. % Zum rechtſcha enen Weſen in dee i 


„Seiligung. Hat Sirach ürſach, Kindern zuzuruf⸗ 


fen: Dergiß nicht, wie fauer ou deiner Autter 
worden bift. Cap. 7, 28. Gr. unreor adtvas un 
erıAdIn. So hat ein Lehrer noch mehr Urfach, 
Die Gebuhris Schmerz n unferes Heilandes 
da er aus dringender MuttersLiebe fo-Hiel dust 
and Zittern ausgeftanden, unfer Heyl uns zu er⸗ 
werben, allen Seelen ans Hertz zu legen: he 
feyd theuer eikauft, bedenckt es wohl, — 
o 
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Golde oder Suber fondern mir dem theuten 
Blue des unſchuldigen und unbefleckten 
Rammes. ı. Petr. 1,18.19. Seyd ihr nun ſo theu⸗ 
er erkauft, was. liegt vor eine Obligation und 
Verbindung auf euch? Darum preiſet Bde 
an eurem Leibe und in eutem @eifte welche 
ind GOites. . Cor. 6, 20. Er fuͤhret fie mit 
Recht in ihr eigen Glaubens⸗Bekaͤnntniß, da ein 
jeder bekennet, daß ihn CHriſtus erworben und 
geivonnen, auf daß er fein eigen fey, und in feinen 
Reiche unter ihm lebe, und ihm diene in ewiger 
Gerechtigkeit, Unſchuld und Seligkeit, Artic. 2. 
Fragt fie als vor GOtt, 068 nicht die gröffefte 
Hilligkeit ſey, hinfort nicht ihnen ſelbſt zu leben, 
onoern dem, der füruns geſtorben und aufs 
eſtanden iſt. 2.Cor.s,ıs. Ja, ob nicht die 
Rebe, Damit Ehriftus uns geliebet, ung dringen 
muͤſſe, ihn wieder zu lieben: Laſſet uns ihn ie 
ben, er hat ussurttgelteber, 1. Joh. 4, 9. und 
aus Liebe ſich ihm gantz aufzuopfern mit Leib und 
mit Seele und mit allen Kraͤften, damit GOttes 
Ehre wieder an uns durch EHriftum reſtituiret 




















öchte, ſo reicht fie Doch bey weiten nicht an die 
dis beſchaͤmet ung freylich, aber entzündet auch 


aber das Gute in uns nicht recht kan hervor kom⸗ 
men, das Boͤſe muß erft getödtet und überwunden 
perdenz ſo iſt ein Lehrer billig dahin bedacht, bey 
Vorſtellung der Leiden Des HErr JEſu zu zeigen: 
>. % - 755 9 A Een): 8.10. Wie 


> 





werde. So brünftig aber auch unfere Liebe feyn 
feurige und brennende Liebe deines Heilandes; 


deſto mehr. Accede propiusutincalelcas Weil 











ı94_ IV. Cl. 8. PafloralsConfereng _ 
— Wie nichts die Sundr in uns kraͤf⸗ 
„einer toͤbten und creugigen koͤnne als die 
Predigt vom Creutze Chriſti. Kommt eine 
Seele in die wahrhaftige Gemeinfchaft des Todes 
Chriſti, ſo erführet fie aud) dieſe Kraft, daß dev 
alte Menſch in ung getödter und entkraftet wird. 
Daher führet ein: rechtſchaffener Seelſorger die 
ihm anvertraute zuruͤck in die Kraft der heiligen 
Tauffe, da ſie in Chriſti Tod getauft, mit ihm 
begroben durch die Tauffe in den Tod, Nom. 6, 2,3, 
mit ihm gepflanget zu gleichem Tode, v. 5. der ale 
Menich famt ihm gecveußiget, d. 6. mit CHriſie 
seftorben. 0.8. Da nicht nur por dem Gerichte 
Gottes der Aa ce Tod ihres Heilandes in 
der heiligen Taufe durch den Glauben ihnen zuge: 
rechnet und zu eigen geſchencket worden, als hatten 
fie felber ihre Sünden völlig gebüffet, undfiedahen 
völlig bey GOtt ausgefühnet, Vergebung der Suͤ 
den und Gnade erlanget: ſondern daß auch die 
Herrſchaft der Sünden gebrochen, daß fie — 
mehr dieſelbe herrſchen laſſen in ihrem ſterblichen 
Leibe, ihr Gehorſam zu leiſten in ihren Lüften, und 
immer ‚mehr der fündliche Leib aufhöre, dag wi 
- der Sünde nicht dienen, Diefe Kraft des Leiden 
Ef preifer er allen Zuhörern herslid) an, wie fie 
nun aus der Tauffein der täglichen Erneurung fü 
immer mehr. beweiſen müffe. Die Sünde mu 
mir ein Anathema, vecht was abſchouliches und 
verfluchtes werden, weil ſie JEſum ſo uͤbel zuge⸗ 
richtet. Regen ſich ſuͤndliche Gedancken, Luͤſte und 
Begierden, ſuchet man ſie am beſten ii 
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Andencken des ſo Fhmer Telichen Leidens feines JEſu 
ſich zu verleiden; und da gleichfam der alte Adam 
bald eine Hand, bald einen Fuß, bald fonft ein Glied 
Des Keibes, oder eine Kraft der Seelen loß reiffen 
will vom Creutz JEſu; fo zeiget ein vechtfchaffener 
Lehrer, wie ein vedlich Hertz folche durch Chriſti 
Nagel immer fefter wieder anheften, die Nägel 
immer tieffer eintreiben muͤſſe, daß der alte Menfch 
ſich immer mehr verblute und entkräfte, ja endlich 
‚gar fterbe, So wird uns auch die Welt mit aller 
ihrer Luft, Herrlichkeit und Schaͤtzen durch Chriſti 
Creug am beiten gecrzugiger, Gal. 6, 14. daß 
man fie als ein todtes Aaß mit Eifel anfpeyer und | 
verabichenet. Wird ein Knecht GOttes aus die | 
fem Grunde Welt und Suͤnde recht zu verleiden | 
irachten, richtet er mehr aus als mit allem geſetzli⸗ | 
chen donnern und fcheltenund moralifiren. Je mehr 
aber der Tod Ehrijti mächtiger worden zur Todtung 
des Fleifches, deſto mehr wird feine Auferſtehung 
und Leben Kraft geben zu einem neuen Leben. 
§. 11, Stein Knecht GOttes billig bemüher, 
Die Leidens Gefihichte des Heilandes darzu anzu⸗ 
wenden, daß die Seelen dadurch zur redlichen» . 
Nachfolge ibees Erloͤſees bis in Creug und". 
Tod möchten gebracht werden. Hat unſer 
| Heiland den Willen feines himmliſchen Vaters in | 
allen zur. Vorſchrift gehabt, und denfelden aufs 
vollenfommenfte vollbracht: fo iſt uns dieſes eine 
Vorſchrift, unſern Willen zu verleugnen, und den 
Willen GOttes in allem zu vollbringen. So ift 
uns auch ſeine Unſchuld, welche fo oft in ſeinemLeiden 
N2° bezeu⸗ 
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mm —ñ— ⸗ — — — 
bezeuget wird, ſeine Demuth, ſeine Geduld und 
Lammes⸗Sinn, feine Sanftmuth gegen die Feinde, 
fein Stillſchweigen und Reden zu vechter Zeit, feine 
Liebe gegen GOtt und Menſchen, auch gegen die: 
Feinde, auch viele andere Tugenden einrechtes Vor⸗ 
bild in und auffer den Leiden geſinnet zu feyn, wie er 
geweſen. Und ie mehr wir uns ferne erkennen von 
‚feinen Vollfommenheiten, defto mehr haben wir 
Das Verdienſt JEſu uns zu Nutz zu machen, aber 
"auch aus ihm Kraft zu nehmen, iIhmimmer ähnlicher 
zu werden. ' . 
$. 12. Endlich ſo giebet Chriſti Leiden einemLehrer 
auch noch oen beſt⸗n Croſt · Brunnen daraus er 
ſeine Zuhoͤrer in allen Umſtaͤnden, ie nachdem ſie es 
noͤthig haben, zu erquicken ſuchet. In allen Leiden 
koͤnnen wir unſern Heiland uns verſichern als einen 
Hohenprieſter, der verſucht iſt allenthalben, daher er 
auch Mitleiden haben kan. SeinLeiden reitzet uns, 
das er um unſert willen ausgeſtanden, daß wir auch 
willig um ſeinetwillen leiden. Er ging durch leiden 
zum VWater und zur Herrlichkeit; dulden wir mit, ſo 
werden wir mit herrſchen. Unſer Leiden iſt mit den 
ſeinigen nicht zu vergleichen, ſondern nur ein Spaͤ— 
nichen von ſeinem Creutz. Alles Leiden hat JEſus 
mit ſeinemLeiden geheiliget. Wird uns das innere 
Leiden ſonderlich zu ſchwer, ſo kan man aus Chriſti 
Wunden Troſt genug ſaugen, wenn man als ein 
Blienlein ſich darauf nieder laͤſſet, aber auch Kraft 
genug, daß man ſagen kan: In dem allen uͤberwin⸗ 
den wir weit, um deswillen der uns geliebet und ſich 
ſelbſt für uns dargegeben. Amen, es beſchehe a | 


= 
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'V. Des ehemahngen bochberühmten 
Bürtenbergifchen Dber-Hof- Predigers 
D. R. Hedingers Beantteortung zweyer 
gar wichtigen Geteiffens-Fragen, dus 

| Lehr - Amt betreffende, (a) 


Deie eſte Frage: 
Ob ein Prediger mir gutem Gewiſſen eine 
emeinde, datinnen er feiner Meynung nach 
nichiserbauer, fondern Übel nur ärger wird, 
verlaſſen und derſelben wol gar 
aufkuͤndigen koͤnne? 


ch ſetze zur gruͤndlichen Beantwortung dieſer 
a) Frage zum voraus: ’ 

a) Daß von einer Gemeinde geredet werde, 
die conftans und perperua, nicht aber flaxa fey-‘ 
3.6. von einer Hop Gemeinde, da die Audiro es, 
familia Principis find; andereaber als Cavaliers, 
Trabanten, Lagveyen und Dienftboten, anderswo 
ihre Beicht- Väter und Lehrer haben, ſich auch am 
Hofe Dienftswegen, in der Kirche aber. pro lubıcu 


einfinden. 
* RN . bODa 
(a) Der im Leben und Sterben des fel. Hedingers offenbar 
wordene Glaubens : Murh iſt auch in Beartwertusg 
dieſer beyden Fragen zu fehen. Wir Fünnen zwar nicht 
an allem Theil nehmen: mas er barinnen behauptet: 
ee fönnen wir doch auch nicht anders! als 
lich zu GOtt ſeufzen: Daß er feiner Kirche viel 
‚ Solche tapfiere und muthige Zeugen der Wahrheis ſchen⸗ 
„en, wolle ! 












en 
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b) Daß portior pars nichts tauge, Kahr und Tag: | 
Des Worte nicht achıe, feiner verbis Copere | 
fotte,in contumaciam, dem Evangelio zu trotz fünz 
Dige, ꝛc. und nur pro forwa noch den Gottesdienft 
halten laſſe, und etwa beſuche. 

c) Daß die Guten wohl gegründet, und durch 
Abgang dieſes oder jenen Lehrers einen Schaden 
leiden Dürften. | | 

Hic przmiffis theile die erſte Haupt⸗Frage in 

Eleine Special- Fragen und anttvorte darauf. 
». Ob ein Lehrer von einer böfen obbefchriebenen 
Gemeinde brfreyersu werden] von Hergens: 
Grund wünfchen Eönne? 

Antwort: Sat Denn : )iftserfchrecklich einem 

treuen Hirten, daß er feine Arbeit, bey unfehlbar 


praͤſumirenden Ungeborfam, Die Boͤſen immer 


tieffer in die Hoͤlle hinein predigen folle, 

2) Iſts erlaube, wünfchen nah Ottes 
Millen und Rath, einer Function frey zu were 
den, Die ins gefährlich. andern unnüge, und. 
noch dazu hoͤchſt⸗ſchaͤdlich iſt. Solches Amt ift 
eine Laſt eine Quaal, eine Verſuchung: 
Warum duͤrfte man nicht verlangen, davon entle⸗ 
diget zu werden? Doch hac conditione: Wenn 
Bor wil: | = 
». 3) Entſeglich ifts, and eine groffe Pein, 
lebten, CAriftum verkündigen, warnen, 
Dränen, 2c. und dennoch fehen oder erfahre 
müffen, daß dieſes nichts als eine neue GSele⸗ 
genheit fen, ut Atheiftz fannas fuas evomant, 
sideant, Chriftum blafphement, und — 
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noch aͤrger machen, und GOtt in faciem hinein 
fündigen. Harte hiet hatte da! Quis non præ- 
optet ex ejusmodi Babylone exire, 

4) Altes Jammeene- würdig ein Amt verſe⸗ 
ben, und dafür HOtt anıwosrer ſollen, da man 


Doch der Mittel Dazu muß beraubet ſeyn: Es noth 


thäte, alle Worte auf die Waagſchaale zu lesen, 
fich vor. die weltliche Obrigkeit bald heut, bald 
morgen citiren laſſen: Daman hören muß, durch 
Eifer und Ernft caufire man ein gröffers Ubel, ıc. 
gleich ala ob die dubıi eventus menfura waren 
unfers Amts, ꝛc. und die Mutter ein Kind nicht 
züchtigen dürfte, weil es gedräuet, es rolle fich in 
einen Brunnen ftürgen. Wer wünfcher nicht mit 
Hecht, davon laufen zu durften? 
5). Braufam ifts, fehen, wie die Gerichte 
GOttes herzu eilen, die Aergerniſſe wachſen, 
das Verderben vor der Thuͤr iſt, und alle Au— 
genblick in procinctu ſtehen, zu hoͤren, die auf 
Gewiſſen gebundene Seelen ſeyn zu Srunde ges 
gangen,zc. Wie Fan cs anders feyn, der Lehrer 
muß immer forgen, dencken, und ſich gualen: viel⸗ 
leicht Hafk du nicht genung gechan ? Haͤtteſt du 
nicht fo viel lavirt, es und gefart, und ofı den 
Tod und die Derdammung fein derbe ins 
Geſicht verlündiger. DO was vor eine nagende 
Pein iſt das! beffer darum, weis davon! che das 
Beil füllet, und den Hals entzwey fchläget, als zwi⸗ 
hen Glimpf und Ernft zu laviren. Beſſer, gerade 
darein platzen, als zwiſchen Verzweifelung und 
Hofnung nur einer 2 Beſſerung zur — 
| 4 
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barkeit,zc. wanken,und bin und wieder geftoffen | 
werden. Von dem Undanche gegen Die Treue, 
fauren Sefichrern, Ungnad: Dräsung, ıc | 
(da man mit alle den feinen immer aufs fchlüpfftige 
geſetzt iſt, und Feine bleibende Stätte hat) Ders | 
ſpottung, Verſuchungen dee Welt und des 
Teufels zum Nachſe hen und Belindigkeir der 
vermuthlichen böfen Beuitheilung, wenn man 
geftürget werden flle, (da ieder mwird wol fagen, 
man habe zu viel oderzu-mwenig gethan, es fey den’ 
Mann recht gefihehen, der nicht prudent und klug 






zu feyn gelernet, einen melancholifchen oder hitzigen | 


Kopf habe, ꝛc.) und des übrigen nicht zu gedens 
den,weiles der Muͤhe draufzurefl: ieen bey 


einem Diener Chriſti nicht wersh iſt. 


Conclufio. j 

Ergo ifts erlaubt, von einer fo ſchweren, fo ent⸗ 

felichen Plage, ſalva Dei voluntate zu —— 

frey zu werden. 
Hier moͤchte exipiret werden: 
1. Alles Predig- Amt ſey beſchwerlich. 

Antiv. Sa; aberdie Laſt kan ——— 

und ſo groß werden, daß fie die Lehrer und zugleich“ 

Die, Aubbter ins höllifche Feuer verfencker. hi 
. Man müfle dencken, ChHriſtus —— 

doch in feinem Wort, weil e8 denen, fo verlohren 
erden, Wird ein Bernch des Loder zum Tode, 


und wir felbfter inunfersMeifters Kraft ein Stein 


terden, daran ſich alle Atheiſten und Kinder der 
Finſterniß zerſchueiden muͤſſen. 1. Cor. 2, —F KR 


® 
x 
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Antw. Bin betruͤbrer Dienſt! Wohl dem! 
der nach GOttes Willen deſſen mag uͤberhoben 
ſeyn. St. Paulus hatte uenft der Freude, GOttes 
Gerechtigkeit und Macht des Worts an den Vers 
lohrnen zu preifen, die Rnale und Gelegenheit, 
theus auch ein guter Geruch zufeyn, theils die verz 
lohren gehende Gewiſſen ftattlich zu überzeugen, 
daß ihnen recht geſchehe. Beydes mangelt leider! 
bey einer unbefehrten Gemeinde, wie fie oben. ber 
fehrieben worden, die zum Gerichte der Verfto- 
ung eilet, und dem Evangeliv noch) Maaß und, 
Schranken fegen will: oder die IBeisheit GOttes 
inihren Dienern meijtern. | | 

3. Andere Aöfe und Hemeinden find auch 
böfe, Zitheiftifch und verkehrt: Iſt nur, daß es ein 
Ort mehr als der andere zu bemanteln weiß. 

Antıv. Defto fchlimmer und fchlechter Troft vor 
einen Prediger! Wo mans noch verdecfet durch 
Heucheley, ceffat (candalum, und de occultis non 
judicat Ecclefia. 

4. Ezechiel mufte predigen, fie cbuns, oder 
affens. und wuſte vorhero, Iſrael wäre ein un⸗ 
ehorſam Aaus und harte Röpff- E.2,2.f. 
Seremias ingleichen, folte fich nicht fürchten, ſon dern 
apffer auch wider die Hohen und Erhabenen prediz 
gen, Ker, 1, 17. bbrigens Zufrieden feyn. 

Ant. Wie dieſen und andern bey ihrem Amt zur 
Muthe geweſen, iſt aus ihren Schriften zu ermeflen. 
Wäre das Wort kein Keuer in ihren Gebeinen, 
und der Befehl nicht görtlich und ſo fireng ges 
weſen ſie wären gern en geblieben, wie ig 
| | 5 er 
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— ——— —— 
der geplagte von feiner Eommißion an den verſtock⸗ 
ten Pharao. 


II. Ob ein Lehrer in feinem Gewiſſen entfchuldiger 
fey/ wenn ex febarfl und nicht nach der Vorfchrift 
und gufto feiner böfen und Meiſterloſen Zuboͤrer pres 
Diger/ und in Hofnung der etwa erfolgenden Beſſerung 
per crucem nicht gelinde faͤhret / ſondern folchergeftalg 
groſſes Ungluͤcke verurſachet wenigftens feine Ab⸗ 
ſchaffung / und noch groͤſſere Haͤrtigkeit / Croz 
und Muthwillen bey der Gemeinde? hi 
Antwort: Sa! er ift in feinem Gewiſſen frey, 
weil er- fein Amt gethan, dem Teufel ins Neſt 
gegriffen, und GOttes Gerichte verfündiget hat, ꝛc. 
wenn auchdie Melt wolte zafend werden, und 
alle Chriſten erwuͤrgen zc. 
| Die Urfache diefer Antwort ıft: 
ı) GOttes ungemeſſener Befehl. Predige das 
Wort dneiews, zur Unzeie. 2. Tim. 4,4. | 
2) Die Exempel der heiligen Propheten, Apo⸗ 
fteln, und Chrifti felbit, von Denen man nicht lieſet, 
daß fie dem Satan nod) die Foßfohlen gefragt, 
fondern fie fagtens aud) den Groſſen in der Wels 
fein derbe daß fie fich dermaſſen erzürnet, und 
richt gur ihnen, fondern gangen Gemeinden die 
Koͤpffe abgeriffen, ꝛc. 
3) Die Weiſe der Apoſtel, daß man das Wort 
nicht folle zarnatver, verfälfchen, 2. Cor.2, 17. 
welches gefchiehet, fo man dem Gottlofen zaͤrtelt, 
Das Wort des Geſetzes verdecket, Damit es den 
Teufel nicht erzuͤrge, und dem Gottloſen nicht zu 
wehe thue, ıc. | ——— 
Ein⸗ 
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eu Einwuͤrffe. 

1. Wir ſind keine Apoſtel und Propheten 
mehr. ji 
Antw. Leider! GOtt erbarıns! daß das Here 
d Seiſt derſelben etloſchen Futherustaugte 
nirgend weniger hin, ale in feine Zeit da man wi⸗ 
der den Antichriſt nicht muchſen duͤrffen, und wie 
treflich iſts gelungen! Warum ſoll fein Geiſt, 
obwol in geringer Maaß, wie Die Welt ſaget, ietzt 
nicht taugen? Antw. Sie möchten fein ruhig ihrer 
Luſt genieffen, Den Gottesdienft nur zum Zaum des 
Pöbeis brauchen; drum mag fie das Politifiven, 
Evangeliſiren, und fanft predigen, wohl ertragen, 
weil es des Teufels Reich Feinen Schaden, und zu 
ihren vorhabenden Abfichten noch Nutzen bringet. 

2. Man kandie Wahrbeir einen Weg als den 
andern fagen: die Welt merckts doch wol! 
Antw. Sie merckts wol! aber lachet auch date 


über, daß man fie fo hoch ſchaͤtzet und fürchtet: 


weil Chriſtus und Mofesnicht in feiner Farbe, ſon⸗ 
dern verkappt zu ihr fommen, und dabey noch fein 


Welt nicht rafer und würer. hat ſie der Pfeil 
„noch niche getroffen. Und nachdem die Gott 
„lofigkeit einen eifern Schedel hat, muß man mit 
„harten Schlägeln und Schmiedehämmern dein 
„Ichlagen, es koſte was es wolle. tem, dag Haus 
„uber dem Kopf anzuͤnden, und Lermen machen, 
- erwachen und fich retten moͤge; wie£uthe> 


rus ſaget. 
« 


3, Man 


leiſe treten muͤſſen. „So lange der Tenfelund 


daß der im Suͤnden⸗Schlaf trunckene Haus⸗Vater 
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3. Man wuͤrde doch das daraus erwachſende 
Ungluͤck zu verantworten haben. 

Antw. Gar nicht! denn man thut ſein Amt, für, 
den Eventum läßt man GOtt forgen. 

4. Man ſchleußt ſich ſelbſt die Chuͤr der Eu 
banung zu, und wied nimmer gebören 

Antw. Ob die Welt ohne Bewegung, und noch 
mit dem Atheiftifchen Vorſatz, ichts zu ändern, 
was man fich zuthun vorgenommen, hoͤren oder! 
nicht hoͤren will, ‚gleich vfel, Iſt noch beffer, 
fie höre diefer Urfachen wegen nicht mehr, fo koͤmmt 
ihr Gericht deſto ſchneller, daß nicht bey längerm 
Verweilen die Gerechten auch noch möchten vers 
führer werden. Zu dem Tiefet. man nicht in dee 
Schrift und den Exempeln der Propheten: daß 
fie durch laviren, ſchmeicheln und ftillſchwei⸗ 

en, den Weg der Erbauung offenbebalten; ; 

— es hieß Ich babe des HErrn WDore 
an dich. So ſpticht der HErr ꝛc Wolte 
man nicht hören, ſtieß man fie davon und aus, fü 
hätten fie das ihrige gethan, und Das Amt a 
Gebühr ausgerichtet. 

5. Man beraubt die Guten feines Dienftes 

Antiv. Die wid GOtt auch- verforgen * 
erhalten, als der an die Perſonen nicht gebunden 
iſt. Solte der Teufel Meiſter werden, iſts eine 
Verſuchung und Verhaͤngniß uͤber die, ſo recht⸗ 
ſchaffen ſind. Leider! bezeugens alle Hiſtorien, daß 
gantze Laͤnder und Kirchen nicht durch ſcharffe 
Propheren ſondern durch gelindeMierblinge, 
politiſche Placentiner, ꝛc. zerruͤttet amd umge 
Behret worden. "6 Man 
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6. Man muß das Urtheil uͤber ſich ergehen laſ⸗ 
fen; es ſey der Sache zu viel geſchehen, man 
reſpectire die Obrigkeit nicht, fey hitzig/ zc. 
‚welche Prztexte dem Satan zu vieler Verkehrung 
in die Hande gefpielet, durch Gelindigkeit aber und 
befcheidenes Nachfehen entriſſen werden. 


Antw. Laßt uns erweifen als Diener GOttes 
durch gute und böfe Herüchte. 2. Corinth. 6,8. 
KRohannes, Ehriftus, die Propheten und Apostel 
haben eben dergleichen, als Anführer, Nerführer, 
Ungehorfame ertragen muͤſſen. Phlegmatiſch 
‚oder hitzig ſeyn, find Iaſtrumenta der Natur, 
beyde kan HBdır heiligen zu feinem Dienft: 
Beyde aber muͤſſen Ernt? zeigen, klar und deutlich 
dem Gottlofen fagen, daß er verlohren ſey, und ja 
nicht verfchweigen, und verſparen, fondern wenns 
anch mit hoͤch ſtem Verdiug geichehe, anhalten. 


Uber dis heißt die Welt alles ungeraͤumt und 
unvorſichtig, was nicht in ihren Kram tauget, 
und müfte der Taufendzkünftige Satan ein Narr 
‚und ſehr alber feyn, wenn er nicht einen ſcheinba⸗ 
‚ren Pretext finden Fünte, um denen, welche feinem 
Reich zu nahe treten, eine Schuld aufjubinden. - 
Das Hewiſſen ud 3:3 niß des Heiligen Get⸗ 
ſtes muß Die beſte Probe vor GOtt ſeyn, ob mir 
recht oder unrecht, zu viel oder zu wenig gethan, 
nicht der Teufel und ſeine Angehoͤrige: Auch die⸗ 
jenige nicht welche noch was Gutes haben, aber 
Durchs anklebende Fleiſch getrieben aus Furcht, 
Gewohnheir, anderer Perſvaſion, *T 
a am 





wol 
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ſamkeit, leicht ſich im Judicio über dag Lehe mt 
vergehen Fünnen. 

7. Man hat doch der Exempel Weniger, daß, 
ſo man mit den — Herren zu hertzhaft gere | 
det, es viel genuͤtzet habe. f 

Antiv. Es hat auch nicht genuͤtzet, wenn — 
ſanfte mir dem Knaben Abſalon verfahren. 
Eben dieſes hat fie verwöhnt gemacht, daß fie nichts 
feiden Fönnen, von denen, welchen fie Defoldung 
zeichen. Die meiften find blind, und wiſſen nicht 
mehr, daß Lehrer, Diener GOrtes nicht aber. 
ihre Knechte find; Doch weiſet fichs aucy in den 
Deyfpielen, daß die Ernſt brauchende Lehrer, und. 
die Spis und Knopf laffen zufammen Eommen, die 
Böfen gelchrech:, erweckt, und ausdem Ders 
derben Gerifen haben, darin fie nach einer gelinden 
Meile ewig waͤren verfteickt geblieben. Alles koͤmt 
hier auf GOttes Kraft, die Ausrichtung eines ſo 
ſchweren Amts, und ein verzagtes, auf den 
HErrn vertrauendes Gewiſſen an. 


IL Ob ein Lehrer / wenn er ſiehet / daß feine ver⸗ 
kehrte Gemeinde feine Lehre nur su GOttes Schande 
mißbrauchet) und entweder gar nicht mehr höret] 
oder immer verkehrier wird]. und zeiger/ man habe 
ſich nimmer. zu beſſern vorgenommen: Will nicht 
leiden: Daß man das Ame nach Gewiffen thue / will 
gegen alle Remonfiration noch Recht haben! zc, feine 

Erledigung fordern Eönne/ mir dem Dilemmate, 

entweder zu hören) oder Sreyheit zu geben / 
oder den Abſchied zu ercheilen ? 


Antw. Ja! das Fan er ehun. „So langer 
„ia noch gehoͤret, und in Ubung feines Amts 
| er 
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„der Vorſchrift Chriſti nicht gehindert wird, wäre 
es Suͤnde, ohne GOttes Geheiß davon zu gehen, 
‚und den Pflug ſtehen zu laſſen; Wenn man 
aber nisbr börer, die Haupt Verfonen bleiben 
Daraus ;der Gottesdienſt gehet nur bey einer rumul- 
tuaria Ececlefia von ftatten ums Gebrauchs willen 5 
eo it beſchloſſen/ nichts Hutes Zu wiccken, 
ſondern man erfaͤhret, daß die Hertzen mit dem 
Atheiſmo fpeculativo oder practico völlig cin 
genommen, und nicht im Stande find, ſich zu 
befehren, vielmehr nur darauf warten, wie fie einen 
ſcheinbaren Anlaß Abo nmnen ihres verd.icfife 
chen Predig: re mit ſeinem Schimpf und Beſchul⸗ 
digung (etwa daß er die Herrſchaft ehrenruͤhrig 
angegriffen) loß werden: mögen: Go halte ich 
dafuͤr, ein folcher Prediger thut recht, wenn er 
feinen Abſchied verlanger. 

ı) Erfilih darum: Weil er effedtive Beine 
Rircbe mehr hat, als die mir felbft wollen, und 
ungefehr kommen. Was ſoll der Artzt, wenn der 
Krancke nichts von ihm hoͤren noch ſehen mag. 

2) Hat ein Lehrer Zeugniß, daß die Zuhoͤrer des 
MWor:sniche were; fine. Den taub ſollen 
fie von ihren Shffen ſchuͤrreln. Matt). 19, 14. 
3) Exforderts die Majeftät GOttes, daß man 
ſich nicht in die Harte zum Schmipf gebrauchen 
laſſe; wie Simſon gethan, der, als er nicht davon 
gehen Eonte, das Haus eingerifien, und dem Spott 
ein Ende gemacht. — 
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Einwurf. Br 
1. Man darf GOtt nicht aus dem Verdienſt 
Laufen. Wohin man vocivet ift, muß man bleiben, 
bis einen Die Gemeinde felbft wieder eriäffe. 
Antw. Ohne GOttes Willen darf man 
nichts thun! Aber foldyer wird aus Den offen⸗ 
baren. Spur: Zeichen erfannt, da ifts Zeit, daß 
man.ihn thue, und die Ohren zuſchlieſſ.. Daß 
eine Gemeinde wieder verlaffen muͤſſe, Die, vociver, 
galt bey den erſten Chriſten nicht »niverfali« 
zer. Doch ift e8 Zeichens genug, man verlange 
Des Predigers nicht mehr, den man ſcheuet, haſſet, 
nimmer hoͤret; ob man ihm gleich den Abſchied 
zu geben aus politiſchen Urſachen ſcheuet. 9 
2. Die Apoſtel haben den Staub abgeſchuͤt⸗ 
telt, aber zur Zeit, da man fie zum — 
flieg und verfolgte. Ay. 13, St. 
Antwo. Auch da man widerftrebet, und di 
Wahrheit gelaͤſteer, thaten fie dergleichen, Ip. 
Geſch. 18, 6. und giengen wirro hinweg zu den 
Heyden, welche des Dienſtes um Diefes Soßpaftie 
gen willen beraubet ſeyn muften. — —J 
3. Abſchaffen hat keinen Nutzen. — 
Antw. Wo nichts waͤre, muͤſſen doch die Böfen 
ſchamrtoth werden und lernen, daß man na 
ihrer Gnade und Ungnadr mans frage 
Würden viel abgeſchaffet müfte doch fich der” 
Teufel ſcheuen endlich, und wenigſtens offenbe 
unverichäntes Aerg·rniß vermeiden lernen. 
Das uͤbrige, was esfolgen kan, wird GOT 
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Die zweyte Frage: 
Db ein Prediger, dee menfchlicher Zuͤl 
n feinem Amte ermargelı, einen vorne 
nen Sünder exsommanicisen und von dem 
Binuf des heiligen Abendmahls für feine 
derſon ausfchlieffen folle, wenn er gleich 

fieher, daß er nichts, fondern nur feine 

fEntfegung vom Amte dadur 
gewinnen werde? 

Ich ſetze zur Erlaͤuterung diefer Frage zum voraus: 
1) Daß mandie facra myfteria nicht den unwuͤr⸗ 
gen vorwerffen muͤſſe, Matth.7,6.denndie Säue 
weciffen Doch den. Der ihren auteschur. 
2) Daß Fürft und Bauer, Hoheund Niedrige, 
n dieſem Salleiner vor GOet fey alsder andere. 
£cclefia weiß nichts von diefem Unterfcheid: und 
pie fie GOtt gleich viel gelten, und ein frommer 
Bauer ihm lieber ift, als taufend Kayfer die gotte 
v8 find, alfo auch dem Diener, der nichts extra 
‚ommilfionem thun Fan. 

3) Ein anders fey predigen, d. i. verfündigen, 
pas GOttes Wille ſey. KEinandersabfolviren. 
Zagen du diſt ein Kind GOttes, du biſt 
zomm, die find deine Suͤnden vergeben, in 
ndividuo; und einem ſolchen, zur Verfiegelung 
er Vergebung, das: Sacrament reichen. Jen⸗ 



















Frdreich ftreuen: diſſeits iftder Prediger verkehrt, 
ee: gutes böfe heiffet, und zum Gottlofen fagt im 
Mahmen GHDttes: Du fol ieben, 

X.St. T. P. P. O Daß 


Hs mag man den Samen auf ein unwerthes 
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4) Daß der, welcher fuͤnf⸗ ſechs⸗ ſiebenmal gott⸗ 
los iſt, und bleibt unbekehrt, weltzt ſich wieder in 
So, laͤßt von fich vernehmen ı= pravis conforta 
atheıflicis commerciis, improbis Jodalitiis & ver 
mereis, daß er alles nichts acbre; bezeugets in der 
That alſo, hoͤret nichts, treibt heydniſche Greuel, 
liebt die Satans⸗Schuppen, haſſet was from 
und ehrbar iſt, ꝛc. und das zu verichiedenenmalen, 
‚gegen den heuchlerifchen Rerfpruch, nicht ** 
ſey der Gebeimnife Eottes. 






Hieruͤber ſtelle ich folgende — J 
I. Ob man auch einen Hohen und Vornehmen — 
municiren Fönne und ſolle? 

Antw. Marum niche? Denn was 
Bauren in diefem Stücke gebübrer das auch 
dem B:öflen. / 

(a) Weil der Unterſchied nur in dieſes zeitliche 
Beben gehöret, nicht aber in das Reich Christi. 

(b) Weil die Gründe, warum man ein Gl 
unwuͤrdig achter der Gemeinfchaft Chriſti, eben 
Moni und öfters mehr, auf den Dbern gehoͤren als 
auf den untern. Denn 1) ift er in Schaf ſowol 
alsdieandere. 2) Geber ihn Chriſti Befehl = 
daß er nicht unwuͤrdig beym beiligen Abendr 
erſcheinen ſolle. 3) Weil er ein notorie und 
fersiner Binder ift, deſſentwegen ein Predi 
thoͤricht wäre, fo er feine Seligkeit um franeı willen 
ins Spiel und Gefahr ſetzen wolte. Ykairt 
ob der Lehrer um eines verſaͤumten Fuͤrſten ei 
Bauren roillen sum Tenfel PR f 

—7* | (o) Weil 
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(0) Weil die Groſſen meynen, fie feyn drüber 5) 
und weilein Prediger von ihrem Sold lebet, müffe 
er thun und gut heilen, Das iynen werälle. Da 
fie vielmehr dencken folten, ihrer Sünden wegen, 
damit fie Greuel und Aergerniß ftiften im gangen 
Bande, Eyn fir weriger vor GOttes Augen, alg 
ein armer Hirte der fromm it. Dieſe Wahrheit 
ſchmecket ihnen nicht, und it doc) GOttes Wort. 
J— Einwuͤrffe. 
1. Man wird ſie erzuͤrnen. 
Antw. Iſt weniger als nichts dran gelegen. Ste 
gelten alle Weniger denn nichts DI. pe. 62. 
2. Sie ſchaffen dich ab, ein ander iſt froh, daß 
er um eine Hand voll Gerſten abſolviret. Fat 
Antw. Das mag ein ander thun auf feine Ge 
fahr, wenn wir unfere Pflicht thun. | 
3. Judas hat auch das Abendmahl empfangen. 
Antw. Iſt ein Elend, daß man dieſen Tand zur 
Marckte bringt, damit ſich alle Miethlinge behelffen. 
4) Zu mercken, daß no h lange lange lange 
nicht bewieſen iſt, daß Judas beym Abendmahl 
geweſen. Lightfoot ſaget, er waͤre nur geweſen 
bey der Mahlzeit zu Bethania. Joh. 13. Ali 
aliter. Decem negant, donec unus affirmet, 
daß er Cœnam genoſſen. 
b) War er occultus peccator, Wir reden 
von notoriis Atheittis, &c. 
ec) Was Chriftus aus voller Macht gethan, 
davon wir nicht difputiven dörfen, iſt ein eiender 
Grund für einen Prediger, der Erin raͤudiges 
Schaf, geichtveige einen Lei Ham̃el leiden falle. 
ei 2:8 4. Ein 
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4. Ein Fuͤrſt ift ein Bifchof. 
Antiv. Ya, nad) dem iegigen deutſchen Rechts" 
zum darf Fein Priefter im Pabftehum einen‘ 
ifchof als impenitentem abfolviren, und den 
Pabſt felbften nicht. ii 
$. Sie gläuben nicht, daß fie unrecht thun, xc. 
Antw. Iſt deſto ſchlimmer. Mole Eder. ihr 
waͤtet blind ſo lieſſe man ſich leiten. Soh. 9. 
6. GOtt wird verzeihen, weil wir Feine Huͤlffe 
haben: Wir arme Predicanten! — J — 
Antw. Houͤlfe genug! man weigere ſich, und 
laſſe ſich abſchaffen. Trotzet man iſt das Gewiſ⸗ 
fen frey, und von der Laſt ledig. Bekehrer man, 
and fehlägt in fich, fo ifts gewonnen. Wo ſteht 
das gefchrieben, Daß man auf weltliche Hülfe war⸗ 
‚ten, und nicht mehr GOtt vertrauen folle? | 
-7.&o müfte immer Lermen in der Kirche feyn! 
Antw. Ra es ſeyn! Sch Eomme, das Schwerdt 
zu fenden, nicht den Frieden, fagt Chriſtus. | 
8. Sndeffen werden immer Heuchler im der 
Chriftlihen Kirche bleiben! wie will mans 
anders machen. vi 
Ant. Heuchler find was anders als Atheiſten, 
Spöte,c. | 
9. Man hoffet eine Befferung, weil fie ſich an⸗ 
melden am Beichtftuhl. are 
Ant. Elende Hoffnung! r. Wenn man zehen⸗ 
zwantzig⸗ dreyßigmal betrogen worden. >. Wen 
man z. Ex. vom Huren⸗Hauſe kommt zum Beicht⸗ 
ſtuhl. 3. Wenn das Divertiſſe ment ſchon vor⸗ 
aus beſtellet iſt, und atens man weiß, daß es ums 
Brauchs willen geſchiehet. 11.06 





















zweyet Gewiſſens / Fragen. 21 
H.Öbein Hof:Prediger und Beicht- Vater dergleichen 
unternehmen ddrffe/ ohne Vorbewuft einesans 
dern 4. E. Conhſtorii, Senatus initimi ? 


Antw. a! denn der Obere iſt fein Schaf, 
und es liegt ihm allein auf dem Gewiſſen, wem er 
Sacra austheilen fol. Was gehetsandere an. 

| Einwuͤrffe. 

r. Es liegt einem gantzen Lande daran, was aus 
eines Hof⸗Predigers Conduite erfolget. 

Antw. Ein gantzes Land kan einen verdamm⸗ 
ten Hof⸗ Prediger nicht erretten am Tage des 
Getich 


As 

2. Auf die Weiſe kan ein eintziger Mann viel 

taufend unglücklich machen; davon muͤſſen die 

Siaars⸗Rarhe wiſſen 

Antw. Die Mutter ſtraft den einigen Erben des 

Landes, der ftürst fich in den Brunnen, und das 
Land in Elend. Iſt ſie darum anzufechten? O daß 
die Welt doch aufſehen, und GOtt mehr als ihren 
naͤrriſchen Ausfluͤchten zutrauen moͤchte. Quid 
Täccloſie ut tali cum Statu; luci cum tenebris. 
3. Wenigftens hats der Beicht⸗Vater allein zu 

verlorgen. | al 

- Antwort. Wolte GOtt! aber es heißt der andere 
| auch Seelen⸗Hirt, und foll den Kelch reichen. 


(I. Ob nicht / weileinem Prediger viel zu thun nicht 
erlaubet iſt / es entſchuldiget / fo er / thut / 

| ae, was er fan? 

Autw. Nein! wenn dieſes gilt, wide der Teu⸗ 
| fel und feine Getreuen bald Meifter werden, und 
‚ alles einſchrencken. Er foll thun, was GOTT 
Kit D 3 befie 
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befichlet, Deäuen, warnen, verdammen, nicht 
aber Segen fprechen, abflviren, Abend mahl 
zeichen. ausden Vorwand: Ich halte es zwar 
* unrecht aber wer kan wider den Sirohm 
eben? So find Thoren und Narren geweſen 
von Anbegin der Welt, die fich wider den Strohm 
gefeget, und fich nicht nur abfchaffen, fondern gae 
eödren laſſen. O Elend! daß man nach der Welt⸗ 
Klugheit und Geſetzen (die leider! eine arme u 

fleifchliche Politique find) das goͤttliche Reche 
abmeſſen will. Wenn dieſe Ausflucht gilt, kan eit 
ieder fein ruhig bey feinem Ass bleiben, er abfol- 9 
vire nach der Menge und auf die Dauer, Achek« 
fien, Saͤue Bortlofe, wirft ihnen Chriftum 
unter die Füffe. Wie ſo? Ich kan nicht anders, 
Habe keine Hülffe,c. —— 
Einwuͤrffe. f 
u. Wenn iederman fo dencken, refigniren, das 
Kalb ins Ange fehlagen molte, fo hätten die meie 4 
ſten Sreren keine Dfane, 4 

Antw. Wolte HD! die Boͤſen hätten Feine 
Lehrer, ſie wuͤrden anders zum Creutz kriechen, und 
GOtt anflehen. Zudem waͤre es ein ſchlechter 
Schade bey denen, die Atheiſten ſeyn wollen, eines 
Predigers ermangeln, deſſen Amt ſie nur zum 
Schalcks ⸗Deckel gebrauchen. 
2. Dieſe Auflagen find noch nichtrichtig: Was 
man nicht geſehen darf man nicht glauben. Man 
leugt viel. Indeſſen reicht man das Abendmahl 
über Hals und Kopf, bis man etwas gewiſſes 
erfahren: | NN Ar 
Ant 
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Antw. 1. Der Teufel iſt geſcheid genug, er wei 
es zu verheelen. 2. Wo ſtehts! daß man eine 
Juridifche Gewißheit haben muͤſſe? Dieleiinpen 
leiden Beine Zeugen. 3. Auf die Weiſe dürfte 
man feinenexcommuniciren, ergebe fich Denn felbft 
an, da muß man bey den Hof⸗Leuten lange darauf 
warten. 4. Siehet man aus dem Aufzug und 
Conduite genug, wes Brifter Kınd man fey, 
Der offenbar nichts thut, als was GOtt verdreußt, 
iſt capable im Verborgenen alle Sünden zu thun, 
nd ift bey geringen Vor ſchein an der Wahr⸗ 
beisnich: zweien... ;; — 
3. Das meiſte wäre, ſo man einen Fuͤrſten (endi- 
ziones ringe Buſſe auflegte, ſie dardurch zu bezeu⸗ 
gen; ſo ers unterli ſſe möchte es eine Probe ſeyn 
des Muthwillens. Aber diß ft nichrder Brauch; 
ſie thuns/ und haltens auch nicht. 
Antw. Leider! freylich verſpricht man viel, und 
haͤlt nichts. Proben des Ernſts in dev Buſſe auf 
legen, war eine Werſe der alten Kirche, Gefaͤllts 
den Groſſen nicht, moͤgen ſie der Gabe der A b/elz- 
2302 un (ene miſſen, und in ihren Sünden fortlaufz 
fen, cha: zemande Sem: fen zu beſchweren. 
» Otempora! omores! Da es mit dem Dredige” 
Amt dabir Eommen, daß man esnicht ohne⸗ 
faſt gewiſſen Seelen: Untergang verwalten, 


J 
Erde des X Stu, 
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An humble Attempt tovvards the Revival of 
practical Religion among Chriftians, by a 
—** addreſs to Miniſters and People, in 
fome occaſionalDiſcourſes. ByJ.Watts, D.De 


the ſecond Edition. London 1735. 

das iſt: | 
Demuͤchiger Verfuch, die Chriften sur thaͤ⸗ 
"rigen Aushbung der Religion zu erwe⸗ 
cken, zc. 2 

NA les, was aus der Feder des berühmten * 
— PD Heim D. Warte füeſſet, giebet Zeugniß⸗ 
EN foivol von der redlichen Begierde deffelz 
r ben ein rechtfihaffenes Chriſtenthum zu’ 
fordern, als auch) von der. gar befondern Scharfe « 
finnigkeit, womit der HErr Denfelben begabet hat. 
Und eben das ift es, was wit auch in der obanges 
zeigten Schrift wahrnehmen. Sie beſtehet eigent⸗ 
lic) aus zwey erweiterten and umſtaͤndlich ausgea 
führten Reden, deren eine bey der Ordinatıom 
eines Lehrers der diffentirenden Kirche in Enger 
land gehalten werden follen, die andre aber hi 
Ä 20: Seile 2 oͤffen 
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Öpentlicher- Verſammlung vorgetragen - worden. 
Die erfte iſt 8, welche zu unfern gegenmärtigem ' 
Zweck gehöret und woraus wir den g. L. etwas | 
mittheilen wollen. Sie iſt über Coloff, 4, 17. 
‚gefchrieben, und beftehet nach der vorhergehenden ' 
Crklarung Des Tertes aus fünf Abſchnitten; In 

I dem erften wird von dem Chriſtenthum oder 
der Religion gehandelt welche ein Lebree | 
> »08 feine Perfon haben ſoll In dem ander | 
von den beſondern Arbeiten eines Lehrers 

; Sn dem dritten von feinen Sffestlichen Amesı | 
4 PVerricbrungen. In dei. vierten von dem 
7 Umgange eines Preöigers. Der fünfte faſſet 
Z einenacböräcklidse Ermunterung in fic), wor⸗ 
innen alle vorgetragene Ermahnungen an Das Herk | 
und Gemiffen geleget werden. J 
Weil wir nun in dem gegenwaͤrtigen Bande 
unſrer Paftoral- Theologie, von dem erbaulichen 
Rorttage des göttlichen Worts befonders zu N 
handeln angefangen haben, und auch damit forte 
äufahren gefonnen find; fo wollen wir aus dieſer 
Schrift des Heren D. Watts hauptſaͤchlich den⸗ 
jenigen Theil, welcher dahin zielet, erwehlen, und ! 
dem E,8, in unfter Sprache überfeßet, zu: feinem ° 
verboffentlihen Vergnügen vorlegen. Er lautet 
pag 18. f. alſo: 
„Sch komme ietzo in meinem Vortrage auf die⸗ 
„jenigen Beſchaͤftigungen, welche als eine Zuberei⸗ 
„tung zu den Amts⸗Verrichtungen auf der Cantzel 
„anzufehen find; und hierbey laſſet, fo oft ihr euch © 
win die Stille begebet, eine Predigt zu —— 
euch 
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‚euch euren groffen Endzweck unverrucft vor den 
‚Augen fehweben, der darinnen beftehet, eumaszue 7 
‚Ebie GOttes zur Verherrlichung Chrifli, ’ 
zum Seilder Seelen, der Nenſchen vorzutra⸗ 
‚gen; und zu dieſem Vorhaben mögen folgende we⸗ 
nige Regeln vielleicht von einigem Nutzen ſeyn. 
Eine allgemeine Haupt⸗Regel iſt dieſe: Fraget / 
erſt im Aimmel mir Hebech und Flehen ums + 
Rath, was ihr bey iedem Stücke eurerZubereitung 
zuden öffentl. Verrichtungen vorzunchmen habt: 
Sucher die Negierung und den Beyſtand des 
Geiſtes GOttes zu erlangen, damit die er eure 
Gedancken auf die Materien und Schriftftellen 
lencke, welche jeden befonderen Falle gan eigen 
und angemeflen find, ja, Damit er eure ganke Pre⸗ 
digt, ſowol der Materie al dem Portrage nach, 
in eine folche Geftalt bringe, Damit fie den vorge? 
festen göttlichen und heiligen Endzweck erreiche, 
Doch ich will hier nicht meitläuftig darauf drin⸗ 
gen, weil das Gebeth um göttliche Hülffe und 
Weisheit durch alle Theile eures Amtes auf eurer 
Studier⸗Stube, auf der Cangel und in den täge 
lichen Umgange fich erftrecfet. 
„Die befondern Regeln bey euren Zubereitungs⸗ 
‚Arbeiten mögen folgende feyn ; | 
„1. GuchetbeyBrmählung eurer Texte odee 7 
der Haupt Säge der Predigten Diejenigen aus, 
welche am gefchickteften find, den Seelen nach der « 
gegenwoͤrtigen Beduͤrfniß, Gefahr. und andern » 
Umftänden der Gemeinde Nusen zu ſchaffen; 
entweder um Die ui zu unterrichten, 9*— 
ai 3 114 








. „zierlich kan ich wol von dieſem Terte reden, ſon⸗ 


zeugung ihres Gewiſſens, und zur Bervegung 
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„die Sorgloſen und unempfindlichen zu uͤberzeu⸗ 
„gen; die harten Hertzen zu erweichen und zu zer⸗ 
oſchmeltzen; die Gottlofen zu befehren; die Bekehr⸗ 
„ten zu erbauen; die Schuͤchterne und Betruͤbte 
Zu troͤſten; die Abtruͤnnige freundlich zu erinnern, 
„oder auch, nach Befinden, ſcharf zu beſtrafen. 
„Eine Erkenntniß des allgemeinen Zuftandes und: 
„Gemüths Befhaffenheit eurer Zuhörer wird zu 
„dieſem Zwecke hoͤchſt nöthig feyn. Ya 
2. Deyder Abhand ung des Textes theilet, 
„erklaͤret, erläutert, beweiſet, befeftiget, folgert, 
„eignet zu, alles auf eine folche Art und Weiſe, 
„als es dem Mohl der Menſchen und der Shre 
„JIEſu Chriſti am zutraͤglichſten iſt. Dencket 
„nicht bey euch ſelbſt: Wie weitlaͤuftig und wie 


— 


— me, m 


— 
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„dern, was iſt wol das nutzbarſte für meine Zuhoͤ⸗ 
„rer, zum Unterricht ihres Verſtandes zur Uber⸗ 


— 


„ihres Hertzens? Verliebt euch nicht in die Ge⸗ 
„mohnheit, den gansen Krahm eurer Critiſchen 
„Gelehrſamkeit, bey Erläuterung dee Wörter und | 
Redens⸗Arten eines Tertes auszulegen, woraus 
„nur Gelehrte koͤnnen erbauet werden; und bes 
„ſchwendet nicht die Foftbaren Augenblicke der 
„Berfammlungs-Stunden, mit Erklärung ſolcher 
„Sachen, die Elar genug find, und alfo Feiner Eu I 
„klaͤrung vonnöthen haben, noch auch mit dem | 
„Beweiſe der Säge, die fo bekannt find, daß fie ' 
„reines Beweiſes bedürfen. Mas ift nicht viel 
„befler, als mit BO und Wien ip % 

| oh 
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‚Denker nicht: Wie kan ich eine Predigt ame 7 
geſchwindeſten und leichteſten verfertigen? Sons + 
„dern, wie kan ich fie meinen Zuhörern am vor⸗ 
„theilhaftigften eineichten? Nicht: Was für 
„ſchoͤne Sachen Tan id) aus der Eritic, Welt⸗ 
Weißheit und Beredfamkeit hier anbringen? 
„Sondern: Was für Träftige Worte follich wol 7 
„gebrauchen, um dem Gewiſſen derer, die mich 3 
„hören, einen Eindruck zu geben, und ihnen einen; 
„wahren und dauerhaften Geſchwack von morali⸗ 
„chen, göttlichen und ervigen Dingen beyzubtingen?,, 
„Prüfer mit eben fo groffer Weisheit und Vorfiche 
„tigkeit, was ihr auslaffen, als was ihr vorbringen 
„rolle. Laſſet nicht eure Haupt-Sachefeyn, einen: 
Bogen voll zu fchreiben, oder eine Stunde auszu⸗ 
„halten, fondern eine Seele zu erretten. 1” 
3. Wenn ihre von den groſſen Wahrheiten 
Gottes und der Religion redet, ſo bedencket, daß ⸗ 
„ihr ein DienerChrifliund desEvangelitfeyd, 
„der gefande wird, den Menfchen zu verkuͤndigen, 
was GOtt durch feine Propheten und Apoftel, und: 
„durch ſeinen Sohn JEſum Chriſtum geoffenbaret 
„Hat; Eeinesiweges aber ein beydnifcher Welt⸗ 
Weiſe, das Volck nur dasjenige zu lehren, was dag 
„Licht der Vernunft ausfindig machen Fan. Ahr 
„eretethier nicht auf, als ein Profeffer der alten oder 
„neuen Welt⸗ Weisheit, noch auch als ein Lehre 
„Nachfolger in der Schule des Plato, oder Seneca, 
„oder des Herrn Lock, fondern als ein Lehrer in der 
„Schule JEſu CHrifti, und als ein Prediger des 
Neuen Teſtaments. Ihr ſeyd nicht ein Judiſcher 
—* Da Prie⸗ 
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„Prieſter, um das Volck in den Eeiniften Umftäns 
„der des alten Juͤdiſchen Gottesdienftes, Der Ges 
„ſetzlichen Gebräuche und Ceremonien zu unter⸗ 
„richten: fondern ihr feyd ein Cheiftlicher Lehrer, 
„laſſet demnach das Ehriftenthum durch alle eure | 
„zluffäge ſich ausbreiten, und feine Herrlichkeiten 
„aus allem hervor leuchten. 
„Man giebt gerne zu, Daß die Schlüffe aus dem 
„Lichte der Vernunft bey dem Dienfte des Evans 
gelii ihren groſſen Nusenhaben. Ausden Grüns 
„den der natürlichen Keligion und aus den Folge 
„tungen, die wir Daraus, in Abſicht der verwun⸗ 
„derns⸗wuͤrdigen Erfüllung der Weiſſagungen, in 
„Abſicht dee Wunderwercke, ze. ziehen, erkennen 
„wir felbft die Wahrheit der Ehriftlichen Religion, 
„und wir müflen Das Volck lehren, wie es feinen, 
„Glauben an das Evangelium, auf wahre und vera | 
»nünftige Gruͤnde bauen ſolle. Daher möchte es 
„wol ein und andermal noͤthig ſeyn, einige wenige 
„Predigten der Erklärung der vornehmſten Saͤtze 
„der natürlichen Religion zu widmen, um der Lehre 
„AEſu einiger maflen dadurch den Wegzubahnen, 
„und diefe inihrer völligen Ausbreitung deſto gruͤnd⸗ 
„licher vor Augen zu legen. Allein dergleichen ' 
„Gelegenheiten werden fich nur felten in dem gans 4; 
„ben Kauffe eures Lehr⸗ Amts ereignen. Manräus 
„met ein, daß es eine nutzbare Arbeit ſey, biswei⸗ 
„len in einer Predigt zu zeigen, wie weit uns das 
natuͤrliche Licht der Vernunft in der Unterſuchung 
u „unferer Pflichten umd unfer Gluͤckſeligkeit leiten 
zkoͤnne; und denn zu entdecken, wie Dr | 
M 
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a ae re EEE RE PFEILE 
das Licht der heiligen Schrift den Abgang unddie 
‚Schwache defielben erſetze; damit die Menfchen + 
‚erkennen mögen, wie hoc) fie der befondern Gnade + 
und Güte GOttes, für das Buch der göttlichen + 
Dffenbahrung verpflichtet find. ver 

Ja, da die gange natürliche Religion in dem 
‚Evangelio Chrifti enthalten und eingefchloffen ift; 
ſo ift es bisweilen nicht undienlich, zu bemercken, 
‚daß die Vernunft ſowol, als die Schrift einerley + 
Lehr⸗Saͤtze behaupte, und ung zur Ausübung ⸗ 
„einerley Pflichten verbinde. Es ift unleugbar, 
‚daß die Vernunft, ob fie gleich nicht vermag, die 
‚Chrifiliche Religion zu ergründen, dennoch viele 
„ausnchmende Herrlichkeiten und Spuren ihrer 
„Göttlichkeit in derfelben erblickt, fo bald fie ihr 
„Fund wird. Es ift heilfam, fich dieſer beyden 
„groffen Lichter zubedienen, die une GOtt gegeben 
hat, nemlich der Vernunft und der Dffenbahrung, 
„um dem Gemiffen einen defto ſtaͤrckeren Eindruck: 
* geben, und den Verſtand deſto gruͤndlicher zu 
„belehren. Zwey ſolche Pfeiler werden das Ges 
„baͤude der Religion beffer unterftügen, als einer. 
„Und wenn wir etwan hören, Daß einige von unfern 
„Brüdern auf die Wahrheit der natürlichen 
„Religion dringen, und die Glaubwürdigkeit der 
Lehr⸗Saͤtze, und die nothwendige Ausübung der 
„Lebens Pflichten mit Gründen der Vernunft bes 
„ſtaͤrcken, fo laffet uns aufrichtig glauben, daß fie 
lich dabey eine von den angeführten Abfichten 
„vorgeſetzt, und zugleich vorbehalten haben, die 
Grund⸗Saͤte und —— der NO 

| 5 un 





1 


Er 


— 


— 
— 


— 


7 


234 1. Waits Anſvrache 


—A——— [ 
„und der Chriſtlichen Lehre in ihren folgenden De | 
„digten weitläuftig auszuführen. 

„Überhaupt verfähret ein Knecht Chrifti 4 
„ficheriten, und feiner Perſon am anſtaͤndigſten, 
„Weiner die Lehren des Moangeun in allen ſei⸗ 
„nen Reden herrſchen laͤſſ⸗t, und feinen Zuhoͤrern 
„zu erkennen giebet, wie herrlich fie die naluͤrliche 
„Religion verbejjert haben. Wenn ihr demnach 
„bon unferer natürlichen Erkenntniß der göttlichen 


Eigenſchaften und den Wahrheiten der Religion, 


„die ung die Vernunft vorfchreiber, zu veden habt, 
„fd. zeiget, wie fehr das Evangelium Chrifti fie 


„erhöhet habe, wie prächtig fie in demfelben glaͤn⸗ 


„sen, und was für neue Entdeckungen und Herta 
„lichkeiten, in Alnfehung diefer Wahrheiten, aus 9 
„heiligen Schrift gefloſſen find. 

„Wenn ihr von den lichten. der Menſchen 


»gegen GOtt und gegen einander handelt, auch ſo 


„gar von denenjenigen, welche die Vernunft und. 
„das natürliche Gewiſſen erkennet; fo zeiget, wie 


„das Evangelium JEſu Chrifti alles, was Natur 


„und Vernunft uns lehret, weiter geführer und. 
„auspoliret habe. Dringet auf diefe Pflichten: 
„nicht weniger mit den Bervegungs + Gründen, 


otvelche die Chriftliche Echte an die Hand giebt, © 
„als mit Philofophifchen Beweisthuͤmern, die vom: 
der Beſchaffenheit der Sachen hergenommen: 
„werden. Ermuntert die Menfchen zu der Aus 
„ubung derfelben durch das Beyſpiel Ehrifti und 

„feiner Apoftel, und durch dieſen Himmel und dieſe 
vHoͤlle, die JEſus Ei unfer FO | 

elt 
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„Tele geoffenbahret hat. Praͤget diefe Pflichten 7 
F Berge ein durch die übertvältigende Einflüffe + 
„der Gnade GOttes, durch die Vorſtellung der > 
„fterbenden Liebe unfers Hrn JESU ChHriſti, 
„ieiner herrlichen Erſcheinung zu richten dic Leben⸗ 
„digen und die Todten, und der feligen Hoffnung, 
„ihn an diefem Tage zur Seite zu ſtehen. Dieſes 
ſind die Bewegungs⸗Gruͤnde, welche unſer heiliger 
Glaube an die Hand giebt, und von weichen man 
„eine göttliche Wirkung zu hoffen hat. 

Wenn ihr Gelegenheit habt, zu zeigen, mie 
mothweudig es ſey, ſich in den Pflichten der Heiz 
„gung fleißig und unverdroffen finden zu laffen: 
„fo ſtellet auch vor, was vor Kraft und Hülffe in 
„den Evangelio demuͤthigen und ſchwachen Ser 
„len veriprochen wird, die ihr Unvermögen fühlen, 
„den Derfuchungen zu widerſtehen, oder die Pflich⸗ 
„ten, welche die Religion und Sitten⸗Lehre von 
„ihnen fordert, ins Werck zu feßen; und was für ” 
Gnaden ⸗Einfluͤſſe diejenigen von dem Heiligen ” 
Geiſte zu erwarten haben, die fie mit Ernfte ſuchen.⸗ 
Thut innen Eund, daß JEſus Ehriftus iſt erhoͤhet 
Wworden, um feinen Geiſt herab zu ſenden, und eben 
„fowol Buſſe und Heiligung, als Vergebung der 
Suͤnden zu geben: Denn ohne ihn Fönnen wir 
„nichts thun. Ap. Geſch.5, 31. Soh.ıs,s. 

Wie es Zeiten und Umſtaͤnde giebet, die für. 
„andern bequem find, Die Herrlichkeiten GOttes, 
„als unſers Schöpfers, den Menschen nachdrücklich 
„borzuftellen, auf die Mflichten der Sitten Lchre 
An dringen, die Menſchen zu lehren, wie fie ihre 
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„unordentlichen Begierden und Neigungen in 
„Schrancken halten follen, ihnen die Vorſchriften 
„der Tugend ans Gewiſſen zu legen, und mit Eifer 
„und Anbrunft, nach Dem Erempel der Apoftel im: 
„Meuen Teftamente, darauf zu dringen: Eben fo 
„finden ſich auch Zeiten und Umjtände, die eigene 
„lichen Wahrheiten der Dffenbahrung und die 
„SHerrlichkeiten des wahren Ehrijtenthums, zw 
„Ehre unfers Heilandes und zum Heil der Seelen, 
„umftandlicher und meitläuftiger abzuhandeln. 
„Aus diefem Grunde halten fic) die heiligen Mans 
„ner GOttes, dieſe fü gefegnete Vorbilder unfers 
„Amtes, bey diefen Wahrheiten fo lange auf. Man 

„muß befondere Zeiten ausfeßen, den Sundsvollen 
„und jammerlichen Zuftand des menfchlichen Ge⸗ 
„Ichlechts ſo, wie er in der Schrift geoffenbaree 
„worden, die Hoheit der Perfon Ehrifti, des Erlös 
„ferd, des eingebohrnen Sohnes GOttes, des 
„Menfchen Sohnes, den Bund der Gnade, Vers | 
„gebung und Seligkeit, weicher in und durch die⸗ 
„fen Mittler mit den Menfchen iſt gefchloffen wor⸗ 
„den, feine Menfchwerdung, Leben und Tod, fein 
„Verſoͤhn⸗Opffer, feine ee Rorbitte, 
„fein allgemeines Königreid) , feine Zukunft zum 
„Gerichte, wie nicht weniger die feitgefeßte Drd- 
„nung, in welcher wir der von ihm erworbenen 
„Geligkeit theilhaftig werden füllen, zu befchreiben 9 
„und vorzuftellen. Diefe herrlichen Lehren faſſen 
„in ihrem. Schooffe viele taufend Pflichten gegen 
„GOTTund Menſchen zufammen; Glaube und 
wLiebe, Buffe und. Die gantze Heiligung laſſen I a 
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— — nn — nn nn 
„auf eine leichte und ungezwungene Weiſe daraus 
„herleiten; aledieheiligen Vorſchriften der Gottes⸗ 
„Furcht und Tugend, der Maäßigkeit, der Gerech— 
„tigkeit und Gütigkeit Die felige Kunſt in der Liebe 
„und Gnade GOttes zu leben und zu fterben, alle 
„diefe Tugenden, fage ich, find hoͤchſt natürliche und 
„errvünfchte Folgerungen, die aus diefen hohen 
„Wahrheiten -unferer Religion. flieffen. Wir ” 
„predigen das Evangelium fehr mangelhaft und ” 
zunvollfommen, wenn wir die Moral oder gött- “ 
„liche Pflichten Hintanfegen, Die aus dem Glauben ” 
„on Chriſtum entfpringen. | 

Wuͤnſchet ihr, Daß die Herken eurer Zuhörer 
„diefe Bothſchaft von der Gnade GOttes recht 
„nach Würden ſchaͤtzen lernen, und von dem gött- 
„lichen Werthe und der Aßichtigkeit derfelben einen 
„Ehrfurchtssvollen Eindruck befommen: fo fürchtet 
„euch nun nicht, die menſchliche Notur tief herab⸗ 
„zu ſegen undſie in ihren Verderben, Worein fie’ 
durch den Fall des erſten Adam gerathen, ab⸗ 
zZumahlen. Dieſe eitele Erhöhung der gefallenen. 
„Natur machet das Evangelium in unſern Tagen 
„fo veraͤchtlich. Bemuͤhet euch demnach, ihnen zu 
„erkennen, ja zu fühlen zu geben, wie beweinungs⸗ 
„würdig der Zuftand des menfchlichen Gefchlechts 
„ey, ſo wie er in der heiligen Schrift beſchrieben 
„wird, daß nemlich Durch einen Menfchen die Suͤn⸗ 
„dein die Welt, und der Tod durch die Sunde 
„gekommen, und daß das Unheil des Todes zu 
„alten Menfchen Durchgedrungen, dieweil fie alle 
„gefümdiger haben: Laßt fie hören und wit 
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„daß Juden und Heyden unter der Sünde liege, 
„und Daß da Feiner fen, Der vecht thue, auch nicht 
„einer; daß aller Mund verftopffet werde, undalle 
„Welt GOtt fehuldig ſey. Zeiget ihnen, daß es 
„nicht in eines Menſchen Vermögen ſtehe, wie a 
„feinen Gangeinrichten wolle; dag wir nicht tuͤch⸗ 
„tig find, von ung felber etwas Gutes zu dencken; 
„daR wir ohnmächtig und von dem Xeben, das aus 
„GoOtt ift, entfremdet find, durch die Unwiſſenheit, 
„die in uns iſt, und durch die Blindheit unſers 
„Hertzens, und daß wir von Natur ungehorſame 
„Kinder, Kinder des Zorns ſind; daß wir untuͤch⸗ 
„tig find, uns ſelbſt aus dieſen Tiefen des Elendes 
„ohne die Gnade GOttes zu helfen; daß das 
„Evangelium, als das eingige höchfte Mittel, ung. 
„aus Diefem Derfall der Natur und den über 
„ſchwemmenden Fluthen der Hertzens⸗Angſt zu 
„erretten, von GOtt ſey gegeben worden: Daß in 
„keinem andern Heil, auch Fein anderer Dahme 
„unter dem Himmel den Menfchen gegeben wor⸗ 
„ven, darinnen wir füllen ſelig werden, Ap. Geſch. 
„4, 12. und daß diejenigen, die muthwillig und 
„hartnäckig dieſe Bothſchaft der goͤttlichen Liebe 
„don ſich ſtoſſen, ohne Huͤlffe und Hofnung ums 
„kommen muͤſſen: Denn voͤrder haben wir kein 
„ander Opffer mehr für die Suͤnde, ſondern J 
„ſchrecklich Warten des Gerichts und des Feuer⸗ 
„Eifers. Hebr. 10,26. Auf ſolche Weiſe werdet 
„ihr euch in der That und Wahrheit erweiſen, als: 
„ein treuer Bothe JEſu Chrifti, als ein Diener, % 
„des neuen Bundes, als ein Arbeiter Der nicht zu 
Schan⸗ 
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Schanden werden wird, wenn ihr die rechten Gele⸗ 
‚genheiten ergreiffet, forwol den Menfchen zu ent⸗ ⸗ 
‚decken, was das Wort GOttes von ihrem Elende » 
‚Eund thut, als aud) den gansen Rath GDttes von » 
„ihrer GSeligkeit ihnen offenbaren. 

Ichbitte euch, mein theuver Freund und Brus 
‚der, Diefes tief ins Hertze zu faſſen, Daß, wie euer 
‚wahrhafter und redlicher Vorſatz (wie ich glaube) 
‚ift, die Seelen der Menſchen von ihren Sünden 
‚und dem ewigen Tode zu erretten, das vanzelis ” 
um von Cheiſto das einzige Mirtel fey,modurch ” 
ihr euch einzig und allein die Hofnung machen koͤn⸗ 
‚net, dieſen ſeligen Endzweck zu erreichen, und zwar 
‚um zweyer Urſachen willen: ER 

A. Iſt das Evangelium, nad) feiner eigentlichen x 
Beſchaffenheit, und zwar nach allen befnndern “ 
Theilen, auf Diefen groſſen Zweck auf das eigentz » 
‚lichfte und vortheilhaftigfte gerichtet, welches man 
‚von keinem andern Lehrs Entwurf fagen Fan, den 
‚menfchlicher Witz und Vernunft auszufinnen ver 
‚mag. Esift die Stimme der vergebenden Gna⸗ 
‚de, und des durch IJCſum EHriftum verfühnten 
GOttes, welche die aufgewachten Sünder Fräfr 
‚tig anlocfet und aufmuntert, zu GOTT ihrem 
HERAN und Schöpffer zurück zu kehren; Die 
Verheiſſung der göttlichen Huͤlffe, die uns allein 
tüchtig machet, Die Sünde zu tödten, und dev 
Heiligung nachzujagen, dieſe Verheiſſung fageich, 
„it es, welche die ſchwache Creatur anfriſchet, es 
u wagen; der ruhrende Anblick einer himmliſchen 
zund in dem Evangelio geoffenbarten Se 
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/„iſt 68, welcher die Seele antreibet, durch alle 


r „£ockungen and Drohungen der Welt, Die mit 
+ „ÖDttin Rh fteher,durchzubrechen, Die | 
„göttliche Geſchicklichkeit des Evangelii, dem gefal⸗ 
„lenen Menſchen die Gnade, ja das Bild GHttes, 
„feines Schoͤpffers, wieder zu erſtatten, iſt fo vers 
„ſchieden und ſo erſtaunens⸗ wuͤrdig, daß fie nach 
„allen Theilen zu beſchreiben, ein weitlaͤuftiges Buch 
„zu verfertigen noͤthig wäre, ] 
2. So tie das Evangelium fo ausnehmend 
geſchickt ift, dieſen Zweck zu erlangen: fo ift eg 
oauch das eingige Eraftige Mittel, welches GO 
+ „feinen Knechten zu dem Ende in den Muud gele 4 
„Set hat, Mit diefen verwunderns⸗ würdigen 
Wahrheiten, welche das Evangelium entdecket, 
„hatte GOTT die Seelen und Lippen der Fifcher 
„und Layen bewafnet, als er fie ausiendete, eine 
„ins Verderben ſinckende Welt zu befehren und 
Zu erretten. Dieſes waren die heiligen Waffen, 
„womit fie ausgerüftet wurden, da unfer erhoͤheter 
„Heiland ihnen den Befehl gab, durch das ganke | 
„Gebiete des Teufels, welches ſich Durch alle heyd⸗ 
„nifche Länder erſtreckte, zu veifen, und Dafelbft für 
„ihn ein Königreich aufzueichten. Mit denen 
„Grund⸗Saͤtzen, Regeln und Bewegungs⸗Gruͤn⸗ 
„den, die aus dieſem Evangelio flieffen, rourden fie 
„abgefchicket, die herrſchenden Lafter des mienfche 
„lichen Gefchlechts anzugreiffen, höchftverderbte 4 
„Dölcker zu beſſern, und fie von den ftummen F 
„Goͤtzen zu dem lebendigen GOTT zu befchrem | 
„Und ob zwar des heilige Paulus für — 4 
gelehr⸗ 
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‚gelehtrer Mann war, fo wurde er doch nicht ge⸗ 
„endet, hohe Worte menfchlicher Weißheit zu 
‚predigen, noch fo zu lehren, wie die Weltweiſen 
‚und Kehrer in ihren Schulen zu thun pflegten: 
‚fondern fein Gefchäfte war, JEſum den Gecreus 
Kigten, zu predigen. Ja, obgleich die Lehre vom 
‚Sreugeund dem Sohne GOttes, Der daran hieng, 
‚den Juden ein Aergerniß war, und die Griechen 
‚fie für Thorheit hielten : ſo war Doch Diefe Lehre, 
‚denen, die beruffen waren, beyde, Suden und Grie⸗ 
„chen göttliche Kraft und göttliche Weißheit zum 
Heil ihrer Seelen. Und deßwegen entfchloß ſich 
„der heilige Paulus, nichts unter ihnen zu wiſſen, 
„als JEſum Chriftum, den Gecreusigten. Das 
„waren die Waffen ihrer Nitterfchaft, womit fie 
„nor GOtt mächtig waren, zu zerſtoͤren die Veſtun⸗ 
„gen Der Suͤnde und des Teuffels in den Hertzen 
„Der Menfchen, und womit fie gefangen nahmen 
„alle Vernunft unter den Gehorfam des Glau⸗ 
„bens. Durch ven Dienft dieſes Evangelii wur⸗ 
„den die Hurer keuſch und heilig; Die Abgötter 
„oerehrten den GOtt des Himmels 5; die Diebe 
„lernten ehrlic) arbeiten; die Geigigen wurden 
„gelehrt, die Schäge im Himmel zu fuchen; die 
„Trunckenbolde fiengen an die Gläfer zu haſſen 
„und wurden mäßig; dieLäfterer hielten ihre Zunz 
»gen im Zaume und fprachen von ihrem Nächften 
„gutes; Diejenigen, welche vorher andere graufam. 
„druͤckten und ausfogen, wurden mitleidig und voll 
„Liebe; ja dieſe abſcheulichſten Sünder, dieſe Kin⸗ 
„der der Hoͤle, wurden Erben des Koͤnigreichs 
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sfolchen Stärke und Majeftät einer Brittifchen 
Verſammlung vorzufragen, als es dort bey den 


„der Himel, nachdem ſie waren abgewaſchen/ 
„acheiliger und gerechtfertiger worden, durch 
„den Naͤmen des HEttn IEſu, und durch den 
»Beiftunfers GOttes. 1.C01.6,9.0. 


Beſaͤſſet ihr alle die fubtile Wiſſenſchaft des 
„Plato und Socrates, ja die Erfahrung in der 
„Sitten⸗Lehre, Die Zeno, Seneca und Epictetus 
„erreichet haben, waͤret ihr mit des Cicero flieffenz | 
„den, oder. des Demofihenes donnernden Bered⸗ 
„ſamkeit verfehen; wären alle diefe Gaben und 
„oortreflichiten Eigenichaften in einer Perfon ver | 
„einbaret, fo daß ihr diefe fo. veicd) begabte Perſon 
„waͤret: koͤntet ihr alles dieſes in einer jeden Pre⸗ 
„digt, die ihr haltet, anbringen: ſo wuͤrdet ihr euch 
„doch keine gegruͤndete Hofnung machen koͤnnen, 
„in gantz Groß⸗Britanien, auch nur eine eintzige 
„Seele zu bekehren und zu erretten, wofern ihr die 
„herrliche Lehre JEſu Chriſti bey Seite ſetzen, und 
„aus euren Predigten auslaſſen woltet. 


Erlaubet mir noch weiter zu gehen und zu ſagen, 
„daß, wenn ihr Die vollkommenſte Einficht, die 
„iemahls ein Mensch befeffen hat, in die Grund⸗ 
„Saͤtze und Pflichten der natürlichen Religion, 
„forvol gegen GOTT, als eure Neben Gefchöpffe 
beſaͤſſet; wenn ihr die Geſchicklichkeit und Zunge 
eines Engels hätte, alle dieſe Stücke in diefchönfte 
„Ordnung zubringen, fte in ihr helleftes Licht zu 
„ſetzen, und das ganke Geſetze GOttes mit einer 
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Iſtaeliten an dem Berge Sinai gefchehen; daß, ” 
»fage ich, ihr es wol fo weit bringen Dürftet, Daß die + 
Gewiſſen geruͤhret und überzeuget würden; denn ’ 
„Adurch dan Seſetze komme erkenntniß der 
„Sünden: Allein ich bin feſt verſichert, Daß ihr oh⸗ 
„ne diefes felige Evangelium, welches GOtt euren / 
„Händen anvertrauet hat, nimmermehr eine Seele ' 
„mit GOtt ausfühnen, das Herge eines Sünders + 
„andern, ihn bis zur Gnade bringen, oder zu der « 
„Freude des Himmels zubereiten werde, 


„Der groffe und herrliche GOtt haͤlt mit groſ⸗ 
ſem Eifer über fein Anſehen, und die Ehre feines 
„Sohnes JEſu Chrifti: Er wird fich niemals fo 
„weitherablaffen, daß er eine andere Art und Weiſe, 
Dieſen göttlichen Endzweck zu erlangen, fegnen folte, 
„als. die er ſeloſt zugeichrieben. hat: Ex wird feinem 
„Heiligen Geift, deſſen Gefchäfte iſt, Chriſtum zu 
„berherilichen, nimmermehr ſo weit erniedrigen, 
Ddaß er bey einer andern Art von. Mitteln, Die 
„Suͤnder felig zu machen, mitwircken folte, wobey 
„war der Nahme und die Aemter feines Sohnes, 
„de8. einzigen von ihm verordneten Heilandes br 
Fannt waren, Dabey verachtet und hintangeſetzet 
wuͤrden. Das Evangelium ift alleın die 
„AtaftHODttes, feligzu machen... Wenn die 
„Diopbeten nicht bey GOttes Bath bleiben 
„und feinem Volcke ihr eigenes Wort predi⸗ 
„gen, {0 werden fie nicht vermögen, Iſrael 
„von feinem böfen DDefen und Keben zu bes 


„ehren, Jerem. 23, 22. — STR 
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„Man möchte vielleicht wider dieſe Meynung 
peinwerffen, daß die befondere Lehren und Wahr⸗ 
„heiten des Evangelii von Chriſto, bey der erften 
„Unterweiſung in unferm Glauben, auf eine weit⸗ 
„länftigere und genauere Weiſe müffen bekannt 
„gemacht werden, und daß man unter Juden, 
„ſonderlich aber unter Heyden, häuffiger darauf 
„oringen müfte, als welche noch nichts von dem 
„Nahmen, von der Gefchichte und von den Aem⸗ 
„tern unfers gefegneten Heilandes wiſſen; in Chriſt⸗ 
»lichen Ländern waͤre es nicht fo noͤthig, dieſe Wahr⸗ 
„heiten zu wiederholen, wo die Menſchen von Kind⸗ 
„heit an in der Erkenntniß SESU Chriſti, des 
„Sohnes GOttes und Heilandes der Welt erzo⸗ 
„gen wuͤrden: und deswegen waͤre es in unſerm 
„Lande nothwendiger, die natürlichen Pflichten der 
»Frömmigkeit gegen GOTT, der Gerechtigkeit, 
Wahrheit und Liebe gegen unfern Nächften, der 
„Selbft+ Beherefehung und Nüchternheit, gegen 
„ung felbit, in Predigten einzufchärffen. Und die 
„ſes koͤnte man mit glücklichen Erfolg bey den 
"be und Be Durch die * zu begreiffende Grund⸗ 





„aus ihrer natürlichen Fähigkeit, alle Menfchen 
gluͤckſelig zu machen, aus der Heßlichkeit des Laſters 
„und aus dem Unheil, welches daraus entitebeh, 
„leicht herzuleiten find. ‘| 
„Allein erlaubet mir diefen Einwurf mit folgen 
„den 3, * 4. Fragen zu beantworte: ur] 
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„1, War es nicht die gang eigentliche Abs 7 
„fie diefer Kehren Chrifti, da fie zuerft der ; 
1, Wels aus Baden mitgerheilet wurden, die ’ 
Laſter des menfchlichen neichle.nrs zu befs; 
ſern welche die Vernunft nicht befjeen konte⸗⸗ 
und dieſe F oͤmmigkeit und Tugend in der⸗ 
Welt herzuſtellen, wozu dir Kraͤfte der Ders - 
„nunfe gang augenf&einlich Frafilos md“ 
\„unvermögend waren? Die Völcker auf dem 
„Erdboden hatten es lange Zeit und ohne Frucht 
verſuchet, wie viel das Licht der Vernunft und 
Welt⸗ ABeisheit ausrichten Eönte, die herum 
airrende und aus der Art gefchlagene Menfchen zur 
„ihrem Schöpfer wieder zu bringen. Ja wol 
haben fie es lange Zeit und ohne Frucht verſuchet, 
„da nad) einer Zeit von etlichen taufend Jahren, 
„die Welt, die ihres Schöpfers und feines Geſetzes 
apeelen hatte, fich noch immer weiter von GOtt 
„entfernete, und ſich in die allerabfcheulichften Gottz 
‘„lofigkeiten und höchftzverderbte Lebens > Arten 
zfturste. Da num der allweife GOtt felbft das. 
„Evangelium von Ehrifto für ein fo gefehicktes und 
„brauchbares Wercfzeug angefehen, die Menfchen 
u der wahren Religion und Sitten⸗Lehre roieder 
„u bringen; da er feine Geſandte zu diefem Ende 
„mit Diefen Lehren ausgerüftet, und einen Segen 
„darauf, als auf eine von ihm feftgefegte Ordnung 
„geleget: Warum folten wir nicht glauben, daß 
„das Evangelium noch ieko ſo gefchickt fey, und zwar 
„feiner eigenen Natur nad), Diefen Endzweck zu errei⸗ 
„chen, als es im Anfang gervefenift ? Und warum 
| 23 ſolten 
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ſolten wir nicht. hoffen, daß daß ebemsdiefer himmlifaye N 
„Segen zu eben diefem Zwecke bis ans Ende der 
„Welt darauf ruhe? 

„Da wir aber dieſe göttliche Lehr > Süße und 
„Bewegungs⸗ Gründe einzuführen bemuͤhet Be 
„die in dem Evangelio von Chriſto liegen, um 
„Sottesfurcht und Tugend dem Gewiſſen ver 
»Menfchen mit Nachdruck anzupreifen: ſo ſeh 
„ferne, Daß wir Die Gründe, welche von der Natur 
„der Dinge und aus der Vernunft genommen 
» werden, verwerfen folten: Das Evangelium 
»fchlieffet fie Feinesmweges aus, fondern «8 mache 
„ſie Elaver und deutlicher, es erhöhet fie, und legek 
ssihnen eine zehnfach gröffere Kraft zu dem, Ende 
" „stecke bey, wozu fie beftimmer find. Die heile | 
„gen Apoſtel bedienten fich ſelbſt bisweilen derfee “ | 
„ben, und fie können von einem ieden ‘Prediger des] 
„Evangelii in einer prächtigeren Mannigfaltigkeit, I 
„und zu einer befjern Abſicht ausgebreitet werden, 
„als wol ein Seneca oder ein Epictetus fie vor A 
„Augen geleget hat. Alle Arten der Bemühungen | 
„find nothwendig, und aller Waffen Fan man ſich 
„an behörigem Orte bedienen,das Neich des Teuz 
»fels in den Hersen der Menfchen anzugreiffen; 4 
„allein dieſes ift Doc) unleugbar, Daß Die goͤttlichen 1 

„Grund⸗Saͤtze und Bewegungs⸗Gruͤnde der N 
»Chriftlichen Lehre zu einem meit höheren Mittel 
„wider Die tödtlichen Krancfheiten unferer Seele, 
„und zu einem weit gefegneterm Werckzeuge zur | 
„Berbefferung des menſchlichen Gefchlechts, ung. 
„som Himmel zugeſchicket worden. ne) 

2, Wenn 
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92. Wenn die fehönen Begriffe von der Tugend 
„und Religion, und ihre natuͤrliche Abfichten, Die 
„Menfchen geuckfelig zu machen, fo. zureichende 
„Bewegungs Gründe find, Die Ausübung derer 
„felben zubewerefftelligen; So frageih: Warum 
„denn die heydniſche Weit one das Evan⸗ 
„geltum nicht ift ver be ſſert worden? Warum 
— ſich die wohlgeſitteten und klugen Voͤl⸗ 
Icker in einem ſo abſcheulichen Zuſtande? und 
„warum verſancken fie in fo ſchaͤdliche Laſter? 
„Warum trieb nicht dieſe Tugend, die ſich felbft 
„ein Lohn feyn folte, mehrere an, ihre Sitten zu 
„andern, und nac) einer gefunden Moral zu leben ? 
Wenn diefes die befte und kraͤftigſte Weiſe gewe⸗ 
„fen wäre, die Hertzen zu andern und das lafter- 
shafte Leben der Menfchen zu befjen? Warum 
„wurde nicht der heilige Paulus entweder einzig 
und allein, oder wenigftens hauptſaͤchlich mitden 
Grund⸗Saͤtzen und Vorſchriften der Vernunft 
Ausgeſendet, Die göttliche Schönheit dev Neligion, 
„die Vortveflichkeit der Tugend, und die Vortheile, 
„ivelche fie in Der menfchlichen Gefelfchaft und in 
„dem gemeinen Leben fehaften, unter ihnen zu ver⸗ 
„rundigen? Was war es nöthig, daß ihm aufge 
„tragen werden ſolte, von der Lehre des Creutzes 
„Chrifti und von der Liebe des Sohnes GOttes zu 
„predigen, der von dem Himmel herab gefommen, 
„um für Suͤnder zu fierben? Was bewegte ihn, 
„ſch Dabey fo viel aufzuhalten, daß er eine fünd- 
„liche Welt Durch die Verſoͤhnung und das Leiden 
„unſers hochgelobten sau zu ODTZ bringe, 
er 4 A 
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„als durch ein Mittel und Bewegungs⸗Grund, 
„wodurch die Suͤnder koͤnten uͤberzeuget werden, 
„ihre Sünden zu verlaſſen und fich mit GOTT I 
„auszuföhnen? Warum hält er fich fo oft und ) 
„viel bey diefen Evangeliſchen Wahrheiten auf, | 
„und warum ftellt er fie mit fo lebhaften Ausdruͤ 
„cken für, um dadurch zur Frömmigkeit und Tu⸗ 
„gend zu ermuntern, und für Sünden zu verwahe 
„ren? Wozu bedurfte er der Gefchichte eines 
»gecreusigten Sohnes GOttes, der von den Tode 
»ten auferftanden gen Himmel gefahren ift, zur 
„rechten Hand GOttes figet, für Sünder bittet, ) 
„und die Welt vegieret, da erfic) vorgeſetzet hatte, 
„die Menfchen von dem Laſter und der Gottlofige 4 
keit abzuziehen? Warum meldet unsdie Schrift, 
„daß die Hertzen der Menfchen durch den Glauben |, 
„muͤſſen gereiniget werden, und daß der Glaube ] 
„der Sieg fen, der die Welt überwindet? Was | 
„hatte Paulus nöthig, uns zu lehren, Daß unfere —4 
Suͤnden durch den Beyſtand des Heiligen Gei⸗ 
„ſtes muͤſſen getoͤdtet werden? Oder, was bewog 
„Petrum und Johannem, zu bezeugen, daß wir 
„müflen wiedergebohren und zu neuen Creaturem 
„duch das Wort GOttes, durch den Heiligen „] 
„Geiſt und feine Gnaden>Einflüffe werden? Was 4 
„ren alle dieſe Lehren in den erften Zeiten ſo noth⸗ 
„wendig, und miteinem fo herrlichen und göttlichen Y 
„Erfolg vergefellfehaftet, und find fie ietzo ſo unnuͤtte 
„und unnöthig gervorden? — 
3. Erlaubt mir zu fragen: Ob alle Zube. 
utet in unſern Tagen, die eure alba en. 
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Verſam̃lungen aue machen, die Lehre Chris 7 
fi und des Evangelii fo wohl verfieben; 7 
daß fie nicht noͤthg haben, darinnen unter⸗ 
„tichtet zn werden? Haben fie alle von ihrer 
‚Kindheit an, einer fo gefeaneten Erziehung genof 
ofen, daß fie Die Grund⸗Saͤtze der Ehriftlichen 
„Religion, und die befondern Glaubens = Kehren, 
„welche fd nothwendig find, die Sünder zu einem 
»gdttlichen Leben zu bringen, einfehen? Erkennen 
»fie es vollkomnen, daß fie todt in UÜbertretung 
und Sünden find? Sind fie im Stande, diefe 
„Wahrheiten des Lebens fo anzumenden, daß fie 
„Dadurch zu einem göttlichen Leben gelangen? Ich 
„bin verfichert, Daß, wenn wir eine befondere Unter⸗ 
»fuchung antellen wolten, wir viele fo unwiſſend, 
„in Abficht hrer felbft und des Heilandes antreffen 
ſolten, daf man wurde nöthig haben, fie in den 
„ersten An angs⸗-Gruͤnden des göttlichen Wortes 
„und des Slaubens an JEſum zu unterweifen. 
„Darfich weiter fragen: Ob es wol heut zu + 
„Tage wohl gethan jey, die befondern Lehr⸗ 
Puncte der Chiiftlichen Religion in unferm ' 
Amte aufdiz Seite zu fegen, da eine fo groffe « 
„Mienge von Mlenfcben, die unter uns mobr « 
„nen, fie in Zweifel sieben, oder wol gar 
„leugnen? ft es wol ießo eine gelegene Zeit, 
„des Nahmens Ehrifti in unfern öffentlichen Amtes 
„Verrichtungen zu vergeflen, da die wigigften und 
„sharfiinnigften Köpffe fich vereinigen und aufs 
„auferjte bemühen, dieſen heiligen Nahmen aus 
» Mittel auf eine verächtliche Weiſe zu 

Di Ds ſtoſſen? 


„nicht fo nothwendig find, wie unfere Väter dafuͤt 
- „gehalten, weil fie finden, daß wir aufder Cangel 
“ „ihrer nicht erwehnen, in unfern Reden son Woche 


Y 
/ 
Y 


- 
— 


„ „AS, Die wir feine Diener find, an die legten Worte 
Hunſers gen Himmel fahrenden GOttes gedenchem, 


* 


„dienen, und doch behaupten, daß win zum Heil 


ſchmeicheln, als Leuten von höherm Geifte und 
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ſtoſſen? Iſt es mol ein Bgeigen, das fich zu di⸗ 
9 Zeiten wohl ſchicke, dieſe Evangelifche ah |, 
„beiten hintan zu fesen, und die Tugend, ohne die |, 
„Grund⸗Saͤtze und Bermegungsrllrfachen, die ung |, 
„Ehriftus an die Hand gegeben, in Predigten eine | 
„uuſchaͤrffen, Da fo viele unter uns find, die fich im 
„das Heydenthum verliebet, Die fich Mühe geben, 
„es in einem Chriftlichen Lande weder einzuführen, 
„und den Gift des inglaubens umer einem Volcke 
„auszubreiten, Das nad) feinen Nahmen genennet 
„it? Verfahren wir alfo, fo werien unfere Zuhoͤ⸗ 
„rer in Wahrheit anfangen, zu ducken, daß Die 
„Ungläubigen einigen Grund vor ſrh haben, umd | 
„daß Die herrlichen Kehren des Evangdii von ni “ir 


ei 


— 












„zu Woche, von Monat zu Monat um nicht bes 
„der Seelen predigen. Soll diefes unke Ruhm | 
„feyn, daß wirheydnifchen Weltweiſen nachfolgen, ' 
„und das Evangelium von dem Sohne GOttes 
„unter die Banck ftecken? Daß Ungläubige ung 


„tieffeen Einfichten, da wir unterdeffen den Glau⸗ 
„ben an JEſum hintan fegen, und die Seelen unfez | 
„rer Zuhörer verhungern laflen, indem wir verfüns 
„men, ihnen Diefes Brod des Lebens, Das vom 
„Himmel gekommen ift, mitzutheilen? O laßt 


a 


Geber 
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Seher bin in alle Welt, und prediget das 
Evangelium unter allen Völckern: Wer da 
‚giäuber und getauft Wird. der wird ſelig 
‚werden: und wernicheglänber. wird ver 
dammet werden. Siebe, ich bin bev euch 
‚alle Case bir an» Ende der Melt. Laßt uns 
‚feinen Befehl erfüllen; laßt ung diefe Drohung 
‚und Berheilfung Fund thun, und den erfolgenden 
„Segen erwarten ! | ch Ä 
Wo nur dieſes Evangelium mit behöriger 
‚Deutlichkeit und Überzeugung verkündiget wird, 
„da wird der Glaube an daſſelbe, als etwas zur 
„Erlangung der Seligkeit unumgänglich nothwen⸗ 
diges, erfordert, ja es iſt ein Theil des “Berufs der 
‚Lehrer, dieſes dem Volcke kund zu thun; und / 
man kan nichts finden, welches man an die Stelle 7 
„dieſes Evangelii ſtellen, oder dadurch man dieſe“ 
„ſelige Abſichten erreichen koͤnte, worauf die heiz ” 
»lige Ordnung GOttes abgezielet. Wenn ihr 
„nicht eine fo groſſe Hochachtung für das Evange⸗ 
„um Chriſti, und eine fo ſtarcke Überzeugung von 
„der göttlichen Wuͤrdigkeit und Kraft deſſelben 
„bubet, daß ihr es allenthalben mit euch nehmer, 
„wo ihr nur verlanget, Seelen zu erretten: So 
„ehatet ihr befjer, wenn ihe euer Amt niederlegtet, 
„und diefen heiligen Beruf verlieſſet; denn ihr 
„iverdet eure Kräfte nur vergebens anmenden, 
„und euren Athem mit einem fruchtlofen Geſchrey 
„verzehren: Ihr werdet weder euch, noch diejeni⸗ 
„gen, die euch hören, felig machen: Ya ihr werdet 
„am jungften Tage eine erfihreckliche Rechenſchaft 

| | zu 








„zu geben haben, wie ihr mit diefem Ebangelio | 


„Seelen war anverteanet worden: Ihr habt dies 


‚ „Nichts, das ihr felbft angezündet, aufgehalten, und 


„mir, Daß ich bey diefem Theil meiner Rede allzu⸗ 
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„umgegangen: feyd, welches euch zum Heil der 


„ſes göttliche Pfund in die Erde vergraben, ihr 
„habt nur gans und gar mit eurem eigenen Gut 
» gehandelt, ihr habt euch) bey dem Füncklein eines 


„müßt in Angſt und Traurigkeit über euren ewigen 
„Verluſt liegen und ſchmachten. Verzeihet mir, 
„mein theurer Bruder und Freund, und ihr, meine | 
„gelichte und geehrte Amts- Brüder, verzeihet es 
„heftig ausgebrochen, und bey dieſer ſo nothwen⸗ | 
„digen Materie einer. pathetifchen Sprache allzu⸗ 
„freyen Lauf gelaffen. Ich zweifle nicht, daß euer 
„eigenes Gewiſſen mir das Zeugniß giebt, daß dieſe 
„angeftrengte Stimme keine feheltende, ſondern 
»freundlich warnende Stimme ſey; und ich bin 
„uͤberzeuget, Daß ihr alle mit mir in diefem Stuͤcke 
„eines Sinnes feyd, daß, wenn wir iemals fo glück 
„lich feyn follen, das Leben unſrer Zuhörer zu bee 
„fern, ihre Hergen zu GOtt zu befehren, und fie | 
„gen Himmel zu leiten, alles dieſes einig und allein 
„durch die Lehren Des Evangelii von Chriſto gefcher 
„hen müffe. Ich bin verfichert, daß ihr mir bey 
„einem fo wichtigen Puncte dieſes Unterrichts, Die \ 
„ſo hisige Bewegung des Geiftes zu gute halten 
„werdet. Kan vol eine gerechtere Urfache, oder ! 
„gelegenere Zeit feyn, Eifer und Inbrunſt blicken 
„zu laffen, als wenn man für den Nahmen unddie 
„Ehre und das Reich unſers EN | 
ugs H JEſu 
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| nn — — — — — — 
eu das ort führer? Er müffe leben! Er 7 
muͤſſe ewig auf dem Throne feiner Herrlichkeit 7 
„erhöhet vegieren! Er müfle auf euren Lippen und » 
in allen. euren Amts Verrichtungen herrſchen! 
„Er müfe in den Hergen aller eurer Zuhörer leben! 
„Er müjlein Groß⸗Britanien, ja unter allen Voͤl⸗ 
„eeern leben und regieren, bis die Ungerechtigkeit „ 
bezwungen, das Reich des Satans zerſtoͤret, und — 
„die gantze Welt ein williger Unterthan feines Gna- » 
den⸗Scepters werde! | | 

Und ſo habe ich auch meine Dritte Ermahnung, 
„in Anfehung der Zubereitung zu euren öffentlichen 
„Predigten, beſchloſſen.“ ' 
Sch (Das übrige folget Fünftig.) 


I. Beichtuß der Lebens - Sefhihte 

des Alexandrimſchen Biſchofs | 

| Dyanifind. 

De letzte, was wir in dem vorigen Stück un 
Rſerer Paftoral-T'heologie von dem Alexandri⸗ 

nischen Biſchof, dem groſſen Dyonifius bemercker, 

war das Nahahmungsavurdige Verhalten deffels 

ben in feinem Exilio, Wir koͤnnen aber nicht 





umhin noch hinzu zu fügen, daß wie er darbey in 

den Fußftapffen der erſten Apoſtoliſchen Knechte 

| GDttes geblieben, er auch gleiche Schickſale mit 

denfelbei erfahren müffen. "Paulus bezeuget, daß 

fi) manche falfche Brüder gefunden, welche | 

feinen Banden gerne noch mebr Cruͤbſal 

zuwenden wollen, Phil. 1,16. und — 
egeg⸗ 
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begegnete auch dem redlichen Dyoniſius. Unter | 
andern fand fich einer, wie albereits oben erweh⸗ 
net worden, unter den Egyptiſchen Biſchoͤffen, 
über welche ihm Die Aufſicht anvertrauet war, | 
mit Nahmen Germanus, der, vieleicht in der | 
Begierde felbft den Alerandrinifchen Stuhl zw | 
befteigen, den annoch gefangenen Dyonifius no) 
mancherley Art zu verunglimpfen und zu verlaͤum⸗ 
den ſuchte. Inſonderheit befehuldigte er ihn wider 
alle Wahrheit, als ob er bey angehender Verfol⸗ 
gung aus Creutz⸗Flucht, fic) fo eilend von Alexgn⸗ 
drien wegbegeben und fein Leben zu erretten, nicht 
vorher die nöthige Vorſorge für Die ihm anverz | 
traute Heerde getragen. Je unfhuldiger Dyoni⸗ 
fing war, deito muthiger konte er dieſem ſeinem 
Läfterer unter die Augen treten, und durch eine ums” 
ftändliche Erzehlung deffen, was er um Chriſti 
willen crdulder, Die Unwahrheit des wider ihn 
erdichteten Vorgebens darthun. (2) Und wenn 
er fich Deshalb auch nicht verantwortet, fo war 
feine Unſchuld orfenbahr genug. Es muften die, 
welche ihm fonft eben ſo gar getvogen nicht waren/ 
eine befondere Ehrerbietigkeit gegen ihn an der 
Tag legen, weil ihnen Die Mahlzeichen des ie 

| Ser 












nifius wider den Germanus in des Euf. Hiftor. Ecclefe 
L.7. c.ı1. woraus zur Gnuͤge zu erſehen wie bereib 
perjelbe geweſen / aud) fein Leben vor Chriſtum uud die 
ihm anverfraute Heerde bin zu geben und mie unge 
gruͤndet alle Befchuldigunnen gemejen, womit ihm feine 
ZFeinde zu beſchmitzen geſuchet. | 


ca) Man findet eine weitläuftige Schutz Schrift des e i 


I 
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I EEE LE HÄNTT —— 
3 u an feinem Leibe in die Augen Ieuchteten. (b) 
‚Sp mwenig fi) aber Dyonifius die Drohungen 
der Verfolger arhalten ließ, gutes zu ſchaffen in 
feinem Exilio, fü wenig ließ er fich auch durch 
dergleichen über In, unter falfchen Brüdern, im 
chmange gehenten Läfterungen davan irre mas 
hen. Was von mündlicher Unterweifung der 
‚Seelen ihm an Zei noch übrig blieb, das verwen⸗ 
dete er auf fehriftliche Ermunterungen feiner ſowol 
als andeer Heiden. — 
Die Alexandriniſchen Biſchoͤffe damaliger Zei⸗ 
ten, pflegten gegen Das Oſter⸗Feſt iedesmal ihrer 
> 


| iaces einen Unterriht zu ertheilen, welchen Tag 
| 

























Daflelbe zu feyren, und nahmen darbey Gelegenheit 
denen, die ihnen arvertrauet waren, mit guten 
Vorſtellungen erwectich zu werden. 

Auch dieſes unterleß Dyonifins nicht in feinem 
Exilio; fordern verfertigte, wie er fonjt zu thun 
legte, alle Jahre, dicer Darinnen zugebracht, der⸗ 
gleichen litteras pafchales; welche zum Theil bis auf 
anfte Zeiten aufbehalten worden. Hauptfſaͤchlich 
aber fuhr er fort, den Damals ausgebrochenen (c) 
3 thümern des Sabellius fehriftlich entgegen zu 
reten, und ont darbey alles zu thun, was einen 
guten Hirten oblieget, wann er wahrnimmt, daß 
* einige 
) Es wirt 7 achtung gezielet/ welche 
| ei ren Zeit da — 
mit ihm controvertirte / um ber angeführten Urſache 
willen, zegen ihn an den Taa geleget. Siehe Dyonif. 
Epiſt. ad Paul. Samofat in Biblioth. Patr. Tom. XI. p. 278, 


c) Siehe Tülemonz Nemoir Tom, IV. p. 273.274» 
| 
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einige Schafe feiner Heerde auf giftige und fchäde 
liche Weide geführer werden. Gs war ohngefehr 
um das BE Jahr nach Chrifti Gebuhrt, Da Die 
Kirche durch den Sabellius ameng zerrüttet zu 
werden, und alfo eben gegen die Zeit, da Dyonifing 
ing Elend vertrieben sourde. Weil er. num Die 
Aufficht über die Kirchen führte, worinnen dieſe 
Unruhe entftand, fo wurde ilm nicht nur durch 
Driefe, fondern auch durch algeordnete Perfonen, 
don beyden ftreitenden Theifer ſo gleich Nachricht 
gegeben, was ſich unterihnenereigne. Dyoniſius 
bezeigte fich hierbey, roie er fonft zu thun pflegte, 
Elug und treu. Er fehri anfangs aufs lieb⸗ 
reichſte an den Sabellius and die feines Theils 
waren, und füchten fie von ihren Irrthuͤmern zu 
überzeugen und zu befreyen: Er conferirte,. wie 
es damals noch auf eine lobensawürdige Art unter 
den Biſchoͤffen zu gefchehen pflegte, mit ander 
feiner Mitknechte, fonderlich dem Biſchof zu Rom, 
was in der Sache am fruchtbareften zu thun ſey, 
und fehickte ihm zu dem Ende feinen an die Sabek 
lianiſche Parthey erlafenen Brief; damit er ihm. 
feine Gedancken defto grundlicher eröfnen koͤnte: 
Er veranlaßte auch eine Zufammenkunft mit an 
dern Lehrern zu Alerandrien, damit fie durch einen 
gemeinſchaftlichen Schluß defto nahdruͤcklicher 
anordnen möchten, was fie bey Diefer Begebenheit 
vor nöthig erfenneten. (d) Und ob er wol binnen 

| der 










— — — in 

(d) Siehe Eufeb. Hiſt. Eccl. L.7. c. 6. it, Prapar. Evang. 

L.7.c.18,19.. Athanaſ.in Epiſt. de Sentent. Dyoniſii Oper. 
T. I, P- 552%: Edit. Colon, r 
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der Zeit in fein Extlium gehen mufte, ließ er Doch 
nicht ab, eine vecht väterliche Vorſorge zu tragen, 
fuͤr das Heil und die Wiederbringung der in. Die 
Irre gerathenen Seelen. Er fchrieb nicht nur 
einen Brief nad) dem andern, fondern weil er felbft 
nicht zu ihnen kommen Eonte, jo fhickte er andre 
feiner Mit Arbeiter an fie, und da fie fich durch? 
| aus nicht wolten zum Befinnen bringen lajfen, fo 
brauchte er auch die Schärffe in feinen Zuſchr if⸗ 
ten, die einem Dater gegen fo ungehorfame Kinder 
oblieget. (e) Es ift zu glauben, der HErr werde 
| alle diefe Bemühungen feines Knechtes nicht ohne 
Frucht gelaften haben: Er muſte aber auch den, 
| einem Knechte GOttes eigenen Lohn, nemlich Feiz 
den und Läfterung, Davon tragen. Denn weil er 
ich in dem einen Briefe nicht allzuvorſichtig aus⸗ 
gedrucket, und den. Sabellius um fo viel defto eher 
zu gewinnen, vielleicht. etwas zu viel mochte nach⸗ 
gegeben haben, fo. wurde er felbft für einen Keser, 
der die GOttheit Chrifti und des Heiligen Geijtes 
feugnete, ausgefchrien. (f) Man brachte Diefe 

—— Beſchul⸗ 


ED ul u rn ——— 


— 


| 


|(e) Siehe Arhanaf, 1, c. | 
(£) Man entfchuldiget den Dyoniſius wol auch fonft auf 
mancherley Art/ dieſes aber ſcheinet uns dag wahrſchein⸗ 
chſte zu ſeyn; Denn das war die Art deſſe ben daß 
er/ wie aus feiner ganken Lebens Geſchichte zu erfchen/ 


verſuchte wenn er mit iemanden wegen ein⸗s Irthums 
gu thun Friegte/ und durch Nachgeben Die Hertzen zu ge» 
winnen beflicflen war, N 


XI. St. T. P. P. R 


— 


‚anfangs immer den gelindeſten und liebreicheſten Leg 
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Beſchuldigung fo gar nad) Rom, und obgleich. 
Damaliger Zeit die Biſchoͤffe daſelbſt fich noch Feine 
Herrſchaft über die andern anmaffen durften, ſo 
nahmen fie doc) der Gelegenheit allbereits gene 
wahr, worbey fie fih nach und nad) den Weg 
darzu bahnen Fünten. J 
Es war kurtz vorher auch ein Dyoniſius auf 
den Roͤmiſchen Stuhl erhoben worden, und weil 
eben ein Eoncilium zu Nom gehalten wurde, da 
die Anfchuldigungen gegen unfern Dyoniſius eine 
Lieffen, fo fehrieb der Roͤmiſche Dyoniſius an dene 
felben im Nahmen der verfammleten Biſchoͤffe, 
und verlangte eine Erklärung von ihm über die 
Lehren, die man ihm aufbinden wolte. Unſer 
Dyonifius ware nach menfchlichem echt zwar 
nicht ſchuldig geweſen, einem Römischen Biſchof 
von feiner Lehre Rede und Antwort zu gebenz 
indeſſen war er doch nach dem Apoftolifchen Befehl 
von Hergen bereit, iedermann Nechenfchaft zu er⸗ 
theilen, der Grund forderte deſſen, was er gelehret | 
oder gethan. Er hatte vor erhaltener Zufchrift | 
von Rom ſich allbereits in einem dahin erlaffenen | 
Driefe hinlänglich eubläret, was feine Meynung | 
fen in der Lehre von der heiligen Dreyeinigkeitt 
Allein er Tieß ſichs nicht zu ſchwer fallen, noch eine 
Schutz⸗Schrift in vier Büchern abzufaflen, darin⸗ 
nen deutlich zu erfläven, wohin alle feine Ausdrücke 
gezielet, und zu zeigen, wie übel. feine Belchuldiger 
mit ihm umgegangen, sie fälfchlich fie feine Worte 
verfehret, verftummelt und rider den gangen Zus 
ſammenhang der Rede, auf gut Kehemape 
ausge⸗ 
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ansgedeutet hätten. (8) Wir koͤnten hierbey 
noch manches anführen, befonders wie dieſe Ver⸗ 
täfterung des Dyoniſius auch nad) feinem Tode 
noch gedauret: (h) es it aber nun wol Zeit, daß 
wir zum Schluß feines Lebens eilen, und annoch 
Eiivglich bemercfen, was ihm begegnet und was er 
vorgenommen, nachdem er aus feinem. Exilio 
wieder nach Alexandria gekommen. Es geſchahe 
folches mie oben bemercket worden, nach dem 
Tode des Kayſers Valerianus und bey dergleichen 
Umjtänden, welche ihm gröffere Leiden verurſach⸗ 
\ten, als er in feiner Wuͤſten gehabt. Denn er 
fand fein armes Alexandrien in dem fchrecklichften 
Aufruhr. Die Heyden hatten ſich nach den ver 
ſchiedenen Quartiren der Stadt in unterfchiedene 
Partheyen getheilet; es wurden aber auch die 
Chriſten mit eingeflochten, und ein Theil tractirete 
| den andern als den graufamften Feind, Es war 
\ ein tägliches Blut⸗vergieſſen; niemand Eonte ficher. 
über eine Strafje gehen, und weil nicht nur alle 
Handlung gefperret, fondern auch die Coͤrper auf 
den Gaſſen unbegraben liegen blieben, fo wurde, 
die ohnedem fchon gehäufte Noth durch Theurung, 
inger und Pet annoch um ein vieles vermehret. 
er redliche Dyonifius konte dabey nicht einmal, - 
feine Heerde verfammlen; er war mitten in Ale⸗ 
rxandrien und mufte doch fo handlen, als wenn er: 
weit davon entferner waͤre. Die Ofter- Ermabz 
| 9 | NR 2 nung - 
| (g) Siehe Eukb, Hit Eccl. L.7.c. 26. Atchanaf, 1, c. 
| 
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Eiel. T. IV, p. 281. ſeq. 


| 





Ch) Tillemone handelt hiervon umfländlich in feinen Mem.' - 
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sung auf Dos 261fte Jahr Eonte er nicht einmal 
mündlich feinem Volck vortragen, fondern mufte 
fie ſchriftlich an daſſelbe gelangen laffen; und in 
den litteris pafchalibus auf das folgende Jahr, 
ſchreibt er am einen Biſchof in Egyptea, mit Nah⸗ 
men Hierax, daß es ihm leichter feyn wuͤrde, nicht | 
nur aus einer Proving in die andere, fondern aus 
dem Orient in Deccident zu reifen, als aus Aleyanı 
drien nach Aerandrien zu gehen. Inzwiſchen war 
auch bey diefen fo unglückfeligenlimftänden Selegens 
heit, ſich als einen wahren Diener und Nachfolger 
SEfu Ehrifti zu beweifen. Ober mol gleihfamin 
einer Gefangenfchaft lag, ſo fanden fich Doch viele” 
Krancken, die feines Beyftandes, und eine Menge 
armer und vor Hunger verfchmachteter Seelen, die 
ſelner Hülffe benöthiger waren. (1) GOtt ließ ihm 
aud) darbey noch dieſes zur befondern Freude wie⸗ 
derfahren. Nachdem Gallienus in gans Orient 
als Kayfer erkannt und angenommen roorden, Ri | 
ſchrieb er an unſern Dyoniſius ſowol als andre 
Biſchoͤffe in Egypten, und verſicherte ſie, daß ſie 
unter ſeinem Regiment eines erwuͤnſchten Friedens | 
genieffen ſolten: Er ertheilte auch die nachdruͤck⸗ 
lichſten Defehle, die den Ehriften in den Zeitender 
Rerfolgung entnommene Verfammlungs + Orte . 
wieder zu erftatten, und fie.derfelben ohngehindere 
gebrauchen zu laffen. .(k) Allein es wurde au 
diefe Freude Durch mancherley Leiden bald, wieder 
um 








G) Siehe Enfeb, Hift. Ecclef, Lib, 7..6,21,22, 33, 
(k) Siehe ‚Eufeb, l.e6, 130 
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am unterbrochen. Die Ehriften konten die vom 


Kayſer Gallienus verheilfene Ruhe wenig genieffen, 
‚weil Aemilianus nicht nur bald darauf, da fieihnen 


vergoͤnnet worden⸗ einen Aufſtand erregte, ſondern 


ſich des gantzen Egyptens bemeiſterte. Das Elend 


die 12. Jahre von Hunger und Peſt ausgeſtanden, 
wurde noch mehr vergeöffert, weil fie ietzt gedachter 
Aemilianus der Magezinen bemächtigte, woraus 
ihnen fonft noch etwas von Lebens⸗Mitteln zuflieſſen 
fonte; und folchergeftalt mufte Dyoniſius auch 
die letzten Tage feines ‚Lebens in. beftändigen Leis 
| denzubringen. Doc) diefes waren noch nicht die 
\ geöften Trübfale, welche ihm den Reſt feines Lebens 
bitter machten. - Ein wahrer Knecht und Nach⸗ 
folger des Heilandes wird Durch dergleichen aͤuſſer⸗ 
liche Noth bey weiten nicht mit ſolchen Schmertz 
durchdrungen, als wenn er die Heerde feines Herten 
\ in Gefahr kommen, oder wol gar fehen muß, daß 
fein Immanuel gefehmähet wird. Und dieſes 
widerfuhr dem alten Dyonifius, da ee nun auf 
Grab und Himmel zueilete. Es war die Unruhe, 
\ welche der Kirchen und. ihm durch die Sabelliani⸗ 
fehen Streitigkeiten zugezogen worden, noch nicht 
völlig geftillet, als der berüchtigte Paulus Samo⸗ 
fatenus anfieng fehr geringfcehägig von Chriſto zu 
lehren, und ihn für einen bloffen Menfchen auszu⸗ 

geben. ) Waren iemals bedenckliche Umftände 
—J R 3 bey 

¶) So ſchrelbt Euf. H. E:lib.7.c.27. Es habe Paulus Sa- 
mofat. Biſchof zu Autiochlen ramavz xgy — 

ni 











und Noth, welches Alerandrien nun wol ſchon in 
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bey einer Perſon geweſen, welcher ſich Dyoniſius, 
um des allgemeinen Beſten der Kirchen willen, 
widerſetzen muͤſſen, ſo fanden ſich ſolche bey dieſem, 
mit welchen er noch zuletzt auf den Kampf⸗Platz 
treten muſte. Es beſaß derſelbe nicht nur eines 
der vornehmſten Biſchofthuͤmer, nemlich das 
Antiocheniſche, ſondern er ſtand auch noch darzu 
in einer gar wichtigen Bedienung bey Hofe. (m) 
Das Anfehen, welches er bey der berühmten und 
gelehrten Beherrfcherin von gans Morgenland, | 
Der Zenobia, befaß, vermehrete-feine Auctoeität um 
ein vieles, und die groffen Reichthuͤmer, die er fih 
geſammlet hatte, machten ihn in vieler Augen und 
Hertzen fruchtbar. Allein Dyoniſius ließ fih 
Durch dieſes alles nicht fehrecken, fondern gieng 
ihm nad) feiner fonft gewöhnlichen Art, zwar fehe 
bedachtfam, aber auch muthig entgegen. Paulus 
Samoſatenus merckte, als ein verichlagener Mann 
gar wol, was er vor andern von dieſem alten, | 
geubten und bewerthen Streiter JEſu Chrifti zu 
befuͤrchten habe; er ſuchte ſich daher auf pr’ nur | 
erfinnz 


— — — —— —— — — — — — 
nimis abjecte & humiliter von CHriſto gelehret 
is Hows ru Dusw ayremms yevousvs, quali nihil 
fupra humanam naturam habuiffet, &c. 

(m) In dem Spsodal-Schreiben, welches die zu Untiochien 
verSammleten Lehrer) von der Berdammung diefes Mans 

nes an die Ehriftliden Gemeinden ergehen laſſen heiß 
es unter andern : Er fen durch Stolg und Hochmuth 
dahin gebracht worden, daß er auch weltliche Ehren» 
Uemter angenommen) und lieber Ösunvagsos ald Viſchof 

wollen genennet werden, ap. Euf. L.c.c, 30. 
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| erfinnliche Art bey ihm beliebt zu machen, undihm 
eine gute Meynung von feinen Lehr-Saͤtzen bey⸗ 
zubringen. Er ſchrieb um deswillen an ihn mit 
groſſer Demuth und Bezeugung feiner Hochach- 
‚tung. Dyonifius antwortete darauf fehr licbreich 
und befheiden, ermahnete ihn aber zugleich aufs 
ernftlichfte und nachdruͤcklichſte, ſeine Gedancken 
deutlich zu eröfnen und ohne Verſtellung feine Mey⸗ 
nung an den Tag zu lesen. Paulus that fülches 
dem Anfehen nach, fuchte aber doch feine Irrthuͤ⸗ 
mer, fo viel ihm nur möglich war, zu verſtecken 
und unter den beften Schein darzuſtellen. Allein, 
Dyoniſius entdeckte diefelben im Lichte GOttes 
gar leicht, und lich Daher nicht nn in feinem, ſon⸗ 
dern auch feiner Mit⸗Knechte Nahmen, nochmals 
eine fehr bewegliche Zufehrift an ihn ergehen, wor⸗ 
innen er ihn zwar noch als einen Freund tractiret; 
doch zugleich feine Irrthuͤmer ſowol, als fein unanz 
ſtaͤndiges Betragen im Leben, ihm ernſtlich zu Ge⸗ 
mütheführete. Dieſes wolte dem folgen Biſchof 
zu Antiochien nicht gefallen; er gieng Daher mit 
feiner Sprache in erregen AHe&t freyer heraus, 
[halt nicht nur das, was ihm zu Gemuͤth gefuͤh⸗ 
tet worden, für Läfterungen und Anjurien, ſon⸗ 
dern Drach auch in der, aufiegtgedachtes Zuſchrei⸗ 
ben ertheilte Antwort, mit ro. Einwuͤrffen gegen 
die Lehre der wahren Kirche hervor: Darbey 
bezeigte er gleichtwol noch eine befondere Hochach⸗ 
ı tung gegen unfern Dyoniftus, theils wegen feines 
| Des und der vielen Verdienfte, womit er 
.h e ganse Kirche Chriſti verbindlich gemacht, 
| | N 4 theils 
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theil® wegen der Leiden, die er um des Hrn 
willen ertragen, und der grojien Weisheit, welche 
iederman an ihm bemundern müfen. Ohne 
Zweifel fuchte er auch damit fein Gemuͤthe nad) zu 
geroinnen, und ihn dahin zu vermögen, Daß er ihm 
nicht ferner zumider feyn möchte, Wie nun aber 
Dyoniſius auch bey dieſer feiner letzten Streitige 
keit, nicht feine, fondern feines Heilandes Ehre zu 
retten und zu erhalten ſuchte, fo Eonten ihn alle 
dergleichen Lobfprüche nicht bewegen, etwas zu 
unterlaffen, was er zu dieſem Endzweck vor nöthig 
erkennete. Er fuhr alfo fort, die Wahrheit une 
ſchrocken zu vertheidigen, und beantwortete Die icht 
gemeldeten 10. Einwuͤrffe, welche Paulus Samoſa⸗ 
tenus dagegen gemacht hatte, aufs gruͤndlichſte. (n) 
Weil num aber, weder diefe noch andre Vorſtel⸗ 
Iungen den erwuͤnſchten Zweck erreichten, fo wurz 
den Die Bifchöffe in Drient genöthiget, eine allge 
meine Verſammlung zu Antiochien anzuftellen, und 
dahin bedacht zu fenn, wie fie der einbrechenden 
Gefahr mit gefaramter Hand begeanen folten. 
Dyoniſius wurde nebft andern anfehnlihen Maͤn⸗ 
nern darzu eingeladen; er würde auch willig ers 
fhienen ſeyn; allein die bey feinem hohen Alter 
uͤberhand nehmende Schmwachheit ließ ihm ſolches 
nicht zu. Inzwiſchen erfeßte ex durch die Feder, 
was er perfünlich nicht hun konte, und fehrieb an" 
die ganke Kirche (N wagenia zarn) zu Antio— 
— bien, 
(a) Es ift unterfchiedenes von diefer Eorrefpondeng hig 
auf anfre Zeiten erhalten worden; und Tom, X, Bibliorh, 
Parr. befindlich. 
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dien, was er zu ihrem Heil vor nöthig erachtete- 
Ind dieſes iſt der letzte Brief, der gar wichtige 
Schwanen » Gelang Diefes abgelegten Knechtes 
HDttes; morinnen er die Ehre feines Heilandes 
jerettet, und welcher von dem Antiochenifchen 
Sopneilio, feinem obgedachten Ausfchreiben an die 
Chriſtlichen Gemeinden, zur defto mehrern Beftäs 
\igung der göttlichen Wahrheit communiciret 
vordem Denn der HErr fpannete ihn_eben zu 
yer Zeit, nemlich An. 264. da die übrigen Bifchöffe 
och beyfammen waren, aus, und verfeßten ihn von 
hen Kampf Pas der ftreitenden, in Die Herrlich: 
Seitder triumphirenden Kirche, nachdem et 17. Jahr 
ein Bilhofs- Amt mit geoffer Treue. verwaltet. 
Wir könten uns noch etwas aufhalten bey Erzeh⸗ 
Jung der vielen und wohl ausgearbeiteten Schrif- 
en, wormit Dyonifius der Kirchen auffer dem, 
as ſchon bemercket worden, nod) gedienet. Weil 
ſolches aber nicht eigentlic) zu unferm Zweck gehoͤ⸗ 
set, (0) fo wollen wir hiermit die erſte Lebens: 
chichte, Die wir. unſter Paftoral- Theolgie 
inverleibet, fihlieffen, mit dem innigen Wunſch 
und Stehen zu GOtt, daß er in diefen, gewiß aus 
vielen Urfachen fehr bedencklichen Zeiten, feiner. 
Kirche dergleichen Werckzeuge fchencken möge, die" 
mitder Treue und Weisheit, wie Dyonifius angez} 
zogen, den ſich Auffernden Spaltungen mit Liebe ı, 
und Ernſt entgegen N aber auch darbey Sr: % 
— 5 ihr 
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lic) finden in ven mehr angesogenen Mem. Eccl. des bes 
ruhmnten Tillemonts, 1.c,p.236, 


IS Mer davon Nachricht verlanget! Fan diefelbe hinlaͤng⸗ 
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ihr Leben nicht theuer achten mögen, zu vollende 
ihren Lauf mit Freuden, und das Amt, was fie 
empfangen haben von dem HErrn JESU, zu 
bezeugen das Evangelium von der Gnade GOt⸗ 
tes! Amen. Ja! HErr! das gefchehe alfo um 
Deiner unendlichen Erbarmung willen, Amen. ü 


IH, Fortſetzung der As uͤge aus den 
Cl. B. Peſtoral Eonferenhen a 


und swar: a 

1) Uber die Evangeuſche Geſchichte von 

dem Anfange des öffentlichen Lehr / Amts 
unfsss Heilandes. ob. 1,35 7251. N 

Propof, 


GE Lehrer, der fein Amt nach dem Vor 
„bilde Chrifit weis ich und geſegnet aus⸗ 
„richten will, laͤſſet dieſes billig ſogleich 
bey und von dem Antritt deſſelben eine 
„feiner Saupt Bemühungen ſeyn, ſich 
einige Seelen zuzubereiten, derenerfih 

als finee Mitthelffer bey dem uͤbrigen 
Hauffen bedienen koͤnne. | Fi 

-7. Alles was unfer Heiland, nicht nur in dee 
Ausrichtung des von ihm in Gnaden zu unſern 
Heil übernommenen öffentlichen Lehr⸗Amts, ſon⸗ 
dern auch ſogleich bey dem Eintritt in daſſelbe, un⸗ 
ternommen und von den Evangeliſten aufzeichnen | 
Laffen, ift vom ſolcher Befchaffenheit, daß man; 
daraus, als dem vollkommenſten Beyfpiele, übers 
aus vieles lernen und einſehen kan. 2 
2. Ein 
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Ein Haupt-Stückhaben wir albereits erwo⸗? 
en: Als JEſus nicht nur von Johanne, ſondern 
inem Dater öffentlich darzu introduciret, uud 
em Volck als der rechte Prophet bekandt gemacht 
vorden, den fie hören folten, trat er nicht fogleich 
uf und lehrete. Dein! Er gieng zuerft auf den 
dampf⸗Platz, lieh ſich mit dem Feinde ein, von 
em er wufte, daß er ihm die gröften Hinderniß 
sn machen würde, und hörte nicht cher auf mit 
emſelben zu kaͤmpffen, bis er einen rechten Haupt⸗ 
Sieg über ihn erhalten, und ihm gezeiget, was 
uͤr einen Helden er vor ſich habe. 


3. Wie furchtſam ward dadurch der verwegene 
Feind? Wie ehrerbietig begegnete er hernach dem 
jeilande? Wie warf er ſich ihm zu Fuͤſſen, wenn 
rw ihn nur erblickte, und getraute fich ohne fein 
Zulaſſen nicht in eine Sau zu fahren, viel weniger 
nes Menfchenzu bemächtigen, bis nun die Stunde 
vieder eintrat, da er Chriſtum mit allen Machten 
yer Finfterniß angreiffen durfte, damit er von ihm 
ran belcget und öffentlich Schau. getragen wer⸗ 
den koͤnne. 


4. Nachdem der Heiland ſiegend von ſeinem 
Kampf⸗Platze zuruͤcke kam, in die Gegend, mo 4 
om Johanne getauffet war, und durch Das Zeug: 

iß deffelben dem Volck ie mehr und mehr befandt 
gemacht wurde; fo fieng er auch da noch nicht an, 
ſich fogleich mit dem groſſen Hauffen zu beſchaͤfti⸗ 
gen, fondern diefes war darauf feine erſte Demi 
bung; Er ſammlete fich einige, Die ex in feine vechtn, 
— 1 genaue 
















— — 
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„genaue Gemeinfhaft aufnehmen, und fo zu reden 
in feinem Schoofle hegen, erziehen und zubereite 
koͤnne, damit fie feine Mithelffer in den Tagen fer 
nes fichtbaren Wandels auf Erden und feine Zeus 
‚ gen jeyn möchten, von allem was er gethan und 
gelehret, wenn er würde aufgenommen feyn zur 
echten des Vaters. | bi 
5. Diefes unvergleichliche Erempel des groſſen 
Ertz⸗ Hirtens der Schaafe Iehret uns, wie noͤthig 
es ſey, daß ein Leheer eine der erften Bemühun ) 
Ki in feinem Lehr⸗Amte ſeyn laffe, auf Seelen 
edacht zu feyn, deren er fich als feiner Gehuͤlffen 
bedienen koͤnne, den gansen Hauffen, der ihm an 
vertrauet ift, deſto beffer zu beforgen, und zu 
durcharbeiten. Bi 
Obfervat. 


Ein ieder verftändiger Lefer wird ja mol von ſelbſt 
leicht begreiffen, daß Damit nicht gemenynet ſey 
Ob folte ein Lehrer andere dahin bringen, nebſt 
ihm das öffentliche Lehr⸗Amt zu führen, fonder 
er folle nur darum beforgt feyn, Damit einige 
‚der ihm anvertrauten Seelen in den Stand 

kommen möchten, als geübtere Glieder in feis 
ner Gemeinde, bey aller Gelegenheit in den Haͤu⸗ 
fern, unter der Arbeit 2c. fich des übrigen Coͤr⸗ 
pers mit, anzunehmen. : 
6. Zeigte ung dieſes auch das Beyſpiel des-H 

Yandes nicht, fo Fünte man doch die Nothwendig 

keit deffelben gar leicht aus der Betrachtung vieler 

Umftände, die ſich in und bey der Süfrung, 9J 

J 
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hr = Amts an unfern Gemeinden. offenbaren, 
nfehen lernen. N BR 
\ 7. Eines Menfchen Auge überfichet gewiß auch 
icht eine Heine Heerde, und feine Kräfte langen 

















en, Die meiſtens da uud dorten in ihren Geſchaͤf⸗ 
n zerſtreuet find. Wie blöde find insgemein die 
rmen Seelen, ehe fie den Lehrer vecht kennen ler⸗ 
en, fonderlich wenn fie aufivachen aus ihrem Suͤn⸗ 
ng! und die Bearbeitung am nöthigften 
aben? | 

8. Wie vieles bleibt einem Knechte Chrifti 
erborgen, welches er zum beiten der Seelen wiſ⸗ 
1 folte, wenn ex unter dem Hauffen nicht derglei- 
yen Perſonen hat, Durch die er gewiſſe Nachricht 
halten Fan, was darunter vorgehet? Wie mans 
ve Hergen bleiben unbenrbeitet, wenn einem folche 
Sehulffen fehlen, die als ein Sauerteig den gantzen 
Feig durchdringen, und in den Käufern, auf den 
seldern, in den Werckſtaͤtten und andern Arbeits⸗ 
lagen Gelegenheit haben, ihren Mit-Ehriften heil- 
mlich zu ftattentomen? Wie lange gehet manch 
wnes Gewiſſen verwundet dahin, underfticht wol 
us falfcher Scham in feinem Blute, wenn nicht 
inige vorhanden find, die cs auffuchen und dem 
Hirten zuführen, der es verbinden, und mit der 
echten Argeney verfehen Fünne? 


NT En 


Fon nur noch des einigen; Wie elend wird es oft 
k ! in 


icht zu, am allen Gliedern derfelben hinlaͤnglich 
ı arbeiten. Waͤre oft auch noch Zeit vorhanden, 
fehlets an Gelegenheit, mit den Seelen umzuge⸗ 


9. Wir übergehen andere Umftände, und geden⸗ | 
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ir einer Heerde, wenn rechtſchaffene Fehrer dere. 
ben, entweder Durch den Tod oder andere Wege 
entzogen werden: Penn öfters noch darzu Wal 
Miethlinge und Woͤlffe an ihre ftatt eindringen: 


Siehe Ap. Geſch. 20,29. Unter dem Hauffen aber 
Feine zubereitete Seelen find, Die fich der übrigen 
brüderlich annehmen und ſtaͤt cken, Was da 
ben will. Offenb. 3.0.2. Haben wir nicht in dies 
fen Tagen an mehr als einem Drte die berübtefter 
Erempeldavon, was für Zerruttungen entftanden, 
sie viele Seelen gefheitert und am Glauben 
Schifbruch gelitten, weil niemand vorhanden 
gervefen, der ihnen unter die Armen gegriffen, 
amd fie für Ausſchweiffen und Zuräckfallen ver 
wahrer hat. A 

i0. Da wir num über dieſes alles das vortreſ⸗ 
liche Beyſpiel Ehrifti in den Worten des obgefeg 
ten Tertes vor ung haben; fo bleibe hoffentlich 
kein Zweifel: Es ſey allerdings noͤthig, daß ein 
rech: ſchaffener Lehrer, wennee fein Amt ame 
gerreren fein bey Zeiten darauf bedacbı füy, 
Michelffer zu bekommen, und damit er ſich 
ihrer recht gebrauchen koͤnne auch deren 
Zubereitung zu beforgen. — 

ır. Damit dieſe gar wichtige Sache deſto 
gruͤndlicher eingefeben, und nad) dem heilfame 
Borbilde unfers Heilandes beobachtet erde 
möge, find folgende Fragen befonders zu eroͤrte 
vorgenommen worden. | ee 
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| Die erfte Trage: 
Das ift in Anſehung des Perſonen zu bemet⸗ 
cken, welche ſich Lehter zu Gehuͤlffen 
| follen ſuchen zuzubereiten? 
16 1. Unfee Heiland. nahm, nach Anzeige des ı 
Tertes zuerſt Diejenigen, welche ſich das Zeugniß.« 
'on ihm und den dadurch wuͤrckenden Geiſt GOt⸗ 
es bewegen lieſſen, ſelbſt zu ihm zu kommen, und , 
sine nähere Gemeinſchaft zu fuchen. Er ſahe fie 
In als folche, die ihm fein Water felbjten gabe, 
doh. 6, 37. cap. 17, 3. und wie er in allen dem 
Willen deſſelben überlaffen war, ſo gefihahe es 
uch in Anfehung der Perfonen, die feine (wepya) 
Nit⸗Arbeiter feyn folten. 9 
\ 8, 2. Nahm Chriſtus was ihm der Vater 
ab, ohne einige Wahl wie vielmehr baben 
biefes feine Rnechte zubeobachten? Unfere, 
Mugen fehen fo weit und tief nicht, als der, deſ⸗ 
en Augen find wie Feuerflammen, das ſelbſt⸗ 
aͤndige Wort, vor dem alles aufgedeckt und 
velches daher aufs vollEommenfte Seel und 
Seiſt unter ſcheiden, anch ein unberrügticher 
Kichter ſeyn kan der Sinnen und Gedancken 
8 Menſchen Hebr. q, 12. 13. 
S. 3. Wen einem nun der HErr zufuͤhret, u 
yen laſſe man fich gefallen. Die beften Werck⸗/ 
‚enge fehen oft am fehlechtejten aus: findet mar 
Vernunfts⸗Bedencklichkeiten dargegen, fo bete 
man, und warte bis einem GOtt feinen Willen 
aaber zu erfennen giebet. Inzwiſchen verſaͤume | 
man Feine Zeit, ſich folcher Seelen beſonders anzue⸗ 
| 
| 
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nehmen, 


— der Gnaden in feiner Hand vrauchen 
„ ol: u | 


/ 
„y 


keine andere, als für fülche, die ſtudiret. 


„gelehrte Layen: Leute, an denen man zwar cinen 
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nehmen, und einen Verſuch zu machen, wie meil 
es bey und mit ihnen gelingen wolle. ass ſich 
ver an ihrer mehrern v Febens arbeiien ale 
einen unbearbeıter iaffen Den der HEit zum 


















»$.4. Die erften, welche fi zu unferm His 
Lande fanden, und zum theil auch von ihm geruffen 
wurden, waren gemeine Leute, einfaͤltige und un 


natuͤrlich dneten Verſtand wahrnimmt, die 
denſelben aber mit Wiſſenſchaften nicht excolig 
hatten. | ER 
§. 5. Wir merken daraus wenigftens fo viel 
Daß ſich der HErr ausalleriey Mate ie ſeim 
Werck zeuge ausat beiten Eönne, and daß die, 
welche zum Geil anderer Seelen gebrauch 
werden follen, eben nichr zelebrie Aeıne fe yn 
möflen. Wie fich diejenigen, fo mit einem unbe 
dachtſamen Lirtheil verfchulden, welche die, ſo bey 
den Wiſſenſchaften hergefommen find, ‚bey naht 
gar vor untüchtig Dazu erklären: So ift es auch 
ein Stoltz der Gelehrten, wenn fie meynen, Die 
Sache der Seelen Erbauung ſchicke ſich für ga 







Gelehrten follen billig das Wort des Apoftels ofi 
und fleißig ertwegen: Nicht viel Were nad 
dem Fleiſch, nicht viel Gewaltige nicht vie 
Edle, find beruffen, fondern wasıböribeifl 
for dee Welt, das har & Dur erwaͤhlet daf 
es die Weifen zu Schanden machen. Und 

Wat 
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‚was ſchwach ift vor der Welt, das bar GOtt 
erwaͤhlet daß er zu Schanden mache was 
|ftarchift. Und das Unedle fuͤr der ODelr, und 
das Derachıste bar GOrt erwäbler, und das 
da nichts iſt, daß er zunichte machet was 
et was iſt auf daß ſich vor ihm Eein Kleijch. 
ruͤhme. 1. Cor. 1, 264529. 
1.86, Das, was wir hauptfächlich an denen, 
welche Ehrijtus fügleich bey dem Antritt feines 
Amtes in feine befondere Gemeinfchaft und Unter⸗ 
weiſung aufgenommen hat, bemercfen muͤſſen, ift 
wol diefes: Es waren, wie an dem Nathanael 
fehr mercflich zu fehen, natürlich ehrliche Leute, an / 
denen aber auch das Amt Johannis ſchon kraͤftig / 
worden, Die daher albereits in einer wahren Ber 
gierde ftanden, ihre Seelen zu retten, und obwol» / 
eben nicht Mit» Gehülffen, doch Nachfolger des 
Heilandes und feiner theilhaftig zu werden. Y 
787, Denn diefes giebet und unterfchiedenes zu 
erkennen, was man in Anſehung der Perſonen zu | 
beobachten hat, welche man fich zu Mit⸗Arbeitern | 
unter feinen Heerden zubereiten will, | 
8.8. Natuͤrliche Rediichkeit i ſcho⸗ ea 2 
worauf man dabey frin Abfeben zu then, 
Ein offenhergiger Simon und auftichtiger Natha⸗ 
nael find freylich viel beffer und brauchbarer, als | 
ein tücfifcher Judas. Narutliche Redl chkeit / 
aber reichet nicht weit, wenn das erg nidhey 
durch die Snade wah hafti geaͤnderr wird⸗ 
8§. 9. Daher iſt es ſchwer, ſich mit iemanden 
zu dieſem Zweck einzulaſſen, an dem man noch gar 
XI. St T. P. P. S keinen 
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feinen Zug des Geiftes Chriſti purer; in dem 
wenigſtens Das Wort des. göttlichen Zeugniſſes 
nicht eine hinlängliche Erkenntniß des natürlichen 
Derderbens, und ein vedliches Verlangen gewir⸗ 
—9* ſich ſelbſt erretten, und ſelig machen zu 
aſſen. « J 
S. 10, Bey ſolchen Gemuͤthern findet man auch 
insgemein, daß ſie ſich ſelbſt vor untuͤchtig halten, 
and in der noͤthigen Armuth des Geiſtes ſtehen. 
Leure hingegen, die vermeſſen ſich ſelbſt auf⸗ 
wer ffen Lehrer zu ſeyn und Mit Gebölffensn 
werden an andern Seelen, ——— billig 

' verdächtig, und mit groſſer Behutſamkeit zu 
tractiten. A 
.$ ı1. Kan man Seelen, die ſchon gegruͤndet 
und erfahren find, ausfindig machen, um diefeß 
ben zu dem feligen Gefchäfte und Arbeit an andern | 
Seelen mit anzuleiten. und zu gebrauchen, fo iſt 
man um fo viel deſto jicherer, und braucher um (0 
viel defto weniger. Mühe fie zuzubereiten. Ein 
„Knecht Chriſti forſchet Daher bald, wenn er an | 
‚ einem Orte kommt, ob nicht dergleichen etiva fehon 
«. vorhanden, die den Heiland kennen, und durch 
welche er zu den übrigen in feiner Gemeinde einen 















5 N 


Eingang finden koͤnne. Fo — 
8. 12. Dieſes find die noͤthigſten Stuͤcke, welche 
man nach dem Vorbilde Chriſti, in Anſehung der 
Perſonen, zu beobachteu hat. Wir bemercken 
daher nur noch zwey Neben⸗Umſtaͤnde, welche uns 
Die vorhabende Geſchichte unſers Textes an die 
Hand giebet. Die Perſonen, mit welchen ſich 
a | * 


von dem Leht · Amte unſets Heilandes. 277 


Shriftus fogleich bey dem Antritt feines öffentlichen 
Lehr⸗ Amts zu dem gedachten Endzweck einließ, 
varen von gar unterſchiedener Gemuͤths⸗Beſchaf⸗ u 
fenbei, Einige, waren bedachtfamer,. andere 
freymuͤthiger, einige geneigte Bedencklichkeiten zu 
Zweifel zu machen, andere einfältiger ꝛc. Alle 
uſammen aber ftunden damals in den beften Jah⸗ 
‚ren, und faft noch in der Blüte ihres Alters, wie 
aus den folgenden Umftänden ihres Lebens zu 


be 13. Die Unterfchiedenheit der Werkzeuge, 
auch in Anſehung ihrer Gemuͤths⸗Art, gehöret 
mit unter die. Wirckungen der mannigfaltigen 
eisheit GOttes; fie Fünnen eben dadurch ihrer 
mehrern nuͤtzlich, und zu defto mehrern u. unterſchie⸗ 
‚denen Gefchäften gebrauchet werden. Man vern ⸗ 
lange fie Daher nicht alle von einer Art, vielweni⸗/ 
ger von der, Befchaffenheit, wie man felbften it, 
fondern verehte vielmehr die Furforge GOttes, 
wenn er fie einem von unterfchiedener Gemuͤths⸗ 
fpofition zuführet. PERS 
8 14, Belonders nehme man fich Der Jugend / 
und derer, die noch in den.beften Jahren ihres Les 
bens ftehen, an. Bey Denfelben Endet man noch 
untere Kräfte, und hat Doch wenigitens einige 
mehrere Hofnung, Daß fie länger zu gebrauchen; 
in vieler Erfahrung geubet, und zu einem deſto 
groͤſſern Segen bey andern nutbar werden koͤn⸗ 
nen, Paulus freuete fich gewiß nicht ohne 
Urfache, wenn er einen Timotheum oder Titum 
i ne HAN, An un 
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Die zweyte Frage: 
Wie Banmanwol am füglichfien dazu — 
men, Seelen zu ſammlen damit man dies 
felben zu —— zubereiten —4 


WS Unfer gefegnetes: V bind JEſus Chri 
„hat, wie bekandt, in feinem Lehr = Amt alles J. 
„Gebeth durchgetrieben. So flehete er ohn Zweiffel 
auch zu feinem Vater und Mithelffer, und er gab 
fie ihm. Daher Famen fie theils von ir | 
theils lieſſen jie fich willig zu ihm hinfühten,-und 
ftellten ſich meiftens ihm ungefucht dar. 

„2. Wer dielem geoffen Beyfpiel folgen 
„und fich bey feinem Eingang in den Wei 

- „berg GOites aufs bitten leger, daß es ee 

„der HEre deflelben nicht wolle an Mira 

beitern feblen laffen, der wird deren ſo vi 

„bitommen, ale er noͤthis har. GOtt kan Pr 
Steinen Kinder, und aus einem wütenden Saul 
ein ausermwehltes Ruͤſtzeug machen, das den Nah⸗ 
men des Hexen, traͤget vor den Heyden, und 
den König und vor allem Volck. Es wird gewiß 
auch damit Seufzen mehr ausgerichtet als mi 
vielem lauffen und vennen. 

8. 3. Johannes ſahe Chriſtum wandeln und | 
zeugte von ihm, dieſes bewegte zween feiner Juͤn⸗ 
ger, daß ſie den Anfangmachten, hingiengen zu dem 
Heilande, und ſolchergeſtalt zu einer genauern 8 
meinſchaft mit ihm gelangten. 

S. 4. Ein rechtſchaff⸗ ner Wandel und J 
dan⸗ flieffende Zeugniß andrer a 
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tee Chriften und Kuechte GOttes, find zwar ⸗ 


En Mittel, Seelen, die fich wolten rathen 
‚affen, dahin zu bringen, daß fie ein Hertz gewinnen 
‚u einem Lehrer, und ſich naher zu ihm thun. Es 
‚ft demnach auch zu dieſem Zweck fehr heilfam, wenn 
man nach dem Eyempel des groffen Lehrers von 
BOtt gefandt, anfänger zu ihun, uno ſo denn 
sn Iebren; Ap. Gefch. 1, 1. wenn man erft wirck⸗ 
ich und inder That anfich fpüren laffet, was man 
yernach mit Worten ausdrückt; Das bringt ein 
jegrundetes Vertrauen. O und mie viel koͤnten 
ißfals Diener und Glieder Ehrifti einander zu 
tatten kommen, wenn fie nicht Die Gebrechen, die 
ie an einander mercfen, fondern die Gnade und 
yas Gute, was der HErreinem ieden mitgetheilet 
yat, den Seelen befandt machten! So handelte 
briftus und Sohannes zufammen, und dadurch 
urden die Seelen von einem dem andern zuges 
vieſen, daß beyde ihr Werck an ihnen ausrichten 
'onten. Herr lehre dieſes deine Knechte doch 
uch in dieſen Tagen! 

8.5. Ob nun aber wol der Heiland die Seelen, 
die er ihm zu Mitarbeitern zubereiten wolte, an? 









S 


angs nicht felbft zu fich forderte, fondern wartete, - 


sis fie ihm von dem Water durch das Zeugniß 
Johannis zugewieſen wurden, fo Fam er ihnen Doc) 
auf eine überaus zärtliche Weiſe zu ftatten, Damit 


ie deſto eher zu diefem Zweck gelangen Fünten. 





Es ift gewiß merckwuͤrdig, was davon in unferm 


annis, welche zuerfk Durch Die Vorftellung dieſes 
| | S 3 ihres 





Texte aufgezeichnet ift. Die beyden Juͤnger Jo⸗ 


ze SI ER 


ihres Meifters dahin bewogen toorden, eine nähere 
Gemeinfchaft mit EHrifto zu fuchen, waren ſo 
blöde, daß fie fich nicht erfüihnten, ihn felöften anzus 
reden; fie fogten ihm nach, aber Das Hertze 
hatten ſie nicht, ihn um Erlaubniß zu bitten, daß 
jie mit ihm in feine Herberge gehen möchten, 
Dieſes alles beobachtete CHriſtus, er fabe fie: 
nachfolgen, und weil fie ſich nicht unterwunden 
ihn anzureden, jo wandte er ſich um zur ihnen, 
redete fie aufs freundlichfte an und ſprach: Was 
fischer ibe? i “| 
$. 6. Ohne Zweifel druͤckte fich der Heiland wol⸗ 
bedachtfam auf folche Art gegen fie aus. Er 
ir ftagete nicht: Wen füchet ihe? Denn da hätten‘ 
ſie leicht in Bedencklichkeit gefeget werden koͤnnen, 
ob fie es wol bekennen duͤrften, daß ſie ihme nachge⸗ 
gangen: ſondern er nimmt es vor bekandt an, daß ſie 
mit ihm zu reden verlangten, und verbindet ſie durch 
die Frage: Was fie bey oder von ihm verlangten, 
ſich naher mit ihm einzulaffen a 
§. 7. Bir faffen hieraus zwey nöthige Erinne⸗ 
zungen: Ein Lehrer, der. gerne Seelen zu kuͤnftigen 
Mitgehuͤlfen fuchen will,muß genau beobachten, 
ı De u bey weichem der Sr: ſelbſt anfänger 
zu wiechen und ihm Bahn zu machen: Er 
‚ muß ihnen aber auch befonders bey ihrer 
Bloͤdigkeit im Anfange zu ſtatten zu kommen 
ſuchen, alles vermeiden, was —— | 
fi 













machen könte, und hingegen die Gelegenheit 
„aufs forgfäligfle an die Hand geben, ſich 
“näher mis ihm einzulaſſen. N . 
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Pe re TEE — 
. 8. Es iſt zu. dem Ende noͤthig, beym oͤffent⸗ 
ichen Vortrage und beſondren Umgange, de 
Bervegungen zu mercken, die in den Seelen vor⸗ 
‚gehen, und wo man fpüret, daß GOttes Wort 
mächtig werde, die Zeit und Gelegenheit zu beob- 
achten, wie man näher an fie Fommen koͤnne. 
Haben fie das Hertz nicht zu einem zu kommen, 
ſ ſuche man fie in ihren Haͤuſern, oder wo mat 
fie findet, als ein guter Hirte auf. Sie begegnet, 
') einem, dem Anfehen nad) wol etwa ohngefehr auf 
der Straſſe; fie find aber eben vom. HErrn dahin ° 
‚ geführet,ung Diefelbe in die Hände zu ſpielen, und 
eine liebveiche Anfprache, Die darbey geichichet, kan 
ein recht geſegnetes Seil werden, womit man fie 
nach ſich ziehet. | 
6.9 Der Heiland ließ ſich aber nicht nur auf 
dem Wege mit den beyden Juͤngern Johannis in 
ein liebreiches Gelprach ein, fondern, war ſogleich 
auch darauf bedacht, fie, und zwar ohnverzüglich, 
in fein Haus zu befommen; um ſich deſto genauer 
‚mit ihren zu. verbinden, und defto eher in Vertrau⸗ 
\ lichkeit mit. ihnen zu kommen. Sie fragten ihn: 
Wo er zur Herberge wäre, und hätten fich bes 
gnuͤgen laſſen, wenn er ihnen foldhes gemeldet, 
damit fie ihn zu einer andern Zeit befuchen koͤnnen: 
Allein er verſchwieg ihnen folches weislich undfagte: 
meundfehers. Damit ſie ihm ja nicht aus 
den Haͤnden entgehen moͤchten bis er ſeinen Zweck an 
ihnen erreichet. 
S. i0. Was giebet ums dieſes Bezeugen des 
Heilandes zu erkennen? Es lehret ohnſtreitig, 
S4 daß 
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J daß Echter, denen es es darım zu ebun if, fi ſich 
/Seelen zu Micheiffeen zu bereiten. keine Gele⸗ 
/genhe ir ver ſaͤume n muſſen fie inibre Haͤuſer 
zu locken, WO fie recht vertraut mis ibnen‘ | 
„seden, fir genauer Eennen lernen, und ibnen 
7 — GoOrtes deu — — en ve A 
8 ſtehet Davon ein angenehm Exempel in der Ap. 
Gefch. 18, 26. Inte . | 
S. 11. So nachdruͤcklich ſichs der HErr ae 
angelegen feyn ließ, die Seelen in feine Herberge 
zu bekommen, fo zärtlich, liebreich und erbaulich —9 
gieng er auch ſogleich das erſtemal mit ihnen um, 
da er ſie dazu gebracht hatte. Er behielt ſie by | 
fich über Nacht; er ließ fich weder Zeit noch fonft 
mas reuen, was er bey feiner Damahligen Armuth 
hatte, an fie zu wenden.. Sein ganges Betragen 
mar dergeftalt befchaffen, daß fie überzeuget wur⸗ 
den, esfey gar was anders bey ihm als bey andern 
Menfchen und Lehrern, mit denen fie fonft umzus 
gehen Gelegenheit gehabt. Sie bezeugten es fr 
gleich, da fie von ihm weggiengen. Siehe Joh. 1, 
41.46. Und diefes war das Haupt Mittel, ms” 
durch ihrer bald mehrere nachzogen, und das 
KHäuflein derer, die ſich vertrauter zu ihm hielten, 
vermehret wurde. Andreas fand feinen Bruder 
Simon, Philippus den Nathanael, und bervegte 
fie durch Erzehlung deſſen, was fie an Chrifto geſe⸗ 
ben und * —* gehoͤret, ſich mit in ſeine ae; | 
ſchaft zu begeben. - 
S. 12. Diefes zeuget ung abermalen eines und | 
das andre, was En zu. beobachten _ — 
| elen 
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Seelen dahin zu bringen, daß fie ſich ſammlen und 
m Dienjt der. übrigen Heerde zubereiten laflen. 
e freund icher dem uͤth iger, heruner laflens " 
er man ſich gegen ein iedes bezeuger, und» 
ſonderheit denen beargner, die GSOtt einem 
sleich beym Antiitt des Lehr Amtes zuwei⸗ · 
deſto leichtet wird es auch auf die fole, 
\enden Zeiten die &celen an fich 3u bringen. „, 
ewiß, der betrügt fich, welcher meynet, durch ein 
avirztifches Großthun Anſehen zu gewinnen, 
her durch Härte und Rauhigkeit die Gemuͤther 
ſolche Ehrfurcht zu ſetzen, daß fie ſich hernach 
ncken laſſen, worzu man es ihnen heilſam befin⸗ 
st. Inwiſchen iſts freylich nicht genug, ſich in 
ebe, auch zu den geringſten, die zu einem kom⸗ 
en, herunterlaſſen. Er muß alles mit Saltz 
ewüdget, und der gantze Umgang, ımter 
um Bnaden ⸗ Beyflande HOetes aufsrrban” 
chſte ei gerichtet werden. Dieſes wird unter 
em Hauffen bald bekandt, und wircket ein ſolches 
Bertrauen, daß fi) eines nad) dem andern herzu 
ndet, an welchem die Gnade durch das Wort der 
Wahrheit fich zuregen und bewegen anfänger. 

8§. 3. Nun ift noch eines übrig, was wir an und 
ey dem Erempel des Heilandes in unferm Terte 
u bemercfen haben. Er hatte es lieber, wenn die 
Seelen: ungefodert zu. ihm Famen, und fich ihm. 
reywillig Darftelleten an ihnen zu arbeiten: Allein 
je trug doch auch Fein Bedencken, nach und nad) 
nanche ſelbſt zuruffen, werner an ihnen bemerckte, 
aß ſie ſich in dem Stande —* worbey 9— 

5 eil⸗ 
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heilſames an ihnen ausgerichtet werden Tönke, 
Wir haben hiervon das Eyempel Philippi in un⸗ 
feem Terte, der von Bethſaida aus der Stadt 
Andreas und Petri gebürtig, und daher mit dena. 
- felben wohl bekandt war. Diefes giebet uns ſo 
;, viel zu erkennen: Daß ein Knecht Chrifli, auch 
j nach Befinden der Seelen, die ihm erwa von 
„ andern bekandt gemacht werden, und welche 
er zu dem mehr angezeigten Befchäfte tuͤch⸗ 
tig zu ſeyn erachter, auch zu fich fordeen und 
„ ihrenäbere Bekandtſchaft ſolchergeſtalt fin 
chen koͤnne wenn fie nicht von felbfi Bommen: 
“oder von andern bes gebrachs werden, 
Nur daß alles auch hierin mit hertzlichem Gebeth 
und Flehen, unter beftändiger Uberlaſſung in die 
Gnade deſſen, der Hers und Nieren prüfe, geſchehe 
Der wird, wieinallen Dingen, aljo auch darin 
Verfiand geben! ® 


(Die übrigen hieher gehörigen Fragen 
A Mitte. 


2) Don erbaulihen Ofter- Pre 
Digten. J 

I. ea 

8 wird hier billig voraus gefeget, Daß es nicht 
allein höchftenöthig fey, daß diejenigen Lehren, 
‚welche an den heiligen Oſter⸗Feyer⸗Tagen vorge 
‚tragen erden, bey aller, Gelegenheit in der Ge⸗ 
meinde GOttes zu treiben find; fondern daß es 
auch etwas fehr heilſames fen, daß man kr 
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Tpriftlichen Kirche, eine eigene Zeit zu feyerlicher 
Beschung des Andenckens der Auferftehung JEſu 
Chriſti beſtimmet habe. Das gläubige Alters | 
hum hat ſich ſo andächtig in der Betrachtung der | 
Auferſtehung JEſu Chrifti bewieſen, daß «8 die 














welcher Zeit fid) der Heiland vielmals zu feine 
Juͤngern gefellet hatte, feyerlich gehalten. * 
2. Glaͤubige Chriſten binden zwar ihre Betrach⸗ 
tung der Auferſtehung JESU Chriſti nicht an 
etliche Tage, ſo im Jahre darzu ausgeſetzet ſind; 
endern tie der Apoſtel ermahnet, Feſt zu halten, 
(oerafev) 1.Cor.5,8. und zwar ohne eine gewiſſe 
Zeit vorzufchreiben; alfo waͤhret folche: glaubige 
und geiftliche Feyer ſo lange, als der Athen bey 
ihnen ift: Folglich muß auch einredlicher Lehrer des 
Evangelii fic) verbunden halten; bey aller Selegen? ” 
heit, den Glauben feiner Zuhörer in dem Leben“ 
JEſu Ehrijti zu weiden. — 
3. Jedoch weil die Erfahrung lehret, wie Die 
Menſchen leider alle geneigt ſind, der Liebe, die 
Chriſtus an uns bewieſen, und ſeiner Wohlthaten 
zu vergeſſen, dahero zu beſorgen, daß, wenn nicht 
eine. gewiſſe Zeit im Jahre darzu beſtimmet waͤre, 
darinnen die Menſchen, mit Hindanſetzung ihrer 
aͤuſſerlichen Verrichtungen, erwecket wuͤrden, Das 
Gedaͤchtniß der Auferſtehung ihres Heilandes bey 
ſich zu erneuren, ſolche Gnade vollends ins Ver⸗ 
geſſen geſtellet werden moͤchte: So hat man es 
billig als eine goͤttliche Wohlthat zu achten, * 


» 
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dem HEren für feine Vorforge zu dancken durch 


telche ung vor unfern Vorfahren her eine Zeit 
gefeget worden, die Auferftehung unfers HErrn 


glaubig zu erwegen; Welche Gelegenheit ein Leh⸗ 


ver des Evangelii mit Freuden brauchen, und ſich 


nicht verdrieffen laffen wird, einige Tage hinter 
einander von der Auferfiehung JESU CHrifti zu 
reden; zumal da er hier in ein folches meites und 


angenehmes Feld geführet wird, daß esihm, wenn 
ee felbft in der Gemeinfchaft des Lebens AESU 
CHriſti ſich befindet, unmöglic) an Materie und | 


Luft zu predigen fehlen wird. 


1.4. Diefes aber ift freylich nothtwendig, daß 
‚wenn ein Lehrer erbaulich, und in Bereifung des ' 
Geiſtes und der Kraft, hiervon handeln will, er | 
„feinen auferftandenen Heiland recht Eenne, daß er 


ſelbſt für feine Perfon von der Auferftehung feines 
"SESU im Glauben verfichert fey, und daß 
BESUS in ihm wie in Paulo, al. ı 1,20. lebe: 
Wworzu er aber nicht durch eigen fpeculiren und 
„medltiven gelangen kan; fondern der Heilige Geift 


„muß den auferftandenen Siege Fürsten in dem 


„Hertzen des Lehrers verklären. 
5. Ein Lehrer foll ein Zeuge feyn der Auferſte⸗ 


Hung JeEſu EHrifti, wie die Apoftel, und bereit 
erfunden werden, ungefcheuet alies Ungemad), ja 
den Tod felbft, über’ folches Zeugniß ausftehen, 


wie ift aber dieſes möglich, wenn er felbft nicht 
gründlich überzeuget davon it? Ein Zeuge muß 


ja fagen koͤnnen: Ich weiß e8 gewiß, id) habe 
es ſelbſt gefehen und gehöret, was ich —— 
F N) 


N 
| 
v 
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Alſo muß ein Lehrer mit Paulo wiffen, an wen et 
gläuder und mit demfelben fagen koͤnnen: 2. Cor. 
13,4. Ob IEſus wol gecreugiger iſt in der 
Schwachheit, ſo leber er doch in der Kraft 
GSoOites. Und ob wir auch ſchwach findin 
ibm, fo leben wir Boch mit ihm in des, Kraft 
GoOꝛtes unter euch. 
6. Es iſt wahr, daß die Apoftel, als die erſten 
Zeugen von der Auferftehung SEfui Chrifti, dar⸗ 
innen bor andern etwas vor uns gehabt haben, 
daß fie ihren JEſum mit leiblichen Augen gefehen, 
daß ihre Hände ihn betaftet, und man würde 
Gott verfuchen, wenn man dergleichen verlangen 
wolte, Kedennoch giebt die geiftliche Erfahrung / 
des Lebens JEſu Chriſti in der Seelen nicht weni⸗⸗ 
ger Gewißheit wegen der Auferftehung des Heiz’, 
landes, als die finnliche Darftellung vdeffelben, » 
‚denen Apofteln, welche fie gewiß ohne die beftanz + 
dig fortdaurende Kraft des Lebens JESuU nicht‘ 
fo behergt würde gemachthaben. Vielmehr fehen 
wir, daß da der Heiland feine fichtbare Gegen⸗ 
wart ihnen entzogen, und an deſſen ftatt ihnen ein 
fo viel veicheres Maaß des Heiligen Geiftes verlies 
ben, die Apoftel viel getrofter und ftandhafter 
gervorden, als fie vorher geweſen find. | 
7. Wie ein Lehrer zu ſolcher Kraft und Gewiß⸗ 
| heit der Auferftehung des Heilandes gelangen könne, 
ſolches weiſet der heil. Apoftel an feinem eigenen 
| Erempel, Phil. 3,7 10. Darzu gehöret auch ein 
unermuͤdetes Gebeth, durch melches er bey der 
| Auferfiehung des HErrn JEſu die Weide für N 
| un 
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und ſeine Zuhoͤrer ſuchet und finden wird. Eben 
dadurch wird es auch. geſchehen, Daß ein Lehrer 
des Evangelii in das Bild des ——— 
JEſu wird verklaͤret werden, an welchem wir, nach 
feiner Auferſtehung aus dem Grabe, nicht nur eine 
ungemeine Freundlichkeit, die er-in Suchung dee 
Verlohrnen, Herumbringung der Irrenden, Staͤr⸗ 
ckung der Schwachen, Troͤſtung der Kleinglaͤubi⸗ 
gen bemercken, ſondern eine gang befondere Sorge 
falt, wie für den gantzen Hauffen feiner Sünger 
und Liebhaber, alfo auch) für einzele Seelen wahre 
nehmen; welchem Vorbilde denn ein vechtfchaffes 
ner Lehrer billig nachzuahmen bat. e: 
8. Wir haben nicht ohne Grund vor nöthig ges 
achtet, ung dieſes zu unferer eigenen Ermunterung | 
erg zuförderft vorzuftellen, und zu Gemüthe zur 
führen: Denn e8 wird warlich auch mitden Oſter⸗ 
Predigten nicht recht von ftatten gehen, wo fich 

dieſes bey Lehrern nicht befindet. Was den Bor 
trag der Lehre von der Auferjtehung Ehrifti anlan⸗ 
get, fo ift folgendes darbey bemercket worden: 
, Ein Knecht Chriſti hat dieſen Artickel billig, 
als den Haupt⸗ Artickel der gangen Chriſtli⸗ 
ſchen Religion: nach dem Extmpel der Apo⸗ 
ſiel anzuſehen und zu achten. Paulus ruffet 
zu dem Ende dem Timotheo, einem Lehrer zus 
2.Tim.2,8. Zalt im Gedaͤchtniß JESUNT 
Täeiftum, der aufetſtanden iſt von den ei 1 
sen. Es ift der Grund⸗Articul, worauf alles 
gebauet foll werden, und daher auch ein Lehrer 
alle. Kraft in ſeinem Amte holen fol. De \ 
j zu 
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Glaͤubigen, die Auferſtehung der Todten, das Merck⸗ 
ahl der goͤttlichen Erbarmung, der rechte Wehrt 
unferer Erloͤſung, und die Zerknirſchung, Zertre⸗ 
tung (Contritio) des Todes, Daher flieſſet von 
ſelbſten, daß dieſer Articul deutlich, gruͤndlich und 
überzeugend, nach allen Umſtaͤnden, wie ſonſt, alſo 
Ic auch andem Dfier + Feft zu treiben umd 
vorzutragen ſey. Wa ! 

6. Es muß ‚aber ein Lehrer fih nicht Damit 
begnügen, daß die Zuhörer eine biftorifche Nachs 
richt von der Auferftehung des Heilandes erlan⸗ 
gen, oder auch miteinem bloß menfchlichen Beyfall 
dieſer Wahrheit beypflichten; fondern er hat die 
Seelen auch dahin anzumeifen, daß fie zu einer 


| 5 | 

en Genuß der Auferfichung Chriſti im Her⸗⸗ 
kommen mögen. Cs ift der Fleiß derer 

nicht zu verwerffen, welche die Wahrheit der - 

Auferſtehung Chriſti auch mit äufferlichen Beweis⸗ 

thuͤmern erhärten, und zeugen, mie thoͤrlich es 

‚gehandelt ſeh, daß man fo vielen Zeugen nicht Glau⸗ 

ben beymefien wolte, an denen man nichts als 


Aufrichtigkeit erblicket, die fo leichtglaͤubig 
Be ein 
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einfältig eben nicht geweſen, Feine zeitliche Vor⸗ 
theile bey ſolchem Zeugniß weder geſucht haben, 
auch nicht füchen koͤnnen, vielmehr alle Noth, ja 
gröjten Theils auc) ven Tod, mit groffer Trendige 
feit darüber ausgeftanden, und welchem es dem 
ohngeachtet, ob dieſe Lehre gleich Aergerniß und 
Thorheit dem natürlichen —— war, z 







bet. — ift — nur als eine —— 
und Zubereitung anzuſehen. Die Zuhörer muß 
fen ſelbſt Chriſtum Fennen lernen, damit ein jeder 
un hierin ſines laubens lebe. 

Zu ſolchem Glauben zu gelangen, iſt denn 
an Sion der Zuhoͤter auch der heilige Weil 
nöchig, Welcher Chriſtum offenbar. Dar 
hero ein Lehrer vornemlic) dahin zu roeifen hat, wie! 
man GOTT um den Heiligen Geift bitten, und‘ 
feinee Wirkung Raum lafen folle. Es muß 
derohalben ein rechter DOfters ‘Prediger auch, wie 
unfer Lutherus faget, einen guten Pfingſt⸗ Einen 
ger abgeben. J 
11. Zu dieſem Ende iſt noͤthig, damit man 
wiſſe, was es vor eine herrliche Sache um die 
Auferſtehung JEſu Chriſti ſey, daß ein rechter 
Bote des Evangelii denen Menſchen aus GOttes 
Worte die Fruͤchte und Kraͤfte der Aufe; ne⸗ 
bung IEſu mit Nachdruck vorhalte. Dahin 
gehöret die Wiedergeburt. 1, ha PER N — 
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onderlich, als die Quelle unſers Troſtes und Rev 
icherung, vorzuhalten. Der Friede mit GOtt. 
Luc. 24,36. Freude im Heiligen Geiſt. Joh. 20,20, 


die Feinde unferer Seelen. Matth. 28, 4. Roͤm. 
18, 34. Die Schenckung des Heiligen Geiſtes. 
oh. 20, 22. Kindfihaft HDtter. Joh. 20, 17; 
Kraft zum neuen Leben und Wandel. Röm, 6,4. 
Lebendige Hoffnung der Seligkeit, 1. Betr.’ , 3. 21. 
Ein himmlifcher Sinn. Ephel 6. Die Aufer 
Hung vonden Todten, 1. Cor. 15,20,21. Die 
Verklaͤrung unſrer Leiber. Phil 3, 21. Die ewige 


= 


Diefe Früchte jind alſo vorzuftellen, daß man fie 
den Gläubigen anpreife, und die Gewißheit derſel⸗ 
ben aus der Auferftehung ſowol, als die Kraft dazu 
zu gelangen, herleite, aber auch felbft die Unbe⸗ 
kehrte reise, Darnach zu trachten, um fie zu einem 
brennenden Verlangen darnach beivegen. 

12, Dabey hat ein Lehrer die Ordnung nicht 
zu vergeflen, in welcher man zu dem wircklichen 
Genuß folher Früchte der Auferftehung des Hei⸗ 
kandesgebracht wird. Diefe beſtehet, wie bekannt, 
hauptfachlih im Glauben, der aber ohne wahre 
Duffe und Aenderung des Hertzens nicht entftehet, 
auch gewiß fein Leben durch Früchte offenbaren 


wird, wo er anders rechtſchaffen iſt. Beſonders iſt 


da noͤthig zu zeigen, wie man aufwachen ſolle von 
dem Schlaf der Suͤnden und Sicherheit, Eph. 5. 
wie ein ieglicher ſich bekehren muͤſſe von ſeiner 


T Pose 


hrfertigung, Röm. 4, 25, twelcher Punct ihnen + 


Mertreibungder Furcht. Mare. 16,6. Sieg uͤber 


Freude und Seeligkeit. Pſ. 17, 15. 1. Petr. 1, 4. 
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Bosheit, der des Segens der Auferftehung JEſu 
genieffen will, Ay. Geſch. 3, 26. wie man wahre 
haftig in der Kraft des Todes Chriſti feinen Suͤn⸗ 
den, der Welt, feiner eigenen Gerechtigkeit abſter⸗ 
ben müffe, wie man Die erften Kräfte des Lebens. 
IEſu in der Seelen bey dem Anfang der Wieder⸗ 
geburth wohl brauchen koͤnne, Das Grab der Eitel⸗ 
feit zu verlaffen, und mit Seufzen und Flehen vor. 
Gott um Gnadeund um die Gemeinfchaft Chriſti 
anhalten muͤſſe, bis Chriſtus in den Seelen eine 
Geſtalt gewonnen, und man getroſt ſagen Eönnez 
Nom. 8, 33.34. Wer willverdammen, Chris, 
ſtus ift hie, der geftorben,ja vielmehr der auf⸗ 
esfianden ifi! al 
13. Inzwiſchen ift es freylich nicht genng, dieſes 
überhaupt den Seelen bekannt zu machen: Man | 
muß die Zuhörer, von der Rothwendigkeit 
fowol ats Mmoͤglichkeit eines ſolchen Blau 
bene, zu überzeugen ſuchen aus der Auferſte⸗ 
hung JEſu Ehrifti. Der Raum läffer nicht zu, 
hierbey alles anzuführen, was mündlich vorgetragen 
worden; es iſt die Sache auch in andern Schriften 
binlänglich ausgeführet. Wir erinnern den C. L. 
nur der beyden hieher gehörigen Drte Pauli, Ap. 
Geh. 17,31. Ephef. 1,19. woraus beydeg Deutz 
lich genug zu erfehen ift. ' a 
14. Gleichwie aber ein Lehrer feinen Vortrag 
immer alſo einrichten foll, daß das Wort GOttes 
recht getheilet, und einem ieden ſein Gebuͤht 
gegeben werde. Alſo hat ein erbaulichet 
Oſtet/ Prediger mis dem Worte vor s 
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Ynferfiebung IEſu Chriftt auch zu verfah⸗ 
en. Hat er demnach mit Seelen zu thun, die 
ich noch nicht einmal auf den Weg der wahren 


schen Tode liegen, fo hat er ſolche aus der Aufer- 
ehung Eheifti zur Buſſe zu dringen, und zu zei⸗ 
en, Daß wenn fie fich nicht vechtichaffen zu dem 
Errn wenden wolten, fie ohngeachtet, daß JEſus 
dor fie geftorben, und auch auferftanden, durch ihre 
igene Schuld verlohren gehen würden; daß alfo, 
sie unfer fel. Lutherus fagt, JEſus ihnen bey 
Istchem ihrem Zujtande noch nicht auferftanden : 
sie fie vielmehr dieſem erftandenen Richter in die 
daͤnde lauffen, wie fie ihr Gerichte Durch Verach⸗ 
ung eines folchen herrlichen Heilandes, den GOtt 
In der Auferftehung verfiegelt, häuffen würden: da 
ie aber noch in der Gnaden⸗Zeit Iebeten, fo möchs 
en fie fich nicht länger befinnen, fondern den ange⸗ 
sagenen Pardon in Demyth annehmen, nach dem 
yempel derer, jo in der erſten Pfingfts Predigt, 
2. Gefch. ı 1,36. 37. hiedurch gervonnen wurden, 
dat er mit Seelen zu thun, die ihre Sünde, den 
dorn GHttes, den Fluch des Gefeges, und zugleich 
ve geiftliche Ohnmacht erkennen und fühlen, 
arbey blöde und fchüchtern find zu dem Heilande 
inzutreten, fo Ean er ſolchen vorhalten, wie der 
Heiland einen vechten Hirten⸗ ja. einen vechten 


gar ligbreich ev einer betrübten Marien Magdas 


eredet, und wie Die Seelen nur ihre Glaubense 
1 T2 Hände 


ne begeben haben, fondern noch im geifte 


\r 


tter⸗Sinn nach der Auferftehung bemwiefen ; wie 
nen begegnet; wie hofdfeliger mit feinen Süngern 
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BSande mit Thoma getroſt herzureichen, und fich, 
3 nicht fürchten dürfen, Finder er Seelen, die‘ 
bereits ihres Gnaden⸗ Standes verfichert find, | 
hat er folche anzuweiſen, wie fie ie mehr und m 
ihren: Glauben in der Genieffung der Früchte 
Auferſtehung Chrifti zu ſtaͤrcken haben, wie 
aber. auch in einem neuen Leben wandeln foller 
kraft der Auferfiehung des HErrn, und als ſolche, 
die mit Chriſto auferftanden, dasjenige was ie 
ben ift fuchen füllen; wie fie getroft in der Kraft 
des Sieges JEſu ihre Feinde angreiffen und i uͤber⸗ 
winden moͤgen; wie ſie in allem ihrem Leiden ſich 
des Beyſtandes des HErrn, der da lebet immer⸗ 
dar, und bittet fuͤr uns, ſich erfreuen, auch im Tode 
ſelbſt, weil JEſus lebet, und fie auch mit ihm leben 
ſollen, getroſt bleiben ſollen. 
15. Wir fügen zum Beſchluß noch bey: wel⸗ 
chergeſtalt ein Lehrer, bey dem Vortrag der Lehre 
von der Auferſtehung JEſu Chriſti, auch —*5 

heit nehmen folle und koͤnne, von der Arafı 

beilisen Tauffe zu reden; welches um ſo vi 
nöthiger ift, da heutiges Tages leider! einige nur 
gar zu geringe Gedancken davon hegen, und nicht 
vielmehr von derfelben, als von einer aͤuſſerlichen 
Eeremonie halten. GOtt lehret ung aber in ſei⸗ 
nem heiligen Worte gar ein anderes, indem wir 
daraus erfehen, daß die Kraft des Todes, und det 
Auferftehung ZESU Chriſti darein geleger, und 
alfo folche Tauffe ein Eräftiges Gnaden-Mittel ſeyn 
muͤſſe. Siehe infonderheit Nom. 6, 3.4. Col. 2, 
11.12.13. Petrus Yale *— 
eiligen 
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heiligen Tauern. 1. Pet: 3,21. Sie feyder Bund 
eines gutẽ Hewiſſens mit H®:r Dusch —J 
erſtehung IEſi Chriſti. Wenn man dieſes rech 
erweget, ſo wird man dadurch bewogen werden, kr 

HErrn für ſolche Gnade herglich zu — derſel⸗ 
ben auch wurdiglich zu wandeln, und allen Troftaus 
der ——— zu ſuchen und zu ſchoͤpffen / und al⸗ 

| f oüch recht hoch von dieſem Gnaden-Mittel halten. 


Zfallige Gedancken vom Miß 

t rauc und Verbeſſerung des Beicht⸗ 

Stuhis, ſonderlich unter dem unwiſſen⸗ 

den Land⸗Volck, entworffen, von einem, 

unter vieler Gemwiffens-Unruhe, nad 
des Beicht-Welens Verbefferung 
ſeufzendem Prediger. (a) 

'Xef, 3, 12. Mlein Dolch, deine Croͤſter, (deine 

Seligfprecher) verführen dich. 

Ejech. 13, 18.19. Wehe euch, die ihr Kuͤſſen 

‚mach :e den Leuten unter Die Arme/ und 

—2 zu den Saͤuptern, ꝛc. 

SI 

EGS vichtige Urfachen unfere erfte Glaubens 

| — im — ai Pabſtthum 

— —— gehabt, 

® sit uns * gar beieglidpe Borfellung allbereits 

ein paar Jahren von einem auswärtigen Drte zuge» 

ten 10 folche gelegentlich andern zur Dediung 


bekandt zu machen. Der HER 
En einen bleibenden Segen darauf! 
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— — — — — — — — 
gehabt, den Beicht⸗Stuhl beyzubehalten, ſo wenig 
dürfte rathſam ſeyn, ſolchen bey dem ſo groſſen Vers] 
fall des wahren innern und thaͤtigen Chriſtenthums, 
abzuſchaffen, und hierdurch, das ohnehin blinde, un⸗ 
wiſſende, ſicherte Volck, eines Mittels der heilſamen 
Selbſt⸗Pruͤfung, und geiſtlichen Augen-Salbe zu 
berauben. — 

„9. 2. Maſſen deſſen rechter Gebrauch, einem, 
„am die Seligkeit feiner Zuhörer bekummerten Pre⸗ 
diger, ein herrlich Mittel an Händen giebt, fein 
„Hertz gegen feine chafe vertrauter, als es im. 
„öffentlichen Predigten gefchehen Fan, auszufchuts 
„ten; die fehlafende Gewiſſen aufzuwecken; vie 
Schmwachenzuftärden,:c. Ja, wo er das Amt 
Des Geiftes, auch in der Kraft des Geiftes zu fuͤh⸗ 
ren, von GOtt gelehret ift; fo wird er da, noch am 
eheften, einen Weg in die Hergen finden, das IBort | 
des Lebens nahe andie Gewiſſen zu legen; Die See⸗ 
len zur heilfamen Selbſt⸗Erkenntniß anzumeifenz 
aufden innern Weg der Bufle, und des Glaubens | 
einzuleiten; und denenfelben zu einen gefegneten 
Wachsthum in Guten fortzuhelffen, weilfieda ins⸗ 
gemein aufmerckfamer find, als fie etwa fonft mit zu 
ſeyn pflegen. | S 
S. 3. Wie aber dasjenige, was den groͤſten 
Nugen in der Kirche GOttes Ichaffen Fan, auch 
dem groͤſten Mißbrauch, und daher entftehenden 
gröften Schaden gemeiniglich unterworffen 9 
ſo zeigt ſich das auch ſonderlich bey der ietzigen 
faſt allgemeinen Verfaſſung des Beicht⸗ Weſens. 
Deſſen erſchrecklicher Mißbrauch, wie ex ſich 9 | 
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Ach in der braxi offenbaret, iedermann in die Augen 
allen muß, indem er zu einem groſſen Verderben, 
zu einer Urſach vieler Suͤnden und Ruchloſigkeit, 
geheimen Staͤrckung grober Sicherheit und Heu— 
cheley; ja gar zu einem gerechten Vorwurf anderer 
Glaubens? Genoffen, gegen unfere Evangelifche 
"Kirche gervorden if. Daher mit Feiner Fever 
genugſam ausgedrücket, ja mit Thranen nicht 
fattfam beweinet werden Fan, wie gewaltig durch 
ſothanen Mißbrauch) das Reich Chriſti gehemmet, 
und des Satans Meich, verborgener weile gejtärs 
cket werde. 
 &4. Die Lauterfeit der erften Chriften laͤſſet 
‚uns nicht anders urtheilen, als daß fie die Worte 
'Sacobi: Cap. 5,16. Bekenne einer dem andren 
‚feine Zuͤnde, in gehöriger Ordnung, iedoch ohne 
Reſtriction auf den Lehr⸗Stand, beobachtet; da 
nachmals folches denen Lehrern zugeeignet worden, 
‚oder fie ſichs vielleicht felbft appropriiret haben. 
Hiernechſt käme folche abzulegende Beichte nicht 
'allen Communicanten indiſtincte zu, fondern wie 
‚aus dem Alterthum bekannt ift, denen gefallenen 
und mit wahrer Hergenss Reue wiederkehrenden 
‚Sündern; zu deren eigentlichen Nutzen gewiſſe 
Penitentiarti geſetzt waren. Mag alſo der erfte 
eigentliche Zweck, und anfaͤngliche gute Abſehen 
des Beicht⸗Stuhls, beſonders auf zerknirſchte und 
zerſchlagene Hertzen, denen der Glaube (wie er auch 
in Praxi wircklich iſt) ſchwer vorkommt, gerichtet 
geweſen ſeyn. Da findet auch ſolches am eheſten 
ſeinen gehoͤtigen Nutzen, wenn denen ſchmachtenden 
Ta Hertzen 
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Hergen To smAdyxva 73 9e8, die E ngewei 
GOttes, zu einem lebendigen Glauben und en 2 
tigen Eindringen in Chriſtum eroͤfnet werden. 
Ach daß -man von diefen erften Spuren nicht. ſo 
weit abkommen wäre, oder fie wieder. ſuch | 
| — 
5. Nachdem die rechte Art des Beihrens 
9 "abfolvirens nach und nad), aus “Betrug. 
Sünde, in der Kirche GOttes verduncfelt, we 
den, und fich bey herrfchendem Pabſichum ni 
fieben, fondern fiebenzigmal fieben Greuel — 
den Beicht⸗Stuhl verſtecket, die anzuführen anietzo 
unſer Werck nicht iſt; ſo ſind zwar viele a 
durch das aufgegangene Licht des Evangelii ve 
trieben worden; allein e8 findet fich gleichwol no 
eine. unzählige Menge Mißbräuche und a 
ftandniß in der Praxi des Beicht⸗ Stuhls, fo rein 
auch unfere, Kirche. in der. Theorie feyn mag, 
zumalen unter dem unwiſſenden ——— 
wol die mehreſten von keiner andern Beichte, 
die ſie ihrem Beicht⸗ Vater herſagen, auch von 
keiner andern Vergebung ihrer Suͤnden, als die 
ſie durch Hand⸗Auflegen ihrer Prediger zu uͤber⸗ 
kommen vermeynen, was wiſſen, und ift ſolcher 
Greuel des Verderbens, was den Beicht⸗ 
betrift, ſowol bey den ſo genannten Bei 
Vaͤtern, als den Beichtenden zu fuchen ur 


anzutreffen. 

8. 6. Soll ich den Anfang machen von w 
Beicht- Vätern, fo ift zwar mein Zweck nicht, 
der Lehrer Schande aufzudecken, doch liegt kibeet 

allzu, 
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allzuklar, auch zu manches frommen Hergen Bes 
truͤbniß und Aergerniß, am Toge, wie fonderlic) in 
dem Beicht⸗Stuhl, von denen falfchen Propheten, 
(die aber Feine Hirten, fondern nur Woͤlffe und 
Miethlinge feyn) Heucheley auskommt. ins 
\gange Land. Jerem. 23,15. Da folche noch 
ſelbſt als unbefehrte unter GOttes Zorn, Fluch 
und Verdammniß liegen, den Beicht⸗Stuhl nicht 
um Heil der Seelen, ſondern nach dem Trieb des 
Fleiſches und ihres verkehrten Sinnes mißbrau⸗ 
chen wie ſie denn gleichſam zur Unehre GOttes da 
ſitzen, vor der Kirche GOttes und allen Heiligen fi 
ſtinckend machen, mit ihrem abfolviven ſich felb 
‚condemniren, und GOttes ſchwerſte Gericht auf 
"ihre Seele laden. . * 


. 7. Denn es iſt leicht zu ermeſſen, was für un⸗ 
ſaͤglicher Schade der Kirche GOttes, und denen 
‚armen Seelen, bey dem Beicht⸗Stuhl zumachfe, 
| 









un 0 


— 





wenn ein Beicht⸗Vater noch iſt, 
7) Unbekebrr: Da aus allen feinen Worten und ’/ 
Wercken herfür leuchtet, und man es ihm foft 
an der Stirn anfehen Fan, daß er bloßein homo 
Wmoc fey, der noch in hem Verderben Der 
Natur liegt, feinen Geift-hat,- der bey feinen, 
ob wol etwa auch groſſen Gaben und Pers 
nunfts-Kraft, noch nicht verfeßet aus dem Neich 
der Finfterniß in dus Reich SESU Chriſti; 
‚> fordern zum Reich des Satans gehöre. So 
| * lange er num dem Fürften der Finfterniß in herr⸗ 
'B ſchenden Sünden dienet, > kan ernicht BIN: 
5 ie 
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die ganke Führung feines Amtes, wird er, wie⸗ 
wol ihm felbjt unwiſſend, alfp einrichten, on | 
in feinem böfen Gewiſſen nicht beunruhiget, und. 
dem Satan, dem er dienet, untreun werde. Das 
ber er auch) in allen nicht die Seelen, fondern 
fich felbft ımd feine Weide fuchet, den Beicht⸗ 
Stuhl zu einem Opfer feines fleifchlichen Eifers, | 
folgen oder geisigen Sinnes brauchet, und 
* ſeinem innern Abgott des Hertzens 
raͤuchert. — — 

»2) Bund: Da findet ſich zʒ. E. daß wol manche 
— aus dem Beicht⸗Stuhl einen a parten 
Blaubens⸗Articul, wider die goͤttliche Heils⸗ 

Odrdnung machen; da fie bedencken ſolten, wie 
der Beicht⸗Stuhl, und Amt der Schluͤſſel 
zweyerley, und diftinttiffima feyn. Da dieſes 
göttlich, jenes aber nur Kirdien + Ordnung, 
auch nicht anders fey, als Tpecialisarque indi- 
vidualis adpiıcatio legis &evangelii,die nicht 
allein in dem Beicht- Stuhl, fondern ubique 
locorum. prodıveifitate Subjecti, mit Nutzen 
tractiret werden koͤnne. Oder fie find fo blind, 
daß fie weder ihren eigenen Seelen ⸗Zuſtand 
kennen, noch einen hinlänglichen Begrif haben, 
wie das Werck GOttes in einer Seele angehe | 
und zum Wachsthum gelange. Oder fie fans 
gen an, aus Ermangelung erleuchteter Augen 
und des Geiftes der En alles .nach dem 
fleifchlifchen Vernunft > Licht hierinnen abzu⸗ 
meflen. Da fie denn den Schein des Chriſten⸗ 
thums für deffen rechtfchaffenes Weſen — | 

ag 


} 
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dagegen gegen die, ſo in der Wahrheit und Kraft 
Chriſti wandeln, in einen unſchuldigen Verdacht 
gerathen, fie für Heuchler, ꝛc. halten. Da ge⸗ 
ſchicht es wol, daß ſolche dem Braͤutigam ange⸗ 
hoͤrende und denſelben ſuchende Seelen, von 
denen Huͤtern in der Siadt (von ihren geiſt⸗ 
lichen Hirten) geſchlagen, (in mancherley Bes 
truͤbniß geſetzt) ja gar ihres Schieyers (ihres 
Troſtes) Derauber werden, Hohel. 5,7. 
3) Todt: Da mand)e, vom den todten Wersy 
cken ihre Schulund Academilhen Sünden, 
durch die Geburth von oben noch nicht greie 
niget, vieltveniger durch einen fteten Umgang 
mit GOtt, im Geift, Glauben und Gebeth, das 
Leben, das aus GOtt ift, in der Kraft befigen, 
fo bleibet ihnen verborgen, in was für einer 
Ordnung die Seele zum Leben in Chrifto gelans 
ge; find dahero wenig befümmert, daß Chriftus 
in ihren Seelen⸗Schafen eine Geftalt gewinne, 
und folche, wenn fievorhero erft neue Ereaturen 
in Chriftolgervorden, auch in ihm leben, und 
wandeln mögen. Nie num folche Kehrer tode 
ſeyn, auch das Wort Chrifti nicht in ihnen 
wohnend und lebend haben, jo bemeifen fie ſich 
auch in dem Beicht⸗Stuhl todt. Da folcher in 
blinden Eifer ein Tummel⸗Platz ihrer 4ffecten 
abgeben, und der Päbftliche Bann⸗Strahl zur 
"  Unehre GOttes und Tödtung der Seelen, oft 
blitzen muß, oder wenns hoc) kommt, und fie 
es gut machen wollen, mit einem leeren Stüw 
| 





men des Geſetzes, die Schafe Ehrifti fchüchtern 
machen, 
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machen, und weiter zerſtreuen; da ſie mit erbar⸗ 
mender Liebe, durch den Geiſt der Sanftmuth, 
zurecht gewieſen, und durch das Evangelium | 
Chriſti zum Leben erwecket werden folten. 
n4) Unerfabren : Entweder haben fte den Weg 
des Lebens noch mit Feinem Fuß betreten, ſind 
nicht durch Die enge Pforte eingegangen, noch 
auf den ſchmalen Weg fortgegangen. Oder es 
„beſtehet ihre Geiſtes⸗Kraft nur noch in bloſſen 
y Überzeugungen und Anfangs-Nührungen, haben 
„noch Eeinen Evangelifchen Geift, und find noch 
„nicht gelanget zum Gefes der Freyheit. Das 
hero fie denn, weil fie felbft Gefestlich, alles mit 
Geſetzlichen Zwang trattiven, das Evangelium 
ſelbſt in adplicatione Gefeslich machen, und 
damit die Heerde Chriſti leicht übertreiben; | 
oder fie Fommen mit dem Evangelio zur Unzeit, | 
wiſſen nicht mit den Muͤden zu vechter Zeit zu 
reden, fondern weiſen das Wolf GOttes zur 
Ruhe, da fie das: gelobte Land noch nicht einges 
nommen, noch nicht zur Stadt GDttes gelanz 
get. Wie ſie nun hierducch dem Reihe GOttes 
Nicht geringen Schaden thun, wenn die Haus⸗ 
halter GOttes nicht einem ieden feine gehörige 
Sbeiſe zu rechter Zeit zu geben wiſſen; fondern 
- denen auftvachenden Gewiſſen zu bald Luft 
machen, und zu frühzeitig troͤſten; fo gefehicht 
es auch wol, daß fülche die innere Gnaden⸗ 
Fuͤhrung anderer Seelen, Darinnen der einzige 
Geiſt unterfchiedlich wircket, und feine Freyheit 
behalten muß, nach ihrer eigenen 
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ander, Erfahrung. abmeſſen und abzirckeln wol⸗ 
len, weiche doch nach dem Worte GOttes, 
alleine zu pruͤfen ſeyn. 








tes, die um Chriſti willen alles zu verleugnen 
angefangen, nichts mehr zu fürchten haben, wo⸗ 
u ſich ihr Gemuͤth nicht bereits gefaſt gemacht 
hätte; fo ſtecken im Gegentheil Die, fo nur das 
ihre füchen, und nicht das Ehrifti JEſu ift, voll 
eitler Furcht. Weil ſie nur dem Bauchedienen, 
fo verhalten fie ſich bey dem Beicht⸗Stuhl fo, 
daß der Bauch ſein Futter nicht einbuͤſſe. Gunſt 
zu behalten, und um einer Hand voll Gerſten, 
und Biſſen Brods willen, fahren ſie ſaͤuberlich 
mit denen groͤſten Sundern. Sie brauchen ger⸗ 
ne weiche Pflaſter. Hingegen die Wunden ge⸗ 
hör aufzudecken, zu reinigen, und die Seelen 
in Ihrer Blöffe und Armuth vor GOtt darzu⸗ 
ſtellen, das läuft, nad) ihrer Meynung, wider die 


Pi * 


 Prudentiam Theologicam, 

8,8. Aus ſo übler Befchaffenheit der Beicht- 
Vaͤter, welche viel meitläuftiger ausgeführet wer 
den koͤnte two man folches zu thun nicht billiges 
Bedencken trüge, Fan nun freylich nicht anders, 
als eitel Verderben im Beicht-Stuhl herruͤhren. 
Denn daraus. entftchet es, RR 
r) daß fie auf den innern Zuftand ihrer Beichtey 
> Kinder nicht vecht fehen, nicht nach dem Puls 
\ greifen, d.i. bey Glauben und Leben nicht-nach 
| Deminnern Trieb, ob fülches bloſſe Natur, He 
1% wahre 


5) Surchifam: Denn wie wahre Knechte GOt⸗/ 


= 
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wahre Gnade fen, recht fühlen, und vielleicht 
. nicht darnach fühlen Eönnen. 

2) daß manche Geſetz und Evangelium nicht vecht 
adpliciren : Denn da fie feinen andern alstheo» 
retifchen Unterfcheid vom Geſetz und Evangelio 
wiſſen, und die ungleiche Wirckung derfelben 
an ihren eigenen Hersen nicht erfahren, fo iftdie 
finiftra & perverla adplicatio Legis& Evan- | 
gelii, bey herrſchendem fleifchlichen Sinn unver⸗ 
meidlich. Man fehreyt da Friede! Friede! wo | 
fein Friede iſt; man verurtheilet hingegen Die 
zum Tode, die doch nicht fterben follen, und die 
zumfeben, die doc) nicht leben füllen, Ezech. ı 3,19. 

. tem: daß man le? 120 
„3) Feine Sorgfalt bey feiner Abſolution hält, 
fondern aus Unvorfichtigkeit, oder Untreue, 
Gute und Böfe, alled was mur Fommt, ans 
nimmt, und wie die Nedens + Art lautel,, an 
. Ehrifti Beatt abſolviret. Da denn ein Lehrer, 
wo er in Predigten noch fo gefunde Worte in 
gehoͤriger Ordnung vortrüge, Deren Kraft durch 
feine unvorfichtige Abfolution wieder hindert, 
* Davon die Worte desfel. Theoph. Großgeb. in 
ſeiner Waͤchter⸗Stimme Cap. X.p.m. 108, 
garbedencklichlauten: „Der ‘Prediger gefteher 
„felbft, daß er unter feiner Gemeinde folche hat, 
„welche zu binden find, und gleichtonf, welche a 
„öffentlich bindet, die löfet er im Beicht- Stuhl 
„22 Die er Öffentlich verfluchet, die fegnet rim 
Beicht⸗Stuhl, die er öffentlich verbannet, die 
„tröftet er im Beicht⸗Stuhl. Warlich, = 

i 
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find nicht Nachfolger Pauli, telcyer ebeit 


„derjelbige war in feiner Gegenwart bey der 
„Gemeinde, wie er war durch die Briefe abs 


Wweſend. Wir aber find nicht die ing geheim, 


„roelche wir find öffentlich. Was wir öfjentlich 
„fagen, das ftoffen mir wieder um ins geheim, dag 
„ist hoͤchlich zu Flag 


en. 
») daß fie die Seelen auf den falfchen Grund deg 


Troſtes führen, ſich nemlich auf eine gefpros 
chene Abſolution zu verlaſſen; da vielmehr füls 
cher falfche Troftihnen aus dem Hersen genomz 
men, und fie auf diefen einzigen Grund anges 
wiefen werden folten: Daß fie die durch Chris 


ſtum gefihehene Frlöfung, in Fühlung ihrer 


Suͤnde, mitzerfnirfchten Hertzen und lebendigen 


Glauben zu ergreiffen, auch folche Erloͤſung zur 
Kraft in der neuen Geburth und Deiligung des 
Geiftes anzumenden hätten. 


) daß manche Lehrer, den frommen Schäflein 


Ehrifti, (deren aber wenige feyn, mithin gar 


ſelten gefchicht) von denen man genugfome 


Kennzeichen der wahren Wiedergebucth und 
inmvohnender Gnade hat, aus der ‘Beichte einen 


‚ Tonderlichen Gewiſſens + Zivang und geiftliche 


Hinderung im Guten machen, Maffen folche, 


\ anderausdem heiligen Abendmahl zu genieffen- 


| 
| 
| 


\ 


den Freudigkeit des Glaubens, dazu fie erwecket 


werden folten, durch die vorber gefprochene oft 


fehr gefeßte Beicht⸗ Rede, mehr Hinderung als 

örderung finden. So bald Die bey der erſten 

ische nbliche Kirchen⸗Beicht zur CENTRE | 
* u 


F 


= 


1; 
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und die ungezwungene freywillige Bekenntniß 
der Suͤnden, als ein noͤthiges Stuͤck der Reue, 
mit allerley Gewiſſens⸗Zwang vermenget wor⸗ 

den, hat ſolche ihren rechten Nutzen verlohren, 
welcher auch nimmermehr hergeſtellet werden 
kan, wenn bey gehoͤrigem Ernſt GOttes, nicht 
auch der Seele ihre Gewiſſens⸗Freyheit gele — 



















ſen wird. 


$. 9. Dencke hierbey nicht M. L. als ob ich die 
Fehler der Beicht - Väter, mider die Gebühr groß | 
machen, mich. aber zugleich felbft in einem Phari⸗ 
fäifhen Sinn, von dergleichen begangenen Miße | 
brauchen losfprechen wolte. Ich thue es nich | 
aus einem fündlichen Splitterrichten; fondern mit) 
Betruͤbniß meines Hergens, ch will niemand 
anklagen, den etwa fein Gewiſſen bey Lefung Dies | 
fer Blätter nicht felbft fülte befihuldigen. Auch 
befenne ich. por GOtt, dir, und allen Heiligen, wie 
fo lange ich auch im Amte nur das Meine gefucht, | 
ich von Feiner folchen Beich-&Sunde frey geblieben, 
‚ auch nun, da mir die ewige Erbarmung GOttes, 
mit feinem Wort und Geift näher an das Hertz 
getreten, bin ich eben fo wenig gang rein davon. ' 
Ich bin noch nicht fo weile, in dem Beicht⸗Stuhl 
recht die Lehre zu bewahren; nicht fo ſtarck, daß 
ich dem Reid) des Satans da recht begegnen koͤnte; 
nicht ſo treu, daß ich da der Ehre meines Königs 
nichts ſolte vergeben. ch finde viel Menfchen 
Furcht, Untreue, Unlanterkeit, Zaghaftigkeit, ac. 
wenn mis DR GOtt meine verborgene — J— | 

z | “gi 


1 
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icht ſtellet. Werdastiefer, derfiehe zu GOtt um ” 
liche und Mecht für feine und auch meine Seele.) 
lch Vater deck all meine Sunden, mit dem Vers » 
jene Ehrifti zu, ac. si 
1.8.10, Wie nun mancherley Mißbrauch des 












een Beichtenden felbft zuzumeſſen, wovon wir gar 
Sicht uberzeuget werden Fünnen, wenn wir nur eini⸗ 
Umſtaͤnde davon behertzigen. Da findet ſich 


) daß viele zu dem Beicht⸗Stuhl kommen, die » 
nicht eine buchſtaͤbliche, geſchweige lebendige + 
Erkenntniß, der nöthigen Stücke des Ehriftens, 
\ thumshaben: Sie haben feinen Verſtand weder 
von denen Lehren, Die im Glauben angenommen, 
noch denen, die durch eine thätige Ubung felbft 
\ erfahren werden müffen. Da miffen fie z. Er. 
| von keinem Aufwachen des Gewiſſens, von Feis 
nem Fühlender Sünde und des goͤttlichen Zorns; 
„haben Fein wahres Verlangen nach der Gnade 
Gottes in Chriſto, wiſſen von Feiner inner 
Gewiſſens⸗ und Seelen⸗Laſt, find nicht mühfelig 
und beladen; wollen aber gleichwol geiftlich ente 
lediget und abſolviret feyn. — 
) leben ihrer viele in offenbar herrſchenden Sum 
den, der Feindfchaft,Unmäßigkeit, WeltzRiebe,2ce + 
) bezeugen Darüber nicht die geringfte Neue, haben; 
noch nie dran gedacht, noch vielmeniger fich vor⸗ 
|) genommen, von ihren gervohnten und herrſchen⸗ 





30 


. And nach göttlicher Ordnung, durch die Zucht des 


„3) 


* 


ihrer gelernten Beichte alle einerley Worte, und 
von denen in ihrer Beichte begriffenen Stuͤcken, 


Begriff, wiſſen oder bedencken zum wenigſten 
nicht, wie die Worte ihrer Beichte mit dem Her⸗ 


lichen Seelen⸗Zuſtandes ſeyn fol. Wie nun 
Verſtand der Beicht⸗ Worte, auf das weiteſte 


"gegen ftehen; folieget am Tage, wie folch unver | 


viret ſeyn. 















den Sünden zu laſſen, ſich zur wahren Sinnes⸗ 
Aenderung, und einem neuen Leben zu bequemen, 


Heiligen Geiſtes, dem Vorbilde der heilſamen 
Lehre von Hertzen gehorſam zu werden; ſondern, 
da ſie vielmehr in innerlicher und aͤuſſerlicher, 
heimlicher und oͤffentlicher Feindſchaft gegen 
GoOtt duͤrſtiglich fortfahren, wollen fie ‚gleiche | 
wol abſolviret ey ER 
ſieht man an denen Beicht- Kindern, wie die | 
Recitirung ihrer gelernten Beicht⸗Formul, nicht. | 
ein geringes Stücfihres unvernünftigen Gottese 
Dienftes ausmache. Denn fie brauchen bey 


iſt doch ihr. Seelen» Zuftand aufunzählige Weiſe 
von einander unterfehieden; über dem haben fie 


als Reue, Glauben und neuem Vorſatz keinen 
binlänglichen, wenigftens keinen erleuchteten 
gen überein fommen, und ihre Beichte nichts an⸗ 
ders, als eine mündliche Ausdruckung ihres inner⸗ 
gemeiniglich des Hertzens Befchaffenheit,und der 
von einander entfernet, ja gar völlig einander ent⸗ 
nuͤnftig beichten die geöften Lügen vor GOtt ſeyn: 

Und eben da, da die arme Ereatur mitihren lügens 


haften beichten voy GOtt ſuͤndiget, wie fie abfols 
| 4) geben 
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) geben ich zwar alle, in Terminis generalibus " 
für arme Sünder an, wo aber ein Prediger» 
genauer auf das Hertz fühlen, nach ihren eigent> 
lichen bisher geherrſchten Sunden, und derüber 
ſolche Sünden empfundenen Wehmuth Des Geiz 
jtes, ae. fragen würde, (maffen fich ja ein Leibes⸗ 
Arge aller Umstände der Kranckheit aufs genaues 
| fte erkundiget) da wird er bald den faulen Grund 
\ and Boden desunbefehrten Hertzens finden, und 
gewahr werden, wie fie mancherley Entfchuldie 
gungen werden brauchen, und eben da, da ſie ſich 
mit dem Munde für arme Sünder angeben, von 
dem Beicht⸗ Vater, auch in ihren Hergen vor 
GOtt ſelbſt für heilig, gerecht und fromme Leute 
und rechtfehaftene Kinder GOttes wollen anges 
fehen feyn. Das ijtdie Art, dis ſich rein důn⸗ 
der, und iſt doch von ihrem Koth nicht ger 
waſchen Sprüdw. 30,1% 

findet fich, daß viele Beicht = Kinder (fonderlich ⸗ 
unterdem unwiſſenden Land⸗Volck) an der Abfo- 
lution ihrer Prediger aufeinerecht fuperftitieufe " 
Reife bangen, und folche für eine gang unbetrügs ı 
fihe Stimme GOttes annehmen; Dabey fier 
aber, weiches das fehrecflichfteift, weder den Zw 
fand ihrer eigenen Seele prüfen, noch die Con- 
ditiones przrequifitas, Bufle, Glauben und 
neuen Borfak, ob fie auch der Prediger noch fo 
treulich und ernftlich ſucht einzuſchaͤrffen, für ſo 
gar nöthighalten. Vielmehr verlaffen fie fih auf 
die geiprochene Abfolution fo feſte, daß wo etwa 
der Geiſt GOttes in geheim, einige Mittel zu ihrer 
| 1180 Auf 
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Aufweckung, vom Schlaf der Sünden gebran 
chet, ſolche als geiftliche Verſuchung angefehe 
werden, wider welche fie kaͤmpffen mült 
Weodurch aber nothwendig Chriſto das Herb vers 
ſchloſſen bleibe, und weder die Thüre zum Reich 
der Gnaden gefunden, noch vielmeniger auf den 
Weg des Lebens fortgervandelt werden fan. 
»6) ſtecken viele von denen Beicht⸗ Kindern indem 
“. allgemeinen wiewol hoͤchſt⸗ſchaͤdlichem —— 
cio, in dem Beicht⸗Stuhl müffe man getroͤſtet 
werden: Wollen alſo nichts zu ihrer Prüfung 
- annehmen, fonderneitel. Troft haben, ob fie gleidh 
des Troſtes weder würdig noch fähig feyn. Dar 
her kommt es, Daß diejenigen Beicht⸗ Väter, die 
‚nicht nach dem Sinn der Welt, bey ungerek 
nigten Wunden, weiche Pflafter appliciveny 
ihren Beicht> Kindern and) Dadurch ſchon ver 
daͤchtig feyn, und von denenfelben mit Feiner B en 
gierde des Hertzens vielmehr mit Unwillen ange⸗ 
hoͤret werden: Indem ſie meynen, es * 
denenſelben Folge zu leiſten unmoͤglich, oder 
wenigſtens gefährlich ſeyn. 


Dieſes ſind nun einige Ovellen des Bert er⸗ 
bens, woher der rechte Nutzen des Beicht⸗ 
— vielfältig, von denen Beichtenden ſelbſt 
Inen gehindert zu werden; es wird aber ie | 
en erleuchteten Chriften, oder Prediger gar 
leicht werden, dererſelben weit mehrere ang 
fuͤhren; da wir uns der — anietzo befle 
ſigen wollen. | 
A S 11, 3w 
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g. 11. Inzwiſchen wird man hoffentlich mir 
Zeyfall geben, daß der Verfall, Mißrauch und 
Nißverſtaͤndniß im Beicht- Stuhl, — 
andere Neben⸗Dinge werden nicht ausgeſchloſſen 
on dem innern Seelen⸗Verderben, beydes der 
eicht⸗Vaͤter und Beichts Kinder, herrühren. 
912. Was das erfte betrift, daß der Verfall 
enen Beicht- Vätern zuzumeffen, davon überzeus 









A vor Rus zu hoffen ſeyn in dem Beicht⸗Stuhl, 
99 der Beicht» Vater felbft unbefehrt,. blind, todt, 
nerfahren, oder furchtfam iſt, und mit dem Beichte 
Stuhl gank verkehrt umgeht. Wie ſoll ein Blin⸗ 
er dem andern den Meg mweifen? Wie foll ein 
hlaffender und todter Prediger andere vom Suͤn⸗ 
en⸗Schlaf aufwecken, und das, mas fterben will, 
aͤrcken? Wo ein Prediger felbftkeinendiftineten 
d erleuchteten Begrif vom Meiche GOttes hat, 
ho er in feinem Gewiſſen noch zweifelhaft, in feis 
em Gemuͤthe confus, in feinen Amts⸗Verrich⸗ 
ngen fleiſchlich geſinnet iſt, wie ein ſolcher das 
deil der Seelen gar nicht, oder verkehrt ſuchen, 
Ind alſo mehr hindern als foͤrdern werde? Da 
eſchicht es denn, daß er den lebendigen Glauben, 
ie neue Geburth und Sinnes⸗Aenderung, nebſt 
allem rechtſchaffenen Weſen in Chriſto, gar nicht, 
der als ein Parergon in dem Beicht⸗Stuhl tra⸗ 
Airt; oder gar ohne alle Prüfung, wider Die gantze 
oͤttliche AREA, orzlapponit den Einz 
* 3 tritt 
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Erit in das Reich GOttes denen Seelen bald durch 
gefegliches Verfahren zu ſchwer, bald durch früh 
zeitigen Troſt zu leichte macht, Chriſtum als einer 
Sünden-Diener verkuͤndiget, wodurch das Evan 
gelium, und alle göttliche Gnaden + Werheiffungen 
in Mißbrauch gezogen; mit welchen loſen Tuͤnche 
reyen des Satans Reich heimlich geſtaͤrcket 
Chriſti Reich hingegen gehindert, und das Vold 
vecht fündigend gemachet wird. Wer kan hie 
genug bejammern, daß durch folchen Mißbrauch 
der Schlüffel, "Prediger mit ihrem. vermeyntlichen 
Aufſchlieſſen, fich und ihren Schafen den Himme 
zuſchlieſſen. Be) 


wie $. 10, zu fehen, aus eigener Schuld verivren 
untd verwirren, den Beicht⸗Stuhl zu einem Deck 
Mantel ihres boͤſen Weſens, wider alle treu 
Warnung ihrer Beicht- Väter, mißbrauchen; d 
fie bey ihrem unbekehrten Sinne bleiben, ohne Haf 
‚and Kampf wider die Sunde, ohne gläubiges i; 
sahen zu GOtt und ohne Nachiagen der Heil 
gung, aus leerer Gerohnheit zum Schein dahin 
Lauffen, die Finfternig einmal wie das andere meh 
Lieben venn das Licht, fich auf ihr Kügenzbeichten 
verlaſſen, ja als ein vechtes weiches Pflafter, gegen 
Das Auftvachen und bellen des Gewiſſens gebrau 
chen. Ach! daß nicht fo viele durch folchen Miß 
brauch des Beicht⸗Stuhls, ſich zu ihrem eigenen 
Verderben in ihren Suͤnden verſtricken, u 4 


x 
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durch bey ihrem fleifchlichen Sinn, gegen die Wahrs 
eit, fo gar befeftigen möchte! 

8, 14. Es ift und bleibe zwar höchft zu bejam⸗ 
mern, Daß in der Kiche GOttes, unter denen 
Lehrenden noch fo viel dummes Saltz und fchlar 
jfende Miethlinge auzutreffen ſeyn, Die entweder 
noch fo gar blind feyn, daß fie aud) ihre ver 
kehrte abfolution, die der ganken Oeconomiz 
Salutis zuwider ift, pro adplicatione gratiz hal 
ten, fich aber hieducch in ihrem Hergen nicht nur 
dem Pabſte gleich, fondern gar zu einem Abgott 
machen; oder noch fo erfchvecklich — ſeyn, 
daß fie reclamante conſcientia, ind ſtincte alle 
Beichtende abſolviren. Welches der breiteſte 
Weg zur Hoͤllen vor Beicht⸗Vaͤter und Beicht⸗ 
Kinder iſt; obgleich jene ſich auf eine Troſt⸗ und 
Ermahnungs⸗volle Abſolution, nach ihrem Geiſte, 

auf das beſte zuzubereiten ſuchen. 

. 15. Doch hat der HErr auch unter denen 
BeihtNätern noch Hirten nach feinem Herken, 
ſolche, die erſt felbjt aufgewacht, als Kinder des 












Unflath der Welt, durch die Erkenntniß JEſu 
Chriſti; fo findet ſich, daß iemehr dieſe Die me$o- 


fen, und an dem Reiche GOttes zu hindern pflegt, 
‚an ihnen felbft erfahren ; ie mehr GOtt Begierde in 
ihr Hertz gelegt, eg durch die Kraft Chriſti, 
| 4 und 


ſtille fehweigen. Wie nun diefe entflohen find dem 


ding #8 daßeorz, Dadurch er Die Seelen zu berü⸗ 
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und ſeines Geiſtes, aus dem Verderben zu retten, 
und zur Herrlichkeit in Chriſto befoͤrderlich zu feynz 
de mehr Ernſt bey ihnen ift, Chriſto Seelen zuzu⸗ 
führen, defto mehr. ihnen auch der Beicht- Stuhl, 
‚als eine der allerfchwerften Pflichten vorfommt, 
Sie finden da mit den Sfeaeliten Feine —— 
fondern den allerſchwerſten Gewiſſens⸗Kampf. 
Da entdecket ihnen der Geiſt des HErrn mans 
cherley Schwachheiten, Mangel der Treue gegen 
GoOtt, der geiſtlichen Aufrichtigkeit gegen Die See⸗ 
len, eines göttlichen Eifers, geiftlicher Behutſamkeit 
und Weisheit, c. Da ſehen fie recht ihre Schwäche, 
wie fie fich Dem Neid) des Satans nicht mit aller 
» Macht entgegen feen, fid) bald zu falfchen Urthei⸗ 
„Jlen hinreiſſen, und von dem Sinne Ehriftiablenfen 
laſſen, oder wol gar aus Furcht, Blödigkeit und) 
" Menfchen-Gefälligkeit etwas von dem Rathe 
Gottes verhalten und verfchtweigen. Ach HE, 
" Babe da Geduld mit uns! auch unter deinen Bo⸗ 
» £hen findeft du Thorheit ! i 3% 
6. Es bleibet dahero bey treuen Knechten 
Gottes, ihr Aus⸗ und Eingehen bey dem Beicht⸗ 
» Stuhl, eine kuͤmmerliche Zeit, da fie fich bald zu 
„heftig, ba zu ſchwach und blöde, bald zu unmeife, 2c. 
„ finden, der Sache und ihrer Pflicht ein mehres 
„ Onügen zu leiften. Sonderlich finden fie dieſen 
ſchweren Anftoß: Sie kennen ihre Beiht-Kinder 
nach ihrem inwendigen Seelen⸗Zuſtand, oder ſuchen 
fie wenigſtens nad) der Wahrheit kennen zu lernen, 
| jeden Dabey handgreiflich, Daß die zur Beichte 
ommen, entweder grobe offenbare Sünder, * | 
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ſeyn, da biojfe Natur ohne Gnade, ohne innerliche 
Gabe der ABiedergeburt und Heiligung ift. Die 
allerwenigſten geben noch einige, wiewol zweifel⸗ 
hafte Kennzeichen von fich, wodurch die Liebe noch 
was gutes hoffen koͤnte, an denen mehreften bins 
gegen zeiget fich ein Heydenthum unter Chriſtlichem 
Nahmen. Dieſe alle kommen und wollen abfols 
viret ſeyn. Legt nun der Prediger die Hände nicht 
geſchwind auf, ift nicht allen gleich zu Willen, ſo 
kommt er da am eheften in die Rolle der Keber 
und Neulinge, ꝛc. Will er da auf Hoffnung füen, 
(100 doch oft nichts zu hoffen feheiner) fo handelt 
er gleichwol confcientia ferupulofa. Wo bleibt 
da die Freudigkeit eines guten Gewiſſens vor 
E90? Die wAnooDoela wiss? Die Staͤrcke 
in dem HErrn? Der gute Schatz des Hersens 
‚eines Predigers leidet da einen gewaltigen Stoß. 
Sein Geberh wird niedergefchlagen, und da er an⸗ 
füngt zu wancken, wird er bald auf beyden Seiten 
hincken, in feinem Amte lau, und lestlich wol gar ein 
dummes Salg werden. Ah HErr, ftärcke deine 
arme Streiter, daß fie da die Waffen nicht niederles 

gen, wo fie deine Kriege führen füllen! Ä 
17. Wollen Bothen GOttes das Wort der 
Wahrheit recht theilen, fo erfahren fie bald wieder 
andere Hinderungen. Sie fehen z. Ey. manchmal 
die vechte gehörige Freyheit in die Gewiſſen zu fuͤh⸗ 
len, nicht vor ſich; oder soo fie die offenbaren Suͤn⸗ 
der, als Feinde des lebendigen GOttes, von dem 
| | heiligen Abendmahl, ob ion mit gröfter. Modera- 
5 tion, 


nur Auflerliche Tugendhafte Welt⸗ ehrbare Leute. 
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tion, auch nur auf eine Zeit zurück weiſen, ſo wer⸗ 
den fie, welches das allerbetruͤbteſte ift, bey ehr 
benen Klagen gehöriger Drten oft gar ſchlecht 
gefhüst. Man häft ihre Amts⸗Treue für were 
daͤchtig, ficht folche für Neuerung und Irrthuͤmer 
anz auchda, wo fie das Werck des HErrn lauter⸗ 
lich treiben, muͤſſen fie fich Eigenfinns, Eigenge⸗ 
ſuchs, ze. ja noch geöberer Dinge befchuldigen la 
fen. Wie nun die Welt ihr Zeugniß nicht an⸗ 
nimmt; fo haben fie nichts mehr uͤbrig, als daß fie 
in ihr Kaͤmmerlein gehen, und zu ihrem Vater im 
Berborgenen beten. ag! 

$. 18, Es haben treue Knechte GOttes damit 
ihrem Gewiſſen noch lange nicht cin Genuͤge ge⸗ 
than, daß fie ihren Beicht⸗Scelen vor der zufpree 
chenden Abfolution die Wahrheit trocken heraus) 
fügen, und dadurch, wie einige meynen, die Verant⸗ 
wortung von ihren Seelen abſchuͤtteln; fie tröften 
ſich nicht mit denen bekannten Worten: Wie 
gebeichtet alſo abſolviret; fie beruhigen ihr Gemuͤthh 
auch nicht damit, daß ſie conditionste abſolvirten. 
Denn auch dieſes eine falſche Ruhe iſt, Die in dem | 
Gerichte GOttes nicht beſtehet. Sie ſehen woh, 
was ihnen fehlt, wenn fie ihren Vortrag und übriz | 
ges Bezeigen au Der Bereifung des Geiftes und 
Der Kraft pruͤſen. Sie mercken wol, was ihrem 
Schafen fehlt, daß vd fie auch die Stuͤcke der 
Buſſe, des Glaubens, undrecpifchaffenen Chriftene 
thunis nach Möglichkeit an die Hergen zu legen | 
fuchen, fie dennoch ſolches nicht vecht faſſen, oder | 
wenigſtens nicht in einem feinen guten Hergen ans | 

| neh⸗ 


| 
| 








en 
| 
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nehmen, A Kraft Fommen loffen, und die Fruͤchte 


Int in ihrem Leben zeigen. 


„19. Es Fommet weiter einem genoiffenhaften 
— keinesweges, als ein hinlaͤngliches Mittel, 
den Mißbraͤuchen im Beicht⸗ Stuhl abzuhelffen, 
vor, daß ſolcher vor der Abſolution die Haupt⸗ 
Requiſita eines wuͤrdigen Communicanten in 
Wwey oder drey Fragen faſſe, und darauf von denen 
Beicht⸗Kindern beantworten laſſe. Denn ob 
zwar Picige zu einiger Beruhigung ihres bellen⸗ 


den Gewiſſen hierdurch gelangen moͤchten, ſo wuͤr⸗ 
den hingegen a arme Beicht⸗Kinder, die die Wich— 


tigkeit derer Fragen (da ſonderlich auf dem Lande 
Egyptiſche Finſterniß herrſchet) entweder nicht 


recht faſſen, oder in der Adplication, aus Mangel 


and Irrthum der Selbſt⸗Pruͤfung, wider Die 
Wahrheit, beantworten, gleichſam zu einem ſalſchen 
Eide, wiewol tecte veranlaſſet, und hiedurch von 
ihren Beicht⸗-Vaͤtern in groͤſſere Verantwortung 
geſtuͤrtzet, auch gleichfam vorfeglich zu ihrem groͤſſern 
Verderben hintergangen. 

8. 20. Wie man nun zu unſern Zeiten in allen 
Wiſſenſchaften und allen natürlichen Dingen, auf 
eine wahre und reelle Beſſerung ſiehet; fo ift ja 
billig mit allem Ernft dahin zu fehen, wie beydes 
denen Predigern und auch Dem Volcke GOttes, m 


Anſehung des Beicht⸗Stuhls, vechte Huͤlfe wieder⸗ 
fahre: damit dem Verfall deſſelben abgeholffen, 


die Kraft des Loͤſe⸗ und Binde⸗Schluͤſſels in Apo⸗ 
ſtoliſchem Sinne hergeſtellet, und alles dabey in 
rechter Ordnung und Lauterkeit gefuͤhret “en | 





% 


werden möge? 


tel dee Sicherheit und falfchen Troſtes dem blinz ) 
gen den Beicht⸗Stuhl fü zu gebrauchen, daß ihr 
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aud) dem Reiche der Finfterniß, ſowol unter 
Beicht⸗ Vaͤtern als Beicht⸗Kindern Abbruch ger 
fchehen möge, as Eräftige Mittel werden aber 
nicht nöthig feyn, Die Kinder Levi aufzumecken, 
damit fie recht auf ihrer Hut ftehen, und auf die 
fegen, Die zu den Thoren Jeruſalems eingehen wol⸗ 
len? Wo iſt da Rath, denen ſchwachen Gerviffen 
armer und bekuͤmmerter Lehrer aufzuhelffen? das 


werden, ein unverlegt Gewiſſen forvol gegen DO 
als die Menfchen, auch in dem Beiht- Stuhl bee 
halten, in aller Freudigfeit vor GOtt, in ihrem 
Gebete, und am Tage dee Gerichts erfcheinen 
mögen. Woo ift Hülffe, diefes fo ſchaͤdliche Mits 


mit ſie, in dem Haufe des HEren treu erfunden | 
ni 
4 


den Volcke aus dem Hertzen zu reifen? Dage⸗ ; 
Seelen: Beil, nicht gehindert, fondern befoͤrdert 





§. 21. Alle durch menſchliche Vernunft wohl | 


ausgefonnene Huͤlfs⸗Mittel, ſo lange fie in bloſſet 


Theorie beſtehen, und nicht zur Praxi kommen, \ 
erden nichts ausrichten; auch bleiben Die, von 
erleuchteten, und in den Regen des HErrn wohl⸗ 
geuͤbten Maͤnnern, gethane Vorſchlaͤge, noch un⸗ 
zulaͤnglich, da man die Verbeſſerung des Beicht⸗ 
Stuhls, noch immer ad pia defideriarechnen muß. 
Was aber hie und da einzelne Männer, als gute 
Bortheile in dem Beicht-Stuhl zu gebrauchen | 
wiſſen, und ſo viel an ihnen ift, die Dadurch ſo 
lange —— Ehre GOttes wieder herzuſtellen 
Machen, | 


* 
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uuchen, geſchiehet oft im groſſer Furcht, Schwach? 
* und Bloͤdigkeit. Denn fo bald ſolche 
von dem Exempel anderer Lehrer abgehen, und 
die Mauren zu Serufalem auf einen gutem. 
‚Srund, und recht zu bauen anfangen, ſich bald 
ein Saneballat aufmacht, ja ſich faft alles entge⸗ 
gen zu ftellen pfleget. Jedoch Fan aud) darinnen die 
veue GOttes nicht gnug gepriefen werden, daß 
yenn feineKnechte ohne Eigen⸗Geſuch, in Treue und 
Eifer vor GOtt durch den Trieb feines Geiſtes der⸗ 
gleichen etrvas vornehmen, (ie mehr ſich auch aufder 
einen Seite IBiderfpruch und Hinderniß in ihrem 
guten Vorhaben finder) und fie des göttlichen Bey: 
| tandes,undeines heillamen&egens,in feinen allwei⸗ 
| 






fen und herrlichen Führungen dadey innen werden. 

822. Indeſſen iſt leicht zu ermeſſen, daß eine. 
durchgängige Beflerung nicht ein Werck eintzeler 
Lehrer fen; die nur mit Furcht und Zittern zu 
forgen haben, ihre eigene Seele dabey zu retten, 
und ihr Gewiſſen zu bewahren. Dielmehr bat 
man GOTT berslich anzurulfen, daß er habe 
Dbrigkeit, und fonderlich geiftliche Synedria und 
onfiftoria erwecken wolle; daß fie fich mit vol- 
em Ernft aufmachen, dem Verderben des Beicht⸗ 
Stuhls gehörig zu begegnen, und fich der Cache 
GOTTes, wie es aud) ihre Pflicht iſt, gehörig 
anzunehmen. Ach wenn Doc) dieſe das Gute recht 
unterftügen, und dem guten Willen Credlicher 
—— GoOTTes zu ſtatten kommen wolten! 
Beide denen wuͤrde es weder an Mitteln. noch 
Nachdruck fehlen, ihre Pfleger und Saugammen- 
KK, | Pflicht 
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Pflicht über die Chrifkliche Kirche ſo zu führen, | 
daß die Gewiſſen bekuͤmmerter Prediger in dieſem 
Stück erleichtert roinden, und dns Heil dergangen 
Kirche GOttes herfuͤr wachſe. — —— 
8. 23. Es wuͤrden zwar erleuchtete, in den 
Wercke des Amts geuͤbte und wohl erfahrne Maͤn⸗ 
“er, verſchiedene zu allgemeiner Verbefjerung des 
Beicht- Stuhls dienende Mittel an Handen zu 
geben wiſſen: Jedoch will auch ich, nad) meiner 
Wenigkeit, meine Gedancken hiervon, nichtzu einer | 
Vorſchrift angeben; fondern Diefelben erleuchteter | 
Männer Prüfung und Verbeſſerung mit aller | 
Treue und Aufrichtigkeit unterwerfen, ob fieder | 
HErr hierdurch auf eine beſſere Spur bringen, 
und ihnen einen leichtern und nuͤtzlichern Weg 4 
zeigen moͤchte. | | 1 
S. 24. Wo nun die Fehler gruͤndlich gehoben, | 
und der Beicht⸗Stuhl zu einem heilfamen Nusen 
der. Seelen gebraucht und angewendet werden ' 
folte, dürften meines Exachtens folgende Stuͤcke 
unumgaͤnglich nöthig ſeyn: Be 
—IJ. Müfte dasthätige Chriſtenthum beydes Beichte | 
„ Bätern und BeichtrKindern beffer befandt, und | 
von beyden ernftlicher geubet werden: Damit 
bey jenen das Reich GOttes nicht in Worten, | 

- fondern in der Beweifung des Geiſtes und der 
Kraft beftehe, fie fonderlich bey der Abfolution 
den Articul der Rechtfertigung und Heiligung 
aufs beſte unterfcheiden, und doch nicht vom 
einander trennen; fondern von beyden die unter⸗ 

| ſchiedene 
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fehiedene Kraft und Wuͤrckung gehörig zeigen : 

\ Diefe aber das Wort GOttes recht annehmen, - 

‚ihre Erkenntniß der Wahrheit nicht im bloſſen 

Wiſſen fuchen, fondern in der That beweiſen 

moͤchten. O wie nuͤtzlich möchte da der Beicht- 

Stuhl feyn, wenn beydes, Beichr Väter und 

| BeichteKinder, wahre Chriften wären, oder zu 

werden ernjtlich trachteten, da wuͤrde beichten 

und abſolviren nicht nach dem Sinn des Fleiſches, 

fondern nach dem Sinn des Geiftes appliciret 

und angenommen werden. 

. Hätte man dasjenige, was unfere Evangeliz » 

\ fehe Kirche in denen L. L. Symb. befennet :» 

| Nemo admittitur nifi tentatus, in der That, 

zu erweiſen, und in beffere Ubung zu bringen; 9 

dabey denen Predigern mehrere Sreyheit im nach⸗ 

| fragen, forfchen und prüfen zu geftatten, auch die 

. Beichtenden zu mehrerer Aufrichtigkeit im befenz 

‚ nen zuerinnern. Denn obzwar eine päbjtliche 

"Ohren Beichte, die in einem unfchicklichen Bes 

\ fragen über alle Gebote und einer erzwungenen, 

auch oft Ärgerlichen Bekenntniß aller Sünden, 

\ beftehet, (woraus die päbftl. Gewalt und Herr 

ſchaft uber die Gewiſſen, der Greuel der eigenen 

Gnugthuung nebft andern herfließt) keinesweges 
da⸗ 





) Apologia Aug. Conf. p, is 181. Neque enim porri» 
gitur Corpus Demininifi NB, exploratig, & porro: Vir- 
tus Clayium ab ipfo Chrifto inftiruta, nec impofterum 
abolenda, propter juventutem indomiram & perulanterm 
ur audiatur, NB, examinstur, & inſtituatur, in doctrina 
ehsiftiana, | * 
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, damit gemeynet wird; ſo if Doch gleichtwol 
, zurgeijtlichen Seelen⸗Cur unumgänglid) nörhig, 
„daß Beicht⸗Vaͤter ihrer Schafe innern Zuftand 
„in fo meit kennen; ob fie Gefäfle des Zorns 
der der Önaden feyn, nad) dem Sun des 
Zleifches oder Geiftes wandeln, befehrt oder 
unbefehrt feyn, fich auf dem Wege des Lebens | 
befinden, darauf fort oder zuriicke gehen? wel 
ches die Haupt Feinde ihrer Seelen feyn, wider 
‚welche fie am meiſten zu kaͤmpfen haben, ıc. 
Damit Beiht- Väter nach ſolchen Umftänden 
Kath und Unterricht ertheilen koͤnnen, und wiefie 
des Himmelreichs Schlüffel zu haben vermeyz 

nen, fie ihren Seelenzurechter Zeit aufthun, und | 
fie eins und aus⸗ und fortführen Fünnen. Zu | 
welcher Führung ihres eigentlichen Beichtväter- 
lichen Amtes, bloß fujtematifche Lehr Arten, 
oratorifche Gauckeleyen und geiftlofes moraliſi⸗ 
ven nichts tauget. 

„II. Indem Beicht- Väter dasjenige, was fie im 
loͤſen und binden thun, im Nahmen der gangen 
Kirche, als Haushalter über GOttes Geheinz 

niſſe, verwalten, ſo yaben Prediger vor GOtt 
‚alle Treue zu erweiſen; hingegen hat Die Ger 
- meine dasjenige, was jene nad) güttlicher Orde 
nung hierinnen- handeln, gut zu heiſſen. Wie 
alfo der Löfe- Schlüffel mit mehrer Behutſam⸗ 
keit; fo ware der Bide-Schlüffel, mit mehrer 
Ernfthaftigkeit zu gebrauchen. Denn da der 
eigentliche geiftliche und innere Bann, wodurch 
alle unglaͤubige Seelen ſich von der wahren | 
| Gemein⸗ 
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|——_ nn nn 
- Gemeinfchaft mit GOTT und allen Heiligen 
ſelbſt ausichlieffen, weder recht bekandt ift, noch 
recht geachtet wird: Hingegen der Aufferliche 

“ Bann fich gleihfam nur noch im Schatten, und 

zwar nur alleine in Ausſchlieſſungen von Beichte 

und Abendmahl, dann und wann zeiget, fo ſolte 
doch dieſer treu und unerſchrocken gebraucht 
werden. Lehrer, die alſo dieſe Gewalt der 
Kirche in einem Apoſtoliſchen Geiſte recht ge⸗ 
brauchen wolten, muͤſten zufoͤrderſt ihre verir⸗ 
rete Schafe mit aller Sanftmuth ſuchen zu 
convinciren, wie fie, die zu wuͤrdigem Genuß des 
heiligen Abendmahls erforderliche Eigenſchaften 
nicht haͤtten, ſie zu Uberkommung derſelben auf 
GOtt anweiſen, die Unwiſſende durch beſondere 
Catechifation unterweiſen, und fie alſo wegen 
des heiligen Abendmahls zu einiger Geduld er⸗ 
mahnen, bis die Gnade des HErrn in ihnen zu 
wuͤrcken angefangen. Solten ſodenn des Jahrs, 
wo vorhero etwa 2000, Comunicanten geweſen, 
etwa nur 200. zum heiligen Abendmahl gehen, 
die aber wuͤrdig, waͤre es ja weit beſſer. Groſſe 
Bewegung würde das machen, wenigſtens beh 
vielen ein gutes Nachſinnen erwecken. 

IV. Dürfte weiter rathſam ſeyn, daß von denen 
in Beicht⸗ Büchern und Catechifmis enthal⸗ 
genen Beicht- Sormulen nur eine eintzige ger) 
ſchickte und nervöfe, um der allzuſchwachen wis, 
Ien, behalten, oder wo möglich, lieber alle abge), 
than wurden. Maſſen Das gemeine Landz 
Volck blinder weiß eine Andacht inden Worten 
AL,84T.P,P, * ſuchet, 
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fuchet, und fie. ein groſſes Stück des Chriftens 
thums darinnen feet, wenn ihre Kinder die 
Deichte (wiewol ohne Verſtand) ſchoͤn herſa⸗ 
„ gen koͤnnen. Daher kommt es, daß da ſie bloſſe | 
„ Worte ohne Perftand haben, auch mol die’ 
Aelteſten, die Worte fine ſenſu, oder mit einem 
verworrenen und verkehrten Verſtande, ausdruz 
cken, wo ſie alfo, wie leicht geſchehen kan, darinnen 
airre werden, ſie ſo erſchrecken, als haͤtten ſie eine 
Todt⸗Suͤnde begangen, worüber auch die bloß 
auſſerliche Andacht gar dahin faͤllt. Man koͤnte 
ja die Jugend gleich ab annıs diſcretionis, in ſich 
ſelbſt fuͤhren, und hiedurch angewoͤhnen, ihren 
innern Seelen⸗Zuſtand nicht mit gelerneten, ſon⸗ 
dern eigenen Worten auszudrucken. Welches, 
fo ſchwer es auch fcheinet, dennoch mit goͤttlicher 
Huͤlffe gar wohl zuwege zu bringen waͤre, wo nur 
ee und Schulmeijter ſelbſt den Weg der 
Buſſe und des Glaubens wandeln, die Sugend 
getreulich Darauf leiten, und denen Einfältigen 
auf eine gefchickte und befcheidene Weiſe darin 





behuͤlflich ſeyn würden. 
„V Wäre dieſes allzuvielen Schwierigkeiten unter⸗ 
worffen, ſo hat ein Prediger noch den allerbeſten 
Modum vor ſich, (ad) daß es fleißiger moͤch⸗ 
„te practiciret werden!) catechiſando, & per 
„Quzftiones, der Beichtenden Erkenntniß und 
GSeelen⸗Zuſtand zuexpifcizen,und dabey die gätte 
liche Wahrheiteneinzuftreuen. Kan folches bey 
denen Berehlichten nicht füglich in: die Ubung ' 
gebracht werden, ſo geht es Doch bey Denen Ledi⸗ | 
I ven 


I 


8 
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"gen an. In der Kirche, wo der Cœtus oft zu 


ſtarck, und die Zeit zu kurtz füllt, wuͤrde ſichs zwar 


auch nicht thun laſſen. Hingegen giebt die beſte 


Gelegenheit an die Hand, das nunmehro auch 
in unſerm Sande eingeführte Anmelden derer 
Beichtkinder, bey ihren Beichtoätern. Wie 


denn eben des Hochfürftlichen Eonfiftorii eigente _ 
licher Zweck und Abſehen beydiefer Vorordnung 


kein andeer ſeyn mag, als daß die ‘Prediger Gele⸗ 


genheit ſolten uͤberkommen, die Gewiſſen zu pruͤ⸗ 


fen, die Unwiſſende zu unterrichten, und ſich in 
allen gegen die Seelen als geiſtliche Vaͤter zur 


erweifen. Doch mwolte wünfchen, daß folche 


Catechiſation mit denen Beichtenden denen Pre⸗ 
digern, Damit folche hierinnen ficherer verfahren 


koͤnten, genauer anbefohlen, auch denfelben 
nähere Inſtruction hierüber ertheilet werden 


moͤchte. 


I: Solte denen mit Verrichtungen überhäuften ı) 
Predigern, dergleichen Catechiſation mit allen », 


und jeden vorzunehmen unmoͤglich fallen ; fü. 


doͤrfte ſehr Dienlid) feyn,; wenn alle ledige Perfor » 
nen fic) zu Aleicher Zeit. (etwa des Sonntags 
vorher nad) der Abend Kirche) mit einander » 
melden müften, oder mitallen und jeden, Die des >" 
Sonntags zum heiligen Abendmahl gehen wols 
ten, Freytags vorhero, etwa zu Mittag nach. 


12, Uhr eine Erbauung gehalten würde,  Darz- 


innen aber nicht bloß Buß⸗Ermahnungen zu 
geben wären, fondern vielmehr die Drdnung des 
Heils ordentlich — und mit aller Treue 
| 2 zu 
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zu gehöriger Selbft- Prüfung ernftlih an die 
Gewiſſen geleget, alles aber mit Gebeth ange 
fangen und gefchloflen werden muͤſte. Da koͤnte 
man noch endlich, nach vorhergegangenen genugz 
famen Unterricht, den man recht faßlich zu maz 
hen, alle Mittel anzuwenden hätte, ziwey oder | 
drey Fragen von ihrem Seelen-Zuftande beants 
worten laſſen, welches mir iedoch, um der 8. 19. 
bemerckten Gefahr willen, nicht allzurathſam 
fuͤrkommet. 
„VI Koͤnte man, damit der fleiſchlichen Sicher⸗ 
+ heit Fein Aufenthalt geftattet werde, und fich 
ſolche hinter nichts verbergen Fünne, Dielmpofi- 
tionem manuum, weilen doch die Apoftolifche 
+» Kraft fehlet, weglaſſen, auch die harte Expref- | 
fion eines Beicht⸗Vaters, in der Abfolution | 
Ich vergebe, 2c. wie nicht weniger, als nad) der | 
allgemeinen Kirchen⸗Beichte zu zweymalen fü 
gar emphatifch lautende Ich, zu Vermeidung | 
alles Mißverſtandes, gemildert, und dem Sinne 
GDttes gemäffer ausgedrucket werden. Dar 
zu aber mit erfordert werden doͤrfte, daß Lehrer 
den Sinn des Heiftes in denen Worten vonden | 

- Schlüffeln des Himmelreichs, Matth. 16, 19. 
Matth. 18,18. Joh. 20,23. (welche von mans 
chem Lehrer unferer Kirche eben fo unrecht vers 
ftanden; als von der Pabftlichen Kirche die | 
Worte Matth. 16, 18. gemißbrauchet werden) | 
in einem gefunden Verſtande felbit vecht gefaffer 
haben, als auch ihren Zuhörern einen veinen Be⸗ 
grif von folcher Lehre beyzubyingen ſuchen müften. 

| VI, Ware. 
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VI. Waͤre zu wuͤnſchen, daß mit dem Berichten 7, 

derer Kranchen und Sterbenden nicht fo undote », 
fichtig verfahren wurde. Maſſen bekannt, daß ,, 
wenn Krancke an der ‘Pforte der Ewigkeit fies 
hen, fie das heilige Abendmahl don dem Predi⸗ 

ger verlangen, welches ihnen noc) felbige Stun⸗ 
de, ja wol Viertel⸗Stunde, als fie es begehren, 
geteichet werden muß. Würde man die höchft- 
löbliche Königliche Preugifche Verordnung auch 
hiefiges Landes einführen, als nemlich Krancke, 
die berichtet feyn wollen, e8 dem Beicht⸗Vater 
zwey oder drey Tage vorher müffen fagen laffen, 
ſo würde hierdurch göttliche Ehre nicht um ein 
geringes befördert, und das falihe opus ope- 
ratum gehindertiwerden. Maffen ein Prediger 
hierdurch Zeit und Gelegenheit uͤberkommen 
würde, mit dergleichen Perfonen, zu der fo ges 
fährlichen Zeit des Todes, fo viel an ihm ift, 

. ‚gehörige Przparation vorzunehmen, auch ohne 
in feinem eigenen Gemuͤth germöhnlicher maffen 
übereilet zu werden, vor dem fo genannten berich- 
ten, denen Sterbenden gründlichen Bericht er⸗ 
theilen Enten, wie fiemit GOtt und ihrer Seele 
dran feyn, und fic) zur Reiſe in die Ewigkeit 
gehörig anzufchicken hätten. 


5. 25. Diefes find einige Spuren, die ung dert 
- Weg zur wahreu Berbefferung des Beicht-Stuhls 

zeigen Fönen : es ift aber nicht zu zweifeln, daß welche 
es mit GOtt und denen mit Chrifti Blut fo theuer 
erloͤſeten Seelen treu meynen, Die werden einige von 
| & 3 denen 
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Denen angegebenen Befferungs- Mitteln entwede 
für gut angefehen, oder durch göttliche Gnaden⸗Er 
leuchtung noch befjer ausfinden. Da aber all 
dergleichen gute Vorſchlaͤge, oder was fonft de 
Geiſt GOttes nach eines ieden Lehrers befonders 
Erfahrung und Überzeugung, an Handen gebe 
möchte, gemeiniglich fruchtlos und vergeblich feyn 
da man in Veränderung des Beicht⸗Weſens nich 
viel in eigener Wahl vornehmen darf, und einen 
getreu meynenden Lehrer die Hände oft allzufeht 
gebunden ſeyn; er auch hierdurch gar leicht in Kafte 
zung nnd Verdacht eines Eigenfinns, Neuerung 
Irrthums, etc. fo wol bey feinen BeichtzKindern ala 
andern Lehrern, kommen würde, welches alles Gute 
hindert, auch mehr Schaden als Nusen bey denen 
Seelen brächte, ſo wünfchet von Grund der Seelen: 


Gott wolle ein Hochfürftliches Eonfiftorium dahin 
Durch feinen Geift erwecken, mit fo viel Treue, Muth 


u. Eifer ausruͤſten, daß fie diejenigen — 


Geiſt und Gebeth der Kirche GOttes, zu deren Hut 

fie von dem HErrn beſtellet, wo nicht für hoͤchſt 
nöthig, jedoch, für nüslic) erfennen würden, dur 

ein öffentlich allgemein Ausfchreiben beftätiger, 9 
durch Ableſung von denen Cantzeln publiciren laſſen 
möchten. Dadurch würden Miethlinge geruͤhret, 
beſchaͤmet, und in ihrem Gewiſſen uͤberzeuget; him 
gegen wahre Knechte GOttes in ihrem Muth 
überaus geftärcfet werden, wenn fie in diefem ft 


Mittel, die fie in göttlicher Prüfung mit vereinigte 


wichtigen Stück des Amts des Geiftes, ohne in . 


Läfterung der falfchen Brüder zu verfallen, fich vo 
— * 0 
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an N N 7327 ee 
GoOtt und ihrem Gewiſſen treu ertveifen Eönnen, 
dagegen als die Knechte Ehrifti fündliche Menfchen? 
Gefaͤlligkeit abzulegen, und ihrem Nächten nicht 
anders, als es gereiche zur Beſſerung (weoc 
oikodoumy) Roͤm. 15,2, zu gefallen nöthig haben 
würden. 


Du aber, du einziger, wahrer und gerrener 
te. Deines, Lolcks und deiner Heerde, 
JESU Tärifte, nimm dich beydes 
deiner Heerde und deiner Hirten an. Bringe 
die von die veritreten Sitten felbfi zutecht, 
ind mache ſie erſt felbft zu deinen wahren 
bafen, Theile aber auch denen, denen du 
befiebifi deine Schafe und Lämmer zuimeys 
den, deine Bnade, Dein Licht, deinen Geiſt, 
deinen Sinn mir, daß fie ſich in allen Stücken 
des Amts, als Sitten nach deinem Hertzen 
ermeifen,. fonderlich "aber in dem Seicht⸗ 
Siuhl nach deinem Rath heilig, getreu und 
Bis bandeln,und allenallerley werden, 
du König der Ehren! nichts vergeben mögen. 
Ach HERR, laß deine Prediger fich kleiden 
mir Berechiigkeit, und deine Heiligen 
ſich freuen! 


Ende des XL, Stücks, 
(Lo) 8 
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J. Fortſetzung des Auszugs aus 
D. Iſaac Watts Verſuch, die Chriſten 
zur thaͤtigen Ausübung der Reli⸗ 

gion zu erwecken. 


4. 
Gey Ablegung eurer Predigeen vergeſſet 
nicht, einen genauen Unterſcheid zu machen / 
! unter Heingen und Bundetn, unter/ 
Bekehrten und Unbekehrten, unter der 
wahren und unter den Maul⸗Chriſten, unter den 
fühlzlofen und erweckten, unter den muntern. und 
fchläftigen, unter den fehüchternen oder gebeug- 
ten und unter den haleftarrigen und eingebildeten 
Seelen, und leget einer jeglichen Art von ihnen bey 
verichiedenen Gelegenheiten ein Wort ans Herb. 
So werdet ihr das Wort GOtres recht thei⸗ 
len, und einem jeden fein befcheidenes Theil 
geben. 2. Tim. 2, 15. 

Die Art, alle Menfchen im einerley Abſicht 
und unter einerley Beſchaffenheit anzureden, 
als ob alle eure Zuhörer. ohnfehlbar wahre 
Coriſten, und bereits befehret wären, und nur 
noch eine Eleine fernere Beſſerung des Hergens 
und Verhaltens ERS: iſt ſehr een 

J 2 eh 
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der Welt; allein, meines Crachtens, iftes eine 
gefährliche Art zu predigen. Sie hat eine ftarck 
und unglückfeelige Wirckung, unwiedergebohrn 
Sünder zur Sicherheit einzufchläfern, Diefelben 
mit Träumen der Gluͤckſeligkeit zu unterhalten und 
zu betrugen, und ihr Gewiſſen zu erleichtern, ohne 
eine gründliche Bekehrung des Hersens zu GOtt 
zu erfahren. | 

» Eure Zuhörer müffen wiſſen, daß zwifchen einem 

Heiligen und einem Sander, zwiſchen eine 

» Menfchen in Chriſto und einem auffer Chriito, 

, zwifchen einem, deſſen Hertz in dem natuͤrlichen 
Verderben lieget oder unverneuret ift, und einem, 
der im Stande der Gnaden fteher und zum Glaw 
ben und zur Heiligkeit erneuret worden, zwiſchen 
‚einem, der nur vom Fleiſch gebohren undein 
‚Rind des Zorns ift, und einem, Der wiederge: 
bohren, vder ausdem Beiftgebobren und ein 
Rind HOttes, ein Glied Chriſti und ein 

Erbe des Aimmels worden iſt, ein groffer und 
unausſprechlicher Untericheid fey.. Ihr muͤſſet 
ihnen ſagen, daß dieſer Unterſcheid wichtig und 
nothwendig ſey, und nicht, wie ſich einige einge 
bildet haben, von dem Waſſer der Tauffe, ſondern 
von der Wirckung des Wortes und des Geiſtes 
GOttes in dem Hertzen der Menſchen und von 
‚ihrer fleißigen Beobochtung aller verordneten 
Nittel der befehrenden Gnade herruͤhre. Es if 
eine hoͤchſt⸗ wahrhaftige Veränderung und von 
unendlicher Erheblichkeit; und wenn ſie auch gleich 
von Menfchen verlachet worden: ſo ift fie doch) 
. herr⸗ 
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herrlich in den Augen GOttes, und ſie wird auch 

am juͤngſten Tage ſolchergeſtalt in den Augen der 

Menſchen und Engel offenbar gemacht werden: 

Hingegen wird ſie denenjenigen ein unendliches 
Schroͤcken verurſachen, die ſich bey einem gemeinen 
ſorgloſen Bekenntniß der Chriſtlichen Religion, 
ohne eine inwendige und goͤttliche Veraͤnderung 
des Hertzens, ſelig und auſſer Gefahr geſchaͤtzt ha⸗ 
ben. Das kleine Buͤchlein des gelehrten Herrn 
obann Jennangs, wor: Chriftus zu predigen, 

 and.vondem Predigten aus der Etfahrung, (*) 
enthalt viele ſchaͤtbare Erinnerungen, Die diefe zwey 
letzten Stuͤcke meiner Ermahnung betreffen. 

5. Leitet eure Zuhörer kluͤglich in die Erkenntniß / 
der Wahrheit, und lehret ſie, ihren Glauben auf ⸗ 
füchtige und fefte Gründe zu bauen, Unterrichtet / 

ſie zufoͤrderſt, Warum fie Chriſten ſeyn daß fie 
in dem Glauben und Bekenntniß der Religion 
Chetſti feſt gegruͤndet, gegen alle Anfälle der Ver⸗ 
ſuchung und des Unglaubens in dieſer boͤſen Zeit 

verwahret werden mögen, und von der Hoffnung, 
die in ihnen iſt, Grund eben koͤnnen. Der 
ſchaffet ihnen Beweis⸗Gruͤnde, welche fie den bos⸗ 
haftigen Verſpottungen und Laͤſterungen entgegen 
ſetzen können, ſo wider den Nahmen und die Lehr: 
ven des heiligen IEſu in der Welt hauffig aus⸗ 
geftoffen werden. ER ( 

Hernach muͤſſet ihr die vortreflichen, die höchft- 
wichtigen und hoͤchſt⸗ nothwendigen Stücke unferer 

en m N > Pr Ä Relis 
(*) Pie dentche Uberfegung hiervon ift befindlich in der 
befandien Samml. zum Bau des N. G. Beytr. 31. 3%- 
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Religion vor euren Zuhörern in ihr (hönftes und 
helleſtes Licht ſetzen. Laſſet euch zuweilen herab, 


und brauchet deutliche und gemeine Redens⸗Arten, 
um ſie auch dem Verſtande ſolcher Leute faßlich zu 
machen, die von der allerſchlechteſten Faͤhigkeit 


ſind. Beweiſet ihnen dieſe Glaubens⸗Lehren und 
Lebens⸗Pflichten mit allen tuͤchtigen Gründen und 
Beweisthuͤmern. Was aber das Anfuͤhren der 


Streitigkeiten auf der Cantzel betrift, ſo feyd nicht 


verliebt in diefelbe, nad beruͤhret fie felten. In 
euren ordentlichen Predigten vermeidet die Zaͤncke⸗ 
reyen und Streit-Tragen, infonderheit über Dinge 
von geringer Erheblichkeit; e8 müfte denn feyn, 
daß ihr einen augenfcheinlichen Ruf der Vorſe⸗ 
bung dazu hättet. Häufige und ohne wirckliche 
Noth angeführte Neligions-Streitigkeiten haben 


den ungluͤckſeligen Erfolg, daß fie dem Geiftder wah⸗ 


ven Gottſeligkeit, beydes indem Hertzen der Vrediger 


und Zuhörer, nachtheilig feyn. 1. Tim. 4, 7. 


Huͤtet euch auch, nicht gar zu viel auf die beſon⸗ 
dern Begriffe, Ausdrucke und Nedenss Arten 
der kleinen Secten und Partheyen in der Chriſten⸗ 


beit zu dringen. Sehet euch vor, daß ihr eure _ 


Zuhörer nicht zu Heuchlern und liebloſen Menſchen 
macht, indem ihr euch bemühet, gelchrte Ehrijten 


aus ihnen zu machen. Befeſtiget fie in allen der 
vornehmſten und wichtigften Lehren des Evangelii 
Ehrifti, chne euch Mühe zu geben, diejenigen, 


welche mit un nicht einerley Meynung find, in dem 


Augen eurer Zuhörer verhaßt zu. machen. Wenn 
ihr ja zumeilen genöthiget werdet, eure — 
| gewi 
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gewiſſer Meynungen zu entdecken: ſo erhaltet und 
offenbaret doch dabey eure Liebe gegen die — 
welche denſelben zugethan ſind, und inſonderheit, 
wenn es rechtſchaffene und gottſelige Leute ſind. 
6. Laſſet es nicht genug ſeyn, eine Predigt aus ⸗ 
lauter Erkenntniß⸗Wahrheiten und Glaubenge « 
Artikeln zufammen zu feßen, fondern bringt, wo + 
moͤglich, in eine jede ‘Predigt auch einige Ubungss« 
Süße. Es ift wahr, die Erkenntniß ift der Grund 
‚von der Übung. Der Perftand muß einige 
Wiſſenſchaft haben, oder das Hertz kan nicht gut 
fverden. Allein, ihr müßt euch in acht nehmen, 
Daß die trockenen und magern Begriffe, und die 
bioffen Bilder und Vorftellungen der Orthodoxie 
auch nicht einen gar zu groffen Theil eurer Pre⸗ 
Digten wegnehmen; und vergeffet gar nicht, euren 
Zuhörern öfters einzufchärften, daß die Heiligkeit 
der groffe Endzweck aller Erkenntniß, und von viel 
groͤſſern Werth fey, als die höchfte Wiſſenſchaft, und 
es giebt auch Feine Glaubens⸗Lehre, die nicht ein ihr 
gemäffes gottfeliges Verhalten erfordern folte. 
Auch ſelbſt unter den practifchen Stücken des ' 
Chriftenthums laſſet euch angelegen feyn, fein oft « 
auf dasjenige zu dringen, was von einer innern‘ 
und geiftlihen Art ft, und das rechtfchaffene" 
Weſen im Chriftenthum oder das Erfabrunges 
Cht ſtenthum genannt wird. Handelt zumeilen 
3 . E. von den erſten Erweckungen des Gewiſſens 7, 
eines Suͤnders durch einen fonderbaren und Pers 4 
ehrungssollen Winck der Vorſehung; durch⸗ 
einige beſondre Stellen des goͤttlichen Worts, 
Y4 ; erbau⸗ 
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erbauliche Bücher oder öffentlicher Prediaten; 
von den inwendigen- Schrecfniffen Des Gemuͤths 
und der Furcht für dem Zorn GOttes, welche 
zumeilen mit folchen Erweungen verknüpft find; 
von den Verſuchungen, welche die Seele davon 
abbringen, und den Sünder in dem Lauffe feiner 
Dosheiten ſtaͤrcken wollen ; von den innern Kaͤmpf⸗ 
fen des Geiftes in folchen Umftänden, und. von den 
Erleichterungs: und Hülfs- Mitteln unter ſolchen 
PBerfuhungen; von den Gründen, die das Herg 
und die Neigung zu GDkt gegen alle Neigungen 
and Hinderniffe der Welt befeſtigen; von. den 
-Bekümmerniffen des zwifchen Furcht und Hof 
nung ſchwebenden Gewiſſens; von der Erhebung 
und Wirckſamkeit der in dem Hertzen wohnenden 
Suͤnde; von den ſubtilen Entfchuldigungen und 
Rertheidigungen, die das Zleifch zur Duldung 
und Nachficht derfelben vorbringet; von dem aus 
dem Evangelio herflieffenden Frieden GOttes, der 
Die inwendigen Schrecfniffe der Seele unter dem 
Gefühl der Schuld vermindert; von den Siegen 
‚über das tieffe Werderben und über die mächtigen: 
Perfuchungen, welche durch den Glauben dep, 
das man nicht. fiehet, Durch öfters wiederholte 
Hinzunahungen zu GOtt im Gebeth, und durchs 
Vertrauen auf IEſum, den groffen Mittler, er⸗ 
halten werden, welcher uns von Bsörr gemacht 
iſt zu Weisheir zur Serechtigkeit zur che li⸗ 
gung und zur Eriöfang. a, 
„ , Erlaubetmir, euch noch einmal zu Gemuͤthe zw 
„ führen, daß e8, wenn ihr von diefen Dingen ei 
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zum öftern eine fehr glückliche Wirckung in den « 
Selen der Zuhörer haben werde, wenn ihr faget, ' 
was ihr aus eurer eigenen Erfahrung gelernt “ 








habet, wiewol es eben nichtnöthig ift, ihnen öffent "- 


lic) zu fagen, daß ihr esaus eizenzr Air fabrung ”- 
babet. Das könnt ihr ihnen wohl eröfnen, was 
ihr aus euren eigenen Anmerckungen und von der 
Erfahrung anderer, entweder der erſtern oder 
heutigen Ehriften, wahrgenommen habt, vie in eben 
den Verfuchungen gefteckt, die mit eben den natürz 
lichen Verderben gefämpfet, die es mit eben den 
Schwierigkeiten zu thun gehabt, und endlid) den 
Sieg über eben die Anfälle und Feinde erhalten 


haben. Mie ein Beficht mir einsım ar dernum 


Bpiegelüberein koͤmme: fo Eomımıdas Hers 
zinen. itterfeben mie dem andern überein, 
und Die verſchiedenen Wirckungen des; Fleifches 


und Geiftes, der verderbten Natur und der erneu⸗ 


renden Gnade haben eine groſſe Aehnlichkeit in den 
Hertzen verfchiedener Perfonen, in welchen Diefelz 
ben vorgegangen find. » Ein folcher aus richtiger 
und grandlicher Erfahrung hergenommener Unter: 
richt wird jungen: Chriſten, die Die Ketten der 
Suͤnden abzufchüttelr anfangen, munter und ben, » 
herst machen. Es wird daraus offenbar werden, " - 
daß das Ehriftenthum Feine unmögliche Sache ſey. 
Die Bekenner des Evangelii werden Dadurd) 
befeftiget und geftärcfet, und mit heuer Munterkeit 
ausgerufter werden, auf dem Wege des Glaubens 
und der. Heiligkeit forzugehen. Er wird in dem 
Seelen des Zuhörer einen gegründeten Muth und 
al j V5 eine 
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eine feſte Hofnung erwecken, und uͤberhaupt einen 

hoͤchſt⸗ſeligen Erfolg bey ihnen hervor bringen, 

mehr als alles dasjenige, was ihr ihnen aus den 

Gründen der bloffen Bernunft und aus dem leeren - 

Wiſſen vorſchwatzen koͤnnet; infonderheit, wo ihr 

die dazu kommende Erfahrung eines bibliſchen 

Exempels habt. 

u 7. Ihr moͤget nun entweder Glaubens⸗Lehren 
‚oder Lebens⸗Pflichten abhandeln: fo huͤtet euch 
ja ſehr, daß ihr euren Zuhörern nichts als eine 
" Ölaubengz oder Ubungs⸗Sache aufbürdet, als 
, was euer HErr und Meifter, Coriſtus ISſus, 
dazu gemacht hat. Diß find die Grentzen dee 

Befehls, welchen Chriſtus den erften Dienern des 

Evangelii gegeben: Matth.28, 19.20. Gehet hin, 

machet alle Dölcker zu Jüngeren, und tauffer 

die, ſo meine Künger werden’ wollen, und lehrer 
fie halten alles, was ich euch geboren babe. 

Er hat feinen Dienern, weder befonders in ihren - 

einzelnen Zufammenkünften, noch vereinigt in ganz 

gen Kirchen - Verfamlungen, die geringfte Macht 
aegeben, einen neuen Glaubens⸗Artikel zu machen, 
oder eine neue Art der Andacht einzuführen, oder 
einen neuen Gebrauch und eine neue Verordnung 

im Gottesdienfte aufzubringen, auffer dem, was - 

er felbit veranftaltet und angeorönet hat. Und 

doch ift, zu umfrer allgemeinen Schande, kaum 

eine Parthey unter den Chriftlichen Dölckern zu 
finden, die nicht fehr geneigt ift, ihren Neubekehrren 

einige neue Glaubens⸗Lehren aufzubuͤrden, welche 

Chriftus nicht mit vorgetragen hat, oder — 

| uns 
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Ubungen oder Enthaltungen, die Speifen, odel 
Zeiten, oder gleichgultige Dinge betreffend, vor 
ihnen zu fodern, welches CSeiſtus nicht erfodert 
hat. Diefe angemaßte Macht hat, die Chriftliche 
Religion in einhundert Geftalten verwandelt, und 
eine iede dom Denfelben dem herrlichen Evangelio 
einiger maflen ungleich gemacht. Diefe Freyheit 
ift, welche alle die Arten des Aberglaubens und 
alle die Thorheiten, Die glaͤntzenden Eitelfeiten, die 
unnuͤtzen ſtrengen Lebens⸗Arten und Cafteyungen 
und die kindiſchen Puppenwercke der Griechiſchen 
und Roͤmiſchen Kirche aufgebracht hat; dieſe Frey⸗ 
heit iſt es, welche die Reinigkeit der meiſten Kirchen, 
Diefih der Reformarion ruͤhmen, und den Nah⸗ 
men der Proreflanten tragen, verderben, und die 
Schönheit derfelben verunftaltet hat. 

Unm uns nun alle von diefer anaemaßten Frey⸗ 
heit herunter zu bringen und abzufchrecfen, wollen 
wir uns erinnern, daß Diefer gebieterifche Geift 
gemeiniglich feine Befehle mit Strafen und Ver⸗ 
folgungen zu unterftüsen genoͤthiget worden. 
Daher entftehen die Gefaͤngniſſe, und das Blut 
vergieflen, die Grauſamkeiten, die Martern, und 
die ausgelaffene und Blut⸗duͤrſtige Raſerey, fü die 
Chriſtliche Voͤlcker zerftöret und der Religion des 
hochgelobten Yin einen heflichen und immer 
waͤhrenden Schandfleck angehünget hat. Hoch⸗ 
gelobter Heiland, wenn wird dieſer Schandfleck 
von deiner Religion abgewiſchet und diß Aergerniß 
getilget werden? Wenn wir die Verfolgungs⸗ 
Geſetze und Befehle anſehen, die in Groß⸗Britan⸗ 
niet 


. 
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nien oder in auswärtigen Ländern, in den alten 
oder neuen Zeiten, ausgefertiget und vollzogen 
worden: ſo werden wir felten finden, daß die Has 
ven und deutlid vor Augen liegenden Glaubens? 
und. Ubungsz Lehren des Evangelii Durch folche 
Schroͤck⸗Mittel bewahret und beſchuͤtzet worden; 
ſondern die elenden menſchlichen Erfindungen, die 
Verordnungen der Prieſter, oder die Befehle der 
Könige, welches alles bloſſe Zuſaͤtze zu dem Worte 
GOttes geweſen find, haben, ſoll ich fagen, Die 
Ehre oder die Schande gehabt, auf folche Art 
durch blutige Ahndungen und Hencker⸗Werckzeuge 


erhalten zu werden. Die unbefchränckte Beſtim⸗ 


mung einiger Puncte, wie Chriſtus nicht Flar 
genug beftimmet hat, und das Beftehen auf den⸗ 
felben ; einige-Geftalten vorgegebener und eingebils 
deter Nechtgläubigkeit, wovon die Schrift nichts 
weiß, oder. von welchem zum wenigften Das göttliche! 
Wort nicht faget, Daß fie nothwendig zu unſerm 
Glauben erfordert würden; einige Ceremonien 
oder Arten des Gottesdienftes, welche Cbrifus 
und feine Apoftel nirgends anbefohlen haben; die. 
find e8, welche gemeiniglich die fchandliche Veran⸗ 
iaſſung der Bann⸗Strahlen und Gefängniffe, ders 
Berjagungen und Märtyrer Tode geroefen find. 
Sehet derowegen mit einer heiligen und gottſeli⸗ 
gen Sorgfalt darauf, wenn ihr von euren Zuhoͤ⸗ 
rern etwaͤs fordert, Dasnothivendig geglaubet oder. 
ausgeubet werden müffe, daß ihr die klare und: 
deutliche Anweiſung der Schrift darin zu eurem 
Beyſtande habet. | 


Diefer 
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Dieſer verderbte Miſchmaſch menſchlicher Mey⸗ 
nungen und menſchlicher Weiſen des Gottesdien⸗ 
ſtes iſt es eben, wodurch der reine Evangeliſche 
Godtesdienſt ſo verſtellt worden, daß die Deiſten 
verſucht haben, ſolchen gaͤntzlich aufzuheben. 
Die reine Religion ISſu hat göttliche Annehms 
lichkeiten bey fich, und iſt, wie ihr Urheber, gang 
und gar lie ben wuͤrdig; allein,da ic eines theilg 
durch neue Kehren, die fich unter unſern Glaubens⸗ 
Artikel mit eingelchlichen haben und. durch eine 
Geheimniſſe, welche zur Uberlaft unferes Glaubens 
von Menfchen erfunden worden, verumeiniget und 
verderbet iſt; da fie andern theils mit neuen Gottes⸗ 
dienstlichen Gebräuchen oder aufgelegten Negeln 
und Ubungen, fo Die heilige Schrift nicht verordnet 
hat, überladen worden; da Menfchen Glaubens: 
Artikel gemacht haben, welche nirgend deutlich 
geoffenbaret find; da fie das zu einer Sünde 
machen, was GOtt an Feinem Drte verboten, 
und das nothivendig zu halten und zu thun vers 
ordnen, was GOtt niemals geboten hat, ale wor⸗ 
in meines Erachtens die eigentliche Befchaffenheit 
und Natur des Aberglaubens beftehet: fo wird 
dadurch eine folche heßliche Decke uber die Schöne 
heiten des Evangelii gezogen, daß e8 Fein Wunder 
ift, wenn fich die Vernuͤnftler dafür fürchten und 
ein ihr nachtheiliges Urtheil davon fällen. So 
lange wir diefen verworrenen Mifchmifch göftlicher 
und menſchlicher Dinge predigen, und ſolches die 

- Beligion Chriſti nennen; geben wir den Unglaͤu⸗ 
bigen Anlaß, fich in ihrem Unglauben zu beiefigen, | 

un 
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und fie werden nunmehro der reinen Lehre des 
Evangelii ſchwerlich ein geneigtes Gehör gönnen, 
weil fie durch den Anblick derfelben in einer ver⸗ 
derbten und abergläubifchen Geftalt fo fehr abges 
fehreckt worden. | | 
Doch bey diefer hinfälligen und unvollkommenen 
Defchaffenheit ftehen ung auch auf der andern 
Seite Sefährlichkeiten bevor. Wie wir ung huͤ⸗ 
ten muflen, unſre göttliche Religion mit keinen 
menſchlichen Thorheiten und Erfindungen anzus 
‚füllen : fo muͤſſen wir eine gleichmäßige Sorge, 
„tragen, die Gebote EArtizt nicht zu verſtuͤmmeln. 
Mit einer heiligen Wachſamkeit und mit einem 
heiligen Eifer muͤſſen wir alle Die deutlichen, klaren 
und nothwendigen Glaubens⸗Puncte bewahren 
und vertheidigen, die wir ausdruͤcklich in dem 
Worte GOttes aufgezeichnet finden, und keinen 
derſelben durch unſre Nachlaͤßigkeit verlohren gehen 
laſſen. Die Welt iſt nun mit dieſem ſchandbaren 
menſchlichen Zuſaͤtzen des Evangelii CStiſti ſo 
lange betrogen worden, daß es ſcheint, als ob man 
dieſelben nicht laͤnger zu dulden entſchloſſen waͤre; 
allein man geht auch auf der andern Seite ungluͤck⸗ 
licher Weiſe zu weit. Denn verſchiedene Chriſt⸗ 
liche Partheyen, die ſo viel falſche und unanſtaͤn⸗ 
dige Zierrathen der Chriſtlichen Religion ange⸗ 
nommen gehabt, wollen ſich dieſer Schoͤnheiten, 
wodurch ſie nur verſtellet werden, entladen; allein, 
indem fie alle dieſe fremde und unnuͤtzen Lumpen 
abſchneiden, ſchneiden ſie ſich gar zu oftin ihr leben⸗ 


diges Fleiſch und zapffen ſich oͤfters, daß ich ſo reden 
mag, 
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mag, ihr Lebens Blut ab, lähmen fich an ihren 
eigenen Gliedmaflen und ſchwaͤchen ihre Lebenss 
Geifter. Weil fo viel unvernünftige Begriffe und 
Thoͤrheiten mit dem Ehriftlichen Glauben vermens 
get worden: ſo wird es num zu unferer Zeit etwas 
gebräuchliche, faft alles dasjenige zu verwerffen, 
was die Vernunft nicht entdecfet, und die Ehrifte 
liche Religion felbft nicht viel höher zu ſchaͤtzen als 
das Licht der Natur und die Vorfchriften der 
Bernunft. Und unter folchen Leuten giebts einis 
ge, die zwar die Bibel und die göttliche Sendung 
Totini für wahrannehmen, unddas Evangelium 
felbft nicht verwerffen Dürfen, Die aber doch einige 
befondere und ausdrückliche Glaubens »Lehren und 
Ubungs + Säge deſſelben fo elend, fo enge und fo 
trocken auslegen, daß fie Faum ein wenig mehr, 
als die Gründe der natürlichen Neligion übrig 
laſſen. Diefes verleitet einige gelehrte und ges + 
ſchickte Männer iesiger Zeit, das Opfer und die, 
Verſoͤhnung, welche durch den Tod C Hei für, 
unfte Sünde geſchehen ift, gar wenig zu erflären, 
und unſre Religion des ordentlichen Einfluffes des 
Heiligen Geiftes zu berauben, welches doch beydes 
im Neuen Teftamente fo deutlich und ausdrücklich 
geoffenbaret und fo vielfältig roiederbolet. worden; 
welches zwey der vornehmſten DVortreflichkeiten 
des heiligen Evangelii, und vielleicht auch zwey der 
vornehmſten Nusen der fo hochgelobten Nahmen 
des Zohnes und Des Heiligen Geiſter find, in 
welchen wir getauffet werden. Eben aus diefery 
Neigung ruͤhret es her, daß einige aus der * 
erb⸗ 
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4, derbuiß und dem Unheil, ſo durch die Suͤnde und 
den Fall Adams auf ung gefommen if, einen ſo 
„ Heinen Schaden und eine fo leicht zu heilende 
» Bunde machen; dag nur ein fehr geringer Theil 
der Gnade zu unſrer Wiederherſtellung nöthig iſt; 
und diefemnach feßen fie das reiche und verwunz 
derungs⸗wuͤrdige HeilsMittel des Evangelii auf 
einen ſehr tadelhaften Grad der Armuth herunter, 
indem fie fich einbilden, daß zur völligen Ausbeſſe⸗ 
zung und Selichmachung des Menfchen nichts weiz 
ter nöthig fey, als folche wenige Zuthaten, woraus, 
ihrer Meynung nad), die gantze Artzeney zuſammen 
geſetzt und bereitet werden kan. Daher kommts, 
daß man die Lehre von der Wiedergeburt, oder 
einer gänglichen Veränderung der verderbten 
„Natur, fo durch. die göttliche Gnade gefchehen 
muß, fait gantz aus der Chriftlichen Religion verz 
‚ ohren hatz oder daß man zum wenigſten in den 
Gedanken ftehet, die erneurende Gnade und Heiz 
ligmachung des Heiligen Geiftes und feiner Bear⸗ 
beitungen ſey von Feiner groͤſſern Wirckung in den 

- Menfchen, als die auffern göttlichen Befehle und 
Dffenbahrungen dev Gnade, fo den Christen Durch 
die aufferordentlichen. Gaben des Geijtes wider⸗ 
- fahren und beftätiget roorden. Difß iſt eine gefaͤhr⸗ 
liche Ausfchweiffung auf der andern Seite. Sch, 

- hoffe aber, daß fie nimmermehr unter ung. Prote⸗ 
ſtanten einveiflen werde. Da es indeß ein gemeir 
ner und beliebter Irrthum iſt: fo muͤßt ihr euch deſto 
genauer dagegen verwahren. Da derjenige, ſo 
dazu ſetzet oder davon thut von den Worten 
der 

a 

| 


| 
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der Weiffagung, beym Beſchluß der göttlichen 
Dffenbahrung, Cap. 22, 18. 19. einem Fluche 
unterworffen: wird : fo müffen wir uns mit einer 
heiligen Sorgfalt in acht nehmen, daß wir nichts 
zu dem Evangelio Chriſti hinzu feßen, over nichts 
Davon thun, damit wir uns wicht in eben Diefelbe 
göttliche Ungnade fturgen. 
Erlaubet mir, daß id) euch, um diefe beyden 
Abwege zu vermeiden, einen allgemeinen und vor⸗ 
treflichen Rath ertheile. GOtt gebe Gnade, daß 
ich folchem an meinem Theil auch nachkomme, 
Er beftcht darin: Wir muͤſſen in allen unfern / 
Amts⸗Verrichtungen ein beftandiges und andaͤch⸗⸗ 
tiges Auge anf die heilige Schrift behalten, Damit» 
wir in den nothmwendigen und höchitzwichtigen” 
Glaubens: Puncten und Lebens Pflichten unfern 
Zuhörern weder mehr noch weniger fagen, als die 
Schrift ſaget. Unſer wichtiges Gefchäfte fol 
feyn, die Schrift zu erklären, und das Wort 
GoOttes mit Nachdruck an die Hergen und Ser 
len der Menfchen zulegen. Wenn wir alſo die 
michtigen und nothwendigen Wahrheiten des 
Evangelii erklären, die in einem oder anderm 
Spruche enthalten find; fo laſſet uns folches, ſo 
viel als nur möglich ift, auf die Weiſe thun, daß 
wir andere Stellen der Schrift darzu nehmen und 
damit zufammen halten, Damit das Wort GOttes 
fein eigener Ausleger fey. Wenn wir Gelegenheit 
haben, Folgen daraus herzuleiten: fo müffen wir 
dahin fehen, daß der Zufammenhang derfelben 
bündig und überzeugend fen, und daß fie nicht gar 
XII. Sr. T, P, P, 3 zu 
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zu weit hergeholet werden; denn in ſolchen weit ab⸗ 
gehenden Folgerungen koͤnnen wir eher in Irrthum 
gerathen. Wenn wir unſre Meynungen von goͤtt⸗ 
lichen Dingen, und wenns auch unſre beſten Mey⸗ 
nungen waren, vortragen, und unfte Gedancken 
über gewiſſe Materien eröfnen, die nicht eben ſo 
deutlich und Elarlich geoffenbaret worden: fo laſſet 
uns mit folcher Befcheidenheit reden, wieder heilige 
Apoſtel Paulus ı. Eorinth, 7, 6. 10. 12.25. 
Solches fage ich aus Vergunſt und nicht 
aus Gebot; dirfes fage ih und niche der 
"ZEre (*) Hiervon babe ich Fein Deutlich 
oder ausdrücklich Bebor des HErrn; ich ſage 
aber meine Meynung als der ich Barmher⸗ 
gigkeir erlanger babe von dem „ren, treu 
zu ſeyn; ich meyne alfo, daß dieſes in gegen⸗ 
waͤrtigem Fall gut ſey, zu thun, oder zu laſſen: 
Richtet, urtheilet ihr bey euch fzibft, ob das, 
was ich rede, mit GOttes Wort übereinkommt, 
1. Cor, 11,13. 11 Lebens? 
C) Sch weiß mol’ daß diefe Uusdrüde des Apofiels von 
einigen ſcharfſinaigen Auslegern in einen audern Ver⸗ 
ande genommen werden / daß nemlich der Apoſiel von 
derjenigen Borfchriften/ die er grade zu hiuſetzt / aus an⸗ 
dren Schriftkiellen hinlänglich erweifen koͤnnen / daß fie 
von Chrifto geboten waͤren; daR hingegen Diejenigen, 
ben welchen er fich fo behutfam ausdruder: Befehle waͤren / 
die ung hriſtus nirgendwo gegeben / ihm aber durch 
feine eigene beſondre Eingebung geoſſenbaret worden. 
Ich bin nicht vollfommen gewiß / welches der wahre 
Verſtand ſey / ich balte aber dafür; es ſey beſſer daß man 
es als Pauli eigene und beſondere Meynungen aunehme/ 
ob er ſchon ein Mana war / den GOtt mis vielen Einge⸗ 
bungen begnadiget hatte. 
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"II. Lebens⸗ und Todes. Geſchichte 
des fel, Herrn Friederich Cberhard 
| Collins. (a) 


erienige Lehrer hat ohne Ziveiffel die hoͤchſten ” 
Stufen der Chriftlichen. Gottes-Öelahrtheit » 
erreichet, der unter der Gnaden⸗Leitung des Heilis 
gen Geiſtes zu der hberfchwengiichen Ei kenne 
niß Ju Chrifti gelanget iſt, wormit die Herz * 
gen der erjten Zeugen unfers Heilandes erfüllet » 
waren, und gegen welche fie alles nicht nur geringe, » 
fondern für schaden achteten. Phil 3,8. Denn 
darin liegen verborgen alle Schäge der wah⸗ 
ten Weisheit und Etkenntniß. Coloſſ. 2, 3. 
Wer darzu hindurch dringet, dem wird offenbar, 
mas ſonſt kein Auge gefeben, Fein Ohr gehoͤ⸗ 
ter, und was in Feines Wienfchen Hertz kom⸗ 
men. ı. Cor. 2,8.9. Vermoͤge derfelben Ean ein 
Knecht Chrifti nicht nur felbft theilhaftig werden 
der örtlichen” Narur und Des ewigenLebens, 
fondern benebſt jich auch dte felig machen, die 
ibn hören. Koh. 17,3. 2. Petr. 1, 3.8. 
\ 3% Unter 


(a) Bir haben ung hierzu nicht nur des aar umfländli 
und Meitläuftig verfertigten Lebens - Lanfs bedienelj 
welcher ben der Anno 1727.30 Graitz gedruckten Leichen⸗ 
Predigt! die der damalige Robeniteinifche Herr Supers 
intendens” Körber gehalten befindlich iſtz fondern auch 
einiger über die Haupt Umſtaͤnde von den nechſten An⸗ 
verwandten defielben fchriftiich eingesogener Nachrich⸗ 
ten/ und alſo nichts bengebrachti von deſſen Wahrheit 
mir nicht verſichert geweſen. 
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Unter die Zahl ſolcher Lehrer gehoͤret ohnſtreiti 
der ſel. Herr Friederich Eberhard Collin, gewe 
ſener Reuß. Plauiſcher Hof⸗Prediger zu Lobenſtein. 
Und das iſt auch hauptſaͤchlich die Urſach, daß wi 
uns entſchloſſen, ſeine Lebens⸗ und Todes⸗Geſchichte 
fuͤr andern zur Ermunterung unſer ſelbſt un 
unſrer Mit⸗Knechte, dieſer Sammlung einzuve 
leiben. Der zur Rechten des Vaters triumphis 
rende Heiland laffe das Erempel dieſes feines, wie 
mit andern herrlichen Gaben und Kräften, alft 
auch mit einem befondern Maag feiner Erfenntni 
begnadigt geweſen und nun vollendeten Knechtes 
uns und alle Die eö lefen werden, gewaltig reisen 
darnach in gebuhrender Ordnung zu fireben, um 
ung zu dem Ende dem Geiſte der Verklärung gan 
lich zu uͤberlaſſen. Be 

Was die keibliche Geburt des. fel. Hrn, Collins 
anbelanget, fo wurde er zwar wie andere Menfche 
in Sünden empfangen und an dag Licht der Well 
gebracht ; inzwifchen war er doch darinnen fü 
vielen tauſend andern glückfelig, daß er von Ehrift 
lichen und gottfeligen Eltern gebohren wurde 
welche fich nicht daran begnügten, daß er durch di 
Tauffein den Gnaden⸗Bund mit GOtt verſetzet 
‚wurde, fondern ſichs auch recht ernftlich angelege 
ſeyn lieſſen, ihn Durch eine forgfältige Auferziehung 
darinnen zu bewahren. Sein Herr Vater war 
Johann Collin, zu Zeit der Geburt dieſes feines 
Sohnes, nemlich Anno 1684. den 25. Dec. vor⸗ 
nehmer Bürger in der Reichs⸗ Stadt NDorm 
am Rhein, nachgehends aber ein Mitglied des 

inner 
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innern Raths, wie auch ältefter Bürgermeifter der 
Gochgrafl. Kömwenfteinifchen Reſidentz Wertheim: 
Seine von Hertzen fromme Frau Mutter führte 
den Nahmen Anna Urfula Leepartin. 

Der Herr, deffen Wege und Führungen ins⸗ 
gemein fo wunderbar und verborgen als heilfam 
find, ließ dieſe getreuen Eltern des fel. Collins 
fogleich in den erften Jahren feines Lebens in ſolche 
Umjtände gefeget werden, daß es fihien als wenn 
fie dadurch gehindert würden, diefen ihren Sohn 
recht zu erziehen. Denn e8 gefchahe durch goͤtt⸗ 
liches fchweres Verhängniß, Daß Anno 1689. Die 
Srangöfifchen feindlichen Voͤlcker in die Stadt 
Worms Famen, die Einwohner dafelbit eine Zeit⸗ 
lang aufs äufferfte plagten, und endlich in demfels 
bigen Fahre am Pfingſt⸗Dienſtag, nach erhaltenen 
Befehle ihres Koͤniges Ludewigs des XLV. die gute 
Stadt mit Feuer anfteckten, und zu einem verheers 
ten Afchen-Hauffen machten. Diefes nöthigte fie, 
mit ihrem fünfzjährigen Sohne ins Elend zu gehen, 
und anderwärtig eine Stätte zu fuchen, wo ihr 
Ruß ruhen koͤnte. Sie flüchteten eine Zeitlang 
als zerſtreuete Schafe, unter vielen Aengften und 
Kümmerniffen, von einem Orte zum andern: Ends 
lich kamen fie bey vieler Leibes⸗ und Lebens⸗Gefahr 
an den Rhein, und auf demfelben nach Franckfurt 
am Mayn, wofelbften fie in dem fo genannten 
Sachſenhauſen fich ein Jahr aufhielten. Doch 
diefes war noch nicht alles, was ihnen damaliger 
Zeit ald einReidens-Kelch von der Hand des HE 
auszutrincken dargereichet wurde. Shrfehr geliebter 
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Sohn wurde, in Der Zeit ihres Aufenthalts zu 
Sachfenhaufen, mit einer fehr fehmershaften, 
und gefährlichen Kranckheit beleget. Allein dies 
ſes alles fcyafte eine gefegnete Frucht, und muſte 
eben darzu dienen, daß die Auferziehung unfers 
fel. Herrn Collins defto gefeaneter fortgefeßet wer⸗ 
den Eonte. Sie wurden dadurch nicht nur noch 
kräftiger zu GOTT, und Wahrnehmung ihrer 
Eiterlichen Pflicht getrieben, fondern auch an den 
Ort geleitet, woſelbſt fie erwuͤnſchte Gelegenheit‘ 
fanden zu allem, was ihrem Sohne nad) feinen 
damaligen Umſtaͤnden feines Alters fehr erſpries⸗ 
lich war. Denn nachdem fie ein Jahr zu Sachſen⸗ 
hauſen gewohnet, ſo fuͤhrte ſie die goͤttliche Weis⸗ 
heit und Vorſorge nach Wertheim. Hieſelbſt 
fanden ſie eine gar gute und wohl eingerichtete 
Schule; der HErr ſchenckte ihnen auch ſo viel von 
zeitlichem Vermoͤgen, daß ſie dem ſel. Collin, nebſt 
der oͤffenttichen Unterweiſung, noch durch einen 
Privat- Præceptorem in ſeinem ſtudiren zu ſtat⸗ 
ten kommen konten. Sie ſparten daher ſo wenig 
Koſten als Muͤhe, alles zu thun was Chriſtlichen 
Eltern oblieget; welches der ſel Mann auch bis an 
fein Ende mit hertzlicher Danckbarkeit und Ehrer⸗ 
bietung erfenner und geruͤhmet. So forgfältig 
aber diefelben waren, daß nichts unterlaffen oder 
verabfäumer würde, was zu feinem Beften gerei⸗ 
hen koͤnte, fo fleißig und gehorfam nahm er auch 
an feinem Theile in acht, was die Eindliche Pfliche 
erforderte. Er nahm Lehre und Erinnerung wil⸗ 
fig an, gebrauchte ſich der Kräfte, Die ihm der — 
er⸗ 


| 
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verliehen hatte, dasjenige zu erlernen, was ihm an 
‚Die Hand gegeben worden, und kam Anno 1704. 
unter dem Segen des Höchiten dahin, daß er von 
dem damaligen Hiin.Superintendenien > Willius 
ſowol, als auch dem Re&tore, Herrn Baunachen, 
fuͤr tüchtig. erkannt wurde, die höhern Schulen zu 
beſuchen, und fich der Gottesgelahrtheit zu befleiſ⸗ 
figen. Es konte folches mit deſto groͤſſerem Nutzen 
geſchehen, weil er nicht nur in denjenigen Wiſſen⸗ 
ſchaften, Die zur Vorbereitung auf das Studium 
Tüeologiz ‚gebraucht zu werden pflegen, was 
‚grundliches gethan, fondern fein Hertz auch durch 
den Heiligen Geift zubereiten laſſen, die Haupt 
Sache, die obgedachter maſſen erfodert wird, 
nemlich die uͤberſchwengliche Erkenntniß SESU 
Chriſti zu erlangen. Er erwaͤhlte daher auch 
ſolche Academien, wo er dergleichen Lehre anzu⸗ 
treffen hoffte, die ihm zu Erreichung dieſes Zwecks 
am foͤrderlichſten ſeyn koͤnten, und bediente ſich her⸗ 
nach ihrer Unterweiſung, wie es demſelben gemaͤß 
ware, Anfangs giengerauf Gitſſen und genoß 
daſelbſt der erwuͤnſchten Anfuͤhrung des fuͤrtref⸗ 
lichen Herrn D. Maji, und benebſt auch Herrn 
Prof. Langens und Herrn M.Burcklini. Von 
dar begab er ſich nach Verlauf eines Jahres auf 
Halle, durch die drey groſſen und recht auserwaͤhl⸗ 
ten Knechte GOttes, Herrn Abt Breithaupten, 
D. Anton und den Herrn Prof. Francken fortge⸗ 
leitet zu werden: Weil es aber feine Leibes-Gefunds 
heit nicht zuließ, fich lange an dieſem gefegneten 
Orte aufzuhalten, und er nach einer uͤberſtandenen 
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gar gefaͤhrlichen Kranckheit ausdruͤcklichen Befehl 
von ſeinen Eltern bekam, ſich von dar wegzube⸗ 
geben, fo wendete er ſich nach Jena, in der Hoffnung, 


daſelbſt dasjenige wieder zu finden, was er in Halle 


verlaſſen muſte. Dieſe Hoffnung ließ GOtt aus 
Gnaden reichlich erfuͤllet werden, und der ſel Mann 


hat (wie man von ihm eigenhaͤndig aufgezeichnet 


gefunden) dieſe gnaͤdige Führung feines Erbar⸗ 
mers an dieſen Ort, durch ſein gantzes Leben hin⸗ 


durch nicht genugſam preiſen koͤnnen. Denn hier 
fand er an dem Herrn D. Hamberger, Herrn 


D. Treuner, D, Feitfchen und andern, nicht nur 
Männer, welche ihm in natürlichen und göttlichen 
Wiſſenſchaften vortreflich zu ſtatten kamen; fons 
dern der HErr ließ ihn auch alhier noch näher zur 
Haupt⸗Sache, nemlich der lebendigen Erkenntniß 
en des Daraus flieffenden vechtichaffenen 
Weſens in Ehrifto, geführet werden. Er hat zu 
mehrernmalen in den folgenden Zeiten feines Lebens 
bezeuget, daß des fel. Mag. Ztoltens, und befonz 
ders des cheureflen Sen. Buddei Treueund Fleif 
am] meiften darzu beygetragen. (b) ni 
ie 


(b) Wir wollen hiervon die Worte aus den not. a, gedachten 
Nachrichten felbft anführen; fie lauten alp: „Durch 


„wen iſt derfel, Eotlin zu GOtt bekehtet worden ? 
„Ant. Er hat von Jugend auf eine feine Seele gehabt / 


„wie feine fel. Mutter/ welche erfi 7. oder 8. Jahr nach 


„ihm verftorben: vielmal bezeuget hat, Wie er denn / 


„da er noch in Wertheim frequentireti mit einem feiner 


„Mit: Schüler aar öfters aufs Feld gegangen: und am. 


»Oertern / 100 fie geglaubet von niemanden arnöbens 
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Wie nun aber der fel. Herr Eollin wol einfahe, 
daß die gegenwaͤrtige Noth der Kirchen es annoch 
eifordere, ſowol und hauptſaͤchlich wahthaftig⸗ 
bekehtie u d erleuchtete, als auch grundlich⸗ 
gelehtre Werckzeuge zu ihrem Bau und Unter⸗ 
haltung zu haben, fo trachtete er auch beftändig, 
beydes im gehöriger Ordnung zu erlangen. Es 
find don demfeldigen Die ſchriftlichen Zeugniffe 
noch vorhanden, wie nuͤtzlich und mit befondern 
Fleiß er feine Zeit auf dee cademie angewendet, 
und wie weislich er den Kauf feiner Studien einge 
richtet: Weil ev aber auf feinem legten Krancken⸗ 
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„zu werden! mit gebogenen Knien aus ihren Gebeth⸗ 
„Büchern zu GOTT gebetet haben. Weil es aber in 
„dieſen Jahren ihman einer gründlichen und aus wah⸗ 
„rer Erſahrung herflielenden Untermeifung uud Unfüh- 
„rung ermangelt; jo hat das in ihm verhorgene Gute / 
„nicht eher zueinem rechtichaffenen Aus- und Durchbruch 
 „gelanger koͤnnen bis ihn der HERN zu Bieflen des 
„ſel. D. Maji und Mag, Burklini, zu Halle des fel. Prof. 
„Franckens und anderer treuen Knechte GOttes / und 
„endlich vornemlich zu Jena des fel. Ruddei und Mag. 
„Stoltens treue Anführung genieſſen laffen. Doc ſoll / 
wie er geftanden, des fel. Buddei Treu: und Fleiß das 
„meifte an feiner Seele geſchaffet und ausgerichtet haben. 
„Hieraus erhellet denn: daß des fel. Mannes Herk bald 
„in feinen Echul- Fahren von GOtt felbft in Ordnung 
„gebradht worden: dahero er auch dieiem alleine das 
„Werd feiner Befehrung zuſchreiben mollen., Wie er 
„denn dem Herrn feinen GOtt nachzuruͤhmen hatte) 
„daft ehe und bevor er. auf Die Univerfitäten gegangen? 
„ec von demfelben eine Tebendige Verſicherung von gude 
„diger Bergebung aller feiner Sünden erhalten habe.” 


\ 
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Bette ausdruͤcklich verbothen, etwas davon gemein 
zu machen, fd wollen wir es bey dieſer bloſſen Anz 
zeiae bewenden laſſen. Wer feine Schriften gele⸗ 
jen, dem wird ohnehin fattfam bekandt feyn, was 
aus denſelben nicht nur für eine Kraft der Gnade, 
fondern auch für eine Gründlichkeit der Wiſſen⸗ 
ſchaft hervor leuchtet. Wer es ſo anfängt und 
fortiegt auf höher und niedern Schulen, der kan 
ein brauchbar Gefäß werden im Haufe GOttes. 
duerſt nach dem Reiche GOttes trachten und 
nach feiner Gerechtigk it, ſodann aber auch 


„feine Jugend: Jahre und die darbey von dem 


‚HEren mirgerbeilten Kraͤfte, zur Erlernung 
nůg icher Wiſſenſchaften anwenden: macher 


zu feiner Zeit einen BHostesgelebrien, wie ihn 


‚die Haushaltung des HEren indiefen Tagen 


annoch erforder. » 


Es zeigte fi) an dem Eyempel des fel. Herrn 
Collins, wie bald. der HErr nach ſolchen Werck— 
zeugen feine Hand ausftrecke, fie zu hrauchen in 
feinem Haufe. Es war derfelbe Anno 1708. Eure 
por dem Pfingſt⸗Feſt, vonder Academie bey feinen 
geliebten Eltern angelanget, und hofte dafelbft in 
der Stille fich wenigjtens eine Zeitlang, annoch recht 
in GOlt zu ſtaͤrcken. Allein der gütige Beherr⸗ 
feher der Welt und feiner Kicche, lenkte das Hertz 
der Hochgräfl. Loͤwenſtein⸗Wertheimiſchen Herr 
fchaft, daß fie bey damaliger Perledigung der 
Pfarre zu Deriingen, ihn für andern zur Beſetzung 
derſelben erwehlte, und in obbeſagtem Jahre ae 
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| 20. Dec. zu feicher Stelle, wegen feiner erlangten 
Eruditioo und guten Wandels (mie die Worte 
der Vocation lauten) berufte. Er erkannte den . 
Willen GOttes, ward demfelben gehorſam, den 
17. Febr, 709 zu Wertheim ordiniret, und den 
darauf folgenden 14. Marti an feinem Orte der 
Gemeinde vorgeſtellet. Sein Hertz hatte erfahren, 
wie alles Heil der Seelen allein in Chriſto zu fin⸗ 
den; er hatte aber auch erfahren, Durch was für 
einen Weg man dazufomme. DieLiche Chriſti, 
‚die ihm mwisderfahren, und in der er täglich mit 
Seligkeiten geweidet wurde, Drang ihn, mit groſſem 
Ernſt das wahrhaftige Beſte der ihm num anver— 
trauten Heerde zu ſuchen. Sein Haupt⸗Geſchaͤfte 
war daher, ihnen Chriſtum zu predigen, und zwar 
ganz, wie er uns von GOit gemacht iſt 
zuz Weisheit, Getechtigkeit, Heillgenndud 
Belöfung: Weil er aber wohl wufte, daß man 
Ehriftum und die Welt nicht zugleich genieſſen, 
und Daß das Flieben ihrer vergänatichen Lofl 
eine Dedingung fey, unter welcher uns die Erz 
kenntniß Chriſti zur Theilhaftigkeit der göttlichen 
Natur bringen fülle, 2. Petr. 1, 224. ſo drang er 
mit groſſem Ernſt Darauf, und fuchtedie Seelen 
folchergeftalt in die Ordnung zu führen , in mel 
cher fie zum Genuß des grofen Heilandes gelans 
gen koͤnten. Er ließ es nicht bloß bey den öffent: 
lichen Vorträgen beivenden, fondern fuchte nach 
dem Appftolifchen Vorbilde, auch fein und feiner 
Zuhörer Häufer, ja alle Orte, wo ex eine Gele⸗ 
genheit fand, mit ihren zu handeln, zu dieſem * 
w 
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Zweck anzuwenden. (c) Was er von andern 
foderte, 





(c) Die gar Umftändlie usd erbanliche Befchreibung/ 
welche ung von- der Umtsführung des fel. Hn. Eolling 
ia der not. a.umd b. angezogenen Nachricht zu Handen 
gefommen/ iſt von der Beichaffenheit; daß mir nicht 
umhin koͤnnen / ſolche dem Lefer gang mitzufheilen. Die 
Frage) welche zu dem Ende den werthen Anverwandten 
des fel. Mannes vorgelegt worden, waz dieſe: Was 
her der ſel. Eollin in dee Jührung feines Amtes 
befonders beobachter? Hierauf iſt folgende Antwort 
ertheilet worden: „Er hat mancherleg beobachtet / 
„welch: 8 in folgenden Stuͤcken befteher: Erſtlich lieffe 

ihn GOtt gar bald vielen Segen feiner treuen Bemuͤ⸗ 
„hung fehen/ nicht allein in feinen drey Gemeinden/ 
wovon ankoch verfhiedene leben’ und bis diefe Stunde 
mit der empfangenen Gnade freulih umgehen’ ſon⸗ 
„dern auch bey Auswaͤrtigen / welche von vielen Orten! 

„auch wol vom Odenwald öfters und haͤuffig / fonderlich 
„Sonstags/ zu ihm gefommen/ und feine Predigten mit 
Aroſſer Begierde angehöret haben. Dieſe hat er nad) 
„dem öffentlih n GOttesdienſt in fein Haus genom- 
„men und ſie/ ob ihrer gleic) noch fo viel gemefen) theils 
„am Leibe mit Speife und Tranck / thiilt an ihren Seelen 
„mit herglichem Privatsiinterricht erquicket. Welche 
»Wohlthat denn nicht allein die Guten fondern auch 
„d'e Dödfen genoffen. Sein Haus iſt faft nie leer gevor ⸗ 
»den / und wenn Dann dieſer groſſe Aufgang den Seinen 
„bedencklich vorkommen wollen; hat er zur Antwort 
„ertheilet: Es werde ihnen alles wieder fommen, Wie 
Idenn geſchehen. Wllermafien fie Cieine hinterlaſſene 
„Frau Wittwe und Kinder) aller Orten ben Bekand⸗ 
„ten und Unbefanndten, recht ſehr viel Gutes zu genief- 
„fen haben. ! 
„Zum andeen] die Mittel) wodurd ihm GOtt fo 


dicke Amts» Segen zuflieſſen laſſen find geweſen; 
ı) Seine 
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foderte, war er felbft zu thun befliffen, und fein 
Haus 





„) Seine ordentliche Predigten, worin er gern mit dur 
„Schrift geredet / nicht übrig langı iedoch eruſtlich. 
» Die Zuhörer hat er fleißig zum Anf- und Nachichlanen 
„aufgepordert/ auch zu dein Eude viele Rene Teftamenter 
»‚unter Die Jugend vertheilet. Er hat noͤthig erachtet / 
„feine Zuhhrer fleißig nicht allein in die heilige Schrift/ 
»iondern auch in des Jod. Arndts Fücher vom mahren 
„Cyriſtenthum in ihren Catechiſmum und Gejang- 
„Buͤcher Hineinzuführen. In leisen Leichen-Predigten 
„hat er nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde ohne alles 
„Anſehen irgend einer Perſon / die laufere Wahrheit 
„ger det und damit (wie er angemercket) viele zum 
MNawdencken erwecket. 2) Von Catecht mus⸗Ex ami⸗ 
Fnibus hat er geglaubet / ſie ſeyn das bequemſte Mittel / 
Cyriſtum zu verherrlichen und Seelen zu gewinnen. 
Er Hatte es auch aus eigener Erfahrung, allermaffen 
„ihm der Heiland insgemein feine Catechumenos und 
„Cdafirmanten aus Gnaden geichender hat, Wiewol 
„er mit vieler Wehmuth fehen müſſen/ mie manches 
 „iiebeg Kind) von dem Strohm der Eitelkeit durch feine 
„eltern und andere wieder mit dahin geriffen worden. 
33) Erfante er auch die Privat: Erbauungen für-ein 
„herrliches Mittel die Seelen nicht allein zu erwecken / 
„ondeen auch näher zu Chriſto JESU hinzuführen. 
»,Dahero aud) der Feind auf allerley Weiſe felbige ent⸗ 
„weder gar zu hindern gejud;t/ oder aber mit den abe 
en kaͤſterungen beſchmitzet hat. Er hat 
„au 

" „Deittens erfahren müflen/ wie viele zur Buſſe er⸗ 
„weckte Seelen bald aufzehaltenı bald zum Rückfall 
„derleitet worden. Bon beyden bemercden wir nur 

„;wen betrübte Krempel: 
„Ein junger Menfch von 17. bis 18. Nobren wurde 
„eräftig zur Buſſe ermertet/ verfunde aber. dabey H ' 
groſſe 
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Haus war ein Vorbild, wie es allenthalben 
ſeyn 





„groſſe Traurigkeit. Er kam faſt täglich zu dem Selis 
„gen / und wohnte deſſen Haus⸗Undachten mit bey Da 
„nun feine Traurigkeit ſich mehrete / gan ver Teufel den 
„Eltern ein / der Pfarr habe es ihm gethan Hr. Collin 
habe ihn bezaubert. Sie bemuͤheten ſich ihr Kind eaſt 
in Güte von feinem guten Vorhaben abzubringen / 
„Sieheft ou (hieſſe es) wenn du nicht zum Pfarr geheſt / 
‚iſt dirs gleich etwas beſſer ac. Weil aber Gute nicht 
„verfangen wolte / fo brauchte man Ernſt / und hielte 
„den Jungling mit Gewalt davon ad. Man fcheieihn 
„für naͤrrſch aus / lieſe umher zu zauberiſchen Mens‘ 
„chen ſprach fie um Huͤlfſe an, und lieſſe endlich den 
„Barbier kommen / daß er ihm auf der Stirn; zur Ader 
„laffen möchte. Der Jüngliog wolte fich hierzu durch⸗ 
„aus nicht eher verfiehen; che und bevor man feinen 
„Beicht-Vater holen wuͤrde. Da nun Dr, Colin kam / 
„elagse ihm ver Jüngling mit vieler Wehmath wie 
„iehr er von feinen Eltern geplagetwürde. Hr. Collin 
„fagte ihnen die Wahrheit! und bat den Knaben aus 
„Gehorfam genen jeine Zltern geichehen zu laſſea / daß 
„ihm eine Ader auf deu Arm gelaffen werden möge. 
„Nach diefem kam der Juͤngling nicht mehr zu ihm, 
„SDtt legte ibn bald darauf aufs Kranden - Better / 
„machte ihn aber auch eigiger maflen wieder geſund. 
„Da der Krande Luft befam feste er ſich bey warmen 
„Wetter vor die Thuͤre und ſah⸗ mit Vergnuͤgen zu / | 
| 


— 


„wie die Menichen von feinem Alter das fündische Weſen 
„lebten und allerlen Bosheit veräbten ; aber GOTT 
„warf ihn noch ienen Tag abermal aufs Kraucken⸗ 
„Bette alſo / daß er etliche wenige Stunden daraufeines 
„plöglichen Todes verftarb. | 
„Wie gewaltig dieier betruͤble Erfolg den Hn. Colin | 
„gebeuget/ und wie er den goktloſen Eltern in der Reiche 
„Predigt Die Hoͤlle Heiß gemachet / iſt leicht zu erachten. 
Sie 


| 
| 
| 
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ſeyn folte, nad) der Vorſchrift des göttlichen 


Worts. 





„Das andere iſt folgendes / daß ein ſicherer Handwercks· 


„mann durch des Herrn Collins Vortrag fey er ermun-⸗ 


tert worden / Sorge für feine arme Serie zu tragen. 


- „Dahero habe er nicht nur für fi) im Berborgenen 


»aernügen umd geflehet/ ſondern auch Öffentlich) die 
»gsuend desjenigen verkuͤndiget / der syn beruffen von 
»der Binfternig zum Licht. Er habe vieles darüber 
„leiden muſſen / aber nichts geachtet. Und bey Privat: 
„Verfammlungen babe er/ wenn er eurgeforösrt wor— 


den mit vieler Bewegung und aruffer Kraft geberst, 
„Er Babe uber. es nicht lange angetrieven; fintemalen 


„er bald wieder umgekehret dem Satas nach / und fo 


„iveit verfallen/ daß er andern / welche mehrere Treue) 
weder er bewiefen/ Karren gefcholtin no fie aus» 


„gelscher. Welches erſchroͤcklich zu hören iſt / und 


„fein Zweifel / daß diefer Menſch (mo er nicht, wieder 
„in fi) geihlagen) in der Sünde wiver den Heiligen 


„Beift jo dahin geftorben if. Und dirgleichen berrubte 


Exempel habe er gar viele erlebet. 


„Dierdtens habe er auch (heiflet es meiter) viele 
„Exempel goͤttlicher Zorn = Gerigte angemercket. 


zn lauter andern ader habe GOTT bejondere Rache 


„an einem Spieimann geuͤbet/ welcher eiaflmahls im 
»zorn/ unter erjchröcdlichen Betheurungen in Gegen. 


„wart Hera Coiins in diefe Worte ausgebtrochen: 


„Entwedec der Pfarrer muͤſſe in 14. Tagen erben] 


„ der er filost. Nicht lange / gewiß etliche wenige 


„Wochen darauf wird der Soͤſewicht Franck und da 
„die Schmergen jo gar heftig werden’ tät er deu 
„Pfarr holen. Diejer thut ibm bewegliche Vorſtel⸗ 
„tung wegen feiner verubten Bosheit und erſchroͤck— 
„lichen Reden / fo er ausgeſtoſſen / und bringet ja wol 
„den gottloſen Bierfiedler endlich dahin / daß er dem 


⸗Plarr ſeine Baß⸗Geige / welche er geſtrichen / gegen 


su 
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Worts. (d) Er gebrauchte groſſe Liebe, Geduld 
und 








„ein ſelbſt verlangtes Geld mit dem Vorſaz uͤberlaͤſſet / 
„ben dem Tang ſich nicht ferner als ein Juſtrument ver 
„Bosheit gebrauchen zu laflen; worauf Hr. Eollin dies 
„ſes Inſtrument der Sünde durch feine Kinder zu Haus 
„ſe zerhaden und in dag Feuer werfen laflın) allein es 
„wurde ihm damit noch nicht gerathen. Wielmehr oe 
Frieth er aufs neue in einen Grimm gegen Hr. Collin/ 
„und empfand dabey in feinem Leibe folche Höllen» 
„Schmertzen / daß er erbärmlich ſchrie in die Wand 
Fkratzte / und immer zur Decke oben hinaus fahren wolte. 
„Dis hielte denn fo lange an; bis fein armer Geift in 
„bie Emigkeit dahin fladderte. Dergleichen Erempel 

„von dem fel. Manne befonders verzeichnet find. | 

„Nach Herrn Coins Tode habe GOtt der HErr 

„noch viel erſchroͤcklichere Rache geübet au denen!’ fo 
„ben feinem Leben ihm ſich widerſetzet haben befon> 
„ders aber an einer gewiſſen Familie / welche, nachdem 

fe GOtt in eine erſchroͤckliche Sünde fallen laſſen / 
„und darüber verdienter Strafe vieles erleiden muͤſſen / 
„in diefe Worte ausgebrochen: Das haben wir an 
„unfern Pfarr Eollin verdiener.” 


i 

(d) Es wird dem Chriftlichen Lefer verboffentlich nicht 
unangenehm fallen/ wenn wir hier ein Verzeichniß benz | 
fügen/ welches uns ven des jel. Herrn Collins eigener | 
Haud zufommen  morinnen er bemerdes batı wie es | 

. Maus 1719. in Unfehung feines häuslichen Gottesdien- 

ſtes folte gehalten werden, und dergleichen er nicht nur 
jährlich gefertiget fondern auch forafältig beobachtet 
bat. Es beitehet aus folgenden Worten; | 


„Den ı4tea fan. 1710, 
 »„Ordo exercitiorum noſtrorum pietatis domeflicorum. 
„Mane, hora fexta ad feptimam, a) cantamus Deo laudes ° 
„& gratias pro cuftodia, (b) preces ad Deum fündimus, | 
(ec) medi- | 
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und Beſcheidenheit mehrere Jahre hindurch, und 
ſuchte auch die haͤrteſten Gemuͤther mit langmuͤ⸗ 
thigem Tragen zu gewinnen und zu uͤberzeugen. 
Allein, da bey einem geoffen Theil derer, Die ihm 
au ſchwerer Verantwortung vor dem Hrn auf 
Einem Gewiſſen lagen, alles fruchtlos war, ſo 
wurde er endlich, nachdem er alle Stufen der 
Ermahnungen, und was einem Lehrer obliegen kan, 
beobachtet, im Gewiſſen genoͤthiget, folchen die 
Kosiprechung von Sünden im Beichtſtuhl und 
den Genuß des heiligen Abendmahls zu verſorgen. 
Wie nun diefe Treue nicht ohne Frucht und Segen 
blieb, ſondern viele in und auſſer feiner Gemeinde 
zu 

„(e) meditationem inftituimus ad ductum Epiftol ‚ad 


„Coloff d) precationes alias adjicimus, & finem operi 
„imponimus quibusdam verficulis cantatis. - 
„Merid. hora duodecima (a) precamur ad Deum ad filum 

„libri noftri ordinarii, (b) legitur per ancillam caput. ex 
„proverbiis Salomonis, (c) clauditur precatione. 

„Inter prandiendum: “ Legitur hiftoria de Orphanotr. 

\  „Hallenfi, femper ponitur fuper menfam capfula-pro 

„pauperibus. 3 

„Vefper. (a) Precamur & oramus ad Deum, (b) legitur 

ſalmus Davidis, finitur precatione. 

„Inter coenand. legimus Cap, ex Arndii Chriftianifm. 
„iemper fuper tabul, ſtratam poſita capfula paupe- 
yrum. 

„No. hora media nona admediam decimam, (a) cantatur 
er b preces ad Deum funduntur, (c) med'tationem in- 
„fituimus ex Epift. ad Colofl, (d) redimus ad preces, 
„& claudimus tandem cantione,” h 


xl. St T,P.P. . Aa 
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EEE Tage ——— 


zu einem rechtſchaffenen Chriſtenthum gebracht 


wurden; fo mufte fie auch mit den Merckzeichen 


des Creutzes verfiegelt werden. Es erwuchs nicht 
nur bey vielen feiner Zuhörer ein bittrer Haß gegen 
ihn, fondern es wurde auch endlich Durch dieſelben 
unter göttlicher Zulaffung dahin gebracht, daß er 
feines Amtes, und zwar in gar befondern Umſtaͤn⸗ 
den, entfeger wurde. e) Der fel. Mann freuete 


ſich 





(e) Wir Haben auch hiervon beſondere Nachricht &nzu- 
ziehen geſuchet / durch folgende Unfrage: Was iſt 
die eigentliche Urſache ſeiner erlittenen Verfolgung 
geweſen? Worauf die Autwort erfolget: „Kurtz / 
„der Eifer um das Haus GSttes / ins beſondere 
Jaber / daß er mit allem Ernſt den Sauf- Spiel- und 
„Zang-Greueln/ womit man den Tag des HEren fo gar 
„frey und ohne die geringfte Scheu profanirer] ſich wi⸗ 
„berfeßet bat. 


- „gen und Thränen/ mit feltener Geduld feine Zuhörer 
„in diefem Unflath ſich welgen fehen: und in Hofinung/ 
„fein hertzliches flehentliches Bitten und Warnung werde 
„doch emdlich einmal verfangen und durchſchlagen / fie 


„Immer von Zeit zu Zeit ad Sacra zugelafien. Allein / 


„da alles Bitten/ Flehen warnen und Vermahnen fü 
„gar nichts heifien wolte daß vielmehr das Volck im» 
„mer weiter verfiele / auch die Obrigkeit weder Hand 
„noch Fuß regen wolte / ob fie fchon fo gar vielmahl fo 


„berklich darum erfuchet worden; mufte er freylich zu 


„den von JESU ihme anvertrauten Binde = Schlüflel 
„greifien., Dan Fan die Hinlänglichfeit. feiner Urfas 
„hen unter andern vornehmlich auch aus folgender 

„Erzehlung handareiflidy ermeflen. 
„Da der fel. Eollin anhub wider die Entheiligung 
„des Sabbaths mit Spielen! Tanzen! Saufen! r. 
ernſt⸗ 


„Funfzehn Jahr hat er unter vielen Seufzen/ S 


| 
| 
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ſich Darüber, Daß er gervürdiget wurde, um des 
Rahmens Ehrifti,und der diefem feinem Heilande 
fhuldigen Treue willen, Schmach und Verfol—⸗ 
gung zu leiden. Aa 2 Der 





„ernftlich zu eifern; und der junge wilde Poͤbel nicht 

" „mehr wuſte / wie fie an ihrein Pfarr fih rächen folteny 
„brachten fie an einem gewiſſen Sonntag alle Schnupf⸗ 
„Toback mit in die Kirche; um durch ihr gemachies 
„Miefen den Pfarr zu ſtoͤhren. Nm andern Sonntag 
„ftampften fie mit Füllen wie die Pferde/ oder andere 
„unvernünftige Thiere/ auf denen Empor - Kircjen. 
„Den dritten Sonntag kamen fie alle in die Kirche 
„mit bordirten Hüthen. Dem vierdten hatten fie allg 
Straͤuſſe auf ihre Huͤthe geſtecket. Wenn der fel. 
„Colin das Bold im Beicht> Stuhl fragte: Ob fie 
„ſich dann beffern und von ihrem gottlofen Wefen ab⸗ 
ſtehen wolten? Gaben fie zur Antwort: Das koͤn⸗ 
"ten fie nicht ver ſprechen. Verſetzto Herr Colin: 
„So Fan id) euch auch nicht abſolviren denn wo Fein 
»gufer Vorſatz ift/ida ift Fein Anfang zu einer wahren 
»Bufle gemacht; fo ſagten fie mit hoͤhniſchen Minen: 
»Das müfle er thun / Deswegen belomme er fein 

“ »Kohn. Worans denn nichts anders erwachſen koͤn⸗ 
„unen / als daß der fel. Eollin die unbußfertigen Beicht> 
„Rinder zu 2. 4. 6,8. 10, zogen aus dem Beichtftuhl 
wegweiſen müflen. Der beharrlich⸗ goftlofe Hauffe 
„klagte zu Wertheim / konten es aber (wie fie meynten 
und hoften) fo bald nicht dahin bringen / daß Herr 
„Colin waͤre removiret worden. Allermaſſen die 
„meiften von denen Herren Politicis fo wol; als auch 
„der Here Superintendens felbfteny mehr als zu wohl 
einſahen daß der Herr Collin die gerechteſten Urfa- 
yden habe, aljo mit feinem ungehorfamen Volcke zu 
„verfahren. Weil aber die Obrigkeit darauf drunge / 
„Collin folte die Leute admittiren; ſo verſuchten die 
„Der Miuiſtri anfaͤnglich / ob Herru Collin * 
er 
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Der HErr, der allmaͤchtige GOTT, ließ, wie 
an vielen andern, alſo auch an feinem Exempel 
offenbar werden: Man dürfe darum nicht am, 
Marckte müßig ſtehen bleiben, wenn fie einen gleich 

8 ; an 


„der Süte dahin difponiren moͤchten dem Obrigkeit⸗ 
„lichen Befehl Folge zu leiften; allein) meil man ihm 
„feine Dubia nicht benehmen konte / fo mar er auf Feine 
„Weife dahin zu bewegen. Dadie Güte nichts verfan- 
„sen wolte/ fo ſchritte man zum Ernſt / und fehickte 
„ihm einen ernſtlichen Befepl nach dem andern zu/ er 
„solle ued müfle die Leute admittiren; allein/ weil er 
„wider fein Gewiſſen nit handeln Fonte/ fo mufte er 
„den Gehorfam der Obrigkeit / dem Gehorfam gegen 
„SDTT nachfegen. Doch verſuchte der Herr Collin 
„no zweperleyı 05 ihm und feiner Gemeinde damit 
„möchte gerathen merden: che 
„Erſtlich unterließ er nicht / ben aller Gelegenheit 
„auf das allerfreundlichfte die Halsflarrige zu bitten/ 
„too fie fih zu fonft nichts. verſtehen moiten nur zw 
„erkennen, daß fie unrecht häften/ und EB. zu vera 
Iſprechen / daß fie es nicht mehr thun wolten. ber 
„er konte es nicht erhalten.” Da er mohl ſahe / wie 
„uunmehro doc ben dem erbitterten Volcke nichts aus⸗ 
„gerichtet. werden Fünne; fo wandte er ſich 
„Sum andern zur Hocaräfl. Herrſchaft/ und that / 
„(Cwiewol nicht ohne vorhergehenden ziemlichen Kampff 
„wie ein jeder leicht erachten mag) derfelben den Un⸗ 
„frag: Sie.möchten (weil man doc) darauf beftünde/ 
„er folle diefe Unbußfertige und Ruchlofe admittiren / 
„welches mider fein Gewiſſen fen) ihm jemanden an 
„die Seite jeßenı und demielben das Abfolutiong- und 
„Communion - Werck anbefehlen/ er aber wolle nichts 
„thun / als predigen. Dagegen wolle er jenem die 
„oange Be:oldung abfreten/ und für feine Bemuͤhung 
„nichts haben. ES murde aber auch diefer — 
| 
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an einem Drte aus dem Weinberge heraus ftof 
fen: Das Feld fey noch groß, und Arbeit genug 
anzuweiſen anf den groffen Garten + Man der 


Kirchen, wenn man fic) nur nad) dem Wohlge⸗ 


Aa 3 fallen 





„nicht allein wicht angenommen, fosdern nach) wie vor 


Br „abfolument auf Die Admifhon gedrungen. Was mar 
40 thun? Feine Vorſtellung Fonte angenommen wer⸗ 


„den / wider fein Gewiſſen und GOttes Ordnung Fonte 
„Heer Collin nicht handeln: Darum fo muſte er es denn 


freyhlich auf die Extremitæt ankommen laffen. Wie 


„denn bald darauf die Sufpenfion, und einige Zeit dar— 
“ „auf die Remotion erfolget. Die Frau Wittwe giebet 


„ihrem Herrn das Zeuguiß / daß ob man ihn aleich 
„recht mit Gewalt ausgeſtoſſen / auch nicht mehr denn 


Idreh Tage / und zvar um Wennadhten in der groͤſ⸗ 


„ſeſten Kälter zu ıhrem Abzug verſtattet auch, ihm 
„nicht einmal erlaubet/ ordentlicher Weiſe von feinen 
„Gemeinden Abfch.ed zu nehmen: dahero er vor der 
„Kirchen auf feiner verfiorbenen Kinderchen Leichen⸗ 
»Stein getreten und unter vielen Bewegungen feiner 


‘  »getvefeuen Zuhörer und häuffig vergoffenen Thränen) 


„mit groſſer Freudigkeit Adjeu gefanet: Sie ihn gleich- 


vwol niemalen veranügteri ruhiger) getrofter und in 


»6ott gefaßter geſehen / als eben dazumal. Ben dem 


»Abzug wären die Nuchlofeften herzu gefprungen! und 
„hätten nicht nur unter Vergiefjung vieler Thraͤnen 
„Abſchied genommen: fondern ihnen auch mit Pferd 


und Gefchirr ihre Abreiſe Leichter gemacet. Zu 


»Mertheim babe der fel. Mann etliche Wochen ausges 


zrxuhet / und GOtt dem Herrn für feine Frlöfung 


' »gedandetj worauf er gar bald aus dem Voigtlaude 
* „Vacation erhalten! voraus nad Halle gereiſet da- 


„ſelbſten mit vielen theuren Knechten GOttes ſich 
„geſtaͤrcket und ſodann feine zu Zeulenroda ihm 
ee Hierde in feine) Auffiht genommen 


„babſs. 
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fallen des Haus⸗HErrn wolle brauchen laflen- 
Denn die göttliche Weisheit fügte es, daß von 
feinen damaligen bedrängten Umftänden ſowol, 
als auch von feiner ungeheuchelten Gottfeligfeit, 
unſtraͤflichem Leben und Wandel, Theologiſcher 
Klugheit und Erfahrung, das Geruͤchte auch in 
die Hochgraͤflich⸗ Reußiſchen Lande erſcholl, und 
durch beglaubte Zeugniſſe beſtaͤtige wurde. Hier⸗ 
durch fand ſich die Hochgraͤfich⸗ Reuß⸗ Plauiſche 
Vormundſchaft zu Obergraͤitz bewogen, ihn nach 
Zeulenrod⸗ zu beruffen, und ihm die Stelle eines 
Tachmittags- Predigers anzuvertrauen, aud) zuz 
Hleich die Aufficht über die Schulen in der Stadt 
und einigen Dorfen aufutragen. Er trat diß 
fein Amt Anno 1724. an, und führete es, obwol 
nur eine gar Furke Zeit, wie an den vorigen Orte 
geſchehen, mit groffer Treue und Kmfigkeit. 
Denn weil der Hochgebohrne Graf, Heinrich der 
XV, damalen der Hochgräfl. Lienie ältefter Neuß, . 
zu Lobenftein,benebjtdero Frau Gemahlın, Unpaß- 
lichkeit halber, eines befondern Hof» Predigers 
vonndthen hatten, fo richteten fie ihre Gedancken 
auf den ſel. Herrn Eollin, und bevieffen ihn wider 
‚alles fein Vermuthen den 18. Detsbr. 1725. zu 
dieſem Amte, da er eben zu einer andermeitigen 
Bedienung im Vorfchlage war. Weil wir auf 
ferdem, was in obangezeigtem Lebens Lauf deſſel⸗ 
ben befindlich, von der folgenden Zeit feiner Pils - 
srimfchaft Feine befondre Nachrichten mehr in 
Händen haben, fo wollen wir den Uberreſt, und 


böchft erbaulichen Beſchluß deſſelben dem €. > | 
mit 
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mit den Worten ieht gedachten Lebens⸗Laufs mit 
theilen: worinnen e8 pag. 39. f. alfa lautet: „Mit 
„was herglichem Eifer und Ernft, auch unermuͤ⸗ 
 „deter Arbeit und unverdroffenen Fleiß, ingleichen 
„mit was Theologifcher Prudens und behutfamer 
„Moderation, auch deutlichen und fchriftmäßigen 
„Vortrag der göttlichen Wahrheiten, infonderheit 
„non der Buſſe und Vergebung der Sünden, 
„Glauben und Liebe, Chrifti Berdienft und Nach- 
wfolge, und anderer zum Chriſtenthum zu wiſſen, 
u glauben und zu prakticiven nöthiger Stücke, 
„und deren iedesmaliger nachdrücklicher und erbau⸗ 
„licher Ilpplication, ex folches feines Amtes an dem 
„allhiefigen Hof, und ie weilen in Diefer unferer 
„Stadt⸗Kirchen gewartet, das ift ſowol der Hoch? 
„sräflichen unferer gnaͤdigſten Herrfchaft und Dero 
„amtlichen Hof⸗Bedienten als aud) diefer gantzen 
„lieben Gemeinden und uns allennicht unbekandt, 
„und werden allenfals auch viele Fremde, hohen 
„und niedern Standes, die ihndann und wann bey 
vihrem Hierfeyn predigen und Berhftunde halten 
shören, Davon glaubhaft Zeugniß geben Eünnen, 
„daß dannenhero unfere hochgedachte Hochgrafliche 
ognaͤdigſte Herefchaft nicht nur, fondern auch nod) 
„bielesandere, ſo durch das von’ ihm gepredigte 
„Wort erweckt worden, herslich und ſchmertzlich 
„bedauren, daß fie feines treuen Dienjtes und 
Seelen⸗Pflege fo gar bald durch den frühzeitigen 
„Tod beraubet worden. - | 
Bey allen aber ihn von GOtt verlichen gewe⸗ 
ufenen herzlichen und fchönen Gaben hat unſer 

| | Aug feliger 





| 
, 
| 
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„ſeliger Herr Hofe Prediger ſich deren gar nitht 
„uͤberhoben, weniger ſich und ſeinem Fleiß oder 
„Arbeit etwas, ſondern alles nur allein der durch 
„ihn, als ein unwuͤrdiges Werckzeug, wirckenden 
„Gnade GOttes zugeſchrieben, allermaſſen wir 
„ihm das gegruͤndete Zeugniß eines recht beſon⸗ 
„ders demuͤthigen Theologi und Knechtes JEſu 
„Chriſti geben muͤſſen, der ſich ernſtlich angelegen 
„ſeyn laſſen, dem Exempel dieſes ſeines allerliebſten 
„Heilandes in wahrer Demuth gleichfoͤrmig zu 
„werden, aus welchem Grunde er fich auch aller 
‚„Önaden — GOttes, auch der ung erwor⸗ 
„berten groffen Seligkeit, gank unwuͤrdig gefchäßet, 
„und - nur allein um feines Heilandes willen, und 
„durch den Glauben an ihn derfelben gefuchettheil- 
„Haftig zu werden, wie erdenn fonderlich auffeinem 
„legten Krancfens Bette unter andern gegen einen 
„geroiffen ihn sbeiuchenden Freund gefprochen: 
„Man follenichts von ihm jagen nach feinem 
Code, als daß er ein groſſer Bänder geweſen 
ſey, aber auch ein Schaf, welches feinen 
„treuen Kitten im Geiſte ſchon voraus erblis 
„er, und ihm Gnade und Vergebung 
„der Sünden Durch den Glauben erlangen, 
Wohlſelig folte man ihn nach dem heurigen, 
gewoͤhnlichen Welt / Stylo Ja nicht nennen 
„„felig aber moͤchte man ihn nennen; dann diß 
Woͤre et u. habe deſſen das gewiſſe Zeugniß 
des Aciligen Geiſtes in ſeiner See le. Wor⸗ 
auf er mit einem lauten Gebeth zu ſeinem GOtt 
„und Heilande SESU CHriſto, in | 
| gemeld⸗ 








— ze 


> 
. — — 
* 


- 
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„gemeldten Freundes, ſich gervendet, und unter 

„andern diefe ſchoͤne Glaubens: und Demuths⸗ 
„volle Exprefiones und Kormalia gebrauchet: 

Err JESU, ich komme nicht unter der 

„Dahl derjenigen deiner Kindet, die dir die 

Daͤnde küflen, (ondern mir denen, die fich 

„mic denen Armen des Blaubens um deine 

„verwundere Fuͤſſe fcblingen, und Gnade um 

„deines vergoffenen Slutes willen bitten. 

Wie nun ein natürlicher Vater, wenn auch 
„fein allerungerarhenftes Rind zu ibm kaͤme, 

„und mir Herumwer fung um feine Fuͤſſe um 
„Vergebung feines begangene Ungehorfams 
„und Unart bäte, nicht fo hart und unbaem⸗ 
„bergig feyn, und ſolches mit Küffen von ſich 
ſoſſen wuͤrde: So wirft du mich auch nicht 
„won die offen, fondern Gnade bey dir fin 
„denlaffen. Diß find nicht leere Worte und 
wein bloſſer Schall und Chon Benich vor dich 
vbringe, jondern mein Hertz und Seele iſt mit 

„darbey, jadein Geiſt vererite mich ſelbſt bey 
„die mirunauefprechlichen Seufzen. Inglei⸗ 
schen: Mein letztes Wort foll JESUS feyn, 
„und wie ich hoffe, und dich berglich bitte, 
wdaß du mir meine Bedanchen und Sinne 
„bevabren wolleft bis an mein Ende, alfo 
„proreftite ich auf den $all, da dir ein ans 
„ders gefällig wäre, mir begegnen su laflen, 
„und mie alfo ein Wort enıfähre, das bier, 

„mir nicht überein limmere, mein Herg und 

Sinne nicht dabe y ſeyn ſolle. er 
| Aa s Wor⸗ 
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„Woraus dann des feligen lieben Mannes | 
„wahre Hergens-Demüthigung vor GOTT und | 
„feinem SHeilande IEſu EHrifto, aber auch der 
„Ichöne und herrliche Grund des in ihm fich lebendige | 
„befundenen wahren Glaubens an Ddiefen allge 
„meinen Welr-Heiland, fih zum Preiſe GOttes 
„fehr ſchoͤn und vortreflich geoffenbahret, in welchen | 
„Glauben er aud) bis in fein feliges Ende beftändig | 
„verharret.” BR 

Die überaus wichtigen und merckwuͤrdigen 
Nachrichten, welche davon im dem Lebens⸗Lauf 
angemerckt zu finden, und welche ung die inwen⸗ 
dige Befthaffenheit des fel. Mannes erft recht aufe | 
decken werden, wollen wir, weil uns der Naum 
dißmal ein mehrers nicht zuläffet, in das folgende | 
Stuͤck diefer Sammlung verfparen, und hier nur | 
noch von einigen zu feiner Amts= und Lebens | 
Geſchichte gehörigen Dingen, die uns, da moin | 
diefesmal fehlieffen wollen, eben ins Gemüthefallen, | 
etwas anfügen. er 
Das erſte mag wol feine gluͤckliche und ge⸗ 

ſegnete Ehe ſeyn. Er ſuchte ſich eine Gehuͤlffin 
nach ſeinem oder vielmehr nach GOttes Hertzen, 
und war, wie billig alle Anechte GOrtes ſeyn 
ſolten, unter Gebeth und Flehen dahin bedacht, 
eine Perſon an ſeine Seite zu bekommen, die mit 
ihm in einem Sinne dem Himmelreiche Gewalt 
anthun wolle, und eine Zierde feines Amtes ſeyn 
koͤnne. Der Here fchenckte fie ihm auch an der 
noch lebenden Ehriftlihen Wittwe, Frau Margas 
verhen Sophien Schäferin, Herr Johann Philipp 

? Schaͤfers, 
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Schaͤfers, älteften Bürgemeifters zu Wertheim, 
Jungfer Tochter, mit welcher er Anno 1709. den 
‚23. Apr. in Ehrijto verbunden worden. In der, 
mit derfelben geführten Ehe hat er s. Töchter ers 
zeuget, Deren zwey vor ihm im die frohe Ewigkeit 
— worden, drey aber nach ſeinem Tode uͤber⸗ 
blieben. 

Das zweyte, deſſen wir hierbey noch zu erweh⸗ 
nen noͤthig finden, iſt die Gemeinſchaft, welche 
‚ee mir andern Knechten GOttes gſuchet 
und gepflogen. Er war arm am Geiſt, und 
zugleich begierig, was er hatte feinem Nechiten 
mitzutheilen; Daher ſuchte er fich nicht nur ſchrift⸗ 
und mündlich bey andern Linterricht und Ermun⸗ 
terung, ſo viel er deſſelben haben Eonte, fondern 
er war auch darauf bedacht, wie er feine Brüder 
ſtaͤrcken, und fich gemeinfchaftlich mit ihnen er⸗ 
bauen fünne. Er kam zu dem Ende mit*inigen 
feiner Nachbaren zu gewiffen Zeiten zufammen, 
fih durch eine erbauliche Eonferens zu ſtaͤrcken, 
und was zur musbaren Ausrichtung des Lehr 
Amtesdienen koͤnte, zu überlegen. Mit auswaͤr⸗ 
tigen Lehrern, den fel. Herrn Prof. Franken, dem 
fel. Herrn D. Pritio und andern, führete er einen 
nusbaren Brief⸗Wechſel, und unterließ auch dar⸗ 
inne. nichts, was ihm zur Förderung und zum 
Deften des Reiches GOttes gefchehen konte. Ö 

ur $ 


(f) Fa was inniger Freundfchaft er mit dem fel. Herrn 
D. Pritio zu Franckſurt geftanden; und wie hoc) er von 
demſelben geachtet worden, ift nicht nur aus der * 

rede 
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Es wäre zu wuͤnſchen, DAR ihm viele auch darin⸗ 
nen nachfolgeten, fo würden fie nicht nach und 
nach in ihrem Amte fo leicht erfterben oder Doch 


xxaſten 





rede zu erſehen welche dieſer groſſe Gottesgelehrte zu 
des ſel. Herrn Collins ernſten Eindringen ins Reich 
GOttes verfertiget / ſondern auch aus dem Leichen⸗ 
Gebdichte / welches auf feinen Tod verfertiget worden: 
Bir koͤnnen nicht umdtn es hier tinzuſchalten. Es heißt: 


Du werther GOttes⸗Mann! Du Mann von ſchoͤnen 
| aben / 
So gehſi du aus der Welt / 9 kommſt im Him⸗ 
‚mel au / 
Mo deines gleichen ſiad / die GOtt gedienet haben / 
Und den der Satan hat viel Drangſal angethau. 
Du haſt ein edles Pfund auf Wucher ausgegeben / 
Und deine Wiſſenſchaft ſehr herrlich angelegt: 
Du kunteſt / mie, es ſchien / — 9 thun nicht 
eben 
Nicht anders / als ein ah ” allzeit, Früchte 
rägt. 
Die Schriften weiſen es. Nur ift es zu bedauren/ 
Daß deine Hand fo bald zu fehreiben aufgehört. 
Ach müften wir nicht iegt um deinetwegen trauren/ 
Was haͤtteſt du ung nicht hinfuͤhro noch gelehrt, 
Doch GOTT der ſprach zu ge —— meine 
EI Freude. — 
Du / mein getreuer Knecht! Du folgteſt dieſem 
— rt. 
Dein GOtt ⸗ geliebtes Haus) ne geht num zwar im 


eide / | 
Doch SoOtt / der dich — tritt ſelbſt an deinen 
| & | 
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Das dritte, welches wir nicht vorbei laffen koͤn⸗ 
nen, iſt der Kleiß des ſel. Hen. Collins, auch 
‚für die Bemeinden, von welchen er ſchon 
‚vertrieben worden und in den legten Tabren 
‚feines Lebens abwefend war: Denn diefe trug 
er GOtt im Leben und Sterben nicht nur unvers 
muͤdet mit Gebeth und Flehen vor, fondern fuchte 
fie auch durch erbauliche Zufihriften zu ermuntern, 
and dejfen, was er ihnen mundlich vorgetragen, zu 

ering 


Er nimmt die Deinigen/ zu feinem Ruhm und Preifer 
Zu der Berpfleaung.an/ gleichwie ein Vater thut. 
"Und über die ſes macht ein Hochgebohener Keuße/ 
Durch feine Gnad und Huld denfelben einen Muth, 
Hier gebt mein Wunfch zu GOTT: Des Hoͤchſten 
reicher Segen 
Erfüll den hohen Stamm mit feinen Guͤtern an; 
Den hohen Reuffin-Stammi such nur yon meinets 
wegen] 
Dieweil die Reuflen mir viel Gnaden angerhan, 
> Du aber; liebiier Sreundı in jenem Freuden : Leben/ 
Nun erndtefi du die Frucht von deinen Werden ein, 
Wird GOZT/ der alles kan/ Hiel beine gleichen ger 
e 


8 
So werden weniger von boͤſen Leuten ſeyn. 
en ae 





— 


Zu legten Ehren’ feines im Leben gelieb⸗ 
ten und. merthaeihägten Freundes / 
ſchriebe diefes in Srandf. am Maya 
den. a7. Octobr. im Jahr 1727. 


‚Joh. Georgius Pritius, 
der heil. Schrift Doctor und des 
Minißterii daſelbſt Senior, 
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viele verabfaumen, und wenn fie einmal von einem 
Orte weg ſind/ kaum mehr daran gedenken. » 


Das vierdte und letzte, wovon mir vor dieſes⸗ 
mal noch etwas beybringen wollen, find die uͤber⸗ 
aus erbaulichen, und gewiß für vielen an⸗ 
dein, Kebrern und Zubörern anzupreifende 
Schriften, deren wir von dem fel. Hrn. Colin 
eine ziemliche Anzahl haben. Es find dieſelben in 
einem Leichen⸗Gedichte alle zufammen angeführet, 
welches wir zum verhoffentlichen Vergnügen des 
Lefers hier einſchalten, und damit unfre dißmalige 
Nachricht von dem fel. Heren Eollin befchlieffen 
wollen. Es befteht in folgenden Worten: 


Du steuer GOttes⸗Knecht! Dein Lauf ift 
bald vollbracht, 
Du geheft zeitig ein zu deines 4 Erien Freude; 
ch! ja du giebit der Welt u willig gute 
| t 


acht, 
Und wirſt bereits erquickt nach — ie 
Leide. | 
Du warſt ein brennendes, Du warſt ein ſchei⸗ 
rrend Licht, 
Und hatteft deinen Sinn allein auf GOTT 


re J 
Was Wunder, wenn du dich in Ehrifti Dienft 
verzehret ? 1 


Was Wunder, wenn dein Lauf nur kurtze Zeit 
gewaͤhret? 4 


des ſel. Seieder. Eberhard Collins. 383 
TEs war dein wahrer Ernft, dem HErren treu 


| zu ſeyn: 

Drum fuchteft du darzu auch“ andre —— 
en, ı 

Du drungeſt mit Gewalt in GOttes Neich 
hinein, 2) 

Um fo des Glaubens Merck recht kraͤftig anzu⸗ 
preifen, 3) 

Den Bund, den in der Tauf- du (don mit 
Ott gemacht, 

Ward, cheurer GOttes Mann ! vondir mif 
| Ernſt bedacht, 4) 

Du zeigteft auch Dabey, wie man ie ſoll beden⸗ 


en 
Was in dem Abendmahl uns KESUS wollen 
er ſchencken. 5) 


Kırg: 


1) Diefes iſt unter andern geſchehen in feinem gruͤnd⸗ 
lichen Tractatı deffen Titel ift: Der grofle Ernſt des 
t aͤtigen Chriſtenthums aller vergänglichen Welt» 
Spiels und Tanz Kuflizc. entgegen geſetzt / zc,8vo 
Halle, in Verlegung des Wonfenhaufes/ 1719. 

3) Hiervon zeuget das Büchlein: Das gewaltige Zins 
dringen ins Reich EOttes / zc, genannt. 

3) Man zielet aldier auf ein anderes nicht minder ſchoͤnes 
Zraciätlein/ welches Heiflet: Das Werd des Glau⸗ 
bens in der Braft! 2c. in ıamo, Mertheim/ 1719. 

4) Wie zu fehen aus feinem erbaulichen Büchlein von 
dem Tauf⸗Bunde / zc. zu Wertheim 1720. gedruckt. 
s) Hiervon handelt der felige Mann ſehr ſchoͤn in feinem 
Büchlein) / welches heiffet: Die groſſe Liebe IEſu in 

dem heiligen Abendmahl / ec. 


6) Sol⸗ 


| 
/ 


10) In der hoͤchſtnoͤthigen Verbeſſerung des Haus 
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Kurtz: IEſus felber war in war in * Bet we ver 
aͤrt, 6 
Sein ſchoͤn⸗ und edles Creutz dir in Dos Du ge⸗ 
präget, 7 | 
Sein holder Nahme dir für * Soh umd Perlen 


5 


wer 
Drum ward erandern auch in — vorge⸗ 
Du haft, weil Chriſti Licht dich eb ange. 


ſtra | 
Auch ſeiner Kinder Bild ſehr ent abge⸗ 
mahlt, 9) 9 






Den | 





6): Solöıser — —— ſehr geiſtreichen Buͤchlein / def« | 
fen Titel ift: Die Verkiärung IEſu Chriſti in dee 
Seele / ꝛc. in iꝛmo zu Wertheim gedruckt. 

7) Seine Liebe zum Creutze JEſu / und feine Benin eh 
allen und ieden ing Herke zu prägen ift befannt/ un 
zeuget unfer andern auch davon: Das Zeugniß von 
dem Bebrauch und Mißbrauch der Figur und Zeis | 
chen des Ereuges/ in 8vo Ebersdorfl 1725: 2 

3) In der fo genannten IEſus⸗Schule / dann in einem 
andern Fleinen/ aber ſchoͤnen Büchlein von dem Nah⸗ 
men IEES Uj weldjes der Selige in einer ſchweren 
Kranckheit aufgeſetzet. 

9) Iſt geſchehen in der Geſtalt eines wahren chen 

ſten / je. 


Standes / 36, in gzyo Wertheim / 1722, 


>: 


DE % 
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Den Haus «Stand aufgeweckt, 10) die Armen 
unterrichtet, 11) 
Und jedem vorgelegt, won er GOTT a 
fet. 12 
Und weil du auch der Welt die Greuel aufge 


deckt, 13) 
© muſteſt du gar bald die Schmach * HErren 
tragen; 14 
Doch wurdeſt du dadurch im mindſten nicht 
erſchreckt, 


Du 


— — —— 


i a dem Buͤchlein / der fromme arme Lazarus ge⸗ 
naunt / in ıamo, Gieſſen / 1713. 

1) Diefes findet man hin — her in des ſeligen Mannes 
Schriften; ſonderlich koͤnnen Fromme ihre Kection 
nehmen aus S. 7. des ohnlaͤugſt zu Franckfurt edirten 
Sractätleing von denen Privat: Verſammlungen / zc, 
alle überhaupt aber aus der Vermabnung zur ernſt⸗ 

lichen Todes: rang) welche B. Def. feinem Grab: 
Hiede beygefuͤget. 

3) gif (cr nachdrüctich und überzeugend aefchehen in 

dem Büchlein: Der Greuel der Verwüflung an bei 

Uiger Stätte) x, in 12mo, Wertheim! ızıg. Ferner 
in dee Warnung Chriſti für falfchen Propheten zc. 
in svo, Srandfurt am Mayn / 173. Daun in der fo 

.. genannten Sturm » Blode der göttlidhen Gerech⸗ 

rechiigkeit / ꝛc. Item / indem Büchlein vom Chriſt⸗ 
Seſchehren / ꝛc. in mo Ftauckfurt am Mayn / 727. 
& alibi paſſum. 


14) Hiervon findet man Nachsicht in des feligen Mannes 





Zractätlein: Die Bemeinfchaft der Schmach ch fie 


ſti / 6, genannt/.in gvo ibid, 17:3. 
KT BD Me 
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Du bliebeſt Gott getreu in gut» und böfen Tar 
gen, 15) 
Das” given Felteſ du fuͤr deinen groͤſten 
Ruhm, 
Drum mar. dein letztes Buch : Der Chriſten 


Marterthum. 16 
Nun 





ion Solches bezeuget unter andern: Das Send-Schreis 
ben an feine Bemeiden zu Dertingen] Bembach 

‚und Dietenhan] ze. 

16) Bon diefer rate find von dem fel. Herrn Collin 
zwey Schriften heraus! welche bepderfeits ſehr leſens⸗ 

wuͤrdig finds Die erſte fuͤhret den Titel: Wunder⸗ 
voller Schauplatz der heiligen Maͤrtyrer / und zwar 
vornehmlich der um der Wahrheit des Nahmens 
Ehrifli willen gerödteten Binder, Frandfurt am 
May) 1729. Die andre heißt: Kampf und Sieg 
der erfien Blut⸗ Zeugen IEſu / worzu der ſel. Maun 
die Vorrede kurtz vor feinem Tode / nemlich Anno 1727. 
den 18. pr. gerertiget bat, Auſſer dieſen fi fi ud auch Ya 

- feisem Tode heraus kommen. 

17) Ehriftliche Gedanden von guter Kinder: Sucht] 
in einigen Regeln und beparfügten Anmerkungen vers 
faſſet; ſowol den Eltern ſelbſt/ als auch andern die 
mit Auferziebung der lieben Jugend zu thun habent 
zum ferner Nachdencken aufgefeht von Sr, Eberhard 
Collin / weyland Hongräflicen Reuf » Plenifchen Hofe 
Drevdiger in Lobenflein/ in 870 Halle / in Verleguns. des 
Wayſenhauſes / 1732. 

oott laſſe das Andencken dieſes treuen Knech⸗ 
tes] der mehr als viele feines gleichen gearbeitet / 
im Segen bleiben / und ihn vor dem Thron des 
B.ammes nun auch reichlich erndten was er muͤnd⸗ 

und ſchriftuch ausgeſget bat, — u 
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Run bift du, theurer Mann! zu ihrer Schaar 
gekommen, 
Nun lobeſt du das Lamm mit den erlöf’ten From 


Dem feligen Herrn Hof-Prediger/ als einem 
rechtfſchaffenen begabten und unterm 
Ereuge geübten und bemährten Theologo/ 
zum mohlverdienten Nachruhm dann 
denen hinterlaſſenen hoch-betruͤbteſten 
Anverwandten zum Troſte / ſetzten dieſes 

aus wahrer Freuadſchaft andern 


Ulrich Bogislav von Bonin, 
Graͤfl. Reuß⸗Planiſch. Rath und Hofe 
meifter zu Ebersdorf. 


Johann Alexander Zeller, 


Graͤfl. Reuß Pl. Rath und Amt⸗ 
mann daſelbſt. 


. 


m. Fortſetzung der Auszuͤge aus den 
EB. Paſtoral⸗Conferentzen, 


— und zwar: | 

I) Uber oh. 1,3551. und den daraus gezo⸗ 
a : Daß ein Lehrer, nach dem 
Vorbilde Chrifti, ſogleich von Antritt 
feines Amtes an, ſich folle fuchen Mit⸗ 
heifer zugubereiten unter feiner Heerde. 


Bb2 — 





388 III. Cl. B Paftoral-Confereng ' 
Die dritte Frage: * 
Was bat ein Knecht GOttes überhaupt zu 
beobachten, wenn nun einige Seelen dabın 
gebracht worden find, daß fieanfich ar beis 
sen, und ſich zum Dienſt der Abrigen 

zubereiten lafjen? 

9 1. | | 
ie von den Evangeliften aufgggeichnete Ge⸗ 
fehichte des Immanuels zeiget uns übers 
haupt fo viel, Daß ob ſich derſelbe wol des gangen 
Hauffens der verlohrnen Schafe aus dem Haufe 
Iſrael, zu welchen er gefand war, herslich anges 
nommen, er fid) doch am allermeiften mit denfelben 
. befchäftiget, die er zu Mithelffern brauchen wollen; 
nemlich nicht nur den eigentlic) fo genannten Apo⸗ 
fteln, fondern auch andern feiner befondern Juͤn⸗ 
ger und Nachfolger; dergleichen Nathanael war, 
v. 45. Alle Zeit, die ihm von dem öffentlichen Lehr 
ren, Beten, Wohlthun und gefundsmachen derer 
die vom Teufel übermältiget waren, übrig blieb, 
wendete er auf den vertrauteiten Umgang und 
Unterricht derſelben; diefe hatte er meiftens um 
fich, mit denen betete, und für diefelben betete er 
befonders; denen eröfnete er die Geheimmniffe und | 
eigentliche Beſchaffenheit des Reichs, welche er 
den andern nur in Gleichniſſen vorlegte; Siehe 
Marc. 4,24.7.14.f. Matth. 15, 10. f. dieſen er⸗ 
theilte er gantz beſondre Verheiſſungen; Siehe 
Matth. 19,8. Joh. 3,51. und das gieng fo. vom 
der Zeit an, welche unfer Teyteigentlich ee 
lee et, 
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bet, bis daß er von ihnen aufgenommen wurde. 
Apoſt. Seh. af 
+$. 2, Ein Knecht Ehrifti lernet aus dieſem Bey⸗ 
fpiel feines HErrn und Meifters, daß er zwar nichts 
verfäumen muͤſſe, was er der gangen ihm anders 
teauten Heerde zu ihrem Heil nöthig erkennet, und 
was ihm, vermoͤge feines Amtes, zu thun oblieget. - 
Ezech 34,16. Daß er aber gar befonders verbuns 
den fey, an denen zu arbeiten, von denen er die Hofe, 
nung fchöpffet, Daß er fie zu feinen Mitgehülfen » 
werde brauchen Eünnen. Mit denen muß er ſich 
genauer und vertrauter zufammen thun, diefe muß 
er gruͤndlicher unterweifen, mit dieſen muß er befon- 
ders und mehr beten als mit andern, diefe muß er 
feine Liebe bejonders fpüren laſſen, und fie mit befons 
dern Berheiffungen zu ‚gründen und zu ftärchen 
ſuchen: Kurs, fich Feine. Zeit gereuen und Feine 
Gelegenheit vorbey gehen laffen, worbey er etwas 
zum. Fünftigen Nusen, und dem mit ihnen vorhas 
benden befondern Endzweck, an ihnen fchaffen und 
ausrichten Fünne. 
S. 3. Ach aber was für Weisheit und Vorſich⸗ 
tigkeit, was für Kraft der Gnade und des Heiligen 
Geiftes gehöret dazu, wenn diefes alles rechtfchaf « 
fen und zum wahren Beften der Seelen gefchehen -- 
fol! Man hat fo viel und fo vertraut und fo hers 
unterlaffend mie dergleichen Seelen umzugehen, 
und fol ſich Doc) darbey in dem nöthigen Anfehen 
unterihnen erhalten, twelches erfordert wird, wenn 
alles in guter Drdnung bleiben, und was nad) dem 
Willen des HErrn gefager und verlanget wird, 
| b3 willig 
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willig befolget werden ſoll. Man ſoll ſie bis in 
die tiefſten Geheimniſſe des Reichs GOttes hinein 
keiten, und Doc) fuͤr alem Aufblehen, Fuͤrwib und 
falſcher Begierde unnoͤthige Dinge zu wiſſen vers 
wahren, worzu Die Hertzen, zumal erweckter Mens 
ſchen, ſo geneigt find. Man muß ſie ſpuͤren laſſen, 
wie theuer und werth fie einem find, auch zum 
getroften Glauben zu GOtt anleiten, und Doch 
auch) darbey bedacht feyn, fie in der hochnoͤthigen 
Armuth des Geiftes zu erhalten. Man muß fie 
wilig und muthig machen, ihre Hergen und Hände 
nach andern auszuftrecken und ſie herbey zu führen, 
und Doch auch zu verhuͤten füchen, damit fie nicht 
-. er in die aufgeweckte Gemuͤther leicht anwandelnde 
Bekehrſucht verfallen." Man kan ihnen zu feiner 
Zeit das Verberben der Kirche, und derer die darin 
arbeiten, nicht verbergen, und muß fie Doc) Darbey 
inden gehörigen Schtanicfen halten, damit fie nicht: 
durch unordentliche Abfonderung, unbedachtfames 
NRichten und dergleichen, mehr Schaden als Borz. 
theil in den Herden GOttes anrichten. Man 
muß fich mit ihnen tragen und heben, fie gleichwol 
aber auch nicht verzärtelm, und durch alzuvieles 
Nacfehen oder Schoͤnthun hindern am Ernſt und 
Wachsthum in der Gnade, ıc. RN 
8. 4. Warlich, hätten wir nicht das vortrefliche 
Veyſpiel unfers Heilandes; wuͤſten wir nicht,daß 
ung feine Fülle offen ſtuͤnde, auch bey diefem Ge 
ſchaͤfte Gnade um Gnade daraus zu holen, ſo 
muͤſten wir Hände und Muth fincken loffen, und _ 
dürften ung deſſen nicht unterwinden. Rum | 
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* ſchencke uns Licht und Kraft. Wir wol⸗ 
‚len wenigſtens einige dieſer Stuͤcke in — 


Eccung ziehen. (a) 


Die vierdte Frage 


wie if bir fand: Uaterricht ansufellen, 
damit der leichen Gemürher, Die deſſelben 
geni ſſen, dabey doch für alles aus dem 
Wiſſen fonft Leiche entflehender Aufolehung 
und Ausſchweiffung ın unnuͤse Dinge, 
et an: verwahtet werden? 
& RE HUN Antwort: 
1. Das vortrefliche Beyſpiel — groſſen 
Hirtens/ giebet uns fuͤr allen Dingen zu er⸗ 
ennen, daß man auch die Seelen, die man durch 
jeföndern Unterricht zu Mit⸗Arbeitern zuhereiten 
wolle, vom Anfang bis zum Vollendung, auf nichts 
anders als das geoffenbabtre MWoer dir Hei u 
ligen Babrife zu BI, und ihnen daſſelbe recht 
theuer zu machen habe. 
2.Die erſten Juͤnger und zukünftigen Mitarbei⸗ 
er waren kaum ein und andern Tag bey IEſu 
wefen, fo Hatten fie fehon gelernet, nicht nur ich 
bſt und ihren Glauben auf Mofen und die Proz 
pheten zu gründen, fondern auch andre darauf zu 
ven und daraus zu u Siehe Joh. u 















OR weil wir Fünftig in der verſprocheuen uhhandlung 
Eecleſiolis in Bcclefia formalis, alle dieſe ne Ani 
a GHIrtes Benftand auszufuͤhren gedenden/ ſo wol 
len wir hier nur die allerndthigfien Pürglichiberrühren, 
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Und darbey erhielt und bewahrete fie der Heiland 
beftändig. Da er fehon von den Todten aufer⸗ 
ftanden war, und vor feiner Himmelfahrr'alle dem 
Unterricht, den er feinen befondern Nachfolgern 
eriheilet hatte, ſo zu reden die Crone aufſetzen wolte, 
fo war dieſes die Haupt⸗Sache, die er darbey vor⸗ 
nahm: Er fieng an von Moſe und allen Pros 
ph eten, undlegte ihnen alle Schrift aus: Luc, 
24,27. Er öfnere ihnen das Rerftändniß, 

daß fie die Schrift verfiunden. ibid, v. 45. 
3. Diefes hattedie felige Wirckung, daß fie herz 
nach in ihrem gansen Leben bey allem Unterricht, 
den fie auch. andern ertheilten, fo unverrückt bey 
dem Wort blieben, das gewiß ift, folches nicht nur 
- allen Eugen Fabeln, fondern felbft den höchften 
Offenbahrungen und Gefihtern vorzogen, und. 
wenn auch ein Engel vom Himmel ihnen etwas 
anders evangeliſiret hätte, als Das was geſchrieben 
ftehet, fo hätten fieihn als ein Anathema angefehen. 
Siehe 2. Petr. ı,ıe.Öal.ı,ssio, © 
4. Co unbefihreiblich der Segen, welcher dar 
aus entftehet, wenn Knechte Chrifti dißfals ihren 
HErrn folgen, ſo groß iſt der Schade, wenn fie 
auch die, welche eines umftandlichern und gruͤnd⸗ 
„. fihern Unterrichts bedürffen, ob wol etwa unter 
‚guter Meynung zur Lefung. vieler menfchlicher 
„Bücher anleiten. a; 
5. Wie mancher hätte auch in diefen Tagen 
ein gefegnetes Werckzeug der Gnade an feinen 
Veben⸗Chriſten werden koͤnnen, wenn er bey der 
Bibel-geblieben, nicht auf diefe und jene Schriften 
ver⸗ 
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verfallen, dadurch zum Fuͤrwitz und Eigenduͤnckel 
verieitet, und ſolchergeſtalt nicht nur unbrauchbar 
ſondern auch ſchaͤdlich worden waͤre. 
6. Betrachten wir ferner das Vorbild des 
Heilandes, ſo werden wir gewahr, daß er eine 
gottlich / Weiſe Ordnung in dem Unterricht ſei⸗ 


ner beſondern Lehr⸗Schuͤler beobachtet. Zuerft 7, 


und für allen Dingen führete er fie in die Erkennt⸗ 
niß der Haupt-Sache , worauf die gange Schrift 
zielet, und die alfo auch hauptfächlich aus der 
sangen Schrift zu faflen iſt; nemlich auch die 
Erkenniniß feines; ale des wahren und von / 
GO verbeiffinen Heilandes wie aus unferm 
Texte fehr deutlich, fonderlich v. 44. 45. zu erſe⸗ 
hen iſt. Und mie er Diefen Grund hernach beſtaͤn⸗ 
dig mehr und mehr auszubauen und zu befeftiz 
gen befliffen war, fo zeigte er Darauf zufoͤrderſt ⸗/ 
nicht nur, was für Seligkeiten Diejenigen zu 
genieſſen hätten, die fich zu einem vechtfchaffenen 
Chriſtenthum bringen lieſſen, fondern auch wie 
ihre gange Beftale befchaffen fey, in mas für — 
Ordnung man darzu Eomme, und was man datz 
bey zu erwarten habe. Siehe Matth. 5.6.7. Je 
näher. die Zeit heran rückte, da fie an andern ger 


braucht werden fülten, deſto deutlicher bezeugte / 


er ihnen, nach vorhergesangener jest gedachter 
Grundlegung, was fie bey diefem Geſchaͤfte 
inſonderheit zu beobachten hätten. Siehe Matth. 
10, 1.f.2uc.9, 1.f. Ron denbefondeen Ge⸗ 
beimniffendes Reiche und deffen zukünftigen 

jchickjalen, handelte er erft nach allem dieſem, 

Bbz REN 
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und Doch auch anf eine ſolche Art, daß ihren nur 
das nöthigite, und was fie zu ihrer ſowol als. ane 
derer Seelen Heil brauchen konten, Davon beyge⸗ 
bracht wurde. ©. Matth. 20, 21523, 24.25.00 
7. Ein folcher Bau Tan beftehen, wenn der 
Grund dergefialt geleget, und alles in folcher Ord⸗ 
nung, an feinem: gehörigen Drte, zufammen gefuͤ⸗ 
get iſt. Führet man Die Seelen erſt in die rechte 
lebendiges Etkenntniß Chriſti und zeiget ih⸗ 
nen die pur, diefen ihren Heiland Alent⸗ 
halben zu fisden in der Schrife fo treffen ſie 
datinnen ſolche Wunder, Reichthuͤmer, Erquickun⸗ 
gen an, worgegen ihnen alle auch noch ſo groß ſchei⸗ 
nende Neben⸗Dinge, welche darzu nicht gehören, 
überaus geringe, und die Schriften eckelhaft wer⸗ 
den, welche fie mehr Davon ab⸗ als darzu anwei⸗ 
ſen. Phil. 3,7. 8. Wird hiernechſt den See⸗ 
den vollends die Selr keir aufgedecket, die in 
Chriſto iſt, und die Anleitung gegeben, wie man 
darzu gelangen koͤnne, ſo wird ihr Hertz und Ge⸗ 
muͤthe damit, als mit goldenen Seilen, an das 
Hertz des Heilandes gebunden, und von allen Aus⸗ 
ſchweiffungen zuruͤck gehalten. Eroͤfnet man nach⸗ 
her einem Lehr⸗begierigem Gemuͤthe den ganzen 
Umfang des Wahren Cheiſtenthums, und. 
zeiget ſowol überhaupr ale inebefondre, was, 
Da:zıs erforder: werde, ſo befommet es da ſo 
ein Feld zu arbeiten,daß fichs gerne um unnoͤthige 
Dinge unbekuͤmmert laͤſet. —J 
83 Die groͤſte Vorſichtigkeit iſt vonnoͤthen, | 
wenn es bis dahin kommet, daß may ihn —* | 
; | | e⸗ 








— 
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Geheimniſſe des Reiche. dengegemwärtigen 
Zuftand der Kirche und die noch zu erwar⸗ 
tende Schickfale bekandt machen foll, wobey 
denn derfelben Verfall auch in Anfehung derer, 
die Bauleute ſeyn folten, nicht verſchwiegen wer⸗ 
den kan: Gehet man aber auch hier den angezeig⸗ 
ten Fußſtapfen Chriſti nach/ ſo wird man fie gantz 
ſicher hindurch fuͤhren, und in der gehoͤrigen Ord⸗ 
nung erhalten. Man fange von der gehoͤrigen Ord⸗ 
eher an, bis die Seelen am Haupte Chriſto ſatt⸗ 
fam befeftiger, und in das rechte Weſen des Chriz 
ſtenthums eingeführet worden: Man bringe ihnen 
erſt fein überhaupt einen rechten Begrif bey, von 
ver Heftalt des Reiches GOttes, oder der ſtreiten⸗ 
den Kicche auf Erden: (b) Man verfichre fie, 
anter was fuͤr einer befondern und genauen Auf⸗ 
Sicht Des HErrn, dieſelbe bey allen Anlauffen ihrer 
Feinde fee, und Daher auch) von den Pforten der 


(b) Ein verfiändiger Leſer dem zumal die Geſchichte der 
Nirche befannt find’ wird den Grund diefer Anmerckung 
‚gar leicht einfehen: Denn er wird fich darbey wol erin⸗ 
mern’ was nicht nur Inden neuern Zeiten auch mol von 
gi antmeinenden Gemuͤthern / fondern aud) fchon vor 
Iterd und von den erfien Jahrhunderten des Neuen 
‚Zeflaments any durch die Tatianiſchen / Novatianiſchen / 
Donatiftifchen/ und dergleichen Jrrungenı für fchädliche 
Bewegungen verurſachet worden; melche/ wenn man 
ſie genauer befrachtet/ eben baher mit entflandeny weil 
ber Urheber derfelben einen unrichtigen Begrif von der 
“Kirche gehabt.. Unſer Heiland war daher recht fürg« 
+ fältig/ feine Jünger davon bey Zeiten gruͤndlich zu unter- 
weiſen. Siehe Marc, 4. Eur. 3. Matth. 13, 20. Welchem 
billig nachzuſolgen. er) 
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Höllen, weder durch Lift noch Gewalt uͤberwaͤl⸗ 
tiget-werden ſolle. (c) Man führe ihnen zu Ge 
muͤthe, wie fie ſich bey dem Verfall inſonderheit 
der Lehrer recht bezeigen, und welches der richtige 
eg fey eine Befferung zu fehaffen Wie fi 
zwar ein jeder an feinem Theil forofältig zu hüten, 
damit er Durch diefelben nicht verführet werde, 
wie aber der Sache GOttes, und denen im Vers 
fall liegenden Lehrern, nicht geholffen merde mit 
Schelten, Stürmen, Richten, 2c.  fondern mit 
Leiden, Beten, Bemweifung eines rechtſchaffenen 
Weſens, und Beobachtung aller an fich unſchul⸗ 
digen Drdnung, ꝛc. (d) Iſt endlich den Seelen, 
zur beſſern Einficht in die Schrift und Befeſti⸗ 
Hung ihrer Hofnung, auch von den zukünftigen 
Dingen, etwas zufagen, fo bleibe man bey dem, mas 
darzu dienet, hüte fich aber aufs ſorgfaͤltigſte, fie 
nicht in unnüge Speculationen, ZeirNechnungen, 
Zeit⸗Beſtimmungen und dergleichen einzuführen, 
welche eben die Frucht gebähren, die in den erſten 
Zeiten die Gefchlechts - Negifter. und dergleichen 
Dinge hatten, für welchen der Apoftel nicht nur 
warnet, fondern dem Timotheo die — 
Nine Ä 9a 





(ce) So lange es daran fehlt fo will man immer felbfl 
helffen ſteuren befieen/ und verdirbt dadurch oft mehr als 
man nuͤtzt. Wieunfer Heiland auch dißfalls ung mit fei- 

“nem Eyempel zu flatten komme / seiget Mattb. 16/18. 

(4) Es giebet auch darinnen der Heiland mit feinem borfref» 

. lichen Erempel einen guten Unterricht. Dan conferite 

"und überlege nur / was Matth. 7115. cap. 16/ 5. ſiehet / 
und nehme darzu Matth. 13/29. cap. alu 
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Hab zu gebiesben, daß fie nicht acht folten ba’ 
ben auf die $abeln und die Geſchlecht Begi 
fier, die kein Ende haben, und bringen Fra⸗ 
‚gen auf, mehr denn Befferung zu SOtt im 
Glauben. Siehe 1. Tim. 1, 3.4. N 

9. Auffer diefen angeführten Haupt Stücken, 
bediente fich der Heiland noch zweyer befondrer 
Vortheile, feine Junger bey der Anweiſung zur 
gründlichen Erkenntniß, doc) für aller Aufblehung 
and Ausfchweiffung zu bewahren. Erzeigteihnen _/- 
von den erften Unterweifungen an, daß ihnen alles, 
auch das fchärfite und weitläuftigite Wiſſen, nichts 
helffen, fondern vielmehr Schaden und Verant⸗ 
wortung bringen würde, wenn fie es nicht zu 
feiner Kraft bey ficb kommen lieffen. Siehe 
Matth.7, 24. Koh. 8,31.f. cap. 13, 17.0, Er 
gab ihnen Freyheit zu fragen, und ihm ihre 2 
Bedencklichkeiten, oder was fie etwa zu wiſſen vers 
langten, zu entdecken: Allein fo bald: fie auf was 
unnoͤthiges verfielen, und ihrem Fürwig ein Futter 
holen wolten, fo wieß er fie, iedoch mit. väterlicher 
Liebe, indie gehörigen Schranden, und nahm dar⸗ 
bey Gelegenheit, ihnen was nöthigers und beffers 
zu Gemüthe zu führen. Wir haben die unver 
Hleichlichen Erempel davon Matth. 18, 1. f. Zur. 
13,23. f. Joh. 21,21.f. Ap. Geſch. 1, 6. f. 

10. Wer auch hierinnen dem Beyſpiel ſeines 
Erloͤſers nachgehet, der wird die Seelen damit 
recht heilſamlich umgraͤntzen, daß ſie ſich uͤber dem, 
was ſie wiſſen, nicht aufblehen, und wann ſie anfan⸗ 
gen auszuſchweiffen, Doch ſogleich wieder in > 
i —* 
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Ordnung hinein gebracht werden koͤnnen. Das 
beſtaͤndige Andringen auf eine chäuige Ausn« 
bung deſſen, mas fie von Erkenntniſſen haben, 
die gründliche Überzeugung, Daß ihnen ohne dieſes, 
alles nur zur Vermehrung des Gerichts, und nicht 
zum Gegen, gereiche, fchläget alle Erhebung des 
Gemüthes uber dieſen und jenen Einfichten dar⸗ 
nieder. Wenn ihnen hiernechft bey einer liebreichen 
Verguͤnſtigung zu fragen, immer Anweiſun 

gegeben micro, das Noͤthige von dem Unnoͤ⸗ 
thigen zu unterſcheiden, und was fie foribre 
Perſon darbey befonders zu mercken; wenn 
ihnen nach fich ereignendenlimfländen, nicht 
gewillfahret/ ſondern ſtatt deſſen, Was ſie aus 
Fuůrwig gerne wiſſen wolten / etwas iht Hertz 
und Gewiſſen angreiffendes zu Gemätbe 
geführer wird, ſo werden fie ie mehr und mehr 
davon abgezogen, und folchergeftalt in vechte Ord⸗ 
nung geſetzet. 4 
* Die fuͤnfte Frage: J 
Was iſt auſſer dem ietzt allbeteits bemerckten/ 
noch wol noͤthig inachrzunehmen, damit die 
Seelen, die man zum Dienſt an andern zube⸗ 
reitet, in der hochnoͤthigen Armuih des 
Geiſtes erhalten und gegruͤndt 
Wvwveecden mögen? —J 
Antw. 1. Wer das einige nur in Betrachtung. 
ziehet, was ſich nach Anzeige Matth. 18, 1. f. an 
den beſondern Nachfolgern unſers Heilandes ans 
noch geaͤuſſert, da ſie ſchon einige Jahre in Ne, | 
Mar j i nter⸗ 
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Unterweifung geſtanden, und ihre erſten Both— 


fehaften an andre Seelen alibereits, mit einem bea 


fondern und wunderbaren Fortgange, ausgerichtet, 


ver zugleich eundeget, was der Immanuel darbey: 


mit ihnen vorgenommen, und ihnen zu Gemüthe 


geführet, Der wird leicht erachten, wis nöthig eg 


ſeh, dieſe Frage ins beſondre zu erörtern und vor⸗ 
zunehmen. 


>. Die Jünger unfers Heilandes hatten nicht 
allein ſo manchen herrlichen Unterricht aus dem 


Munde der ewigen Weisheit gehöret ; es war dag 
Exempel diefes ihres fo sief erniedrigten Heilandes 
nun fehon etliche Jahre vor ihren Augen gemefen ; 
fein Wort und Geift hatte ſchon fo viel Gutes in 
ihren Hergen gewircket: Nichts deſto weniger 


- 


vegte fich noch immer in ihnen eine unanftändige ; 


Selbſt⸗Erhebung, und Begierde eines befondern 
Vorzugs zu genieflen. Solten wir dergleichen 


nicht auch von den redlichften Gemuͤthern, die wie 


uns zu Mit⸗ Arbeitern auszuarbeiten ſuchen, befor- 
gen? Die Erfahrung hat es, leider! auch in dies 
fen Tagen ſchon gelehret, was dißfalls für Gefahr 
vorhanden fey, und wie der Geift, der ehemals 
in der Eorinthifchen Gemeinde gefpüret wurde, 
1.601, 4, 221. ſich auch noch. immer af die beftene 
Seelen zu machen pflege. Solte man in deflen 
Betrachtung nicht gar befonders Darauf bedacht 


ſeyn, ihm auch in diefem Stücke aufs forgfältigfte, 


entgegen zu arbeiten. 


2. Die obgedachte Handlung und Vorftellung 
des Heilandes, bey dem ietzt angezeigten Vergehen J 
2 der 
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der Juͤnger, kan und ſoll uns noch mehr darzu 
dringen. Er ſtellte ein kleines Kindlein unter ſie, 
und bezeugte ihnen darbey mit groſſem Nachdeuct 
Wofern fie nicht umkehreen u woü:den wie 
das Rind, ſo würden fie bey allem Wunderthun 
und der Unterthänigkeit der böfen-Seifter, nicht 
ins Neid) GOttes kommen, vielmeniger andre 
recht hinein weifen koͤnnen. Wem leuchtet daw 
"1, aus die unumgängliche Nothwendigkeit nicht im 
die Augen, auf die Bewahrung und Gründung 
; foldyer Seelen in der geiftlichen Acmuth bedacht zu 
ſeyn, Die wir gerne zu Mit Arbeitern an unfern 
„ Heerden haben und gebrauchen wollen? ei 
4. Diefe fo wichtige Sache aber recht einzufer 
ben, ift wol zufürderft etwas genauer zu unterſu⸗ 
chen, woher die befondte Gefahr ben dergleis 
chen Gemüthern entftehe, aus der Armuth des 
Geiftes heraus geruͤcket, und zu fehädlichen Selbſt⸗ 
Erhebungen geleitet zu werden. Cie tragen Die 
Wurtzel des natürlichen Berderbens, wie zwallem 
Höfen, alfo auch darzu gleich andern Menfchen 
in ihrem Hertzen. Man erwehlet zu dergleichen 
Abfichten Diejenigen Perſonen aus einer —* 

welche fuͤr andern mit beſondern Gaben oder do 
mit beſondern Kräften ausgeruͤſtet worden. Ein 
Lehrer gehet hernach mit denſelbigen beſonders 
vertraut und liebreich um, er läßt für andern eine 
befondre Liebe und Hochachtung gegen fie und dag, 
was ihnen vom HErrn gegeben ift, fpüren; Et 
ſuchet fie durch, befondte Verheiffungen der Gnade 
GoOttes zu ſtaͤrcken und willig zu machen, —9— 

| au 
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auch wol zumeilenfpüren, wie er glaube, daß ihnen 
der HErr ſo was anderfrauet, welches zum Beſten 
anderer gebraucht werden koͤnne. Siehe, deſſen 
mißbraucht ſich der Feind und das verderbte Herk - 
des Menfchen, zu dem fehädlichen und gefährlichen 
Berfall, deffen oben gedacht worden, 

5. Hier möchte nun wol iemand auf die Gedans 
cken verfallen: Es wäre am ficherften, wenn ſich 
ein Lehrer alles deſſen gaͤntzlich enthielte, und ſol⸗ | 
chergeftalt Die Gelegenheit abfchnikte, dadurch Die 
Seelen auf eine ſchaͤdliche Einbidung und Selbſt⸗ | 
Erhöhung gebracht werden koͤnten. Allein, damit | 
wuͤrde man gewiß der Sache noch mehr fehaden, 
und aus den Zußftapffen des Heilandes heraus 
gehen. Denn wenn wir die Gefchichte des Evan⸗ 
geliften von unferm Terte an durchgehen, fo finden 
wir, Daß das ailes, was ietzund angezeiget worden, 
wircklicy von unſerm Erlöfer gegen dieienigen bes 
obachtet worden, die feine Mithelffer werden ſolten. 

Man ſehe die Orte nach, welche oben Quelt.3.$.r. — 
angefuͤhret worden. 

6. In deſſen Erwegung koͤnnen wir freylich die 
Sache nicht unterlaſſen; wir muͤſſen nur darauf 
merken, Was die ewige Weis heit Chriftus u 
darbey beobachtet allem daraus zus beförggens. 1 
den Schadenworzubengen: und davon finden - 
wir erwuͤnſchte Nachricht in dem, was uns GOtt 

von feinem Sohneaufjeichnenlaffen. 

7. Damit die Juͤnger Chrifti durch die beſon⸗ 
dern Gaben und Kräfte, die fie hatten, nicht moͤch⸗ 
sen zur Selbſt⸗Gefaͤlligkeit und Erhebung über 
“XL St.T.P.Pꝰ. Cc andre, 
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andre, gefuͤhret werden, ſo zeigte ihnen der Heiland, 
daß fie um derſelben willen Bein näher Recht 
zum Simmelteich haͤtren, aber wol am Cage 
Des Berichts wegen ſolcher Cent ner die ihnen 
anvertraner Wären. beſondre Rechenſchaft 
wuͤrden geben muͤſſen Siehe Matth. 25,14 
Luc. 19,12.f. Damit ſie durch Bezeugung der Liebe 
und Hochachtung gegen fie nicht ſtoltz und aufgebla⸗ 
ſen werden moͤchten: So gab ers ihnen mehrmal zu 
erkennen, es wäre nicht ihre Wurdigkeit, daß | 
fie deſſen geröffen; er habe fie ans freyer | 
Gnade erwäbier. oh. 16,16. Ahr Verhalten 
dabey ſey dergeftalt befchaffen, Daß er viele Urſach 
babe, fich ihrer ganglich zu entziehen. Marc. 9,19% | 
Damit fie die grofien Verheiſſungen nicht zur | 
Nahrung ihrer Eigenliebe anwenden möchten, fo | 
ertheilte er ihnen Diefelbe nicht eher, als bis ihre 
Hersen etwas gegründet waren: Es geſchahe aber | 
auc) fodenn mit ſolch eine r beburfamen Eins | 
ſchrenctung und ſolchen Erinneiungen 100 | 
durch allem Schaden vorgebeuger werden Eonter | 
Es heißt zum Ex. Matth. 9, 28⸗30. Wat lich, 
ich ſage euch, daß ihr, die ihr mie ſeyd nach⸗ 
gefolget in der Widergeburih, da dee Mies 
ſchen Sohn ſigen wi:d auf dem Zruhl ſeiner 
> Ser: lichkeit, werderibr auch ſitzen auf zu oͤlf 
Stühlen, und richten die zwölf Geſchlechte 
Iſtaͤel. Und wer verläffe: Haͤuſer oder Stuͤ⸗ 
Der, oder Schweſtern/ oder Vater, oder | 
Mutter, oder Weib, oder Rinder, oder 
Wecker am meines Nahmeno willen, re 

’ * Witos 
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wirds hundertfaͤltig nehmen und das ewi⸗ 
je Leben erndten. Aber viel, bie da find 
ie erſten werden die leuten, und die letzten 
werden die erften feyn. | | 

8: Diefes giebet nun Knechten Chrifti ſchon 
nanche gar nöthige Anmeifüng , was fie zu beobz - 
ichten haben , damit der Feind fich der befondern 
Selegenheit nicht mißbrauchen möge zu Aufble⸗ 
jung der Seelen, gegen welche fie, als ihre kuͤnf⸗ 
igen Mit⸗Arbeiter, eine beſondre Liebe und Hoch» 
ichtung müffen mercfen laffen. Gehen wir aber 
och weiter in die Betrachtung des Verfahrens 
infers Heilandes gegen feine befondre Nachfolger, 
d finden wir noch gar manches, welches uns in 
diefem Stücke zur heilfamen Lehre und Nachah: 
mung dienet. J u 

9, Er zeigte ihnen nicht nur im Anfang ihrer 
Aufweckung, wie nöthig und heilfam es fey,veche «. 
gem zu werden am Beifte; dieſe wären es, . 
und Eeine andre, Welche ſich des Himmel⸗ 
reiche, als ihres Sigenthums verfichern kon⸗ 
ten: Matth. s, 2.f. Sondern das blieben feine 
gantz beſondre Lehren, die fie recht oft aus feinem 
Munde hören muften: Wer ſich frlpft erböhe, 
der folle erniedriget und wer fich ſelbſt er⸗ 
niedrige, folle erhoͤhet werden. tem: Wer 
der Bröftefeyn wolte der muͤſſe der Aleinfte 
undein Diener aller übrigen werden 2c Das 
mit fuchte er ihre Seelen fo recht herunter zu hat 
ten, und zu einem unermüdetem Beftreben nach 
der Armuth des Geiftes zu bewegen. | 
| ca 10. Will 





404 111, Cl. Bi PaRsralConfereng 


10. Will man die Herken feiner Mithelffer für 
allem Stols vecht verwahren, und zu einer immer 
tieffern Niedrigkeit derfelben bringen, 10 muß 
. man vom Anfang bis zu ihrer Dollendung, 
dieſe Materie nie mir ihnen zu treiben ver» 
geſſen, und fie von Zeit zu Zeir ie mehr und 
 mebe davon zu überzeugen ſuchen: Wie fie 
. nicht anders inden Augen GOttes angen: ba 
ſe yn könten, ala wenn fie in ihren Augen recht 
klein und getinge waͤren. Jeböhsefie in der 
Gnade und Erkenniniß Chriſti Biegen, deſto 
niedriger muͤſten fie werden, zc, J 
11. Es ließ es aber der Heiland bey ſolcher allge⸗ 
meinen Uberzeugung auch noch nicht bewenden, 
ſondern er ſuchte ein jegliches beſonders in die 
KCTieffe feines Verderbens, ſeiner Unwuͤrdig⸗ 
keit, ſeinet beſondern Gebrechen der ibm 
noch anklebenden Thorheit, ze. aber mit groſ⸗ 
fer Weisheit vom Anfange ſeines Umganges am 
hinein zu leiten, bis fie Durch Die Fülle des über 
fie ausgegoffenen Geiftes in die Kräfte gefuͤhret 
wurden, allen folchen falfchen Bewegungen dee 
Natur entgegen zu treten und fie zu befiegen: Wir 

- haben davon das befondre Exempel Matth. 16,23. 
. it Mare, 8,17. Wir erinnern uns deſſen hier 
nur, was noch zulegt vor feinem Hingange und 
aud) noch nach feiner Auferftehung gefchehene 
Wie nachdruͤcklich hieß es am Delberge: Wier 
wolt ihr nun ſchlafen? koͤnnet ihr nicht eine 
Siunde mit miewachen? Und auf dem Wege 
gen Emahus: Ihr Choren und srägesshergensr 
A N Br ‚2 
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su glaͤuben alledem, was die Propheten gere⸗ 
der haben. Luc. 24,25: 
12. Zu den goͤttlich⸗weiſen Handlungen, wormit 
der Heiland feine Juͤnger in die Tieffeder Demuth | 
je mehr und mehr zu führen fuchte, koͤnnen wir 
auch Diefes rechnen, daß erihnen an manchen unter 
denen, vom welchen fie ſichs am wenigften vermu⸗ 
theten, und die lange ſo viel befondern Unterrichts 
und Gnade nicht gensffen, offenbar werden ließ, wie 
viel weiter fie gekommen, and mir wie viel 
geöfferer Treue fis daseine Pfund angewen⸗ 
der, ais fiemit den mehrern die ihnen anvers 
rauer wo den gethan. Sich Matt}.8,10.1 1. 
und andre Orte. — 

13. Wir ſetzen zu dieſem allen noch hinzu einige 
Spuren de: gang ungemeinen Do finrie-ie 
md Meistyir de Arılandes, melche wirin dem 
Betragen deffelben gegen die, welche feines beſon⸗ 
ern Unterrichts zum Fünftigem Gebrauch an 
indern, genoſſen, bemercken. Er ließ ſie nicht 
eich Anfangs me cken, wobhin ſeine Abſicht /⸗·⸗ 
mir ihnen ziele. Er ſagte ihnen bey dem erſten 
Beſuche nicht bald, daß jie Menfchen- Fifcher wer⸗ 
en ſolten; fondern er ließ fie wiederum an ihre 
eibliche Arbeit gehen: Da er fie auch Davon bes 
tachrichtiget, und fie darzu angewicfen, 10 Rachte 
re Beinen befondeen U ter ſcheid zwiſchen ihnen: 
Sondern er drang beftändig darauf: Es fen in 
einem Reiche nicht wie in dem Neiche der Welt. 
Er gab ihnen nicht befondre Citul und Aem⸗ 
er, ſo gerne fie es auch gehabt hätten, fiche 

Cc 3 Marc. 
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Mare. 10, 37. obgleid) das Häuflein nach und nach 
ziemlich, und bis auf mehrere hundert anwuchs. 
Er wuſte wol, daßfie folches damals eben fo wenig 
tragen koͤnten, als manche Wahrheiten und Ein 
fichten, die ihnen in folgender Zeit nicht allein uns 
ſchaͤdlich fondern aud) nugbar worden. ‘ 

14. Wer unter der Gnaden⸗Leitung des Geiſtes 
Chrifti alles diefes vor Augen behält und fich dar⸗ 
nach achtet, der wird von Zeit zu Zeit dasjenige 
finden, was er bey dem obangezeigten nöthigem 
erhalten gegen die, welche er zu Mit Arbeitern 
zubereiten will, zu beobachten hat, damit fie dar⸗ 
bey in der Armuth des Geiftes bleiben und befe⸗ 
fliget werden koͤnnen. 9 


Die ſechſte Frage: 
Wie harfich in Rnecht Chriſti zu verhalten; 
damit er bey dem ſo vielen Umgange mit ſol⸗ 
chen Seelen. und der tie ffen Herunerlaſſung 
zu ihnen ſich gleichwol nicht veraͤchtlich 
mache, und das noͤthige Anſehen bey 
| denſelben erhalte ? # 
„Antw. 2. Das rechte Anfehen eines Lehrers 
‚, gründet fich auf die Überzeugung der Seelen, mit 
„denen er zuthun hat: er fey wahrhaftig das, was 
er zu feyn vorgiebet, nemlich, ein von dem HEren 
gefandtes umd zubereitetes Werckzeug der Gnade, 
welches mit alle demjenigen ausgeruͤſtet ſey, was zum 
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was er zu dieſem Endzweck ihnen vorzutragen habe. 
Hingegen iſt ein Lehrer verächtlich, wenn die See⸗ ⸗ 
len Bedencken tragen anzunehmen, was er ihnen « 
in Anſehung feines Amtes vorhält, oder ſich doch’, 
wenig daraus machen, weil fie ihn nicht dafür 
halten, daß er das in dem erforderlichen Maaß 
beſitze, was derjenige Haben muß, der andre lehren 
amd leiten fol. 

2. Diefes haben wir, bey Beantwortung der 
obgefegten Frage, zum voraus zu fegen vor nöthig 
befunden, Damit wir uns und andere verwahren 
möchten, unter dem Schein, das nöthige Anfehen 
zu erhalten, nicht etwa auf fo was zu verfallen, das 
aus der giftigen Wurtzel der Eigenliebe herkom⸗ 
met, und auf einen von Lehrern, ja von allen Chri⸗ 
fen zu verabicheuenden Hochmuth hinaus lauffet. 
Die berrübte Erfahrung hat in der Ehriftlichen 
Kirche nur allzufruͤh gezeiget, wie leicht die Hertzen 
derer, Die Knechte des fo tief für und erniedrigten 
Heilandes heiſſen wollen, auf dergleichen Thorheit 
gerathen können. ©.2.Thell. 2,7. 

3. Daß aber ein Lehrer, infonderheit auch bey 

denen, mit welchen er fich in den vertrauteften 
Umgang einzulaffen hat, diefe befchriebene Art des 
Anſehens haben und zu erhalten fuchen muͤſſe, (0 
nicht nur daher leicht zu erkennen, weil er ſonſt 
nicht zu feinem Endzweck bey ihnen kommen Tan, 
fondern es zeiget ung folches auch das Beyſpiel 
des Heilandes. Andreas ſowol als Philippus 
brachten fogleich die Überzeugung aus den erſten 
Unterredungen mit SR SESU von ie 
Rech 4 
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Er ſey das, was er durch Johannem von ſich ver⸗ 
kuͤndigen laffen, nemlic) der Meßias, von wei⸗ 
chem Moſer und dir Propheten geſchtieben. 
Joh. 1, 41. 45. Nathanael bekam noch einen 
maͤchtigern Eindruck, da er kaum angefangen, 
mit unferm Heilande einzulaſſen: Daher floſſen 
die ehrerbietigen Worte: Kabbi du biſt der 
Bohn Sttes: du biſt der Rönig Iſrael. 
Joh. 1,49. Und diefer Eindruck blieb nicht nur, 
fondern wurde von Zeit zu Zeit noch mehr gegruͤn⸗ 
det. Daraus entftand der willige Gehorfam, 
daß fie auffein Wort Dasjenige beobachteten, was 
er für gut und nöthigerkannte. Die tieffte Heruns | 
terlaſſung löfchte Denfelben nicht aus: Sie hieffen 
ihn ihren Meiſter und SEren, da er fich bie | 
zu dem Knechts⸗Dienſt des Fußwaſchens ernie⸗ 
Deigte, und unter ihnen als ein Diener war. Sie⸗ 
be Joh. 13, :3. Bi 
4. Es ift alfo nur darauf zu mercken, wie und 
auf was Art ein ſolch gegruͤndetes und nutzbares 
Anfehen zu erhalten, und was hingegen zu vermeis 
den, damit man nicht auf eine den Seelen fchäde 
liche Art ihnen verächtlich werde. a 
5. Das, mas wir. von Ehrifto ießt bemercket, 
giebet ung allbereits fo viel zu erfennen, daß ſich 
Diejenigen irren, weldye mennen, ein.brübderlich vers 
trauter Umgang, eine Demüthige Herunterlaffung 
zu den Seelen, bringe an fich eine Geringfehägung 
derfelben gegen den Lehrer mit fih: Wer fih 
darzu einlafen wolle, müfte die Wahrheit des 
Spruͤchworts erfahren: Nimia familiaritas parit 
one 
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contemtum. Man muͤſſe daher den Seelen zwar 
liebreic) begegnen, aber fich Doch nicht zu gemeint 
machen, fondern bey aller Öelegenheit feinen 
Paftoral: Vorzug. für andern behaupten. Man 
beobachte nur dasjenige forgfältig, was unfer 
Heiland dabey beobachtet hat, ſo wird man ſich 
für dem re des nöthigen Anfehens gar nicht 
zu fürchten haben. ' 

6. Es ließ fich derfelbe ein in den vertrauteften 
Umgang mit feinen Juͤngern; er erniedrigte fich 
nicht nur bis zu brüderlichen Liebes⸗ fondern bis 
zu den geringften Knechts⸗Dienſten; aber dabey " 
blieb er unverruͤckt im Wandel vor BOtr, ' 
und alles, was er that und redete, war auf den 
Zweck gerichtet, worzu ihn fein Vater gefande 
hatte. In nichts anders ließ er ſich ein: das war 
feine Speiſe. ie nie Fein Betrug in feinem 
Munde erfunden worden, fo gieng auch fein um: 
nüges Wort aus demielben. Alle Reden und 
Handlungen waren genau nach der Vorfchrift Des 
göttlichen Gebots eingerichtet; was er ſagte und 
ſorderte, das zeigte er mir der That und er 
feuchtete aus alle feinen Worten und Thun gang 
ffenbar herfür, ee fische nicht feine Ehre, fon’ 
Den des Vaters. * 

7. Findet ſich das bey einem Knechte und 
Werkzeuge GOttes; läflet er fih durch die 
Kraft und Gnade feines Heilandes darzu bringen, 
nd darinnen bewahren, fo Ean er verfichere ſeyn, 
5 wird ihm bey den Seelen, die ihn Eennen ler⸗ 
em, auch bey der gröften Erniedrigung, nicht an 

Ecs dem 


- 
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dem gehörigen Anfehen fehlen.  E&: fpieggeltfich, ' 
bey aller Herunterlaffung an dergleichen Rerik 
zeugen der Önade, des Zren Riachers mir auf⸗ 
gedecktem Angeficht und fie werden ie meht 
und mehr verkläzer in deffeibige Bild, von 
einer Klarheit zu der andern, ale vom HErrn, 
der der Heiſt iſt. 2. Cor. 3,18. Das giebet einen 
bleibenden und heilfamen Eindruck. Der “re 
ebrer Dir, die ihr ebren. Da alle ihre Worte 
und Handlungen Zeugen find, fie wären, was fie 
zu ſeyn vorgeben, fo Fans nicht anders feyn, Die 
Seelen muͤſſen davon überführet, und folglich zu 
der Ehrerbietigkeit ‚gebracht werden, die fie einem 

ſolchem Gefaͤſſe der Gnaden fehuldig find. (e) 
8. Wolte ſich aber ein Lehrer unter dem Vor⸗ 
‚wand, man müfle vertraut und herunterlaffend 
gegen die Seelen feyn, ſich in Schertz oder doch 
unnöthiges Gefhwäs und Unterredungen 
ſen, 





(c) Das vortreflihe Ex mpel Pauli/ welches 1. Theſſ. / eh | 
befindlich iſt fan zur beiondern Erleuterung alles deſſen 
dienen was hier und in den folgenden Paragraphis geſa⸗ 
get wird. Er hätte fünnen als ein Apoftel ZEju Chriflig 
£v Retosı, in pleno auktoriratis ufu, unter den Theſſalo⸗ | 
nichern ſeyn und dadurch Hochachtung und Unfehen 
fuchen: Allein’ das aefhahe nicht, fondern fo weit lieh 
er ſich zu den Seelen herunter/ als eine Umme zu ihren 
Kindern. Nichts deſto weniger hatte und behielt ee 

. die ordfte Liebe und Hochachtung unter ihnen: Den 
ihe Gewiſſen überzeugte ſie wie heilig und gerecht | 

und unfteäflich er unter ihnen den Gläubigen! 
geweſen / d. 10. und bag machte ihn recht huchgefhänt 
in ihren Herken. | 





vondem Lehr Amte unfere Zeilandes. 4lı 


fen, die nur zum Zeit-Pertreib oder aufs bloß 
irdiſche abzielen, fic) in Dinge mifchen, die zu ſei⸗ 
nem Werck und Amt nicht gehören, unbedachtfam 
don diefem oder jenem urtheilen, fo wuͤrde er aus 
dem richtigen Pfade feines HErrn und Heilandes 
ſchreiten, und fich daher nicht wundern duͤrffen, 
wenn Geringfehäßung gegen ihn im den Seelen 
erwuͤchſe. | 

"9, Der erfahrene Paulus fahe diefes wol ein, 
darum dringet er bey feinem Thimothen fo nad)? 





druͤcklich darauf, Daß er nicht nur Be@nAss wevo- | 


Ounas, fondern auch uugas au dwadeurss Öurn- 
eis. it. ypawdeıs uvY as und dergleichen aufs forg- 
faͤltigſte vermeiden folle. Siehe 1. Timoth.4, 7. 
3. Tim.2,16.23. Und wenn er demfelben ſowol 
als dem Tito die Anmweifung geben will, was zu 
thun, damit fie bey ihrer Jugend doch gleich" 
wor nicht verächtlich werden möchten. ſo 
erfordert er nichts anders, als einen recht heili⸗ 
gen Wandel, und eine sbätige Beweifung 
ihrer Lehre von ihnen. \ 
10, Denn daer ı.Zimoth. 4, 12. gefchrieben: 
Lliemand verachte deine Jugend, fo febet er 
bald hinzu: Sey ein Vorbild den Gläubigen 


im Worte, im Wandel, inder Liebe,im Geift, 


im Glauben, inder Keuſchheit. Laß niche 
aus der Acht die Babe, die dir gegeben iſt, 
durch die Weiffagung, mis Zandauflegung 
Der Aelteſten. Solcbes warte, damit gebe 
um, auf daß dein Zunchmen iu allen Dingen 


offenbarfey. Habe Acht auf dich felbft 8 
au 


i 
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auf die Lehre bebaire in dieſem Stücken. 
Denn wo du ſolches thuſt, wirft du dich I 
ſelbſt Selig machen und die Sich bören. Um 4 
da er an den Titum die Ermahnung geben wolte: 
CLaß dich niemand verachzen, fo feet ex dieſes 
zum voraus: All⸗ nthalben aber ftelle dich ſelbſt 
zum Vorbild guter Wercke mie unverfälfche 
ser Lehre und Ehe batkeit. Mit beilfamen 
untadelichen Worten, auf daß der Wider 
waͤrtge fich ſchaͤme, und nicht habe, dager 
von un» möge Boͤſes ſagen. Tit. 2,7715. 
ı1, Wir ermuntern uns daher billig zum Ber | 
ſchluß, mit den Worten eben diefes Apoftels, unter 


einander: Laſſet uns aber niemand irgend ein 


Aergerniß geben, auf daß unfer Amt niche | 
verlaͤſtert Wwe de. Sonderninallen Dingen 
laffer uns beweiſen als die Diener GOttes, 


in geoffer Heduld, in Träbfalen, in Noͤthen 


in Aenften, in Schlägen, in Gefängniffen, ' 


in inführen, in Arbeit, in Wachen, in Saften, 
in Reufchheit, in EiEeneniß, in Langmuth, 
in Freundlichkeit, in dern “etligen Geiſte, 
in ungefärbter Liebe. In dem Worte der 
Wabrbeis, in der Kraft GOttes, durch 
Waffen der Gerechtigkeit, zue Rechten und 


zur Lincken durch Ehre und Schande, | 
durch böfe Serüchte und gute Öerüchte, ale 
die Derführer, und doch wahrhaftig, ale 


die Unbekandten und Doch bekannt; als die 
Sterbenden, und fiebe, wir leben; als die 


Gezuͤchtigten und Doch nicht ertödser ; > ’ 
die 
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die Trautigen, aber allezeit frölich; als die 
Armen, aber die doch viel reich machen; als 
die ichts inne haben, und Doch alles haben. 
2. Cor. 6,3710, 


2) Uber die Materie: Was ein rechtſchaf⸗ 
fenen Lehret beym Antrtitt eines neuen 
Rirchen, Jahes ſowol uͤberhaupt, als 

auch beſonders in Anſehung der Predigten 

zu beobachten babe, damit er zum erbau⸗ 

- Jicben Vortrag des goͤttlichen Wortes, 

ſich anf das gange Jahr den Meg bahnen 

mög? 
Worbey folgende Fragen erwogen 
worden: 





| Die erfte Frage: 
Was iſt von tem Anfang des Kirchen: 
Jahres zu bemeschen? - 
Antwort: 


Er Ei 

Dee das Kirchen⸗Jahr in der Chriſtenheit den 

> Anfang nehme mit der heiligen Advents⸗Zeit, 
und dem Darauf folgenden Weyhnachts⸗Feſt, iſt 
uns allen wohl bekannt; wie das bürgerliche Jahr 
fi) mit dem Feſte der Belchneidung anhebet. 
Es iſt aber ſehr wahrſcheinlich, daß die gotties 
ligen Alten ſolche Einrichtung aus der Juͤdiſchen 
—— 7 und ſie in Die Chriſtliche einge⸗ 


2. Von 
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2. Bon denen Juden leſen wir, a) daß fie einen 
zwiefachen Haupt⸗ Anfang zu ihrem gedoppelten 
Neuen⸗Jahre gemachet: Den erſten Anfang zum 
Ricchen Jahre machten fie mit dem erſten Monat 
im Jahre, dem Monat Nifan, (fo unferm Martio 
faft gleichet) darnach fich alle Feſte richteten; den. 
andern Anfangzum vürger lichen Jan: e nahmen 
fie mit dem Monat Tifri, (ſo unfeem September. 
faft gleich ift) nach welchem fie die Jahre der Welt, 
ihre Contracte, Verträge und andere bürgerliche 
Sachen zahleten und richten. b) 6 E 

3. Mit dem Anfang ihres Kirchen⸗Jahres ver⸗ 
gleichen wir einiger maffen die Anhebung des uns 
frigen. Denn mie die Juͤdiſche Kirche auf Befehl | 
GoOttes 2. B. Moſ. 12,2. ihr erftes Kirchen⸗Jahr 
mit dem Gedaͤchtniß der herrlichen Zaupt⸗ Wohl⸗ 
ehar der Er oſung aus Egypten muſten auhe⸗ 
ben, und Oſtern als das erſte Feſt halten; ſo hat 
das gottſelige Alterthum in der Chriſtenheit den 
Anfang ihres Kirchen⸗Jahres mit der erſten hoͤch⸗ 
ften und gröffeften Wohlthat, fo der Grund aller 
ubrigen Wohlthaten ift, nemlich der Zukunft 
Chriſti ins Fleifch und deren Betrachtung zu 
machen, recht wohl geordnet. Wie auch die 
Juden einen gangen Mona vorher fih auf 








a) Siehe Lundii Juͤdiſ. H 
Mofen & Aaron Lib. III. cap. 1: 8,14. | 
db) Noch zwener auderer Nrben: Anfänge im Jahre / date 
nach fie fih mit den Zehenden und Früchten der Bäume 
richteten, erwehnet Lundius I. c, und fol. 952, | 


Heiligtbümer f. 957. Goedvwrine. 
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iefes ihr erſtes Feſt rüfteten, (c) daß fie alle ihre 
dancken darauf gerichtet, Davon geredet, fich dar 


wf gefreuet, darzu fich angeſchicket: fo vermuthen 


pir, Daß die erſten Chriften die vier Wochen und 
ir Advents- Sonntage vor dem Chrift > Fefte 
zuch darzu geordnet, fich nicht nur aufdas Chriſt⸗ 


Feft, (d) fondern zugleidy auf alleubrige Tage des 


yansen neuangehenden Kirchen⸗Jahres zu ſamm⸗ 
en und zu ermuntern. RN 
4. Gedencken wir ferner, wie die Juͤdiſche Kirche 


mit dem Anfang ihres andern Kirchen Jahres, 


auf Befehl GOttes durch Mofen, die Stiftes Hütte 
aufrichten müffen: der HErr aber mit feiner a 
A | lichkeit 


(©) Siehe Lundıii Juͤdiſ. Heiligthümer fol. 976. - 

d) Die Worte Auguftini find gar merckwuͤrdig / wenu er 
Serm, I. de Temp, Tom. X. oper. f. 564. fehreibet: ,‚Con- 
„‚fderate quzfo, fratres, quando aliquishomo potens aut 
„mobilis, naralem, aut fuum, aur filü fui celebrare defi- 
„derat, quanto ftudio ante plures dies, quicquid in domo 
„fua fordium invenerit, ordinar emundari, quiequid in- 
„eptum & incongruum projici, quicquid utile & necefla- 
„rum præcipit exhiberi, Domus etiam fi obfcura fue- 
„tit, dealbatur, pavimenta icopis wundantur & diverfs 





„relperfa Aoribus adornantur. Quicquid etiam ad læti · 


„tz animz & corporis delicias pertinet, omni follicitu- 
'„dine providerur. Ut quid ifta, fratres charifimi? niſi 

ut dies natalitius cum gaudio celebretur hominis mori- 

‚ „turi ? Si ergo tanta pr&paras in natalitio tuo, aut filüi tui, 
„quanta & qualia praparare debes ſuſpecturus natalem 

 „Dominitui? Siralia prparas morituro, qualia pr&pa- 

. „rare debes zterno? Quicquid ergo non vis inveniri in 
„domo tua, quantum potes, labora, ut non inveniar Deus 
„in anıma tua,” zii: 


N 


Be VE EEE N 


ee 


416 II. Cl. B. Paftotal · Conferenz J 


lichkeit die Wohnung erfüllet: 2. B.Mof.40,2.34, 
ſo moͤchte dieſes als ein Fuͤrbild zeigen, wie wir im 
neuen Bunde, da Chriſtus durch ſeine Menſchwer⸗ 
dung eine Huͤtte unter den Menſchen aufgeſchlag 

nun mit ſolchem Gedaͤchtniß billig unſer Kirchen⸗ 
Jahr anheben: Wie aber auch alle redliche 
Knechte ſich ihrem GOtt, zur Erbauung eines 
geiſtlichen Hauſes, hinzugeben: und wie ſie mit 
ihren Gemeinden ſich der Gnaden » Gegenwart 
ihres GOttes und feiner Herrlichkeit verfichern 
















koͤnnen. 
J 
Die zweyte — J— 
Was hat ein rechiſchaffener Lehrer beym 
Anttitt des Kirchen⸗ Jahre, in Abſicht auf 
feine Perſon und Amt, zum Segen für ſich 
und, feine Gemeine in acht g 
zu nehmen? - f 
y Ant. 1. ft billig diß Die erfte Sorge, daß ex 
„bey dem Jahrs⸗Wechſel feine Nechnung vor dem ' 
> + Angefichte feines allwiffenden GOttes ausbreite, 
“por ihm überlege, wie viel Talente ihm fein GOtt 
„für andern anvertrauetz wie fehlecht ev aber wol 
etwa diefelbe auf Wucher geleget, wie er nicht ſo 
" viel als er gefolt, Damit erworben, wie er nicht 
v dag Lob eines frommen und treuen Knechtes vers 
„diene. Matth.25,14.f. Wie er vieles nicht nur 
an feiner Seelen, fondern auch in der fo theuet 
ihm anvertrauten Gemeinde verſaͤumet, mie er | 
nicht den gehörigen Ernft und Eifer bemiefen, 
nicht fo treulich angehalten mit lehren, vermahnen, 
ſtrafen, 
, 
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trafen, warnen; troͤſten, nicht fo unermuͤdet im 
Yuten fortgefahren, und dahero auch bishero nicht 
ie gehörige Frucht von feinem Amte gefehen. 
Je mehr Fahre er num im Amte geftanden, defto 
zeöffer rird fein Schuld -Negifter werden. Und / 
geroiß, hier wird nie ein vedliches Gemüthe, die, 
Schuld beym Mangel des gehörigen Segens,, 
allein auf die Gemeinde waͤltzen und fich unfihuf , 
dig achten; o nein, er wird fich vor GOtt ſchul⸗ 
digen und feinen Mund in den Staub ſtecken, ja + 
ſich nicht enthalten Eönnen, fein Verſehen auch in » 
dem Angefichte der Gemeinde mit zu bekennen. » 
Je mehr ex aber vor GOtt fich fchämet und beu⸗ 
get, daß er uͤbel beftehet in feiner Rechnung: deſto 
mehr eileterzu dem Blute der Verführung, nimmt 
dajlelbe im Glauben zur Bezahlung fuͤr feine 
Schulden, und bringet es vor dem Vater; ſuchet 
darin eine neue Duittung über feine Rechnung, 
und verfichert fich aufs neue, mie ihm alle feine 
Schulden wahrhaftig erlaffen. Suchet man alſo 
feine Rechnung, wie ietzt jährlich, fo auch fonft 
roöchentlich, ja täglich abzuthunz; wie leicht wird 
denn Die legte Nechnung werden, aber wie getroft 
wird fihs auch mit neuem Muth und Sreudigkeit, 
in der Berficherung der göttlichen Gnade im neuen 
Kirchen⸗Jahre fortarbeiten laflen. 

2. Freuet fich billig ein vedlicher Knecht &Dttes, 
daß GOtt, da er doch nicht fo trenlich hausgehalten, 
noch nicht das Amt von ihm genommen, ſondern⸗ 
ihm noch Raum laffe, das, was verfehen, mit dem" 
neuen Kirchen Jahre zu — Und wie ſeine 
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rechtmaͤßige Vocation ins Lehr⸗ Amt, wenn man ſie 
als goͤttlieh und aus der Hand unſers Ertz⸗Hirten 
empfangen, wol der groͤſte Troſt iſt: ſo giebet das 
bey der neuen Zeit neuen Muth und Freudigkeit, 
da ihn GOTT gleichfam als feinen Knecht von 
neuen in feinen Weinberg miethet. Darum mas 
cher ex den feſten Bund mit feinem GOTT: 
© Sır, ich bin dein Knecht, ich bin Deir 
Anrecht, deiner Magd Sohn. Di. rıe, 16, € 
läßt fich nach feines Ertz⸗ Hirten Mufter, Ser 50, Se 
von feinem HErrn das Ohr öfnen und durch? 
bohren, will nicht ungeborfam, nicht untreu 
in dem gerinaften mehr feyn, will niche zuucke 
gehen; fondern hoͤren wie ein Jünger und ſich 
erzeinen als einen recht ſchaffenen und unſtraͤf⸗ 
licher Arbeiter. 2. Tim. 2, 15. Freuet ſich mit 
dem neuen Jahre, wie auf eine ſchoͤne Erndte, ſo 
auch auf die vorhergehende Saat⸗Zeit und Aus⸗ 
ſtreuung des edlen Samens, als ein treuer Acker⸗ 
mann: Ja, der Anfang des Jahres iſt ihm, wie 
‚einem fleißigen Gaͤrtner der Aufang des Fruͤhlings, 
da er getroſt ſeine Arbeit im Garten antritt, und 
ſich ſchon mit ſuͤſſen Vorſtellungen unterhaͤlt, wel⸗ 
che ſchoͤne Fruͤchte er von ſeiner Muͤhe werde ein⸗ 
ſammlen. Er machet ſich darbey alle die ſchoͤnen 
Verheiſſungen zu feiner Aufmunterung zu nutz: 
Daß Yes noch immerdar muten unser den 
fieben guͤldenen Leuchieen ſich gnaͤdis zeige, 
Offenb. 1, 13. Daß ſein Worenicht ſolle leer 
wieder zu sum kommen, fordern thun, das 
ihm gefaͤllt, und ſoll ihm gelingen, darzuers 








b 
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ſende. Jeſ. 55, 11. Daß er bey feiner Kirche 
und bey ſeinen Knechten ſeyn wolle alle Cage 
bis ans Erde der Welt. Matth. 28, 20. Diß 


Wort des HErrn muntert ihn recht auf, es getroſt 


zu wagen, auf Hoffnung fortzuarbeiten, und nicht 
müde zu werden. Und, o wie wird es ihn auch, wenn 
er die Ehre feines GOttes zu befoͤrdern feinen eins 
zigen Zweck ſeyn laͤſſet, recht muthig machen: 
Wie wird ihn die Liebe und der Hunger JEſu, 
Seelen zu gewinnen, von neuen recht dringen, 
munter fortzufahren, und nicht muͤde zu werden. 
3. Er machet aber den Anfang in rechter Ar⸗ 
much des Geiſtes. Er weiß wie untuͤchtig wir 
find, etwas Gutes zu gedencken, zu veden und zu 


- 
— 


97 


— 


thun. Ja wenn Paulus von ſich und Kepha und 


Apollo bekennet: Es iſt weder der da pflantzet, 
noch der da begieſſet exwas, ſondern GOtte, 


Der das Gedeyen gebe. 1. Cor. 3,7. Was ſollen 


wir denn ſagen? Da wird er von Jahren zu Jah⸗ 
ren in ſeinen Augen kleiner, ſiehet ſo von ferne in das 
weite Feld ſeiner vielen Arbeit hinein, haͤlt dagegen 
ein Unvermoͤgen und ſeufzet mit Paulo: Wer iſt 
zu tdi? 2.Cor.2, 16. Da leget eralle 
Gelehrfamkeit, Studia, Fleiß und Gefchiektichkeit, 
wenns Auch Die befte wäre, vor feinem GOtt ihm 
zu Füffen nieder, erfennet, wie das alles nicht bins 
reiche zu gelegneter Führung des Amtes: Er fühs 
let fich felber wie ein duͤrres Erdreich, das GOtt 
auch exit beftellen müffe, ehe e3 gute Amtes Früchte 


bringen koͤnne. Erweget er, wie das Meich des 


Salans ſich ſo ſchreckuch ausgebreitet habe, als 
| * Dd 2 babe 


— 
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habe es Chriſti Reich faſt verfchluggen, auch mit 
ten in der Chriſtenheit; wie ohnmaͤchtig findet er 
ſich, dem hoͤlliſchen Goliath den Kopf zu bierem, 
Bedencket er, wie viel zur Rettung und Führung 
einer einzigen Seelen gehöre, wie wichtig wird ihm 
fein Wächter Amt, für fo viele Seelen zu ſorgen. 
Ja, wenn er auf die ſchwere Nechenfchaft gedenz 
cket, fo Lehrer ihren GOtt geben müffen, und daß 
GOtt Seele für Seele mit Recht fordern koͤnne: 
mit welcher Beugung, mit was für heiliger Furcht 
und Zittern wird er von neuen fein Amt antreten, 
Dabey aber raffer er ſich auf, und gehet mit der. 
Noth und Laft zu feinem HEren, der ihn angenoms 
men, und fpricht gleich beym Anfang neuer Arbeit: 
Wo du nicht wirft mie mir geben, fo fübre 
„mich nicht von dannen. 2.Mof. 33, ı5. Und 
darzu muß ung die Empfindung der groffen Amts⸗ 
Laſt dienen, Daß man zu einer höhern Kraft, ja zu 
‚dem Geber aller guten und vollfommenen Gaben, 
defto mehr feine Zuflucht nehme, Dahero J 
v 4. Ein Lehrer das Gebeth fein Haupt⸗Geſchaͤfte, 
„wie ſonſt allezeit in ſeinem Amte, ſo ins beſondere 
„beym Anfang des neuen Kirchen⸗Jahres ſeyn Taf 
»fet. e) Er weiß, daß uns die Salbung aller ley leh⸗ 
rer. 1. Joh. 2, 27. und daß der Heilige Geiſt uns in 
alle Wahrheit leite · Joh. 16, 13. Ja er gedencket 
BR: 3 an 
—— FREE u EEE TEE TEE 000— 
(e) Auguftinus L.IV.de Doßtr. Ehr. c. 15. zeiget / wie 9— | 
Lehrer mehr die Gottſeligkeit des Gebeths/ als die Krafb 
der Beredfamkeit heiffe / ſchlieſſet daher’ Air oracor anıe- 





quam dietator, 













Dasıden, jondern eures Vaters Geiſt ift es, 
der durch euch teder. Matth. 10, 20. D! mie 
eißet ihn das, ein neues Maaß des Geiftes von 
ben fich zu erbitten, daß er nach dem Bilde der 
erften Zeugen Ehrifti voll werde des Heiligen Geis 
ftes, ſo werden geiftreiche Predigten erfolgen. 
000 der Zeige Beift, fügt Lutherus in feiner 
Kirchen Poftil am Pfingft-Feft vecht wohl, feu⸗ 

ige Flammen ins Her hat ſchreiben können, 
a giebts auch feutige Zungen. Ja es giebet 
auch feurige Hertzen bey denen Zuhoͤrern, daß ſie 
muͤſſen bekennen: Brandte nicht unſer Hertz, da er 
ſolches mit uns redete. Und eben darzu Ziebet 
der HErr auf das Gebeth der Lehrer einen hellen 
Schein in ihre Hertzen, daß durch uns entı 
Kunde die Erleuchtung von der Eikenntniß 
Der Alarheit OOttes indem Angefichte IE⸗ 
fu Chriſt· 2.Cor. 4,6. Und fo koͤnnen von einem 
recht brennenden Lichte, viele hundert, ja viele tau⸗ 
fend andere Lichter angezundet werden, wie die erz 
fen Pfingſten zeigen. Nun, HErr, lehre ung beten! 
So tritt ein Lehrer mit dem neuen Kirchen- 
Jahre von neuen aufeinen rechten Rampf Platz; 
aber er ſuchet fich auch zu beweiſen als einen guren 
Sıreiter IEſu Cheifli. 2. Timoth.2, 3. Die 
Seindfchafft der Schlangeraund ihres Samens 
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— 
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wuͤtet noch immerdar heftig: aber es wapnet ſich 


ein Knecht GOttes aufs neue mit der aavamAiz 
73 @:3, und ift ftarcf in dem HErrn; verbindet 
ſich mit dem Staͤrckeren, daß er dem Starcken 

Dd 3 den 
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den Raub nehme, und nun neue Beute mache, 
iſt mie JEſu, daß er mit ihm ſammle; da bfeibe 
fein Troſt: IR GOrt für une, wer ma 
wider uns ſeyn? Rom. 8, 31. Es fuͤhlet ab 
ein treuer Knecht GOttes auch noch in ſich einen 
gefaͤhrlichen Feind an der in ihm wohnenden Sum 
de, die ihn anklebet und träge macher, o wie hat 
er fic) da zu wapnen, in den Kampf von neuer 
treulich fortzulauſſen! Hebr. 12,2. Weiche 
fahr findet ein redliches Has nicht, von der ſ 
"genannten Acedia übermeiftert su werden, wenn 
man immerdar mit GOttes Wort und Hz 
Dingen umgehet, wenn man Jahr aus Jahr 
die Evangeliſchen und Epiſtoliſchen Texte abhan⸗ | 
delt, ach wie leicht wird man da wie vom Schlafe 
eingewieget, daß man auch die wichtige Handlung. 
Des göttlichen Worts aus Gewohnheit verrichte 
Da erwecket nun bey * neuen Zeit ein 9— 
billig die Gabe, die in ihm iſt, holet ſich neues Feuer 
don dem Altar des Neuen Teſtaments /CHriſto 
SEfu,fucher recht bruͤnſtig, (dev) Roͤm. 12,1 
firdend heiß im Geift zu werden, und fo in ſolcher 
ke gettoſt von neuen in feinem Amte fort⸗ 
zugehen 
6. Reitzet ihn auch die in ihm wohnende u 
„bey der neuen Arbeit zur Eigenliebe, Figenm 1 
" Selbft-Gefälligkeit oder auch Liebe, Gunft und 
» Ehre bey der Welt zu fuchen : erfehricht er billig 
» Dafür, und ſiehet es an als einen Krebs, fo alles 
« gefünde in der Lehre amd: im Amte duch ſein J 
«fi freffen verzehren BROR Daher flieber er ie 
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Ue fölche und andere Lüfte, und reiniger ſich 
on neuen davon, Daß er ſey ein gebeiliger Faß, 
üh:en dem Haus⸗Hertrn, bräuchlich und 
alle guten Werken bereicer. 2. Tim. 2, 21.22, 
Wartet auch in dem neuen Jahre neues Leiden, + 
neue Schmach, allerhand Beurtheilung, Haß und “ 
Rerfolgungder Welt auf ihn, und tritt er wie von « 
neuen als ein Schaf mitten unter die Woͤlffe: ſo . 
fernet er immer mehr das aaxordInco, 2. Lit, 

2,3. weiß, daß niemand gecroͤnet wird. er 
Eimpfe denn recht. v5. Siehet auf JEſum, 
der ihm vorgegangen als fein Ertz⸗Hirte, lernet 
feinen Lammes⸗Sinn, feine Geduld und Sanft⸗ 
muth immer mehr von ihm, laßt ſich nicht mude 
machen unter dem Leiden. - Denn das iſt ie ge⸗ 
wißlich wahr, ſterben wie mie, fo merdenwie 
mit leben Oulden wiemie, fo Werden wie mie 
herrſchen 2. Tim 2,uı.ı2. Es iſt recht noͤthig, 
bey ieglichem Eintritt in ein neues Kirchen⸗Jahr, 
ſich auf einem neuen Leidens⸗Kampf zu ruͤſten, und 
daher auch aufs neue mit dem Sinn des Heilan⸗ 
Des, der für ung gelittten hat, zu wapnen. Man 
dencket gar zu leicht und gar zu gerne: Nun werde 

es, nachdem dieſer und jener Kampf uͤberſtanden ft, | 
beſſer gehen. Das iſt ſehr ſchaͤdlich. Wenn ein | 
vedlicher Paulus gleich aus dem Leiden und Der 
Schmach zu Bhilippen errettet worden, ſo war⸗ 
‚gen mit einem neuen Segen, auch neue und viele 
Kaͤmpffe in einem fehr angenehmen Theſſalonich 
auf ihn. 1. Theſſ. 2, 2. So wiederfaͤhret einem 
hernach nichts fremdes, 
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4 7. Sonderlich tritt ein rechtſchaffener Knecht 
GoOttes mit dem neuen Kirchen⸗Jahre unter feine 
4 Gemeinde, wie ein treuer und kiuger Haus⸗ 
n Halter, daß er ihnen zu rechter Zeit ihr Mebůhr 
„gebe. Luc. 12,42. Er verbindet ſich aufs neue; 

alle den Rath GOttes von ihrer Seligkeit ihnen 

3u verkündigen. Ap. Geſch. 20, 27. Er laͤſſet 
ſich aufs neue zu ihnen herab, und gehet immer 
einfältiger mit ihnen um, daß ein ieder fein befcheis- 
den Theil befomme, und eralienallerieywerde, 
aufdaß er allenıbalbenja esliche felig mache. 

1. Cor.9, 22. Zum Vortrag erwaͤhlet er, was 
„ ihm ſelber an feiner Seelen das erbaulichſte, weil 
ſichs Doch aus eigener Erfahrung am beiten predis 
gen laͤſſet; was der Gemeinde das nöthigfte, was 

ſie am meiften erbauen Fan, was den beiten Ein⸗ 
sang und Eindruck bey ihnen hat, und wodurch 

BD am meiften an feinen Zuhörern kan verherr⸗ 

lichet und gepriefen werden. O! wie wird da alle 

Oftentation, Gelehrfamfeit und Menſchen⸗Gefaͤl⸗ 

tigkeit wegfallen. Wie fehön wuͤrde ſichs auch 
aufklären, was der Gemeinde das nüglichfte, wenn 
ein Lehrer feine Gemeinde bey iedemzu Ende lauf’ 
fenden Kirchen fahre, wenigftens in feinen Gedan⸗ 
en durchmuſterte und explorirete, was ihnen 
noch fehlete, was ihnen das nöthigfte und nuͤtz⸗ 
lichfte? Sa, wenn erfelber mitdenen, die Gnade 
und einige Erfahrung haben, conferirete, fich mit 
ihnen befpräche, mas der gantzen Heerde mol am 

erbaulichſten waͤre? Wie alſo der theure, felige 

Spener, wie ſonſt, ſo auch in des thaͤtigen nn 

thum 
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8 Nothwendig⸗ und Möglichkeit fpricht: 

je wünfchere ich auch, daß uns von euch 
mebrmalen an die Hand gegeben wuͤrde, 
wodurch ihr felbft am meiften erbauet wärs 
der, um uns alsdenn darnach zu richten. p. 3. 
Sonderlich ſuchet ein Lehrer von Jahren zu Jah⸗ 
ten immer Evangeliſcher, immer Biblifcher, Y2- 
immer Rindlicher bey feiner Gemeinde zu were I 
den. ' 

8. Nicht allein aber ſammlet fih ein treuer > 
Knecht beym Antritt des Kirchen? Sahres, und " 
ordiniret unter herslichem Gebeth und Medita- ' 
tion fein Here unter GOtt: fondern er erinnert * 
ſich deffen Das gantze Jahr hindutch bey einem « 
ieden Vortrage, und ſuchet immerdar in ſteter " 
Dependeng von feinen Ober-Hirten, und in unab⸗ 
läßigem Anhangen an ihm, den vechten Weinſtock, 
als der nächfte Rebe Gnade um Gnade aus feiner 
Fülle zu nehmen und zu faugen, damit er wieder 
um andern, wie eine treue Amme, mittheilen 
und die Rinder muͤttetlich pflegen Fünne. 
2. Theſſ. 2,7. 


: f Die dritte Frage: 

Was hatein redlicher Rnecht GOttes denen 

Zuhörern, in den erfien Vorträgen des goͤtt⸗ 
lichen Wortes, an feine Gemeinde, zu fol» 
cher Zeit su Bemürbe zu führen? | 

Antw. 1. Er bat fonderlich, auch um der Eine u 

fältigen willen, ihnen den Jahres⸗Wechſel fein bey- ı, 

zeiten zu melden, und unter einem gruͤndlich⸗deut⸗ 

Dd5 lichen 
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lichen Unterricht, was dabey zu bemercken und zu 
thun ſey, ſie zu erwecken, ihre Pflicht darbey wo 
wahrzunehmen. Da es wenigſtens bey Den. goftz 
feligen Alten koͤnte und folte mit eine Urſache ge 
weſen ſeyn, Das: Kirchen⸗ Jahr von dem buͤrger⸗ 
lichen zu unterſcheiden, und es noch vor dieſem letz⸗ 
ten anfangen zu laſſen, um damit ihre Mitglieder 
beſonders auf die Betrachtung der geiſtlichen, alles 
irdiſche Gut weit uͤberſteigenden Gnaden⸗Erwei⸗ 
ſungen zu führen, gleichwie fie mit dem Antritt des 
buͤrgerlichen Jahres ſich deijen zu erinnern haben, 
was der HErr im auſſern gethan. So wird 
2. Die Gemeinde billig ermuntert, die, geiſ⸗ 
lichen Wohlthaten des vergangenen Jahres recht 
zu Hertzen zu nehmen: Wie GOtt fie bey allen 
„Sünden, Fehlern und Schwachheiten, bey.aller 
Untreue und Undanck mit ſo groffer Geduld und 
vielem Verfchonen getragen, die wohlverdienteg 
Gerichte. noch immerdar von feiner Kirchen abges 
endet, fein göttliches Wort und. heilige Saera⸗ 
menta noch rein und lauter. erhalten, durch ſein 
Wort und Geiſt an ihnen unermuͤdet gearbeitet 
und angeflopffet, Gnade über Gnade angettagen, 
daß er uns billig anveden könne: Was ſolte man 
Doch mehrchunan meinem Weinberge, das 
‚ich nich gerban babe an ihm? Sfr, 
* Billig mußfolche groffe Gute zum Lob und Ba 
ermuntern, GOTT zu Fuſſe zu fallen und ihn 
preifen: Geber zu feinem Choten ein mis danı 
chen, zu feinen Vorhoͤfen mir loben, dancket 
ihm Jober feinen Nahmen, denn Der a 
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freundlich. und feine Enatıe mährer wig, 
ind feine Wahtheit fuͤt und für. Pſ. 100,45, 
Hierbey hat man 0m, | 
"3. Den Zuhörern nachdrücklich zu Gemuͤthe / 
zu führen; Was denn der fo wohl gepflegte Aßeinz / 
berg für Früchte getragen? Obs nicht bey den u 
meiften noch Heerlinge? Obs nicht faule Früchte? 
Ja / ob nicht ihr Weinſtock fey des Weinſtocks zu 
Sodom und von dem Acker Gomorra? Ob nicht 
ihre Trauben Galle find, und bittere Beeren haben? 
Ob nicht ihr Wein Drachen Gift und wütiger 
Dtterns Galle? Ob nicht folches bey GOtt vers 
borgen und auf fein Buch gefchrieben ? Ob nicht 
der HErr zu draͤuen: Die Mache ift mein, ich will 
vergelten? 5. B. Mut 32, 32735.  Db er nicht 
in der Rechnung mit uns auch das Urtheil zu 
ſprechen: Siehe, ich bin nun drey und mehr Sahre | 
long alle Jahr kommen, und habe Srucht geſucht, | 
und finde fie nicht, Hase ihn ab, was hindert er 
Das Land? Luc, 13,7. Billig führer ein Lehret | 
feiner Gemeinde ihre Rechnung recht zu Gemüthe, 
ftellet den Seelen die groffen Verichuldungen an 

dem Worte GOttes, an denen Gnaden- Mitteln 
and Wirckungen des Heiligen Geiftes herslich vor, 
20. daß, ie geöffer der Reichthum feiner Güte, Ges 
duld und Langmuth, deito mehr hätten fie fich bey 

ihren vielen Schulden vor ihn zu beugen, ihre Suͤn⸗ 

den GOtt abzubitten, die Mifferhat nicht aus ei⸗ 

nem Jahr ins andere fo fortzuttagen, man möchte 

fie endlich in die Ewigkeit mit nehmen, da fie ohne 

Ende werden beftzafer werden ; fondern nun Sun 
949 ufſe 
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Buſſe zu thun, und im Blute des Lammes Verge⸗ 
bung und Gnade ſuchen. ee 
u 4. Decket ein treuer Lehrer feiner Gemeinde, bey 
„dern Antritt eines neuen Kirchen Sahts, die ſich 
"aufs neue darbey über fie ausbreitende Gnade des 
„ Höchften vecht deutlich auf, und ftellet ihnen ſolches 
"dor, als eine neue und vecht theure Gnaden - Zeit 
„Sehet ietzt iſt die angenehme Zeis, ietzt ift der 
Tag des Heils: wir eimabnen euch, daß ibe 
nicht vergeblich die Einade GOttes empfar 
ber. 2. C0r.6, 1.2. Er ruffet ihnen zu: Seute / ſo 
ihr feine Stim̃e höre, ſo verfkocker eure Her⸗ 
gen nicht Hebr. 3,7.8. Und damit fiedavon de 
fto beffer überzeuget werden möchten , fo führet er. 
ihnen zu Gemüthe, welche theure Wohlthat esfey, 
daß nicht nur GOtt fein Wort noch immer verkuͤn⸗ 
digen laffe, fondern daß er noch immer die Freyheit 
und den Frieden fchencke, ungeftöhret zur Anhörung: 
defjelben zufammen zu kommen, auch mit feinem 
Worte die feligmachende Kraft noch immer ans 
biethe. a, wie JEſus von neuen fein Liebes⸗volles 
Herb öfne, da er alle Schaͤtze feines Reichs ihnen 
anbiethe, nichts verfüäumen wolle, was zu ihrem 
eil gehöre, Dabey aber ſuchet er ihren Hertzen 
beweglich vorzuftellen,, wie GOtt folche Zeit nicht 
ſchencke um ihrer Wuͤrdigkeit oder um ihres Ver⸗ 
Dienftes willen, fondern wie es alleine eine Frucht 
der Hohenpriefterlichen Vorbitte ihres JEſu ſey, 
der für die Gemeinde, ja für ſo viele unfruchtbare 
Bäume darin, zu feinem Vater geflehet: aller, 
laß fie noch diß Jahr, daß ich um eg 
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nd fie bedinge, Luc. 13,8. Wie aber endlich, 
wo man nicht Frucht bringe, das Umhauen und 
ins Feuer werffen erfolgen muͤſſe. Sa, ob nicht 
iefes nahe feyn Fünne? Obs nicht bey vielen das 
legte Jahr feyn werde, Das viele wol nicht einmal 
zu Ende bringen werden, die es anfangen? Wie 
man alfo vecht zu eilen und feine Seele zu erretten: 
Wie man die Gnaden-Zeit, ald aus der Hand 
FEſu, mit Danck anzunehmen: Wie man alle 
Tage und Stunden darin recht auszufauffen, das 
mit uns der Satan Feinen Augenblick raube. Ber 
nung fey es, daß man die vergangene Zeit 
zugebtacht babe nach beydnifchen Millen, 
da man gewandelt in Unzucht, Löäften, Trun⸗ 
ckenheit/ Freſſerey, Saufferey und anderen 
Sünden. 1. Petr. 4, 3. Es fey nun Zeit, aufzu⸗ 
fieben vom Schlaf der Bänden, abzulesen 
die Wercke der Finſterniß, und anzulegen die 
Waffen des Lichts. Roͤm. 13, 11. 12. f) 
Bedencke man, wie viele der Verdammten ſich 
wol nur noch ein Jahr, eine Woche, ja nur ein 
‚Heute wünfchen mögen von unferer Gnaden⸗Zeit, 
um noch Buſſe zu thun und zu verbeffern, was 
derfehen, es ihnen aber nicht fo gut werden koͤnne: 
D wie füllen wir den Zeit wahrnehmen, daß fie 
nicht dahin rauſche, und es endlid) heiffe: Nun ift 

es 









(£) Es wurde hierbey angemercket / daß die lieben alten 
Lehrer hierauf mit den Epiſtoliſchen Texten weiſen wol⸗ 
let / weiche fie gleich auf die erfien Sonntage des Kir⸗ 
chen⸗Jahres beftimmet zu erklären: da Diele und anders 
ſolche wichtige Stellen darinnen vorkommen, 
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es vor deinen Augen verborgen. Ey, darum, an 
dieſem deinem Tage, in dieſem deinem neuen Jahre, 
bedencke, was zu deinem Frieden dienet. Luc, 19,42 
GoOtt ſchreibet auch diß Jahr an auf fin Bay 
laß e8 nicht zum Zeugnig uber Die gereichen. 
n.% Soll man alles, was man ıbuc, mit. 
Worten oder mit Mercken, in dem Nah⸗ 
„ men des HErrn IEſu thun Coloſſ. 3,17. 
zeiget ein Lehrer feiner Gemeinde billig, und zwar 
mit That und Wort, wie ein dergleichen neues 
Kirchen⸗Jahr gantz befonders im Nahmen des 
einigen Heilandes müfle angetreten werden, went 

es ein rechtes Jahr der Gnaden feyn ſolle. Frage 
‘man, was das heiſſe, ſo iſt folgendes zu mercken: 
Lehrer fangen zu ſolcher Zeit ihr Geſchaͤfte im 
LVNahmen JEſu an, wenn fie ſich darbey recht aufs 
neue ermuntern, auf fein Wort und Befehl ihr 
Metz auszuwerffen: Zuhoͤrer aber, wenn ſie ſich 
dadurch wircklich ruffen, in das Netz des Heilan⸗ 
des ſammlen laſſen, und feiner Stimme einmal 
‚recht gehorfam zu werden ſuchen. Lehrer fangen 
7, im Nahmen JEſu das Kirchen⸗Jahr an, wen 
fie in glänbiger Zuverfiche auf feinem Segen 
und Gnade alles getroft wagen, dem Reiche des 
Satans immer mehr Abbrud) zu thun, JSESW 
Reich aber zu fürdern und auszubreiten, in guter 
Hoffnung, er werde fein Wort erfüllen: Siehe, 
ich mache aller neu! Dffenb: 21,5. Es werde 
auch diß Jahr in diefer Gemeinde heiffen! Das 
alte iſt vergangen, ſiehe! es iſt alles nen wors 
den, 2. Cor, 5, 17, Es folten viele neue Crea⸗ 

N turen 
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arinnen, wenn fie fich nicht mehr Furcht, Unglau⸗ 

falſche Einbidung der. Unmoͤglichkeit und ders 
Hleichen von einer wahren Belehrung abhalten 
affen, fondern nun Hertz und Muth faſſen zu dem 
uten Heilande, Daß er überichtwenglich mehr thun 
oͤnne, wolle und werde, als ſie dencken oder vers 


mund Zuhörern darbey Eräftigft erneuert wird, 
re als Ole Ehre des Heilandes zu ſuchen; 
folle,von dem Antritt des neuen Kirchen Jahres 
n,ihre gemeinfchaftlihe Lofung ſeyn: Nicht ung, 
HERRM, nicht uns, fondern. deinem Nahmen ges 
wir die Ehre! Daß nur Ehriftus in uns auch 
iß Jahr gepriefen werde in allem! SmNahmen «F 
RESU fangen fie es au, wenn fiefihim Geber — 

denfeipen recht aufs neue vereiniaen, 
und folchergeftalt neuen Segen zu erbitten befliſſen 
find. Damit aber Die Seelen um ſo viel deſto 
getvaltiger Darzu mögen erwecket werden, fo ſuͤhret 
man. ihnen billig mit Wehmuth zu Hersen, wie 
es auf dem Acker der Kirchen fo doͤrre, fo elend 
und unfruchtbar ausfehe: Doch mwird darbey 
auch nicht zu vergeflen feyn, daß, wenn Elias,der 
doc) auch ein Menfch war, gebetet, der Himmel 
den Negen gegeben, und die Erde ihre Frucht ges 
bracht. Jac. 5, 18. Sa, der HErr im Reich der 
Natur fo theuer verheifen, fü langedie Erde ſtehe, 
foll nicht aufhören Samen und Erndte. 1. Moſ. 
8,22. Es werde allo der treue GOtt une * 
ieber 


uren werden in Chriſto. Zuhörer folgen ihnen«2 


itehen. Im Nahmen ZESU wird das Kirchen, y 
Zahr angefangen, wern der Bund zwiſchen Lehe, — 





‘ 
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lieber auf das Gebeth ſo vieler Seelen in ſeinem 
Gnaden⸗Reich einen gnaͤdigen Regen geben, und 
das Erbe, das duͤrre iſt, erquicken. Man ſolle daher 
nur getroſt zum HErrn ſchreyen: Deinen Geiſt 
und Kraft zum Worte geben; Erhoͤr uns, lieber 
Here GOtt! Es werde gewiß eine geſegnete 
Saat-Zeit und erfreuliche Erndte folgen. Billig 
aber haben die Zuhörer nicht nur für fich ihre 
eigene Gemeinde, und fonderlich auch für ihre Sch 
rer zu beten; fondern fie fangen mitiedem Kirchen? 
Jahr aud) als aufs neue an, mit groffer Angeles 
genheit zu beten für die gange Kirche GOttes auf 
Erden, als treue Kinder für ihre Mutter; und ſo 
add) für alle Knechte GOttes, daß er fie immer 
mehr ftärcfe, ausrüfte und erhalte. Belonders 
find die Hergen bey folcher Gelegenheit zu erwecken, 
den HErrn der Erndte aufs bemeglichfte anzus 
ruffen, daß er Doch noch immer mehr treue Arbei⸗ 
ter in feine Erndte fende. Würde dig Gebeth bey 
dem neuen Periodo der Zeit in rechter Gemein 
fchaft des Geiftes von der gansen Kirche vol 
GOTT gebracht, welcher Segen wurde darauf 
erfolgen. ED x 

6. Da auch zu diefer Zeit die Zuhörer aufmerck⸗ 


„ famer zu feyn pflegen auf das, was von neuen vor⸗ 
getragen werden full: fo nimmt ein vedlicher Knecht 


GOttes diefer Gelegenheit fürgfältig wahr, und 
ſuchet ſo recht einer jeden Art der ihm vertrauten 


ı Seelen nahe zu fommen. Denen Widerpſenſti⸗ 
gen und Unbußfertigen ftellet er mit vieler Behr 


much vor, wie ex bisher bey ihrer ſchaͤdlichen 
Sicher⸗ 
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Sicherheit fein Amt mit Seufjen führen muͤſſen, 
die aber ſolches ihnen nicht gut ſey. Ob fie nicht 
urch die Weck⸗Stimme ihres Heilandes fich 
polten erwecken laffen? Ob denn diß Jahr, Diefer 
Anfang, die Stundenicht das gefegnete Nun ſeyn 
ölte, da fie die Zirmme des Sohnes GOttes 
Hören und alſo leben wolten? Joh. 5,25. Er 
tehe ja ietzt noch vor der Thuͤr und Elopffe any 
d ſey es billig num einmal aufzuthun, die Thüre 
nöchte Bald gefchloffen werden. Matth. 25, 10.1c. 
Diejenigen, welche in ihrem Pharifäifchen Scheine 
een Sich gefchmeichelt, wie wohl es um fie ſtehe, 
peil fie Doch eine: Gerechtigkeit aus Dem Geſetz 
yätten, führer billig ein Lehrer mit ihrem ganzen 
Ruhm vor das Licht des allfehenden Richters, 
raget fie, ob fie vor dieſen hellen und gerechten 
Augen mit ihren Bettlers⸗Lumpen gedächten zu 
reten und zu beftehen? Ob nicht alle unfere 
Gerechtigkeit vielmehr ein uuflaͤrig Kleid? 
eh 64,6. Ob fie dabey wol eine wahre Ruhe 
und Zufriedenheit der Seelen genoffen? Ob nicht 
bielmehr in der Gerechtigkeit, die Durch den Glau⸗ 
ben an Ehriftum Fommt, die Seele altein den 
jahren Frieden genieffe, wenn fie durch ihn gerecht 


BHO langer? Ya, ob nicht diß der rechte Evan⸗ 
gelifche Grund fen, woraus die vechtichaffenen 

ruͤchte ungezwungen und freywillig flieffen? Ob 
nicht alles geſetzliche Weſen hingegen ein bloſſer 
Zwang ſey, ſo ſie im Hertzen nicht redlich meynen? 
Ja wol gantz anders wuͤnſcheten? Obs dahero 
Nxil. &:, T,P.P, Er nicht 


1 
| 


| 


worden, Vergebung der Suͤnden und Gnade von . 
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nicht viel feliger, herrlicher und freudiger fey, ei 
rechtes Evangelifches Chriftenthum zu führen! 
Sie follen fi doch nicht länger aufhalten, 
und der geoflen Seligkeiten berauben, die i 
Chriſti Blut und Wunden auch fuͤr — 


laͤgen, ꝛc. 


€ 


„. 7. Es läflets ein Lehrer aber bey dergleichen 
„allgemeinen Vorſtellungen noch nicht bewenden, 


Wenn er obgedachter maſſen ſeine Gemeinde und 
ihren Zuſtand bey dem Jahres⸗Wechſel vor de 
Errn durchforſchet, ſo zeigen viele  befondeke 
Stricke, womit der Feind feine Seelen gefeflel 
hält. Er wird allerley Sünden, Sorgen der Nah 
zung, Öewohnheiten, Sünden nach) gewiſſen Staͤn 
den, Profeßionen und Handwerckern, manaperle 
RBorurtheile, Einbildungen und leere Perfvafionen 
gewahr, mit welchen viele ein Jahr nad) dem am 
dern gebunden dahin gehen. Solche Seelen hat man 
hertzlich aufzufordern, ihnen ihre Feſſeln vecht auf 


zudecken, und an fie zu dringen, obs nicht endiie 


Zeit fen, DIE Jahr fich löfen zu laffen? IEſus fe 
es, der ung recht frey mache, zu dem folten fie doc 
eilen. © Weil auch viele mit ihrer Buſſe recht zau 
dern von einer Zeit zur andern, fo hat man den 

vorzuftellen, wie es ein rechter Betrug des Saran 
fen, der fie einfchläfere, wie es ihnen von Zeiten 
Zeiten immer ſchwerer Damit werde, wie fie gi 
endlich, bey täglichen Erwerfungen und leer 
Vorſatz, Fünten verſtocket werden. Obs nid 
beſſer ſey, durch alle Hinderniſſe durchzubrechen 


8. Wi 
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8. Wie num aber ein Lehrer bey dem Anfang / 
ines Kirchen ahres alles Verlohrne und Pers; 
xte wiederzubringen fich angelegen feyn laͤſſet, fo», 
t feine Hertz auch auf das Beſte deren zugleich 
it bedacht, welche fich albereits haben finden 
aſſen. Wird er nun bey der angeftellten Drufung > 
inigergervahr, die jich aufgemacher haben, ihren 
Jeiland zu ſuchen; fo ift er bemuͤhet, dieſelbe zu 
inem rechten Ernſt zu erwecken, ihnen zu fügen, 
die fie im Gebeth und im Suchen immer treuer 
nzuhalten, wie ihe Herb immer aufrichtiger und 
edlicher werden muͤſſe, wie fie denen göttlichen 
Snaden- Wirkungen ſich immer mehr in Gelaf 
enheit zu überlaflen hätte, wie fie das rein ab 
nd Chriſto an, recht zu lernen, wie fie bis zu 
CHriſto fich befehren müften, ze. damit es Feine 
Mißgeburth, fondern eine wahre Wiedergeburth 
yon oben werden möge Was fol endlich aber 7- 
in Lehrer denen vorhalten in feiner Heerde, welche 
ur Berficherung der göttlichen Gnade und Kinds 
haft Eommen? Diefen hat er fonderlich zu Ge 
müthe zu führen, wie hoch fie von GOtt begna⸗ 
iget, und wie fie Dahero alles, was teltlich, ir⸗ 
iſch und fündlich fey, Dagegen unter die Fuͤſſe zu 
eten: Wie fie ihren Ehren-Stand nicht allein nicht 
fchänden, fondern aud) mit dem geringſten nicht 
verunehren und verlegen folten: Wie fie alle Tage 
ihrem Heiland näher müften kommen, und er fie 
darzu ziehe; mie fie bisher von ihm erhalten worden, _ 
ſo werde fie durch feine Macht fernerhin bewah⸗ 
ven zur Seligkeit; pur * ſie immer munterer 
e 2 in 
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in den Schrancken, darein ſie GOtt von neuen 
sen laſſen, forteilen, das Kleinod ergreiffen, feſt 
ten, bis ſie den Lauf vollendet mit Freuden. 
Handlung Pauli mit feinen redlichen Theſſalom 
chern giebet eine ſchoͤne Vorſchrift in dieſem letzt 
Stuͤck. Siehe 1. Theſſal. ſonderlich Cap. 3.4: 5% 


9. Bey dem, was bis hieher erinnert worden, 

ist dieſes noch ſehr noͤthig zu bemercken: Ein redli 

ı her Knecht Chriſti laſſe es bey dergleichen Jahres 
Wechſeln jadarbey nicht bleiben, daß er nur denkt 
Seelen, die er zu lehren hat, vorhalte, wo es ihne 
gefehlet und worinne fie fich zu beffern. Nein, h 
er in der Berechnung mit feinem HErrn etw 
manches gefunden, was er in der Führung ve. 


Amtes verſehen; iſt fülches auch wol noch dacz 


wenigſtens manchem, in ſeinem Hauffen bekandt 
oder Fans doch bekandt werden, ſo ſchaͤme mat 
ſich nicht ſolches zu bekennen, ſich aber mit feine 
Heerde zugleich recht ernſtlich zu ermuntern, um 
dahin zu verbinden, durch Die Gnade unſers HE 
JEſu Chriſti an allen Theilen auf eine wahrhaf 
tige Befferung bedacht zu ſeyn. Dieſes giebt De 
Seelen Muth, und wenn fie hernach an Seitdi 
des Führers wirckliche Erfüllung dieſes Verfi 
chens ſpuͤren, fo erwaͤchſet Daraus ein deſto willige 
Trieb ihm nachzufolgen. Daher es denn freylid 
wol nöthig it, fein Wort auch zu halten, was man 
bey ſolcher Selegenheit ausgefprochen, fonft richte 
man mehr Schaden als Nugen an. Hingegen 
wenn. Lehrer nur, immer alle Schuld bey * 

245) Mange 
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Rangel des Segens auf Die. Zubörer waͤltzen, ſich 
bey; wol noch gang frey fprechen und erheben, 

ie fie an ihrer Seiten nichts verfehen, obgleich 

tanches auch ihrem Gewiſſen offenbar ift, fo merz 

en die Seelen widrig und Muthlos. Darum 

Re dieſem Stuͤcke Treue umd Einfältigkeit vons 
then. ı. 


m Lehrerdie Gelegenheit billig wahr, feinen Zuhöz » 
en eine gruͤndliche Anweiſung zu geben, wie fie 
» mehr und mehr mit, dem Worte GOttes recht 
mzugehen. Worbey folgendes hauptfächlich zu 
rinnern waͤre: Wie man die Gelegenheit, Da ung 
zOttes Wort reichlich verfündiget wird, als die 
heureſte Wohlthat zu erkennen; ſo haben Zuhoͤ⸗ 
er mit rechter Begierde und rechtem Hunger dar⸗ 
a zu eilen, es gerne zu hören, aber ſo zu hören, 
aß fie es recht hören, nicht nur mit gehöriger Auf⸗ 
jerckſamkeit, fondern Daß auch der HErr dadurch 
as Hertz aufthue wie der Lydia , daß fie Darauf 
ht haben. Ap. Geh. 16,14. Daffiees hören 
it gehörigem Nachdenken und Überlegung, wie 
aria alle Worte behielt und bewegete in 


Speiſe, die Nahrung geben foll, im Munde fo 
ange bist und her wirft und zerfäuet, bis fie zur 
Staͤrckung des natürlichen Lebens dienlich, in den 
Mugen und ins Geblüte gehen kan; fo fol es bil 
ig mit Dem Worte GOttes ein jeglicher machen. 

Erz Jere⸗ 


10. Weil mit dem Anfang eines neuen Kirchen⸗ 7) 
sahres gleichfam ein neuer Anfang gemacht wird, », 
as Wort GOttes zu handeln, fo nimmt darbey — 


rem Sertzen; (ruußarsra) wie man eine , 


x 
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ſeußen, ſondern nachhero beſonders; da iſt 
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Jeremias giebt uns darin ein angenehm Exempel⸗ 
Cap. ı5,16. So bald ich dein Wort krieg 
efle ichs. und diefes dein Wort ift meines Her 
gens Freude und Wonne. infonte. Alle Zube 
rerfollen ſich recht erwecken, ein gutes Land zu ſeyn 
da der Same nicht nur drein falle, fondern aud 
fid) mit dem Glauben vermenge, Hebr. 4, 2. Gr 
(Adyos suynengankvos vn mise) aufgehe undFrud 
te bringe dreyßigfaͤltig, fechzigfältig, ja hundertfaͤl 
tig. So bald fie. es hören, foll dee Vorſatz feyt 
es auch zu thun, gleich der ernfte Wille dahin gehen 
es zu üben: Werder Chärer. ac. ı, 22, Gt 
Darzu ift denn freylich nöthig, vecht zu durch 
ſchauen indas vollkommene Befrg der Srey 
heit, und darin zu beharren v. 25. Davon au 

hernach zu Hauſe noch zu reden mit den Seinigen 
daß es von uns auch heiſſen koͤnne, wie Davi 
ruͤhmet: Deine Rechte find mein Lied is mei 
nem Hauſe. Pſ. 119,54. Semehrdiefes Gewin 
be alfo gerieben wird, defto mehr wird es trieffen 
im Guten ftärcfen, einen fehönen Geruch auch at 
dern geben, und der HERR gepriefen werden 
Sonderlich gehöre zur fruchtbaren und gefegnete 
Anhörung des göttlichen Wortes, ein andächtig 
brünftiges Gebeth, nicht nur vor der Anhoͤ 

fic) zu fammlen, und unterder Verkündigung 






eifrige beten, roie das Untereggen eines Ackermann 
bey feinem Samen, daß er im Segen Fruͤchte trag 


Dabey müffen fie in Geduld warten, wie 
Ackermañ auf die koͤſtliche Frucht *— J 
i 
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is er empfahe den Morgen ⸗Regen und 
Ibend- Regen. Jac. s,7. Nicht gleich den 

th fincken laffen, wenn es etwas ſchwer herz 
jehet, die Frucht fich nicht gleich zeiget, daruͤber 
nurren und ungeduldig werden. . Nein, auf die 
Huͤlffe des HErrn, unter Seufzen und Flehen, 
arren, er wird gewißlich kommen und nicht 
verziehen. Habac.2,3. Und wie ein Lehrer feinen 
Heiland billig fein Alles in Allen, Col. 3, 11. auch 
in feinem Vortrage feyn laͤſſet, daß aus diefem 
fuffen Evangelio alles hergeleitet werde: ſo ſuchen 
die Zuhörer in der Scheifr, und forichen immer 
weiter, daß fie EHriftum, den Kern, darin finden, 
nd aus allen Vorträgen ihn immer lieber gewin- 
en, zu ihm kosamen, daß ſie dasLeben haben. 
Joh. 5, 39. 40. | 


3) Don erbaulicher und nutzbaret Einrtich⸗ 
tung Dee Advents⸗ Predigten. 

"T. Da die gottfefigen Alten die vier Adventd- 
Sonntage vor dem Weynachts: Tefte befonders „ 
darzu genrdnet, wie wir oben erivehnet, Damit Die « 
Hertzen darzu vorher vecht erwecket werden möch-« 
ten, ſo ſuchet ein Lehrer fich dieſer Gelegenheit « 
Auch) zu folchen Zweck vecht zu gebrauchen, und 
ſich ſowol als feine Gemeinde recht zu verwahren, 
daß die Zukunft Ehrifti ins Fleiſch, nicht als cine 
alte Gefchichte, Die man von Jugend auf gehöret 
habe, aus Gewohnheit obenhin gehandelt werde, 
Nein, da es die erfte und gröffefte Wohlthat 
GOttes ift, und, der Urſprung aller übrigen 
5 Ee 4 Gna⸗ 
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Gnaden⸗Beweiſungen; fo ermuntert fich ein Leh⸗ 
/ ver, Die Adventszeit hindurch in allen Vorträgen, 
| nebſt feiner Gemeinde, unter Gebeth und Stehen, 
mit den nachdruͤcklichſten Vorftellungen ; die im 
dem göttlihen Wort davon befindlich find, daß 
Ä ihnen dieſe Wohlthat recht theuer, und fo neu werde 
in ihren Hergen, ale wenn fie heute erſt gefchehen, 
und die ganke Gefchichte einen folchen Eindruck 
habe in ihrer Seelen, als wenn fie diefelbe mit 
Augen fehen Eonten. ae 
2. Es ift gar wahrfcheinlich aus eben dieſer 
Abſicht gefloffen, daß das gottfelige. Alterthum 
auf die Adventszeit dergleichen Texte beſtimmet, 
‚welche Gelegenheit geben, aud) von den andern 
„ beyden Arten der Zukunft Chrifti, mit Gnaden 
imn die Arien und mit groſſer Pracht zum 
4 Geriche: zu handeln. Denn die Einficht im die⸗ 
| felben, Fan ung die Zukunft EHrifti ins Fleiſch 
erſt recht Foftbar und wichtig machen. Wer 
bitte ſich ohne Diefelbe nun die geringfte Hofnung 
machen Eönnen, der Gemeinſchaft eines Heilandes) 
td durch denfelben der innigften Vereinigung mit 
SOTT, theilhaftig zu werden. O! und wie er 
fehrecklich hatte endlich der gefallenen Creatur die 
lebte Zukunft des HErrn zum Gerichte werden 
muͤſſen, wenn. ernicht als unfee Bruder, inunf 
| angenommenen Natur, auf dem Richter⸗Stul 
! fisen koͤnte, und in derfelben unfer Verſoͤhner wor⸗ 
' den wäre a FÜ 
| 3. Es ift daher billig mit groffem Fleiß und 
Ernſt, von einer ieden Art dieſer — 

















der Zukunft Chrifti ins Fleiſch, der andern beyden % 
nicht zu vergeſſen; weil ſich darbey die. fchönfte 
Gelegenheit findet, die Seelen in diejenige Ord⸗ 
nung zu führen, in welcher fie der Heilsbringenden 
Menfchwerdung ihres Erlöfers recht genieſſen koͤn⸗ 
nen, und fie zugleich zu verwahren für dem Aergers 
niß, in welches Das ſtoltze und gantz verderbte 
Hertz des Menfchen, wegen der groſſen Dürftigkeit 
und anderer Umftande, die fich bey der erſten 
un Chriſti geaͤuſſert, fo leicht zu verſincken 
Me. 

4 Das erfte kan am füglichften gefchehen bey / 
Abhandlung der. Lehre von der Gnaden⸗Zukunft « 
unfers Heilandes, feine Wohnung in unfern Her⸗ 
gen zu nehmen. Denn da läßtfich fehr begreiflich 
zeigen, daß, fo heilſam, fo feligmachend die Menfch 
werdung des Heilandes an fich felbft fey, fo bleibe 
doch derjenige alles Genuſſes derfelben bevaubet, 
über den der Heilige Geift die Klagen führen muß, 
welche er ehemals über das Wolf geführet, das 
zu den Zeiten der Ankunft Chriſti ins Fleiſch lebete, 
und aus welchen er herſtammete nad) feiner 
menfhlichen Natur, wenn es Koh. 1, ı 1.12. heißt: 
Er Eam in fein Eigenchum, und die Seinen 
‚nahmen ihn nicht auf. wieniel ihn aber auf 
nahmen, denen gab ee Mache GOttes 
Binder 3u werden, die an feinen Nahmen 


— Ee5 5. Zu 
E 
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«5. Zu demandern, deſſen S. 3. gedacht worden, 
4 findet ſich die vortreflichſte Gelegenheit, wenn die 
Majeſtatiſche Zukunft Chriſti zum Gericht den 
Menſchen aus und nah GOttes Wort beſchrie⸗ 
ben wird. Der Geiſt GOttes fuͤhret ung in dem 
offenbarten Wort der heiligen Schrift felbften auch 
Diefe Spur. Denn da finden wir, daß wenn er 
dem Menfchen eine vechte Ehrfurcht gegen den ſo 
tief für ung erniedrigten Heiland ins Hers pflan⸗ 
gen will, ev fie befonders darauf leite, und zeige, 
wie derfelbe eben derjenige fey, den GOtt zum 
Michter beftimmet habe über altes Fleifh, und 
welcher Daher auch gewiß dereinſten in der groͤſten 
Herrlichkeit erfcheinen werde, und mit der tiefiten 
Beugung zu verehrten fey. Siehe Joh. 3, 22. 23. 
Ap. Geſch.10, 42. cap. 17, 30. 310 2. Thefl.1,sf. 
6. Dieweil aber die elende, und durch den Fall 
aͤuſſerſt verderbre Vernunft, ſich in das groſſe Ge 
heimniß der Gottſeligkeit des im Fleiſch geoffenbar⸗ 
ten GOttes ſo gar nicht finden kan, ſondern noch 
mehr als an andern Gegeimniſſen daran zu ſtoſſen 
pfleget, ſo iſt es noͤthig auſſer dem, was allbereits 
6. 5. bemercket worden, noch eines und des andern 
zu gedencken, wie derfelben begegnet und dem Hinz 
derniſſe folchergeftatt abgehulffen werden Tonne, 
welches die Frucht dieſer heilfamen Lehre auf hab 
ten fünne. Denn es ift befandt, was auch im 
dieſem Stücke für Sehe Tritte begangen werden. 

‚ 7. So wenig bloſſes Schelten und fordern, 
daß ſich die Vernunft darbey unter den Gehor 
ſam des Glaubens ergeben folle, Die Sache aus? 
| machet, 
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dem Heiligen Geitt nihe Raum lafien. Das 
erſte macht bittre Spoͤtter, und das andre ftolge 
Narnraliften, Die fich mit der falfchen Einbildung 
' aufblehen, fie bütte die Sache wol ausfündig 
machen können, wenn ihnen fehon nicht durch die 
Offenbahrung ware geholffen worden ; welche da⸗ 
her in ihren Augen auch gar geringe bleibet. 
8. Am ficherften gehet man, wenn man hierbey 
zuförderft Gelegenheit nimmt, deutlich und begreif 
lich zu zeigen, wie keine Vernunft im Stande ge 
weſen wäre, das Mittel ausfündig zu machen, 
durch welches dem im Fall liegenden Menfchen 
scholffen, und eine VBerföhnung zwiſchen GOtt 
und demſelben gefchaffer werden Eünne: Denn 
‘ Daraus laffer fih der Schluß fehr faßlich herleiten, 
wie billig es num fey, daß wir das, was uns GOtt 
‘ Davon offenbahret hat, mit defto tiefferer Ehrerbie⸗ 
| tigkeit annehmen ; zumal da wir, nachdem folches 
offenbahret ift, unter der Gnaden⸗Leitung des Heiz 
‚ Ligen Geiftes gar leicht einfehen koͤnnen: Es ſey 
von folcher Befchaffenheit, als wir es nach allen 
Umftänden unfter North nur wuͤnſchen Eönnen. 
Daraus Fünnen wir auch begreiflich machen, wie 
es gar Fein Wunder fey, daß wir manches mit 


davon offenbarer ift: mweil fie fo arm und dürftig 


machen 


machet, fo wenig wird derfelben auch gerathen, ” 
wenn man aus bloß natürlichen und vernünftigen” 
| Gründen das Geheimniß herleiten, begreiflich und * 
‚überzeugend machen will in den Hertzen derer, die" 


unfrer Vernunft nicht koͤnnen durchfehen, was ung. 


iſt, daß fie wicht einmahl hberhaupt was ausfündig. 


— 
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machen Eönne, was uns zu unſerm Heil genugſam 
wäre: Es ſey vielmehr ein Merckmaal eines goͤtt⸗ 
lichen Werckes, als eine Urſache, Zweiffel und 

Geringſchaͤtzung dargegen zu hegen im Gemuͤthe, 
daß wir es mit unſern fo gar elenden Verſtand⸗⸗ 
Kraͤften nicht voͤllig durchzuſchauen vermoͤgen. 






9. Sind die Gemuͤther zubereitet, das, mas 
GOtt von der Zukunft eines Heilandes für das 
gantze menfchliche Geſchlecht, ‚offenbaret hat, mit 
gebührender Ehrerbietigkeit zu hoͤren, fo ilt wol zu⸗ 
foͤrderſt nöthig, die Perfon recht befandt zu machen, 
welche GOtt zu diefem groffen Wercke gebrauchet, 
und die fi) auch darzu williglich brauchen laffen: 
nemlich, es fey Derfelbe das Mort weldesvon 
Anfang nicbe nur bey GOtt newefen, fon 

dert auch SOtt feloften ift. Sob. ı, 1. Dee 
eingebobrne Sohn, der indes VarersIchooß 
von i&wiskeit geweſen. Zin eben ſo wahr ⸗ 
bafiiger GOtt als der Varer folglich von | 
unenducher Macht, Weieheit Beeligken | 
Der 5ERRK über alles, durch den allesger | 
ſchaffen iſt das im Himmel und aufiErden | 
ift, das Sichthare und Unfichtbare, beyde 
die Thronen und Herifchaften und Sürftene ⸗ 
| 


rhuͤmer und Öbrigkeiten. Ja durch welchen 
nichenue, fondern zu dent auch alles gefchafe 
fen iſt und in dem alles beſtehet. Col. 16.17, | 
Der Hlang der AetrlichEeit u. das Ebenbild 
des görtiichen, Weſens welches alle Dinge _ 
stage mit ſeinem görtlichen Wort. Hebr. Feen —9— 
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Der ZErs,den alle Engel GOttes anberen 
muͤſſen v. 6. 
10. Diefes wird denn die Hertzen in der Ehrer⸗ 
bietigkeit beſtaͤrcken, mit welcher man billig im die 
Perrachtung der Sache des kundbar groſſen Ges 
heimniſſes der Offenbahrung GOttes im Fleiſch, 
ſelbſt hinein gehen muß. - Worbey Diefes wohl zu 
beobachten; Daß man ſich ja in nichts einlaſſe, 
als was GOttes Wort felbften davon bezeuget; 
Man verfällt ſonſt gar zu leicht in folche Vorſtel⸗ 
lungen, die den Menfchen mebr fehädlich als nutz⸗ 
bar feyn, und die den ehrerbietigen und feligen Ein⸗ 
druck, den Die Seelen davon haben folten, mehr 
hindert als fördert. Der unendlichen Weisheit 
GOttes iſt es genug geweſen zu bezeugen: Der 
Heilige Geiſt tey über Mariam gekommen, 
und. die Krafft des Hoͤchſten babe fie uͤber⸗ 
[harter ; Daher das Seilige was von ibr ges 
bohren worden, GO tes Sohn: genenner 
xoerden folle. Luc, z, 35. Dasewige Wort 
fey Fleiſch worden, und babe unter uns ger 
mwohner. Koh. 1, 14. Wie die Rinder Fleiſch 
und Blur baden. fo fey er deffelben gleicher: 
maſſen cheilbaftig worden Hebr. 2.14 Da⸗ 
ber numnehr Chrifius , welcher herkommt 
von den Vätern nach dem Fleiſch/ ſey H Due 
bochgelober Aber alles in Ewinkeie. Rom 
9,5. Diefe und dergleichen richtige Ausdrucke 
der Schrift find hinlänglich , das nöthige befandt 
zu machen, und das Hertz zugleich in einer. wahren 
Ehrfurcht zu erhalten. 
Br 11. Bey 
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11. Bey Vorſtellung und Bekandtmachung 
der hohen und wunderbaren Perſon, welche, als 
unſer Heiland im Fleiſch erſchienen, iſt auch die⸗ 
ſes noͤthig, daß man die Seelen goͤttlich gewiß zu 

„ machen ſuche: Unſer IEſus von LTazarerh 

„ fey wahrhaftig derfelbe, der da kom̃en ſolte. 
Die Urfache davon ift leicht einzufehen: Wie 
koͤnte Glaube und Pertrauen zu Demfelben vecht 
gegründet werden, fo lange man deſſen nicht vers 
fichert if. Die beiten Beweiß- Grunde hat der 
Heiland uns felbften an die Hand gegeben, undes 
ift gewiß nicht ohne göttliche Vorſorge geſchehen, 
daß eben folche Terte auf die Advents-Sontage ' 
geleget worden, worinnen diefelben anzutreffen \ 
find. Darbey bleibe man, und treibe fie mit der 
dem Worte GOttes gegiemenden Ehrerbietigkeit, - 

ſo wird man gewiß mehr damit ausrichten, als 
mit allen Erfindungen der Menfchen. 

12. Ev nöthig es aber ift, bey der Lehrevon der 
erften Zukunft Ehrifti,die Seelen von feiner Perfon | 
zu unterrichten, fo erforderlich ift folches auch, " 
wenn von den andern beyden Arten derfelben zu ' 
handeln ift. Wie folches die Sache felbft recht 
wichtig machet, und die Seelen dabey in Dietiefjte 
Bengung hinein leitet; fo bahnt es auch den Ißeg, | 

| 









den gansen Vortrag um fo viel defto leichter auf 
eine vecht evangelifche Art einzurichten. — 
13. Denn lieget das zum Grunde, daß der Meſ⸗ 
ſias, der unſer Fleiſch an ſich genommen, ſey dee 
wahrhaftige GOttes Sohn, wie gewaltig laͤſſet 
ſich daraus der Reichthum der unendlichen gi 
| m 
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md Frbarmung GOttes und EHrtfti herleiten. 
Was vor Wunder der Gnaden und der Heruns 
erlaffung zu uns elenden Creaturen Eonnen uns 
yaraus offenbar gemachet; wie mächtig unſer 
laube und Vertrauen zu einem fo groſſen und 
doch fo Liebesvollem Heilande gegrunder und befes 
ftiget werden. Wir haben Dißfals die nnvergleichs 
lichen Eyempel der Apoftel vor uns: Wie gewal⸗ 
tig lautet es Nom. 8,31.32. Was wollen wie 
denn hierzu fagen: ft GOtt für une, wer 
ag wider uus feyn? Welcher auch feines 
igenen Sohnes nicht bar verſchonet, 
fondeen has ibn für uns alle dahin gegeben, 
mie folse er uns mir ibm nicht alles fcben« 
cken? add. Joh. 3,16. Roͤm. 5,8. Mit was für 
Nachdruck heißt es 1. Joh. 4,9. 10. Daran iſt 
erfcbienen Die Liebe GOites gegen uns, daß 
GoOtt feinen eingebohtnen Sohn gefand: bar 
indie Welt daß wir Durch ihn leben follen. 
Darinnen fteher die Liebe nicht dag wie 
GoOtt geliebes haben ſondern daß er uns 
‚gelieber hat und geſandt feinen Sohn zur 
Verſoͤhnuug fürunfteSänden.add.cap.s,49. 

it, 14720, 
14. Öehet man mit eben der Betrachtung der 
Au EHrifti in Die Lehre von. der Gnaden⸗ 
Zukunft deifelben ins Hers wie wichtig Fan ung 
die gange Sache gemachet, in’ was für tieffe 
emüthigung, aber auc) in was für Glaubens 
Zuverficht kan der arme Sünder Dadurch gefuͤh⸗ 
ver werden. Was fuͤr frendiges Erſtaunen muß 
| das 
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das wircken, wenn es ihm recht offenbar wird, 
daß der, den aller Himmel Himmel nicht faſſen, 
der nun aber Doch albereits in der Menfchwerdung ) 
unſer Bruder worden, ſich mit uns, wie ein Braͤu⸗ 
tigam mit ſeiner Braut, vermaͤhlen, in feine ing 
nigſte Gemeinſchaft aufnehmen, und unſer pflez 
gen wolle als feines eigenen Fleiſches. Epheſ. 5. 
Warlich, hat man erſt einen rechten Blick auf 
und in die Perſon des groſſen Heilandes gethany | 
da befommt das Wort feinen rechten Eindruck, 
wenn er einen zuruffet: Siehe! Ich ſtehe vor 
der Thuͤr undElopffe an. So iemand m-ine 
Stim me hoͤren wird, und die Thuͤre aufthun⸗/ 
zu dem werde ich eingehen, und das Abend⸗ 
mahl mit ihm balcen, und er mit mie. Offenb. 


in Herechtigkeit und Berichs, in Gnade und 
Bambergigkeit. aim Blaubenwill Ich 
mich mit die verloben; und du wirft den 
Errn erkennen. Hoſ. 2, 19.20. Da ſchallts 
mit gebeugter Freudigkeit zurück: Ach ja: ey 
Er kuͤſſe mich mie dem Auffe feines Miundes; 
denn Deine Ztebe ift lieblicher denn Wein. 
Daß man deine gure Salbe rieche; dein 
Nahme iſt eine aus geſchuͤttete Salbe. Hobel 
1,2. 3. add, cap. 5,9.f, J 
15. O! und was koͤnte wol die gantze Ankuͤn⸗ 
digung des allgemeinen Welt⸗Gerichts nachdruͤck⸗ 
ficher machen, als die rechte Einſicht indie Befehafe 
fenheit eines folchen Richters, wie wir — J | 
ai ei⸗ 
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yeifande zu erwarten haben; der, wie er wahr⸗ 
aftiger GOtt von Ewigkeit, alfo eben der iſt, 
se ſich die Menfchen mit Blut und Tod zu erloͤ⸗ 
n in ihr Fleiſch gefencket, der in ihrer angenoms 
ienen Natur fich wircklich für fie am Creutz zu 
ode gearbeitet, Die fich hier in dev Gnaden »Zeit 
len. denen, die ihn im Glauben Me tollen, 
argebothen, ihr JEſus, Helffer und Heiland zu 
‚erden. So eine heilfame Erfehütterung dieſes 
ı den Hergen derer machen Tan, die ihn bisher 
rworffen, weil ihnen darbey fehon ins Gewiſſen 
einget, was dielen erſt dereinſt am Tage des 
zerichts offenbar. werden wird, nemlich, in wel⸗ 
sen fie geſtochen haben, fo durchdringend wird 
ie Freude hieraus, Die die ihm angehören. Das 
acht, daß, da fonft alles erfchrickt, wenns vom 
maften Tage höret, fie ihre Haͤupter mit groffer 
Bonne aufheben, und ic) Darnach, als nach ihrem 
dochzeit⸗Tage umfehen. Zionbörer die Waͤch⸗ 
€ fingen, das Het ıbur Ihe fuͤr Freuden 
peingen, fie wacher und ſteht eilend auf. 
6: Freund kommt vom Himmel prächtig, 
on Bnaden ſtarck von Wahrheit mächtig, 
zr Liche wird hell ihr Stern gebe auf. 
um komm, du werthe Cron, HERR IESU 
ttes Sohn! Hofianna! Macht das dem 
daͤuflein der Elenden fchon fo eine Freude, wenn 
Hs vorſtellet, wie ihr Fleiſch and Blut auf dem 
Thron GOttes, hoc), uber alle Höhen, erhaben 
* wie es Luft und: Wolcken lencke, ſo wird 
| XII. Su T. P. P. Sf ſolche 
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— — — — — — — 
ſolche gewiß um ein vieles vermehret, wenn es ein⸗ 
ſehen lernet, daß dieſer ihr Immanuel ſeine itzt den 
meiften noch fo verborgene Herrlichkeit vor. aller. 
Welt offenbar machen, und als des Menfchen 
Sohn, dereinft erfcheinen werde in den Wolcken 
des Himmels mit groffer Pracht, zu richten den 
gantzen Ereiß des Erdbodens. Denn eben aus 
dem Grunde koͤnnen fie die groſſe Verheiſſung, 
daß fie zu der Zeit mit figen und Engel ſowol ale. 
Menſchen richten follen , deſto beſſer faſſen. 
.16. Wir haben oben bemercket, daß man ſih 
bey Vorſtellung und Beſchreibung der Menſch⸗ 
werdung Chriſti, aller blos menſchlichen Einfälle 
und Erfindungen enthalten, und bey dem bleiben 
ſolle, was GOttes Wort davon ſaget. Eben 
dieſe Erinnerung iſt, in Anſehung der Lehre von 
den andern beyden Arten der Zukunft Chrifti, 
wohl zu beobachten, Die heilige Schrift: redet 
davon jorein und fo angenehm, aber auch fo maͤch⸗ 
tig und fo majeftätifch, daß Feines Menfchen Zunge 
oder Feder vermögend geweſen wäre, folches auf 
die Art zu thun. Und da fich der Geift GOttes 
darbey vieler bildlichen Ausdrucke bevienet, fo iſt es 
nur nöthig, Diefelbe auszuwickeln, aber auch darbey 
porfichtig zu handeln, damit man die Sache nicht 
übertreibe,und feiner Einbildungs⸗ oder Erfindungs⸗ 
Kraft zu vielRaum laſſe. Ein ehverbietiges, und 
dem Heiligen Geift zu feiner Bewirckung hingege N 
benes Herb, wird die techie Maaß auf allen 
Seiten zu halten wiſſen. neh 
2 17. Benebſt 
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17. Benebft den bisher bemercften Haupt 
ehren, ijt bey Abhandlung der Wahrheiten von 
er unterfchiedenen Zukunft EHrijti, auch die 
ö:tiiche A ſicht einer ieden, aus dem Evan⸗ 
elio den Seelen deutlich vorzuhalten. Wie die 
Rinder Fleiſch und Blur an ſich haben, if 
ts gleicbermaffen cheilhafiig wo:den, auf 
aß er durch den Tod die Macht naͤhme dem, 
‚er des Todes Gewalt hatte, das iſt, dem 

fel; und eriöfere die, fo durch Futcht 
1,8 Loder im ganzen Leben Knechte feyn 
uſten. Hebr. 2, 14. 15. Darzuifterfchienen 
Sohn SOttes, daß er die Werde des 
eufelszerfiöte. 1. Joh. 3,8. Chriſtus woh⸗ 
in unferm Hertzen durch den Glauben, 
d wir werden durch die Liebe einge Wur⸗ 
zelt und gegränder, auf daß wie begreiffen- 
nögen mit allen Seiligen, welches da fey 
ie Breite, Länge, Tieffe und die Zöbe; 
uch erkennen die Liebe C.Siſti, die alle 

:Eennenig uͤbertrift, auf daß wir erfüller 
perden mir allerley GOttes » Fülle, Epheſ. 3, 
17719. Der Heiland will, daß, mo er ıfl, 
vie ſeyn Die ihm der Vater gegeben 
at, damit fie feine Hertlichkeit feben, und 
rum will er wieder kommen und ſie zu fich 
en. %0h. 17,24. 14.3. Soredet und zeu⸗ 
hiervon der Heilige Geift, und ein Chriſt, der 
Nefes einfichet, Fan und weiß nicht, wie er feinem 
3* und Heiland fuͤr alle Wunder ſeiner Liebe 

| Sf dan⸗ 
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dancken; er fiehet und erfennet aber auch daraus 
tie alles nach dem Willen GOttes und feine 
Heilandes recht angervendet werden ſolle. 
„18. Entdecfet man hiebey die herrlichen 
Fruͤchte, die über ſch wenglichen Seligkeiten 
»welche Die Zukunft Chriſti ins Fleiſch und in die 
Hergen des Menfchen mit jich bringen, zeige 
man, wie folche bey der Zukunft zum Gericht 
erſt recht mit ihm offenbar, und in dem vollkom 
menften Maaß werden zu genieflen dargereiche 
werden, fo ift der Segen von dieſen Wahrheiten 
auf allen Theilen um fo viel defto reichlicher 1 


ftiget in CHriſto und willig gemacht, auch m 
ihm im Leiden und Tod zu gehen; weil fie red) 
überzeugend fehen, daß alles nicht werth fey da 
Herrlichkeit, die an ihnen folle offenbar werden, 
wenn EHriftus ihr Leben fich offenbaren wird 
Mom. 8 El. 3% I } Ä 31 
19, Inzwiſchen ift freylich nöthig, daß ins 
beſondre auch noch die rechte Gsflalı des 
Seelen, welchezum wircklichen Genuß aller 
dieſer Fruͤchte und Seligkeiten gelangen 
. Bönnen, aufs deutlichfte beEande gemadhı 
"erde, Das arme Her des Menfchen ift fo 
unartig und elend, daß es nimmt, was ihm nicht 
gebühtet, und wornach es feine Haͤnde ausſtrecken 
ſolte, davon enthaͤlt ſichs. Erſt wirds mit u, 


* 
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heit und falſcher Einbildung betrogen; hernach 
laßt ſichs Unglauben und Zaghaftigkeit aufhalten, 
zu genieſſen was es haben koͤnte. Daher muͤſſen 
Lehrer freylich wol ſolchen Patienten zu ſtatten zu 
kommen ſuchen. 

20. Es iſt recht merckwuͤrdig, daß der Hei⸗ 
land unter den Kennzeichen, womit er Johannem 
oder vielmehr die von ihm geſandten Juͤnger ver⸗ 
ſichert hat, er ſey der da kommen ſolle, dieſes 
mit groſſem Nachdruck angefuͤget: Den Armen 
wird das Evangelium geprediget: Da hat‘ 
er felbft Die rechte Geftalt angezeiget, welche Die, 
, Seelen haben müflen, denen die fröliche Both⸗ 
fihaft zugeeignet werden Fünne von dem Guten,» 
was CHriſtus gebracht hat und noch bringen 
will, Alle dienoch ftols und ungebrochen in ihrem 
fleifchlichen Sinne dahin gehen, oder mit Werfen 
eigener Gerechtigkeit fich zu helffen gedencken, 
bleiben leer. Siehe Luc. 1, 35. cap. 6,24 726. 
Hingegen wer ſich in die Tieffe feines Elendes 
‚ hinein führen Läffet, und als ein Blutzarmer, ja 
‚als ein Todes⸗wuͤrdiger im Glauben zu EHrifto 
fliehet, dem ſtehet die gange Fülle deſſelben, alle 
Gnade und Wahrheit, offen. 

‘21. Zuleßt wurde noch erinnert, wie das“ 
Exempel Ssohannis, deſſen fonderlich in den legten « ⸗ 
Evangeliſchen Teyten, welche die Advents + Zeit ı 
hindurch zu erklären verordnet find, gedacht wird, 
einem Knechte GOttes ein recht vortrefliches Bild « 
eines 6 gg A koͤnne. Sm “ 
| ; 3 
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iſt Die tieffe Verehrung und Sohachtung 
& riſti, wormit er durchdrungen war, die dar⸗ 
aus flieſſende groſſe Niedrigkeit und Geringſchaͤ⸗ 
tzung ſeiner ſelbſten, die recht brennende 59 
den nun wircklich angekommenen Heiland den 
Seelen bey aller Gelegenheit befandt zu machen 
und anzupreifen, j Ja wol von einem ieden Knechte 
GOttes in dieſen Tagen, zu feiner GSelbfte 
u wohl zu behergigen. Mit mas für 
Ehrfurcht, Gebeth, Auftmerekfarmtei wird der 
wol nicht von dem groffen Heilande reden umd 
zeugen, der ich —2— werth achtet, ihm 
auch nur die Scub-Riemen 
aufzulöfen. 


Ende des XI. Stücks. 
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L. Kortießung Des Auszugs aus 
D. Zfaae Watts Verſuch, die Chriſten 
| zur thaͤtigen Ausübung der Neli- 


gion zu erweden, 

. g 
edencket, Daß ihr es mit dem Verflande, » | 
mit der Vernunft und mit den Ber, | 






daͤchtniß, mit dem Sertzen und Des , 

iffen mit dem Willen und mitden G muͤrhs⸗ 
Wegungen der Menfchen zu thun habet; und 
rowegen müßt iht euch einer jeglichen Art der 
Beredfamkeit bedienen, welche fich am beiten ſchickt, 

ein jedes von dieſen Vermögen oder Kräften Der 
menfchlichen ratur auf die Seite der Religion zu 
bringen, und mit der guten Sache GOttes und 
des Evangelii zu befchäftigen. ’ 
Eure erſte Arbeit befommt ibr mit dem Vers 
‚ande, da ihe machen müßt, Daß euch auch die ⸗ 
en unter euren Zuhörern faflen und 
verſtehen. Bemuͤhet euch alfo, die deutlichſten 

‚und leichteften Ausdrücke zu finden, den Seelen 
92 der 


machen, als ob er ein: fremde 2 unbekan 


2 


> 


‚des Evangelii Chrini mit den vernänfrigen 
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der Menſchen die goͤttlichen Wahrheiten dadu ch. 
beyzubringen. Suchet euch eine- verftändliche, 
Red⸗Art und eine klare und vernehmliche Aus 2 
ſprache anzugewöhnen, daß ihr dem Verſtande 
die Sachen lebendig eindrücfer, wenn ihr die 
Worte ausfprecher; daß ihr den Seelen eurer 
Zuhörer eure eigene Begriffe und Vorstellungen 
d genau mittheilet, daß fie eure Meynung nim⸗ 
mermehr unrecht faſſen koͤnnen. Dieſe Gaben und 
Geſchick I kan man fich in den jüngern Jah⸗ 
ven mit Teichferer Mühe erwerben, wenn ihr einen 
verftändigen Fremd habt, der eure Prebigten and 
höret oder ran und euch füget, wo die 2 



















ſolche dunckle —— — Red⸗Art angewöhneh | 
Dadurch fie gar fehr verhindern, daß ihre Zuhörer 
deutliche Begriffe von ihren Reden erhalten koͤn⸗ 
nen. Und wenn ſich jemand daran ungluͤcklichet 
Weiſe gewoͤhnet hat, ſo wird er öfters in d = 
Wind reden, und das WVolck fo ſtutzig gegen ſich 


Sprache redete 94 
Erinnert euch ferner, daß ihr es in der Predi 


Kraͤften des Menſchen zu thun habet. Den 
obgleich dis Evangelium vom Himmel herab ge 
‚offenbahret worden, und nimmermehr, auch , 
die aͤuſſerſten Kräfte der menſchlichen 
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ätte koͤnnen entdecfet werden; ſo muß doch die 
enfchliche Vernunft von verfchiedenen darzu ges 
deigen Dingen urtheilen. Zum iZrempel, die 
Bernunft muß ausmachen, ob der Beweis des 
örtlichen Urfprungs des Evangelii Klar und bins 
ig ſey. Die Vernunft muß urtheilen, ob eine 
diche oder ſolche Glaubens⸗Lehre, oder eine 
ölche Lebens» Pflicht in dieſem Evangelio enthal⸗ 
jen fey, oder durch) richtige Folgen daraus herges 
eitet werden koͤnne. Es ift eine Arbeit der Ders 





nuß die Vernunft den Ausfpruch thun, ob eine 
tehre, die in Der Schrift enthalten feyn foll, den 
wigen und unveränderlichen Verhältniffen und 
Sründen der Dinge zuwider laufe; und wenn 
dem all iſt, ſo Fan die Vernunft ven Schluß mar 
‚hen, daß dieſe Lehre nicht von GOtt ey, und ung 
nicht durch die goͤttliche Ofenbahrung mitgetheiz 
tet feyn koͤnne. Die Vernunft bat alfo ihr Amt 
und eigenes Geſchaͤfte auch in Sachen der geof 
enbahrten Religion; doch muß man alleeit dabey 
geſtehen, daß uns einige Lehren vom Himmel ger 
Sfrendahret werden Fonnen, welche die Schran⸗ 
ten und den Kreiß unferer vernünftigen Seelen⸗ 
Kräfte im gegenmärtigem Zuftande fo weit über 
Reigen, daß die menfchliche Vernunft fie nicht ver- 
werffen darf, wenn fie folche gleich nicht völlig ein⸗ 
ehen, noch aud) deutlich und vollkommen zuſam⸗ 
men reimen kan; es, müfte denn feyn, Daß fie gantz 
X Bg offen⸗ 
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offenbahrlich eine innere Ungereimtheit, oder einen 
wircklichen Widerſpruch, oder eine augenſchei⸗ 
liche Unmöglichkeit, mit andern Theilen der götte 
lichen Dffenbahrung zu beftehen, Darin wahrneh⸗ 
men fönte, ee: 
Wolan alſo, da ihr es in eurem heiligen Amte 

mit vernünftigen Gefchöpffen zu thun habt; or 
det auch vernünftig, und machet richtige Schluͤſſe, 
and brauchet hinlängliche Beweiſe, damit ihr eure 
Zuhörer von der Wahrheit, die ihe in euren Ders 
Tundigungen des Evangelii voriraget, nachdruͤck⸗ 
lich und lebendig überzeugen moͤget. 3 
y Es würde eud) zu der Zeit, wenn ihr euch be⸗ 
ſchaͤftiget, der Oeemunft und dem Verſtande da — 
/Menſchen etwas vorzuſtellen, oͤfters von ſonder⸗ 
barem Nutzen ſeyn, einiger maſſen die Einei— 
du Is Kraft in feiner Gewalt zu haben. Die’ 
fes würde uns Dazu dienen, daß wir unfte vorge 
ftellten Wahrheiten mit ihren eigentlichen Farben 
abmahlten, fie möchten nun von anlocfender oder 

























Tiche Tugend, die Ubung derfelben zu befördern, 
beſchreiben wollet, ſo bemuͤhet euch, die Schoͤn⸗ 
heiten und Vorteflichkeiten derſelben in ihren eis 
genen, angenehmen und liebenswürdigen Geſtal⸗ 
ten und Farben vor Augen zu ftellen. Aber hier⸗ 
mit feyd noch nicht zuftieden. Dis iſt noch 
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inlaͤnglich, Die verdorbene und unter der Herr⸗ 
haft, der Sinnlichkeit ſtehende Gemuͤther der 
Menfchen zur Ausübung Derfelben anzuregen. 
Find nicht viel voneiner fo glücklichen Gemuͤths⸗⸗ 
Beichaffenheit, und von fo aufgeklärtem Geifte, 
aß fie Durch Das bloffe Anſchauen folcher veigenz 
ven Eigenfchaften folten gerüuhret werden. “Bes 
trebet euch alfo dahin, die Tugenden durch ihre 
segenfeitige Lajter zu erläutern, und leget dieſe fitts 
ichen Ubel, beydes nach ihren heßlichen Geftalten 
ind nach ihren gefährlichen Folgen euren Zuhoͤ⸗ 
‚ern vor Augen. Laſſet es nicht dabey beenden, 
doß ihr ihnen die glaͤntzenden Annehmlichkeiten und 
Vorzuͤge der Demuth und Gütigkeit der Gerech⸗ 
igkeit, Wahrhaftigkeit, Danckbarkeit und? Maͤß 
igkeit vorſtellet, ſondern zeiget ihnen auch die gar⸗ 
tigen Bilder des Hochmuths, der Mißgunſt, der 
Bosheit, des Hafies, des Betrugs, der Falſch— 
eit, der Rache, der Wolluſt, der Schwelgerey, 
und der übrigen von Diefer verfluchten Motte, an 
Ihren eigentlichen Orten und zu ihren eigentlichen 
iten. Macht es ihnen begreiflich, wie fehr fie 
beydes dem göttlichen Gefese und dem Evangeliv 
Chriſti zuwider laufen. Beſchreibet diefelben 
nach allen — verſchiedenen Arten, Geſtalten 
und Kennzeichen. Benehmet ihnen ihren falchen 
Glaͤntz, und ziehet ihnen die Mafken ab. Zeiget, 
wie ſie ſich in verſchiedenen Vorfallenheiten des 
Lebens, und in verſchiedenen Gemuͤthern einſchlei⸗ 
chen und aͤuſſern. Veefolget fie gleichſam auf 
* Fuſſe mit groſſem und macht nix 


4 





bracht werden. | 2 


ner fo verliebet, Daß fie deren uͤbele Eigenfchaften 
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genaue Beſchreibungen von ihnen, dag wenn eure” 
Zuhörer einigen von diefen Laftern ergeben find, 
ſolche bey einer aufrichtigen Selbftprufung erkannt 
und erforfcht werden können, und Daß diejenigen, 
die ein boͤſes Gewiſſen haben, von der Sünde 
überzeuget, und zur Bulle und Belehrung ge 


. Wenn ein Lafter den Weg in unfer Herb ges 
funden, und fein Net dafelbjt gemacht hat; fo 
muͤſſen deſſen eigentliche und heßliche Abbildungen 
und Kennzeichen von dem Prediger mit groffer 
Sorgfalt bemercket werden, Damit es unferm Ges 
wiſſen offenbahr und alsdann ausgerottet werden 
möge. Denn diefe unfre böfe Hersen find von 
Natur in alle ihre eigenen Hausleute und Einwoh⸗ 


por unferer eigenen Einfichtund Überzeugung mit 
mehr denn alzugroſſem Fleiß verbergen, und auf 
folche Weiſe bewahren und erretten fie ſolche von 
dem Urtheil der Creutzigung und Ertödtung, wel⸗ 
ches über eine iegliche Sünde im Worte GOttes 
gefället worden. Und beydes Prediger und Zus 
hoͤrer müffen wiſſen, daß die Sünde getödtet wer⸗ 
den müfle, wenn die Seele lebendig bleiben fol. 
Nur derjenige Chrift, welcher duecb den, Geift 
ds: fündlichen Geſchaͤfte des Fleſſches södrer, 
hat die Rerheiffung der Seligkeit und des Lebens, 
Roͤm. 8,134 * Be 
Es wide eine ungemein ſchoͤne Sache fern, 
wenn dieſes lebhafte und muntre Vermögen des 
Einbildungs ⸗Kraft welches gar zu oft zur 39— 
Ka 17 
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fündigung, zum Unheil und Verderben der Seele 
ſinnreich und glücklich wird, durch die Kunft des 
Predigers, zum Vortheil der Jugend und Gott? 
feligkeit, gewonnen, und zur Ehre GOttes und 
zum Heilder Menfchen gebraucht werden möchte, 
Gedencket hiernächft, daß ihr auch einige Sor⸗ 
getragen müflet, die Eeinnerunge - Arıf: zu bes 7 
fehäftigen, und zur Beförderung der Gottfeligfeit, 
brauchbar zu machen. Laſſet auch eure Schlüffe 
noch fo bündig und überzeugend feyn, laffet auch 
| eure Sprache noch fo Deutlich und faßlich feyn; es 





ift Doch, wenn euer Vortrag in einem fanften und 
. angenehmen Fluſſe vor den Ohren vorbey flieffet, 
und nichts in dem Gedächtniß Eleben und bangen 
' bleibet, fehr zu befürgen, Daß die Predigt verge 
bens und fruchtlos fey. Um nun diefe Gefahr zu 
vermeiden, wolt ich euch wol vathen, euch eine 
Deutliche und leichte Lehr Art angelegen feyn zu 
laſſen, und Diefelbe Dadurch euren Zuhörern offen- 


bahr werden zu laffen, daß ihr eure Neden in bes 

 fondre natürliche und faßliche Theile theilet, Das’ 

| mit Die gange “Predigt nicht ein bloſſes fehlecht zus * 

 fammenhängendes Gewaͤſche fen, ohne ordentliche 7 
Theile und verftändliche Abfchnitte und Zerglies ‘ 
derungen: Bezeichnet die Stücke, in welche ſich 
eure vorhabende Sache eigentlich und natürlich 
theilen läßt, Durch die Zahl- Worte des erfien, 
3meyten. dritten und fo fort. Dis wird euch 
> verfhaffen, euch unter dem Vortrage eurer 
Rede zu erholen und zu befinnen, und euren Zus 
hoͤrern auch einen Augenblick übrig laſſen, fich der 
— 695 ſchon 
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ſchon vorher gedachten beſondern Stüce kuͤrtzlic 
zu erinnern. 
„Sehet euch aber ja hierbey allezeit vor, daß ihr 
z eine glückliche Mitte -Stvaffe treifet, und niemalt 
„ gu einer folchen Menge von Ab⸗ und Eintheilung 
„ hinauf fteiget, daß eure Rede gleichfam ausfichet, 
wie ein Baum voller Zweige im Winter, ohn 
’ den fchönen und nusbaren Anblick der Blätter od 
> Früchte. 
Theilet eure gantze Predigt in eurem erften Ent 
wurf und Auffage derfelben in gewiſſe Haupt⸗Ab⸗ 
ſchnitte und Eleinere Abtheilungen. Dis wird 
euch in der Erweiterung einen groffen Vortheil 
bringen; Dis wird euch eine Beyhuͤlffe ſeyn, Durche 
gehends eine richtige Ordnung zu behalten, und euch 
verhindern, einerley Gedanken gar zu oft zu wies 
derhofen. Dis wird euch in den Stand feßen, 
eure Rede defto beffer eurem eigenen Gedaͤchtniß 
einzudrücken, Diefelbe leichter und mit Freudigkeit 
vorzutragen. Und Dis wird ſowol dem Verſtande 
als dem Gedaͤchtniß aller eurer Zuhoͤrer treflich zu 
ſtatten kemmen. Sie werden dadurch Gelegen⸗ 
heit und Mittel erlangen, ſich zu Hauſe alles leich⸗ 
lich wieder zu Gemuͤth zu führen, in ihrer andaͤch— 
tigen Einfamkeit zu überdencfen, und nachgeen⸗ 
digtem Gottesdienft in der Furcht GOttes juſam 
men zu halten und zu wiederholen. 
Bedencket noch weiter, daß ihr es mit dem 
Gewiſſen und Willen und mit den Gemuͤths⸗ 
ı Bewegungen der Menfchen im euren Mrebioren 
zu thun habet. Eine bloſſe Uberzeugung — 
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nunft und Urtheils⸗Kraft, wenn es auch durch die 





ſtaͤrckſten Beweis⸗Gruͤnde geſchiehet, iſt, wenn 
‚8 die Gottſeligkeit und ein tugendhaftes Verhal⸗ 
‚ten anbetrift, ſchwerlich hinreichend, den Willen 
um Gehorfam zu beivegen , weil die fleifchlichen: 


Begierden und die Anhänglichkeit an der Welt 
auf der andern Seite das Übergewicht haben. E57 
iſt ein ſehr gemeines Elend aller Söhne und Toͤchter⸗ 


Adams / dag fie ihre Schuldigkeit einfehen und ers 
‚kennen, und die Bewegungs⸗Gruͤnde dazu im fri⸗ 


fehen Andencken haben, und daß dennoch die maͤch⸗ 


) tigen Kräfte des Fleifches und der Welt den Wil⸗ 
‚den von der Beobachtung derfelben zurück halten, - 
ihre heiligen Vorſaͤtze, GOtt zu Dienen, und nach” 


dem Reich GOttes zu trachten, unterbrechen, oder » 


fie wenigftens allegeit im Unvermögen , Zroeiffel” 
und Unentfchloffenheit liegen laffen. Der Dt” 


1 Natur hat deswegen den Menfchen diejenigen 
Vermoͤgen und Kräfte mitgetheilet, welche wir 
Leidenſchaften vder Gemuͤrhs Bewegungen 
nennen, um den Willen mit einer höhern Muns 
terkeit und Lebhaftigkeit anzufüllen, und aufzumes 
cen, das Boͤſe zu meiden, und dem Guten nachs 
zujagen. Darum muß der Prediger lernen, die 
Gemuͤths⸗Bewegungen auf eine gefchickte Weiſe 
zu erregen. Und denjenigen fehe ich noch für einen 
fehr unvollkommenen Ehriftlichen Nedner an, der 
zmar eine jede Sache vernünftig und gefehickt abe 
handeln, und feinen Teyt ordentlich und Deutlich 
‚erklären kan, aber gar nichts bemegliches , nichts 
ruͤhrendes in feinem Vortrage, und gar Feine — 
at, 
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y bat, die Gemuͤths-⸗Bewegungen anzugreifen, um 
, einen Eindruck in die Hergen zu machen. | 
Ermuntert alfo euren Geift in euren Predigten“ 
Befinnt euch auf alle lebhafte, nachdruͤckliche um 
eindringliche Dedens Arten, euren Worten eine 
mächtigen und unwidertreiblichen Eingang in dir 
Hertzen eurer Zuhörer zu eröffnen, wenn ihr es zu 
vor in ihrem Verſtande aufgeklävet und lichte ge 
macht habt. Braucht alle fehröckliche und Furcht 
bare Mittel, an das Gewiſſen zu dringen, alk 
fanfte und liebliche Neigungen, an das Herk } 
kommen; verfuchts auf alle Art und Weiſe, die 
Falten, die tragen, die fchläfrigen Sünder zu er⸗ 
muntern und aufzuwecken; lernt die gantze Spra⸗ 
che der heiligen Eiferſucht und des Schroͤckens, die 
Sichern und Vermeſſenen in Furcht zu ſetzen; fir 
chet alle trojtreiche und ermunternde Redens⸗Ar 
ten in eure Gewalt zu befommen, die Aufgeweck⸗ 
ten, die Bußfertigen, die Willigen und die Ge 
beugten zu tröften, zu ftärcfen, anzufrifchen, und! 
zu unterweifen; bedienet euch aller bittenden und 
verpflichtenden Bewegungs - Gründe und Auffor⸗ 
derungen, eure Zuhörer insgefamt, fie feyn von 
welcher Befihaffenheit fie wollen, in der Aufmerck⸗ 
ſamkeit zu erhalten, Trachtet nach diefer glücklis 
chen und ſchoͤnen Kunſt, die Hergen einer Verſamm⸗ 
lung zu beherrſchen, und darüber zu triumphiren. 
Uberredet fie mit einer mächtigen Beredfamkeit, | 
alle die wichtigen Pflichten der Gottfeligkeit, zum | 
Trotz des Fleifches und der Welt, lieb zu gewin⸗ 
sen, und in die Übung zu bringen; bemühet u | 
ie 
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Nie Seelen um Ernft und zur Tapfferkeit in dem 
yeiligen ‚Kriege anzufeuven, und fie gefchickt zu 
machen, alle Feinde ihrer Seligkeit fiegveich zu 


iberwinden. 

Doch in allen dieſen Bemühungen der heiligen - 
Rede⸗Kunſt dencket noch allegeit Daran, daß ihr 
ein Diener des Evangelü Ehrifti feyd. Und wie 
eure Sprach + Art nichts von der Pracht und 
1 rap der SchauBdühne an fic) haben 

muß; fo müßt ihr auch eure Ausdrucke, oder eure 
Inmeigentliche Redens⸗Arten, nicht von den gering- 
‚ften und niederträchtigften Handthierungen borz 
gen, oder fonft von gemeinen und unreinen Din⸗ 
gen im menfchlichen Leben hernehmen. Vergroͤſ⸗ 
fert den Wohlklang eurer Säße nicht mit gar zu 
folgen oder pedantifchen Redens⸗Arten. Schmuͤ⸗ 
cket eure ernfthafte Reden an das Volck nicht mit 
Allzufehr blinckerndem Zierrath, und putzet fie 
nicht gar zu prächtig und comödiantenmäßig aus; 
redet aber auch nicht fo gemein und niederträchtig, 
daß eure Sprache die Hoheit eurer vorhabenden 
Sache, oder eures Amts, nicht erreichen folte. 
9. Da nun beydes, ſowol die Gefchicklichkeit, 7 
vernünftige Schläffe zu machen, ale auch die 
glückliche Runſt, zu überreden, in euren Pre“ 
digten nothwendig erfordert wird; fo koͤnnet ihre 
——— einem ziemlichen Maaſſe aus der heiligen ” 

Schrift herholen. Das Wort GOTTES wird 
euch einen reichen Vorrath von Beweis und Übers 
redungs⸗Gruͤnden an die Hand geben. Deutliz 
hen Unterricht, überzeugende Beweiſe, und bes 

j wege 


on 
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wegliche Nührungen des Hersens kan mar ing 
gefamt von den heiligen‘ Seribenten entlehnen 
Es find viele ihöne Proben einer wahren Br" 
nunfiztehre und Rede⸗Kunſt durch dis gange goͤtt 
lihe Buch, die Bibel, zerſtreuet anzutre fen 
Worte von beſonderer Kraft und Zierlichkeit,, Die 
Seele zu reisen und anzulocken, ſchimmern und 
funckeln wie Gold hin und wieder in einigen beſon⸗ 
dern Theilen deſſelben. Ahr koͤnnet voctrefliche 
Mufter drohender und tröftender, und unnady 
ahmliche Beyfpiele fehrecklicher und zärtlicher Pr ⸗ 
digten in demſelben finden. Darf ich mir dero⸗ 
wegen noch einmal die Freyheit nehmen, euch zu 
ermahnen, ja daran zu dencken, daß ihr ein Die⸗ 
ner des Worts GOttes, ein Bekenner und Vre 
diger der Bibel, und nicht ein blofier Philoſoph, 
nach det Vernunft, noch aud) ein Redner in einer 
heydniſchen Schule ſeyd? a, 
Ich willnicht haben, daß ihr eure gantze Predig⸗ 
ten aus nichts anders , als aus beſtaͤndig an eim 
ander hängenden Schtift- ©tellen zufammen 5 
Ken, oder die gantze Stunde damit hinbringen ſol⸗ 
let, daß ihr von einem Spruch auf den ander! 
fallet, fo, mie fie etwa in einer Concordantz oder 
einem Spruch⸗Regiſter oder auf den Rande ans 
gerviefen werden. Leute von weniger Gelehrfa 
keit, Die fich auf eine folche Art zu predigen gele⸗ 
get, haben öfters die heilige Schrift in ihren Pre⸗ 
digten in einem Verſtande angeführet, der den 
heiligen Urhebern derſelben niemals in den So | 
gekommen, und welchen Der Heilige Geiſt nim— 
mer⸗ 
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mermehr hat anzeigen wollen. Dennoch aber 
vird es uͤberhaupt wohl am beften gethan feyn, 
mern ein gelehrter Dann die ſchweren Stellen 
des göttlichen Worts glücklich erklären will, daß 
er, infonderheit auf der Cangel, diefelben mit ans 
dern Stellen, die deutlicher und leichter find, vers 
‚gleiche. Die Schrift ıft ihr befter Ausleger. 

Die Gründe, eine Glaubens⸗Lehre zu beſtaͤti⸗ 
‚oder eine Lebens Pflicht einzufchärffen, koͤn⸗ 
‚net ihr ebenfals mehrentheils aus dem göttlichen 
‚ Worte hernehmen. Es ift wahr, wenn wir von 
Dingen reden, die zur natürlichen Religion gehoͤ⸗ 
ren; fo koͤnnen wit gar wohl von der Natur GOt⸗ 
168 und des Menfchen, und von der Belchaffen- 
‚heit der Dinge Grunde hernehmen, die Nothe 
wendigkeit und Billigkeit, eine folche Wahrheit 
au glauben, oder eine foldye Tugend auszuüben, 
Dadurch zu zeigen; die Schrift ift felbft an folchen 
Beweis⸗Gruͤnden nicht unfruchtbar ; und es ift 
auch, bey Erklärung der beſondern Artickel der 
Chriſtlichen Religion, eine vortrefliche und nuͤtzli⸗ 
he Sache, wenn man zumeilen jeiget, wie ſchoͤn 
fie mit der Vernunft übereinftimmen, und wie 
würdig fie ſeyn, von ung geglaubet und geübet zu 
‚werden, da das Wort GHDttes fie geoffenbahrer 
hat, ob fie mol nicht durch das Licht der Natus 
"haben Fünnen entdecket werden. Doch wenn diefe 
‚Art von Beweiſen lang und mühfam find, und 
‚nicht gleich von der Seele eingefehen werden koͤn⸗ 
nen; ſo ift es viel befler und bequemer, daß fie der 
Welt durch Schriften und nicht im Bora 
getheilet 
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getheilet werden. Da Ean der Lefer einen iede 
Beweis⸗Grund mieder überfehen, und dabey fiel 
hen bleiben, bis er die ganse Reihe gefaſſet, all® 
zuſammenhaͤngende Schlüffe angenommen, un 
die ungezroeifelte Nichtigkeit des Schluß⸗Satze 
, eingefehen hat. Aber auf der Cantzel müffen dir) 
Beweiſe meiftentheils kurtz und leicht feyn, dag 
‚ fie faft fo bad, als fie das Ohr berühren, au) ir. 
der Seele die Überzeugung hervorbringen; es mi.) 
„ fe denn feyn, daß eure Zuhörer insgefamt geliehen" 
und in Wilfenfchaft erzogene Leute wiren. 
Aber den gröften Hauffen unferer Zuhörer, fü 
wol in der Stadt als auf den Lande, ijt nicht. viel 
gedienet mit folchen Prödigten, die nur aus ver 
nünftigen Beweiſen einer Glaubens: oder Ubungs 
Lehre befteher, die fehr tief und mit vieler Mühe 
aus den urprünglichen Gründen und aus der ei 
ſten Befchaffenheit der Dinge hergeholet werden, 
Ihr Verftand wird nicht fo ſehr erleuchtet, ihr Hertz 
wird nicht fo fehr erwaͤrmet durch eine verdrüßlich 
Reihe an einander gefnüpfter Schlüffe, die vor 
entferneten Gründen dee Natur und Welt⸗Weis⸗ 
heit hergenommen worden. Ich bins nicht in Abs 
»ede, dieſe Lehr Art Fan einige wenige von den ver⸗ 
nünftigern, gelehrtern und gefcheitern Perſonen 
einer Berfammlung ergesen, welche den Inhalt 
folcher Reden überfehen und begreifen, und den 
Nachdruck folcher langen Ketten von Schluͤſſen 
fühlen koͤnnen; und ich geftehe, wir müflen auf 
folche Perfonen in einigen Theilen unferer Reden 
ein gewiſſes und fehuldiges Abfehen haben, * 
lein 
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bin das groffe Gefchäfte eines enangelifchen Pre⸗ 
yigers ift nicht, nur den wenigen zu gefallen, fonz " 
jern allen allerley zu werden, und, wo möglich,” 
Chriſto eine MengesSeelen zu gewinnen. Die ’ 
meiften unfrer Zuhörer haben beftändig mit ihren 
Berufs-Gefchäften zu thun, und daher wenig Zeit 
zer Gelegenheit, ihren Berftand in der Kunft, 
iharf nachzudencken, zu beffern. Dieſe werden 
das Maul aufiverren, einfchlaffen, und über der 
Predigt verdrießlich werden. Und es wird auch 
ein folcher Prediger, wenn auch feine Neden noch 
ſo wol ausgearbeitet find, der Verſammlung Feis 
nen weiten Nutzen verichaffen, als fie ergesen, 
wenn er beitändig auf folchem Wege fortgehet. 
Ein folcher Prediger wird feine Zuhörer bald ger 
ting ſchaͤtzen, und Diefe werden ihres Predigers bald 
müde werden. Und wenn ihnnichtdie Vorſehung 
zu einer andern Verſammlung bringet, oder wenn 
er nicht felbft eine andre Lebens» 2Irr ergreiffet, fo 
wird er in Gefahr ftehen, verſuchet zu werden von 
den diſſentirenden Proteftanten abzufallen, und 
u Biſchoͤflichen Kirche überzutreten, wenn er 
in Gewiſſen überredet hat, ſich nach den einger 
führten Gebräuchen zu richten. 
Ich gebe zu, dab es nöthig fey, Durch eine gantze 
Predigt eine gefunde Bernunft herrfchen zu laſſen, 
and alle Theile derfelben richtig zu verbinden; als 
fein, eure Gruͤnde, einen Punct zu beweiſen, müfs 
fen, wie ich fehon zuvor angemercket habe, übers 
haupt — m — von 
gemeiner Faͤhigkeit faßlich ſeyn. Wiſſet, daß ein 
Xu, St. T,P.P, 3 Hh —* 
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Paar deutliche und begreifliche Schluͤſſe aus ge 
meinen und bekannten Grund⸗Saͤtzen, und eini 
klare und wol ausgeſuchte Texte der heil. Son 
wenn fie mit einem oder zwey Worten erklaͤret 
oder mit Licht und Eifer den Menfchen verſtand 
lic) gemacht und ans Hertz geleget werden, ſich 
mit einer geſchwindern und EFraftigern Ueberzen | 
gung dem Verſtande eindrücken, und das Hert 
rühren werden; Und unfte Zuhörer, die einen 0a 
deutlichen Beweis⸗Grund ausder Schrift für da 
Wort des lebendigen GDtres hören, we N 
folchen viel leichter annehmen, und ſich der Macht 
und dem Anſehen deſſelben viel cher unterwerffen 
So redet der Prophet, oder fo ſpricht Der. Apo⸗ 
ftel, das ift von einem geöffern Nachdruck, beydes 
zu überzeugen und zu überreden, als eine langı 
Meihe von Beweifen aus entfernten und unbe 
Fannten Grund⸗Saͤtzen, und wenn fie auch buͤn⸗ 
dig und fo ſtarck waren als des Euclides ib | 
Iſaac Newtons feine, 
Was die praͤchtige, heftige und — 
Sprache betrift, die Einbildungs⸗Kraft zw erre 
gen, oder die Gemuͤths⸗Bewegungen zu ruͤhren Di 

göttlichen Leidenſchaften anzuzuͤnden, oder die C 
len zu fehmelsen: fo Ean euch diefelbe Fein. — i 
ſcher Redner beſſer verſchaffen, als die beweglichen 
Straf ⸗Predigten der alten Propberen, die iii 
„ chen und prächtigen Lieder des heiligen David 
oder die pathetifchen Stellen der Briefe Pa 
, von welchen auch feine Feinde in der A 
Corinth geſtunden, daß ſie nachdruͤcklich und 9 | 
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tig wären. Die morgenländifchen Scribenten, 
worunter wir auch die Juden rechnen, find infons 
derheit berühmt geweſen wegen ihrer lebhaften Bez 
redſamkeit, wegen ihrer prächtigen Bilder und 
Voͤrſtellungen, und wegen ihrer kuͤhnen und Geiſt⸗ 
‚Holen Figuren in der NederKunft. Hätte ich bey 
Jeſaia oder Yeremiz bey Haltung einiger ihrer 
dien einen Zuhörer abgeben, oder Paulum 
in einigen feiner pathetifchen und beweglichen Pres 
Digten hören koͤnnen: Ich winde den Mangel ei⸗ 
ner Bekanntfchaft mit dem Tullins, Cicero oder 
Demoſthenes nimmermehr bedauren. 
Ein Prediger, der ſich mit dem goͤttlichen In⸗ 
halt und Säsen, mitden Schlüffeln und der Spra⸗/ 
che der Schrift wohl verforget und bereichert hat," 
inſonderheit, wenn dieſes alles durch eine Ehriftlis 
che Erfahrung in feinem Hertzen lebendig worden, » 
und der ſonſt mit feinen Amts» Brüdern gleiche 
‚Gaben hat, der wird allgeit einen wichtigen Vor⸗ 
theil vor ihnen haben, wenn er folche Reden ver -, 
keine, die in Ehriftlihen Berfammlungen dem » 
Volck am angenehmten und nüslichften feyn fol“ » 
den. Er kan ſich eher der Gegenwart und des 
Segens GOttes verfichern, fein Wort über die 
Seelen der Menſchen teiumphirend zu machen: 
amd ex wird überhaupt das Wort zu ihrer ewigen 
igkeit mit mehrerm Nachdruck an ihre Hertzen 
legen. Zeiger mie einmal einen Sünder der zu 
GoOit und einem heiligen Leben gebracht worden, 
durch die Arbeiten eines Chriftlichen Predigers, 
Der feine Zuhdrer ordentlicher Weiſe, mir giner lan⸗ 
D 9)2 gen 
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gen und nachdencklichen Reihe von Schlüffeln aus) 
natürlichen Erkänntniß- Gründen unterhält, und" 
die Tugend in der Sprache der heydnifchen Welt⸗ 
Weisheit anpreifet, ich glaube, id) fan mich 
unterfichen, euch zehen Dagegen zu zeigen, welche 
durch ein aufmerckfames Zuhoͤren eines Schufe® 
erfahrnen, beivegenden und felbft in der Heiligkeit a 
ſtehenden Predigers überzeuget, befehret, und hei 
ge undlebendige Ehriften wordenfind. Die gantze 
Gemeine höret einen Mann mit gröfter Begierde d 
zu, der ſowol das Her als den Verſtand angreife 
fet, und der feinen Ermahnungen dadurch den 
Nachdruck geben Fan, daß er fie Durch eine mans 
niofaltige Erfahrung ihrer glücklichen Ausübung 
beftätiget. Man höret einem Prediger mit Ver⸗ 
gnuͤgen zur, deffen deutliche und nachdruckliche Zus 
dringungen an das Gewiſſen, und deſſen meiſten 
Schluͤſſe auf der Cantzel von demjenigen herge⸗ 
nommen find, was man felbjt in der Schrift von 
GOtt und dem Menfchen, von der Sünde und 


zu, deſſen hauffigfter Beweis ſowol in Lehr als 
Ubungs⸗Puntcten dieſer iſt: Sotpricht der a Err. 
0. In euren woͤchentlichen Zubereitungen auf | 
die Predigt, müßt ihr Feine Verdroſſenheit oder 
/Nachlaͤßigkeit herrſchen laſſen. Nehmt euch die 
gehoͤrige Zeit darzu. Fanget ſo zeitig in der Woche 

an, 
















— — er 


an, daß ihr noch immer Zeit genug vor euch habt, 
we Borbereitungen glücklich zu Stande zu brin⸗ 
en; umd rechnet diejenige Zeit beſtaͤndig mit ein, 
die euch durch zufällige Berhinderungen, als Une 
paͤßlichkeit des Leibes, Unterbrechungen durch Zus 
ſpruch, nicht vorher gefehene Geſchaͤfte oder Uns 
uhe und Widerwaͤrtigkeit, und dergleichen mehr, 
geraubet werden kan; damit ihr euch beym Aus⸗ 
gange der Woche nicht genoͤthiget fehet, eure Ar⸗ 
beit in der Geſchwindigkeit nur fo obenhin fertig 
zu machen, und alſo GOTT und die Seelen dev 
Menfchen mit magern, Falten und liederlichen Pre⸗ 
igten abzufpeifen. Gedencket an Diejenigen ev 
chrecklichen Worte, ob fie wol auf eine andere 
eranlaffung gefprochen worden, die Ser. 48, 19. 
fiehen: Verfluch; fey, der des „ren Merck⸗ 
aßig thut. Richtet euch fo ein, daß ihr gemeis 
glich den Sonnadend Abend, oder wenigfteng 
von Sonntag Morgen, gang übrig behaftet, eure” 
Areict wieder durchzuſehen und zu verbeffern, und » 
uer eigenes geiftlihes Wahsthum durch die Rede ” 
zu befördern, worauf ihr euch zum Beſten eurer’ 
Gemeine angefchicht habt. 
Wenn es gefchehen folte, daß bloß die Vorſe⸗ 
hung GOTTES, ohne eure eigene Schuld, euch 
verhindert haͤtten, daß ihr auch nicht fo gut, ale 
ihr euch vorgefest gehabt, hättet zubereiten koͤn⸗ 
nen: fo koͤnnet ihr euch dennoch, auch bey einer 
mittelmaßigen und unvollEommenern Zubereitung, 
mit getroſtem Much und Erwartung göttliches 
Beyſtandes auf die Sangel wagen. Wenn euch 
Dh 3 aber 
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aber euer Gewiſſen ſaget, daß eure Zubereitungen 
ſehr ſchlecht ſeyn, und die Verabſaͤumung derſel⸗ 
ben bloß an euch ſelbſt liege; fo habet ihr weniger 
Erund, Hülffe von oben her zu erwarten, wen 
ihr nicht eurer Nachlaͤßigkeit wegen in eine groſſe 
Heugung und Demüthisung gerathet. Denn 
was meynet ihr, wenn euch GDtt auf der Cantzel 
fo weit verlieffe, Daß ihr öffentlich zu Schanden, 
und alfo eurer Fahrläßigkeit halber mitten in dex 

Verſammlung gefteafer würdet? ö m 
Machet euch, die Sache, Davon ihr reden wol⸗ 
let, durch Nachdencken und Lefung und Verglei⸗ 
Kung der Schrift &tellen mit einander wohl bee T 
Tannt, bis ihr alles vollkommen begriffen und ein⸗ 
gerehen habt. Wenn ihr auch alsdenn waͤhren⸗ 
der Predigt ohngefehr fo eingefchränckt feyn ſoltet, 
Daß ihre durchs Hineinfehen in euren Aufſatz euer 
Gedaͤchtniß nicht alle Minuten erfrifchen und bele⸗ 
ben Föntet: fo werdet ihr doch vor Verwirrung 
und Unordnung bewahret bleiben. Ein geſchwin⸗ 
Des Nachfinnen, eine fertige Überlegung wird euch 
allezeit etwas ins Gemuͤth bringen, das zu eurer 
vorhabenden Materie gehöret. Laſſet eure Vor⸗ 
bereitungen ordentlicher Weiſe fo volllommen feyn, 
Daß ihr im Stande feyn koͤnnet, die zur Predigt 
beftimmte Zeit mit gründlichen und aneinander | 
hängenden Sachen, und den dazu erforderlichen | 
Ausdrücken anzufüllen, aucd) wenn etwa eure naz 
tuͤrlichen Kräfte zu der Stunde, da ihe predigem | 
fellet, Stumpf, ungeſchickt und verdroffen ſeyn, 
und euch unter dem Vortrage des goͤttlichen 
Worts 
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Worte Feine neue Gedanden und Betrachtungen 
infallen folten. Arbeitet eure Reden in jünger 
Jahren fein forgfältig aus. Eine Fertigkeit or 
yentlich zu dencken, und fich mol auszudrucken, 


yie man ſich Durch Die Übungen in der Kugend - 


zuwege gebracht, wird die Arbeit eures mittlere 
Alters erleichtern, da ihr vielleicht weniger Zeit und 
Mufle dazu haben werdet, 

Und fo viel von dem andern aupt / Puncre 
meiner Vorſtellung, worinn ich euch ermahnet 
habe, sure veſondern Arbekren au Hauſe ſorg⸗ 
fällig zvzu warten, fowoldiejenigen, welche euch 
zur Verwaltung eures Amts brbsupe dienbar 
und vortheilhaft find, als auch diejenigen, welche 
zu eurer beſondern Zubereitung auf die Predig- 
ten nothivendig erfordert werden, 

— 


DI. Fortſetzung der Lebens⸗Geſchichte 
des ſel. Herrn Friederich Eberhard 
Collins. 
Seren dem ER, in dem vorigen Stück 
I diefer Sammlung nur die legten Stunden 
des ſel. Herrn Collins annoch mitzutheilen verſpro⸗ 
hen: Da wir aber nachhero in einer Lebens⸗ Bes 
hreibung diefes theuren Knechtes Ehrifti, welche 
einem Rampf und Sieg dei erften Biur 
jenen angefuͤget ift, gar manche fehöne Nach⸗ 


ichten, von feinem Ehriſtenthum fowol als vom 


> 
* 


einer Amts⸗Fuͤhrung gefunden, die theils zur Be⸗ 


kaͤrckung deſſen, was alibereits von ihm beyge⸗ 
964 bracht 
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bracht worden, theils zu gar vielen heiſſame 
Nachdencken der Lefer dienen kan; fo haben wi 
für unbillig geachtet, folches vorbey zu lajien. DU 
Anfang Davon lautet p. 387- alfo: — 
„as unfers fel. Herrn Collins Führung um 
„Verwaltung feines Lehr⸗Amts betrift; Fan 
„ohne Verletzung der Wahrheit von ihm ſage 


„fentlicher — nicht unbillig von SO 
„gewänfht: daß doch folcher Achrer und Prei 
„oiger fein viel feynmöchten, wieder wohl. 
„ſelige HSerr Hof-Prediger gewefen. 

„Wir wollen uns hiebey etwas länger aufhak 
„ten, und erfilich von feiner Lehre, hernachma ; 
„auch von feinem Leben das nöthigfte und nůtlich⸗ 
„fie beybringen. 


Seine Lehre nun anbetreffend, ſo war ſolches eis | 
ne andre, ale die, welche er aus heiliger Schrift,und 
„unfern Libris Symbolicis gründlich erlernet hatte, 


„Doch einsmals wolte der unverſchaͤmte Luͤgen⸗ 
„Geiſt, Stadt und Land⸗kuͤndig machen, unfer 
„feliger Collin hätte neue, wo nicht gar, irrige 
„Lehren: und als er folches zu feiner Verwunde⸗ 
„tung erfuhr, glaubte er nicht beffer thun zu koͤn⸗ 
„nen, als ſolche unverdiente Beſchuldigungen in 
„der That zu widerlegen. Er fieng deswegen Ao. 
»1715.einen feinen Jahr⸗Gang in ſeinen Predig⸗ 

„ten 
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Lehre deſto eifriger fortfuhr. 

„Fremde und beſondere Meynungen brachte ex 
„sans und gar nicht auf die Cantzel, ſondern uͤber⸗ 
„ließ folche denen, die, wie er vermennte, eine beſ⸗ 
„iere Einficht Davon hätten, und predigte allein 
»Buffe und Vergebung der Sünden, Glauben, 


* 


Liebe, Das Verdienſt Chriſti und feine Nachfolge: 


„wie der Selige, in dem, an ſeine ehemalige 3. Ge⸗ 
meinden geſchriebenen, und durch den Druck be⸗ 
kannt gewordenen Denckmal ſich oͤffentlich dar⸗ 
„auf beruffen konte. 

Es wurde ihm einſtens ein rares Buch gebracht, 
„welches von dem tauſend⸗ jaͤhrigen Reich hans 
„Delte, in der Menung, ihm einen befondern Ge⸗ 
„fallen Dadurch zu erzeigen, und weil der Uberbrin⸗ 

Hh5 „ger 
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„ger deſſen, fich etwa einbilden mochte, unfer Seht 
„liger machte fic) folcher Meynung auch theilhaf 
„eig: allein er gab das Buch mit Danckſagung 
„und Höflichkeit wieder zurücke, mit Diefen Wo⸗ 
u „ten: Der Aber mache uns: ja der HERRN 
n „mache mich an meinem Der recht treu in 
ıı „feinze DL ichfolge: fo werden wir auch ſeine 
1 »Asibeshenoffen feyn in der’ Erquickung 
1 „und Hertlichkeit, wie er verfprochen bat 
1» oh. 12,26. Wer mir dienen will, der fol! 
„ge mie nich, und wo ich bin, da foll mein") 
Diener auch feyn, Ie 
„Wurde er gefragt, was er don dieſem oder je⸗ 
nem Buch hielte, worin entweder beſondere Ge⸗ 
„dancken oder neue Meynungen enthalten, oder auch 
ur Myſtiſchen Theologie gehörten; fo ſagte er ſen 
„Gutduͤncken ſehr behutſam, und recommendirte 
„lediglich Die heilige Schrift. | 
‚Einer feiner Zuhörer hatte Luft der Theteſaͤ | 
Schriften zu lefen, und fragte ihn deswegen um 
Rath; dem antwortete er: Diefe Schriften 4 
„find zwar gur, und enthalten viel von den 
„innern Wegen, aber fie find zu weirläuftig, 
„denn fie wiachen einen ziemlichen Quart⸗ 
„Band aus. Das Judicium, welches er dahe⸗ 
„ro bey der Durchlefung in fein Exemplar geſchrie⸗ 
„ben, lautet alſo: Es geben die Eichriften det 
„Thereſa, daß ſie mir groffen Gehorſam den 
„Satzungen dee Roͤmiſchen Rirche ſich un⸗ 
terworfen babe. GOTT har ihr groſſe 
„Gnade gegeben, doch Waren —— 7 
„gen 
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en der Imagination, die fie fuͤr Gnaden⸗ 
uͤrckungen GOttes hielte: welches zu fer 
Jen, p. M. 254.251. 256.253.266.26. Es 
inder fich abet an thr eine grofle Liebe zu 
Der, eine Vernichtung ihrer ſelbſt Ders 
dbmähung dee Weir, Demuch zc. und ſuch⸗ 
teindem Derdienft Cheiftiihre Ver ſoͤhnung. 
„Ein andermaloffenbarte ihm einer feiner Freuns 
de, wie er gefonnen wäre, Urnoide Rirchen und 
Eetzer⸗ io se zu leſen; Dem er gar Chriftlich 
und behutfam folgende Antwort gab: Ich kan 
es ihm (in ſeinem jetzigen Alter, und nach Be⸗ 
ſchaffenheit ſeiner jetzigen Profectuum) nicht 
ohl rachen. Herr Profeflor Lange zu halle 
nennts in feinen Schriften, ein hiſtotiſches 
Kleinod, wills abe: Doch mir Circumfpe« 
‚tion gelefen haben, weil er an einigen Or⸗ 
ven Den Affecten etwas indulgiser, ; Herr D. 
‚Buddeus hat es allez:ir jebr gelober, aber 
‚auch wichtige Dinge auezufzgen gehabt, 
‚und eine groſſe Bibliothec requiriret damit 
‚man die fontes nachſchlagen Eönne. ch 
wuͤnſchte daß ein geleb ce: Hiftoricus das 
Weirck nach den fontibus unpartheyiſch ex- 
‚animitee, damit man ihm nachgebends fine 
formidine oppofiti überall tgauen dürffe. 
In Summa, er wieß feine Zuhörer lediglich zu 
Chriſto, und zwar mit ſolchem Ernſt und Eifer; 
daß der ſel. Here D. Majus in einer öffentlichen 
Schrift ohne Bedenken von ihm gefagt, was 
Paulus von fich ſchreibet; Daß. ex — 
vjolch 
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ſolch Gemüth gehabt, feine geiftliche liebe Kind 
„abermal mit Schmersen zu gebähren, bis Chr 
„ſtus eine. Geftalt in ihnen gewinne. | 
„Laſſet uns aufſehen, hinterließ uns der fl 
„Heer Lollin fehriftlich, auf ISſum, den Ar 
„faͤnger und Vollender des Glaubens: da 
„iſt eine unvergieichiiche Duelle, die michi) 
„verrrocner. Und ein andermal ermahntee 
„aus ſolchem Abfehen, einen feiner Freunde, in ei 
„nem Schreiben folgender maflen: Zr laſſe ſich 
„ja das Heben und den&od Chriſti feine le 
„bendige Bibel, fein Haupt Buch, ja ſein 
„Bibliothec feyn: denn derfelbe ift uns g 
„macht zur Weißbrir: mworzu ibm das liebe 
Bibel · Huch und Thom. aKempis Nachfol 
„ge Chrifti bereiiche Anweiſung und Hand⸗ 
„reicbung gegeben werden. 4 
„Seit Leben war unſtraͤflich und exemplariſch 
„und muͤſte der ein gantz verſtocktes Hert haben, 
„welcher nicht geruͤhret würde, wenn er von ſeinem 
„rechtſchaffenen Wandel hörete. Inſonderheit, 
„wie er ſo fromm gegen GOtt, fo treu in feinem 
„Amte, ſo getroft bey aller Widerwaͤrtigkeit, 
„demüthig bey feinen Gaben, fo liebreich gegen ſei⸗ 
„nen Nächften, und fo gewiffenhaftig in feinem gan⸗ 
„sen Leben geweſen. Und wie mar erdabey fü ge) 
„laſſen, jo himmliſch geſinnet, fo fleißig und behut⸗ 
„ſam, ſo mäßig im Gebrauch der zeitlichen Gaben, 
„bergegen fo voll von Ehriftlichem Ernſt und Eifer? 
wobey ev auch die Gabe des Gebets in einem große ” 
„een Maaß von GOtt erhalten hatte: von — 
„Allen 


= 
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allen ein mehrers zu fagen, wir der Mühe wohl 
verth achten. 

„Wenn man betrachtet, mas er für eine fo groſſe 
iebe zu feinem GOtt und Ehrifto gehabt; fü fies 
het man bald, was für ein Grund der Frömmige 
keit in ihn geweſen. Es war ihm nicht genug, 
daß er für fich felbft GOtt von gantzem Hertzen 
tiebte; fondern bey aller Gelegenheit flog auch 
fein Mund davon über, ſolche Liebe GOttes auch 
feinen Mit⸗Chriſten anzupreifen. 


J——— 
Einsmals erſuchte ihn ein Chriſtlicher Freund 
ie eich Führung an feiner Seele zu Wapier 
„u bringen, Dem antroortete er aber mit folgenden 
pedencklichen Worten: Du fols lieben GOtt, 
deinen HEien von Kangem Hettzen, von 
‚ganzer Seele, und von gangem Gemuͤthe: 
Ds if das vornehmſte und gröfle Gebot, 
das andere iſt dem gleich: du fols deinen 
Nachften lieben als dich felbfl. ch 
‚münfche, daß er etliche Tage eine Medita- 
‚tion über alle Worte diefer 3. Derfe, aus 
Matth. 22. anſtellte Porismata darans zöge, 
und fie zu Papier brächte, ſo wolte ich uns 
‚tee diefe, feine Eurge Theologiam moralem 
‚mie dem geben:deyeten page die Worte 
ſchreiben: Thue das, fo wirft du leben, 
Diefen Spiegel halte ex feiner Seeelen alle 
Abend, vor ebe er ins Berte ſteigt, es wird 
ibm wabehaftig arm am veiſt machen, ich 
meyne, ee wud feine Armuth des Beben 
- „erren! 


















hwie er denn mit dielen Koften fich auf eine folkd 
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heiligen Cheiſtrag gebohren, an dem Tage, da 
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erkennen, und zu der feurigen Liebe JE] 
„eile n. RN 
„Daher Eonte ihn auch nichts mehr. erfreuen 
„als. wenn er hötete, Daß die Liebe GOttes un 
„Chriſti hin und wieder in den Hergen der Mer 
„fehen Durch den Heiligen Geiſt erwecket worde 


W 
N) 





»C orrefpondenz legte, woraus er fehen konte, w 
„das Reich GOttes zunaͤhme. Und als er eu— 
„ftens etwas aufgehalten wurde, und von allerhan 
„guten Nachrichten einige Zeit nichts enthielt, Eomt 
„er fich nicht entbrechen, fi) gegen einem ſeine 
„Correfpondenten mit folgenden Worten zu be 
„fehrveren : Es wunder mich ſeht, daß, daid 
„böre, daß wieder zwey neue Continuationg 
„vonden Mlalabarifchen Briefen in Druc 
„gekommen, « # er fo gar niche für mid 
„ſorget und mich folcher erbanlichen Novi 
„tæten ſo lange ermangelniafle. + + a 
„Ean einer Seele, die Chriſtum und feine Eh 
ste ſuchet, lieber feyn, ale von der Erweite 
„rung feines Reichs, und Werherelichung 
„feines Nahmens unter den Seyden zu leſen 
Nicht weniger war unſerm ſel. Herrn Collin 
„allezeit recht erfreulich, wenn er auch nur daran) 
„Dachte, Daß er durch GOttes Gnade eben auf den! 
„das Gedaͤchtniß der Geburt Ehrifti begangen‘ 
„wird, den er fo hertzlich und treulich Lieb hatte big! 
„in Den Tod; und davon er feinen Sinn in folgen" 
„den Verſen ausdruckte, welche er nach ve ; 
olodey 
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joDdey des Liedes: Sch hab meine Sach GOTT 
jeimgeftellt, unzählige mal mit feinen Freunden 
d Hausgenoflen fung: 
In JEſum bin ich eingehünt, 
Mit bin ich angefuͤllt, 

„In 38 fu leb ih gan allein; 
„Denn ich bin fein, 
Und er verbleibet ewig mein. 
Mein gantzer DEM mein Leib, mein 


an Blut, und Adern allermeift, 

Mein Seelen-Hunger ſchreyt in mie 
4 | „Allein nach dir, | 

Es JEſu, fehnlich für und für. 

Nur FJEſus, wenn ich fhlaffen geh, 

„und wieder von dem Bett auffteh, 

Hr „Nur JEſus, wenn ich gehe aus, 

A „und lebe draus, 

„Nur JEſus, wenn ich bin zu Haus, 
a Be wenn ich etwas thu, 
Mur JEſus, wenn ich. wieder ruh', 

„Nur JEſus bleibt mir in dem Sinn, 
in „Denn mein Gewinn 

‚3 JEſus, wo ich leb und bin, 

Aus Diefer Liebe zu feinem GOtt kam es denn 
‚un ber, daß ex fo treu in feinem Amte war, und 
1 nme: Die Wichtigkeit und — 
„der 
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1, „der Seelen recht zu Gemüthe 309. © Wierhener N 
„ſchrieb er einsmals an iemand, find die Seel 
„ven HEren Chrifio 3u fiehen Fommen, dael; 
„ „um ſich auch ein Liebhaber Chrifli kein 
Muͤhe dauren laͤßt, dieſelb 3u Chriflo zu 
« fäbeen. Davon war auch fein Hers fo voll 
gr man bey aller Gelegenheit ihn Davon rede 
hoͤrte. | 


„Es begehrten einige zu unterfchiedenen malen 
„von ihm, daß er nach feiner bekannten Redlichken 
„etliche gute Gemüther unter feiner ihm anvertrau 
„ten Jugend anzeigen wolle, die man in die Lehre 
„oder im den Dienjt zu nehmen, gedachte: welches 
„erdenmnach feiner Liebe und Dienftfertigkeit zwar 
„that; aber doch fehr eunftlich denen, ſo folche Kine 
„der-verlangten, ins Gewiſſen redete, und fragten 
„Db fie auch verfichern wolsen, daß over 
„Anabe werde zu dem rechtſchaffenen Wei 
„fen in Chriſto IEſu angeführer werden? 
„Item: &b auch foldhe von ihm recommen.! 
„diete Rinder in dem Lauf der Bonfelizkeig‘ 
„gefördere werden folren? Ja er bediente ſich 
„gar einmal bey dergleichen Umftänden folgender” 
„bedencklichen Worte: Er muß mie fagen, ob! 
„der vorgefchiagene Knabe in dee Gottſelig⸗ 
keit niche gehindert fondern gefördert wer⸗ 
„de, weil diefes das Haupt ⸗Werck ift; und!’ 
„mid ihm zur Verantwortung am Tage 
„Chrifti hiermit auf fein Gewiſſen gelegen, 
„welche Stage niche ſowol aus Mißtrauen 

„gegen 1 
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sd ee 
gegen ihn anı efteller, als vielmehr, von 
neinem Wächter, Ame, und oblegerden 
Sebuldisk:t: mir abgenö:higerwird. Und. 
wenn 28 denn zur Nichtigkeit Fam, war er damit 
och nicht zufrieden; fondern fragte auch nach? 
hero noch zu, Ob man auch andem innen Men⸗ 
(chen wüchfe? | 
Hoͤrte er, daß von feinen Zuhörern iemand gez 
ftorben, von deilen Krankheit er nichts erfahren, 
und folglich einem folchen mit dem gehörigen Un⸗ 
‚terricht, Ermahnung, Warnung oder Troſt nicht 
‚an die Hand gehen koͤnnen, betrübte er fich vecht 
innig Darüber, und fügte, als dergleichen noch 
‚mehrmal geichehen, auf öffentlicher Cantzel; da 
ers fo vedlich mepnte, und es jedermann umfonft 
‚haben koͤnte, gleichwol aber folche Liebe und 
‚Irene verachtet wide, wolte er von nun an Der 
nenjenigen Feine Leichen Predigt mehr halten, Die 
„ſo ſorglos und Faltfinnig dahin gefahren, von de⸗ 
nen er nicht einmal geronft, Daß fie eine Zeitlang 
„Reine Gelegenheit ließ er vorbey, an den Ser 
„len feiner Mit-Chriften zu arbeiten, und munter 
„te auch andere dazu auf. Waffer uns, fhrieb 
ser an einen andern Lehrer, dem 5Errn rreu 
feyn und [chen auf unfeie und anderer See⸗⸗ 
„ien, denn fie Eoften HDrres Blur. Und das " 
„machte. di 
„Ehrifto 








— 
— 


= 





e die fruchtbare Erkenntniß, die er von 
„Chrifto hatte, als der fich um der. Menfthen 
» Seelen willen, fo viele Mühe gegeben, davon er 
X, 8.T,P.Pp Ji an 
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„an den bereits erwehnten Lehrer ein andermal ak 
ſo ſchrieb: Ich weiß, und babe werbaftig 
„ „erfahren, Daß es dem treuen Hirten der 
„ „Seelen Luc. 15. recht ernftlich und ſehnlich 
1 „a thun iſt, umder Menſchen Seelen: ach 

daß wir fo bereit wären, uns von re er⸗ 
Igreiffen zu laſſen, als er bereit iſt, une 
x „aufzunehmen. 


„Ein Freund der zn des Seligen a 
sein groß Vertrauen trug, händigte ihm einſtens 
„etwas ein, welches er ehemals einem Juden ent 
wendet, mit Bitte, folches, mit Derfehweigung 
„feines Nahmens, dem Juden wieder zuzuftellenz 
„welches er ziwar gern und willig that, aber ae 
„dieſe gute Gelegenheit nicht verfäumte, Dem’ 
Fi Eee zuzureden, und bey ihm einen gute 

eg zu feiner Bekehrung zu bahnen: wovon 
man noch folgendes Schreiben gefunden, wech 
„man zur Erbauung mittheilen will | 


„Das Entwendete babe ich des — 
„Frau, weil der Mann nicht hier iſt, ſelbſt 
„in meiner Eltern hintern Stube, allein | 
 „eingehändiger. Ich habe ihr vermeldet, 
daß fie vor vielen Jahren etwas verloh⸗ 
„ren habe, daffelbe ba —— 
„ben, und behalten. Weil nun 
„nach der Zeirzu beſſerer Erkenntniß 9— | 
„lichen Willens erlanger, und befunden, 
daß folchesein ungerechtes Gut ey, wel 
| — ſein — druͤcke: ——— 


— 
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"„felbe von fich thun, und ihr das verlobt: 
ne, mit einer — ʒuſtellen wol⸗ 
en weswegen er ihn ein befferesüberge- 
Laffe, als das verlohrne gewefen. Es 
„wufte diefe Srau nicht, was fie für Ver- 
»wunderung ſagen |ülte, ob fie es nehmen. 
nfelte, oder nicht? Ich noͤthigte es ihr / 
Be an, mit Bitte, fie ſolte es zum An⸗⸗ 
encken gebrauchen, und fich allezeit da: 
erinnern, daß die Chriften an einer, 
Bm glauben, der Gerechtigkeit lieb ; 
habe, zu demfelben folle fie fich auch bes « 
 „Eehren. Sie nabm hierauf das = # » 
„mit geoffer Danckbarkeit an, und bezeu- 
gete, wie fie nicht 3weifle, daß unter 
„denen Chriften noch viele Berechtegebe, 
„aber auch unter den Juden: die nun ger 
unrecht ſeyn, wuͤrden felig, fie möchten Ju⸗ 
dden oder Chriſten ſeyn. Worinn ich ihr 
„aber ein anders zeigte, wie auſſer Chri⸗ 
u nfto nichts vor. den beleidigen GOtt tre⸗ 
——— — Ich fuͤhrte hierauf einen 
m langen Difcours mit ihr, von 
em ne und daß er kommen fey, wel⸗ 
nches fie aber nicht —— wolte, da⸗ 
unbe Ihe warme, ich In berglich, fie folle nur 
Se um nicht läftern, und der Wahrbeit 
BreRen üniberlichen x. Worauf fie end» 
ib? Abfebied nahm, mit. Verjprechen, 
‚Lexprefle mit einem Rabbinennach 
ji WDertingen zu kommen, und mich zu be⸗ 
ihn Si ſuchen, 





















„gigren Sohn auch unter diefen Leute 
„erkannt und verberrlicher werden! 7 
„So probitte er auch auf gar. viele andre Aid 
„und Weiſe, wie er feinem ſchweren und wichn 
„oem Amt ein Genüge thun, und als ein treue 
Haushalter erfunden werden möchte. Pie a 
„das heilige Abendmahl den Unmürdigen durch 
„aus nicht geben wollen, und deswegen fo grofe 
„Rerfolgung erlitten, werden wir bald vernehmen: 
wie er aber auch feinen Zuhörern fo hertzlich nach⸗ 
gieng, umd Ne zu JEſu zu führen ſuchte, Teuchte 
„te aus allem feinen Rornehmen hervor. J— 


J 

Er beſuchte feine Zuhoͤrer von Hans zu Hang, 
“ „fehrieb ihren Nahmen, ihre Kinder, und ihre geiſt 
„ „lche Bücher, die fie hatten, in ein eigen Buch, ſo 
u „er ein Seelen: Regifter nennte, und ermahnte 
y „fie zu allem guten. Er ließ bald diefen bald je 
«nen zu ſich ruffen, und fragte ihn nach feinem 
„Chriſtenthum. | 
„Da et 990 das Wort GOttes, ſo er 

„in oͤffentlichen Predigten vortrug, nicht mit rech⸗ 
„ter Begierde, Aufmerckſamkeit und Andacht an⸗ 
„gehoͤret wurde; fondern Die armen Leute in allen 
„Predigten nur einfchlieffen, und folglich aus den 
„Predigten wenig oder nichts behielten: giengs 
„ihm fehr nahe, machte aus dev Noth eine bl 

, „gen vi® 
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end, und hielt es lange Zeit mit ſeinen Predig⸗ 
ten aͤlſo: Er gieng nach geendigtem erſten Theil 
der Predigt von der Cantzel, und examinirte Jun⸗ 
ge und Alte, ob und was ſie nun behalten haͤtten: 
‚worauf er wieder hinauf ſtieg, und in der ange⸗ 
‚fangenen Predigt fortfuhr; welche er aber Nach⸗ 
‚mittag in der Kinder sLehre abermal wiederholte, 
„und alfo ziemlich erhielt, Daß feine Zuhörer in den 
„redigten nicht mehr ſo fhlieffen, ſondern nun 
mehro beffer acht gaben. 


Alleerhand ſchoͤne und erbauliche Gefänge, die 
war in dem daſelbſt ‚gebräuchlichen Geſang⸗ 
Buche befindlich, aber ſeinen Zuhörern unbekannt 
Waren, lehrte ex fie ſelbſt zwar mit groſſer Mühe 
„doch recht glücklich fingen, und bediente ſich fol 
„gender Methode, er gieng üfters nach geendigtem 
»örfentlichen Gottesdienft, che die Leute aus der 
Kirche giengen, auf die Drgel, von welcher er konz 
„te von der gansen Gemeine gefehen werden, 
Wenn er nun angezeiget, was für ein Lied folte 
»gelernet werden, ſchlugens die Leute auf, und et 
»ipiche es ihnen etlichemal auf der. Orgel vor. 
„Hierauf fung es der Schulmeifter gantz allein, 
„ohne die Orgel mit zu fpielen, und endlich trat 
auch nebſt Der Orgel die Gemeine darzu, und füns 
„gen Die legten Verſe mit, weil fie nunmehro die 
„Melodie gefaffer katten, Auf welche Weiſe er 
„ihnen die fchönften Lieder bekannt gemacht. 


» Den) Diefer feiner Amts⸗Treue aber wolte der 

„HErr unſer GOtt ihn recht laͤutern und bewaͤh⸗ 
8 O% < 

Ji 3 „ieh, 
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„ren, und fehickte ihm dahero viele Leiden und ma niN, 
„ches Ereus zu, von dem wir bald ein mehrers an 
„führen wollen: allein Da berviefe fich ver felige 
„Mann als einen ‚guten Streiter JEſu Ehri D 
„faſſete feine Seele in Geduld, und war bey alle 
„Widerwaͤrtigkeit, mit dem, der fie ihm aufgelegt 
„don Hertzen zufrieden. e 


Er fahe wol zum voraus, daß er bey Beſtra 
„fung fo vieler Sünden, fi) Haß und Verfolgung 
„auf den Hals ziehen wurde: aber er wapnete ſich 
„mit dem Schild des Glaubens, und war hernach 
„bey allem Ungemach männlich und ſtarck. Was 
„rast ich, fchrieb er an iemand, nach des Sas 
‚„tans Brummen, wer unter dem Schirm] 
„des Hoͤchſten ſitzt ꝛc. Mein iegiger Jahr⸗ 
¶Gang, der circaremovendaimpedimenta oc« 
upiret ift, gefällt auch dem Satan und 
„eineSchuppen gar nicht, allein was hilfts, 
„die Wahrbeit muß verfündiger feyn, Um 
„ſchuld und Wahrheit müffenfiegen, exem« 


„pla & fcriptura docent. 


Etlichemal wurde er von einigen widerſpenſti⸗ 
„gen Zuhörern bey der Obrigkeit verklaget, Daß ee! 
„ihnen zu ſcharf wäre, oder fie megen ihrer Uns 
„bußfertigkeit vom Abendmahl abgemwiefen: da 
„man ihn denn citirte, und feine Verantwortung 
„begehrte, wofür er fich im geringften nicht ſcheuete, 
„und den Muth deswegen nicht fincken ließ, ſon⸗ 
„dern ſich vielmehr gegen andere in Briefen alſo 
werflärete: Es iſt an dem, daß ich vor a I 

„richt 
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richt werde treten n müffen, aber ich fürchte 
ich nicht für vielen hundert taufenden, 
De ne Mir wider mich ar 2 helfe 





— —— — lebt, 

umzion dencke: JEſus lebt, 

Und du fole auch mir ihm leben: 
"Der zur Rechten fich erbebr, 

—J Wird die Gnad um Gnade geben. 
Zion / dis iſts, was dein “erg erhebt: 
— 4 IJEſus lebt! 


Die Demuth, welcher fi ch unfer feliges Here 
ECollin bey dem vielen Guten, und den fo ſchoͤnen 
„Gaben,  GHDtt in ihn gelegt, befliſſen hat, war 
„eine rechtfchaffene und gründliche. ii 
KEN. 


hatte die Gabe das Wort GOTTES fh 
* ältig, und doch dabey fo ducchdringend vorzu⸗ 
a daß es durch Herb und Seele drung: 
‚Daher auch nicht wenige von feinen 3. Gemeinden 
"durch feinen Vortrag ſich überzeugt befanden, 
„und in wahrer Buffe zu GOtt kehrten. So ift 
* auch etlichemal begegnet, daß wegen feinen 
Ji 4 AN 
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„uberzeugenden Lehr⸗Art, ein gewiſſer Zuhörer von") 
‚feiner Gemeinde ihn nach der Predigt in feinem) 
„Haufe überlauffen und zu Rede gefegt, warum 
„er ihn abermal von der Cansel geroorffen, da a, 
„doc, tie er höchlich verficherte, nicht an ihn ge 
‚dacht, fondern nur den befagten Zuhörer fein bien 


„ſes Gewiſſen ſchlug. 


„Seine Studia waren vortreflich, und nebſt 
„dem, daß er ein gruͤndlich gelehrter Theologus 
‚war; hat er auch das Seinige in Mathemati 
„ſchen und Bhilofophifchen Wiſſenſchaften getham, 
„In den Drientalifchen Sprachen that er. es vielen 
„zuvor, und mar auch in der Muſic, Mabhlere 
„und andern einem Gelehrten anjtändigen Künften, 
„ziemlich geichickt und erfahren, welche er auch 
„zum Lobe GOTTes und Dienfte feines Naͤch⸗ 
„ſten zu gebrauchen fich befliffe. Solche Wiſſen⸗ 
»tchaften und Künfte aber befaß er in groſſer Des 
„muth, und trieb nicht die geringfte Prahlerey das 
»mit, fondern brauchte felbige gedachter maſſen 
„zur Ehre GOTTES, und Erweckung des 


„Er wuſte gar wohl, daß, fü lange er auf der | 
„Erden wallete, er nicht aufhörete ein Menfch zu | 
„feyn, und feinen Schag in irdenen Gefäflen zur | 
„tragen: dahero hielt er fich auch fo garnicht für | 
„vollfommen, daß ex vielmehr in feinen Schriften | 
„gang ein anders zeigte, und in einem Schreiben 
„an einen Freund Sich folgender Torte "NEE | 
f x: Lk „ur 





desfel. Ftieder. Eberhard Collins. sos 


Unfere Le&tion, daran wit zu practiciren ha⸗ 
ben bis ins Grab, ſtehet NB, 1.%0h. 3,3. © 
werm werben wie, mit dem xaIas frrrig 
werden. Und noch in einem andern Schreiber 










‚beit, wenn man fein eigenes Thum für vers » 
dächtig, und Chriftlicher Sreunde ihre Ders» 
‚mabnung in Demurh hoch haͤlt, man wird / 
dadurch gelaͤutert, und lerner an ſich 
nbennen, was man überfeben hat. 
(Die dortſetzung folget Fünftig.) 


Met IE 
IT. Kortießung der Anszuͤge aus der 
Prediger-Eonfereng zu N. von dem Ber 


en eines Lehrers gesen die Seelen, 
ed 





nach der unterfchiedenen Beſchaf⸗ 
N * eenheit ihres innerlihen 
— Zuſtandes, 

a. und war: 


10) Dom Verhalten eines | 
1 Are Elan * Lehters gegen 
7 Die erfte Frage? 

Iſt denn Rückfall möglich? 
— Antwort: 
Allenings. Solches erhellet r) aus dengärt 

sichen Warnungen. GOtt warnet aus- 
LUTZ Ks druͤck⸗ 








| 
| 
| 
| 
| 
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vermeynten Beicht⸗ Bulle und empfangenen 






















506 II. Bondem Verhalten eines Lehrers 
drücklic) fuͤr Rückfall. Waͤre Ruͤckfall nicht m 
lich, fo wären alle ſolche Warnungen vergeblic 
amd überffüßig. GOtt, das alleriveifefte ABefer 
machet Feine unnüse Worte. Vorietzt wole 
wir nur etwas weniges anführen, weil in dem fo 
genden ein mehrers wird hinzu gethan werden. E 
beißt Cor. o, 12. Wer ſich laͤßt duͤncken 
ftebe, mag wol zuſehen, daß er. nicht fall 
Und Sohannes in der 2. Epiftel v. 8. fchreibet 
Sehet euch vor, daß wir nicht verlieren, wa 
wir erarbeitet haben, fondern vollen Loh 
empfaben. Sonderlich gehoͤret hieher das Gleich 
niß vom Schud⸗ Knechte, darinne THriſtus 
Moͤchlichkeit des Ruͤckfalls klaͤrlich lehret, Matt] 
18, 23. ſaq. Es wurden dieſem Knechte aus Gna 











na 
den alle feine Schulden erlaffen. Es verfiel abe 
stachher wiederum in herrſchende Lieblofigkeit ‚um 
Unbarmberkigkeit gegen den Nächiten. Dadure 
erregte er von neuen Den Zorn feines Heren. Die 
fer forderte ihn vor ſich, überantiwortere ihn der 
Peinigern, und vechnete ihm die fchon erlaffen 
Schuld wieder zu. Es iſt diefes, wie gefagt, ein 
Gleichniß, welches die Sache nachdrücklich genug 
vorſtellet, fo aber nicht gemißbrauchet werden muß, 
Es wird gemißbrauchet, wenn man meynet, Chi 
ſtus habe hiermit lehren wollen, Daß «8 nothwen⸗ 
dig alfo gehen muffe, oder daß es durch actu nicht! 
möglich fey, ohne Rückfall im Gnaden Stande 
bleiben zu Fünnen. Man findet Leute, welche ſich 
mit dieſem Exempel keöften, wenn fie, nad) i 


—— 





rer 
PT 
4b⸗ 


ſolution, 
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tion, vermoͤge ihres ungeaͤnderten Hertzens, 
ch wie dor, in ihrem alten Sinne fortgehen- 

arauf Eommen fie zu gewiſſer Zeit wieder zur 
Seichte, duͤncken fich Buſſe zu thun, und werden 
llezeit, ihrer Meynung nach, ruͤckfaͤllig. Diefen 
enden Zuftand und berrüglichen Handel fuchet 
han hernach vergeblich mit dieſem Gleichniſſe zu 
ekleiftern. Und inder That ſelbſt ift fehlechter Troft 
ut jet für fie fürhanden. Sie mögen nur anfehen, 
pas es mit Diefem böfen Schuld » Knecht für ein 
Ende genommen. Nicht der Himmel, fondern 
ner hoͤllſche Kercker wurde ihm zu Theil. Was 
‚m Gleichniß von dieſem Schul⸗Knechte * 
daß er es einmal gethan, meynen ſolche oft und 
beftändig thun zu Finnen. Was muß ein fol 
ches erſt für Gerichte bringen? GOtt gebe diefen 
armen Menfchen ihren Selbft- Betrug zu erkennen! 
So mag auch) aus dieſem Gleichniß durchaus nicht 
berviefen werden, Daß man zwar Vergebung der 
Sünden haben koͤnne, und fey doch dabey des 
Heiligen Geiftes nicht theilhaftig. Wir mercken 
folches allyier mit gutem Bedacht an. Denn es 
haben eben dieſes gewiſſe herum lauffende, unor⸗ 
dentliche Leute, mit Mißbrauch des Gleichniſſes, 
unter dem Vorwand des Gutes, in hieſiger Ge⸗ 
gend ausſtreuen, und redliche Seelen dadurch irre 
machen wollen. Es lieget in dieſem Gleichniß 
durchaus nicht, was ſolche arme Leute herguszu⸗ 
klauben ſuchen. Es muß ein iedes Gleichniß nach 
feinem Endzweck beurtheilet werden. Der Haupi⸗ 
Zweck dieſes Gleichniſſes iſt, zu zeigen, —— 
nicht 
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nicht bey GOtt in Gnaden ſtehen und bleiben koͤn⸗ 
ne, wenn man nicht auch dem Naͤchſten feine Fehl 
vergebe. Das weiſet der Schluß deſſelben v. 35. 
aus: Alſo wird euch mein himm iſcher Varer 
aub thun, ſo ihr nicht vergebet von eurem 





Hertzen, ein teglichee feinem Bruder feine 
Fehle. Und was für Grundverderbliche Folgen 
faffet nicht der bemeldte Sag in fich. Es wuͤrde 
nemlich folgen, daß man Sünde erkennen koͤnne 
ohne den Heiligen Geift, Sünde bereuen ohne den 
Heiligen Geiſt, Aenderung des Herkens haben’ 
ohne den Heiligen Geift, glauben ohne den Heili⸗ 
gen Geift, und uber der empfangenen Vergebung 
der Sünden getröftet werden ohne den Fri 
Geiſt. GOtt bewahre ung und unfere Gemein⸗ 
den für dergleichen ſchaͤdlichen Irrthum! J 

2) Aus den Klaren Exempeln, fo GOtt in 
feinem Worte felbft aufs:ichnenlaffen. Sol⸗ 
che find Loth, 1. Moſ. 19. David, 2. Sam. 11. 24. 
GSalomp, ı,Kön. ı1. Perrus, Matth. 26, 69: faq. 
Die Galater, Cap. 5,4. Coll. 4, 19. Hymenaͤus und 
Alexander, 1.Tim. 7, 20. einige junge Wittwen, 
1. Tim.5, 15. Phygellusund Hermogenesund an 

derein Afta,2. Tim. 1, 15. Demas, 2. Tim. 4, 10, 
mehrere zu gefchmweigen. 9 
5) Aue den Zeugniſſen unſerer Symbolis 
feben Bücher. Es heißt in Art. Smalc. Art, Ili. 
Wiederum, ob etliche Rotten⸗Geiſter kommen 
wuͤrden, wie vielleicht etliche bereit da fuͤrhanden 
„find, und zur Zeit der Aufruhr mir ſelbſt vor Aus 
„sen kamen, die da halten, daß alle die, fü - | 





j 
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‚den Geift oder Vergebung der Sünden empfan⸗ 
en hätten, oder gläubig worden waͤren, wenn 
„diefelbigen hernach fündigten, fo blieben fie gleich 
„wol im Glauben, und fehadete ihnen ſolche Sünde 
„tricht, und fehrien alfo: Thue, was du wilt, glau⸗ 
„beit du, ſo it e8 alles nichts, der Glaube vertil⸗ 
„get alle Sünde ıc. Sagen dazu: Wo jemand 
„nad) dem Glauben and Geift fündiget, fü habe 
„er den Geift und Glauben nie recht gehabt. Sol⸗ 
„cher unfinnigen Menfchen habe ich viel vor mir 
„gehabt, und forge, daß noch in etlichen folcher 
„Zeufel ſtecke. Darum ift vonnöthen, zu wiflen 
\„und zu lehren, Daß, mo die heiligen Leute über 
“as, fie die Erb» Sünde noch haben und. führ 


wa in öffentliche Suͤnde fallen, als David in 
— Mord und Gotteslaͤſterung, Daß als⸗ 


‚der Heilige Geift läßt Die Sünde nicht walten 
„und überhand gewinnen, daß fie vollenbracht wer⸗ 
„de, fondern fteuret und wehret, daß fie nicht muß 
„hun, was fie will. Thut fie aber, was fie will; 
„ſo ift der Heilige Geift und Glauben nicht dabey, 
„denn esheißt, wie St. Sohannesı. Ep. Cap, 3,9. 
„jagt: Wer aus GDtr gebohren ift, der fündiget 
„nicht, und Fan nicht fündigen. Und iftdoch auch 
„die Wahrheit: (wie derfelbige St. Johannes 
„1. Epift. ı, 8. fehreibet) So wir fügen, dag wir 
„nicht Sünde haben, fo lügen wir, und GOttes 
»Wahrheit ift nicht in uns. It. in Epitom, Art. 
AAV.Nro.III. Wir verwerffen und — 
* auch, 


„len, dawider auch täglich buͤſſen und ſtreiten, etz" 


„denn der Glaube und Geiſt weg iſt geweſt: Denn 


- | 
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„auch, wenn gelehret wird, daß der Glaube und 
„Einmohnung des Heiligen Geiftes nicht dı 
„muthrillige Suͤnde verlohren werden, ſondern 
„daß die Heiligen und Auserwählten den Heiligen 
„Geiſt behalten, wenn fie gleich. in. Ehebruch und 
„andere Sünde fallen, und darinnen verharren.” 
Diefem ftehet alfo nicht entgegen, daß 1. Joh. 3,9. 
von dem Wiedergebohrnen gefaget wird, «e koͤnne 
nicht fündigen. Es mill der. Apoftel hiermit 
durchaus nicht darthun, als ob Rückfall unmoͤg⸗ 
lich fey, und noch weniger, Daß die Erb⸗Suͤnde 
bey Wiedergebohrnen gank und gar ausgewur⸗ 
Gelt werde. Es iſt ja Der Zweck dieſes Briefes, 
die Wiedergebohrnen zur Treue und zur Beſtaͤn⸗ 
digkeit zu erwecken. Es fanden fich damals ſchon 
Leute, welche die Gnade GOttes auf Muthwillen 
zogen, indem fie meyneten, Daß man bey herrſchen⸗ 
den Sünden sar wohl im Glauben bleiben Eönte, 
Gegen folche haben Jacobus, Johannes, Judas 
ihre Briefe gefchrieben, Es ermahnet Johannes 
: die Wiebergebohrnen ausdrücklich zum »leibe 
indem 4Errn JEfir, 1.%50h.2,28. Dieſe Er⸗ 
mahnung waͤre unnöthig, wenn Rückfall unmoͤg⸗ 
fich waͤte. Und wir haben überdies fehon droben 
aus 2. Joh v. 8. angeführet, wie derſelbe mit Nach⸗ 
druck fuͤr Ruͤckfall warne. Johannes kan ja nun 
nicht wider ſich ſelbſt ſeyn. Es bleibt alſo bey die⸗ 
ſen Worten kein anderer Verſtand uͤbrig, als daß 
es ein Wiedergebohrner, ſo lange er cin ſolcher 
iſt, nicht über das Hertz bringen koͤnne, muthwil⸗ 
lig zu ſuͤndigen, welches kurtz vorher er 
| cn 


| 














10) gegen Ruͤckfaͤllige. 511 
hun genammt werden, - Diefes Sünde thun 
hird dem Sünde haben ı.%0h. 1, 8. entgegen 
zeſetzet. Mannehmeein Gleichniß von einem leide 
lichen Kinde, Ein Kind kan, und Fan auch nicht 
einem Dater ins Angeficht ſchlagen. Cs kan 
nicht, fo fange es das Eindliche Her behält, Es 
kan es aber, wenn es num alle kindliche Art gänge 
ich ausziehet. | 
nn. Dierandere Frage, 
Wie drückt die heilige Schrift die Sa⸗ 
—J che ſelbſt aa dd 
Antwort: Sie nennet es einen Abfall, Ebr. 6, 
6. Abfall von GOtt, Ach 1,2. 5. Moſ. 32,5. 
Jas Ablaſſen, Ebr. 12, 3. Das Abtreten von 
dem lebendigen GOtt, Hebr. 3,12. Das Abs 
treten vom Wege, Mal. 2, 8. 2. B. Moſ. 32,8. 
Das Abtreten vom Glauben, 1. Timoth. 4, 1. 
Abtruͤnnig werden, Hof. 7,13, Daher heiſſen 
Kückfällige Abtrünnige, Pſ. 68, 19. Jer., 12. 
Abweichen, Sehr, 5. Hebr. 10, 38. 39. Nicht 
bleiben in der Lehre Chriſti, 2. Joh. v. Den 
Sohn GOTTES wiederum creutzigen, Hebr. 
6 6. Eingeflochten werden in den Unflath 
der Welt, 2, Perri2, 20. Entfallen in der 
Liebe, Matth. 24, 12, Das Fallen, 1. Corinth. 
10, 12, Das Fallen in Unglauben, Hebr. 4, 
21, Das Fallen von der Gnade, Gal. 5,4. 
Seren von der Wahrheit, Jacob. 5,19. Irre 
gehen vom Glauben, 1. Tim. 6, 10, Sich keh⸗ 
N : ren 








sız III. Von dem Verhalten eines Lehrers 


Sc EL ————— 
ren von der Gerechtigkeit, Ejech. 18, 24.2 
fich Fehren von dem heiligen Gebot, 2. Petr, 
2,21. Die Welt lieb gewinnen, 2. Tim. 4,10, 
Schiffbruch kiden am Glauben; it. Glauben 
und gut Gemiffen von fich ftoffen, 1. Tim. 1, 
19. Sterben, Offenb. Joh. 3, 2. Judaͤ v. i2. 
Muthwillig ſuͤndigen, nachdem man die Er— 
kenntniß der Wahrheit empfangen, Hebr. 0, 
26. Unwenden dem Satan nach, 1. Tim, 
5, i5. Ubertreten die Lehre Chriſti, 2. Joh. 
v. 9. Uberwunden werden, 2. Petri ꝛ, 20. Den 
Bund Levi verbrechen, Mal.2,8. Den erſten 
Glauben verbrechen, 1. Tim. 5, ı2. Den Tem⸗ 
pel GOTTES verderben, 1, Cor. 3,17. Die 
Reinigung der vorigen Sünden vergeffen, 
2. Bett. 1,9. Den HERAN verlaffen, Jeſ. 4. 
GOTT, die lebendige Quelle verlaffen, Kerem, 
2,13. Den richtigen Weg verlaflen, 2. »Pett, 
3,15. Den Glauben verleugnen, 1. Tim. 5,8. 
Ehriftum verliehren, Gal. s,4. Verliehre 
was man erarbeitet hat, 2. Joh. v. 8. Die 
Erfigeburt verfauffen, mie Efau, Ebr. 12, 16. 
Die Verheiffung einzufommen zur Ruhe GOt⸗ 
tes verſaͤumen, Ebr.4, 1. Die Gnade HOF 
tes verſaͤumen, Ebr. 12. 15. Durch Betrug 
der Suͤnde verftocfet werden, Ebr, 3,13. Er 
ne Verruͤckung der Sinnen von der Einfäk 
tigkeit in Chrifto, 2.Cor. 11, 3. Sich wenden 
von der Gerechtigkeit, Eye. 3,0, Wieder 
freffen wie ein Hund, mas man ausgeſpeyet 
bat, und fich nach der Schwemme — hr | 
d i 
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Roth waͤltzen, 2. Petr. 2,22. Zurück weichen, 


Ef. 1,4. Sich das Ziel verruͤcken laſſen, Col. 
* — 


DDie dritte Frage, 

Wie druͤcket die heilige Schrift das Bez 

gentheil aus? Ä 
"Antwort: Sie nennet 8 ein Beharren, ıTim.. 
4, 16, ein Beharren bis ans Ende, Matth, 10, 
22. cap. 24, 13. fich behalten in der Kiebe 
GOtres, Judaͤ 21. fich bewahren, daß ihn der. 

te nicht antafte, 1. Joh. 5,18. 2. Theſſal. 3, 
3. Den Blauben bewahren, Eſ. 26, 2. Blei 
ben in Chriſto, oh. ı5,4.&leq. 1.%0h.2,28. 
cap. 3,24. Bleiben in der Liebe des HErrn 

Ef, 30h. 5,9. Ander Güte bleiben, Röm. 
1,22, Bleiben im Glauben, in der Liebe, 
in der Heiligung, 1. Tim. 2,18. Bleiben im 
Bes ne und fefte und unbeweg⸗ 
lich von der Hofnung des Evangelii, Coloſſ 
1,23, Bleiben im göttlichen Leben, 1. Mof. 
Su  erreufeyn, bis anden Tod, Dffenb, 





dh. 2,10. Ein feſt bleiben in der Geduld 

is ans Ende, Sac. 1,4. Das Ende des Glau⸗ 
bens davon bringen, nemlich der Seelen Se 
ligkeit, 1. Bett. 1,9. Glauben und die Seele 
erretten Hebr.10,39. Glauben halten, 2. Tim, 
4,7. walten, was man bat, damit uns nie⸗ 

| mand die Crone nehme, Offenb Joh. 3, 11. 
Haltet an der angeborenen Hofnung Chr. 6, 
18. Zaltet an der Bekenntniß der Aofnung 
XUl.StT.P.P. K k und 





| 
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und nicht wancken Ebt. o, 23 Zalten b 
dem Wort des Lebens, Phil. 2, — 
HErrn IEſum Chriſt liebhaben unverrüct, 
Epheſ. 6,24. Alſo lauffen, daß man ergreiffe 
das Kleinod, 1. Cor.9, 24. Mit Geduld in 
uten Werken trachten nach dem ewigen Le⸗ 
en, Rom. 2,7. Sich verwahren, daß man 
nicht verfuͤhret werde,und aus ſeiner eigenen 
Veſtung entfalle, 2. Petr. 3,17. Das ange⸗ 
fangene Weſen bis ans Ende feſt behaiten, | 
Ebr. 3,14. - Das Vertrauen ımd den Ruhm 
der —6 bis ans Ende feſt behalten, 
Ebr. 3,5. Die Hofnung feit belten bis ans 
„ Ende, Ebr. 6,11. Seft und unbeweglich ſeyn, 
1. Cor. 15,58. Feſt im Glauben feyn, Col. 2,7. 
Den Lauf vollenden, 2. Tim.4, 7. Ap. Geſch. 
20,24. Hieraus entfpringee —4 





| % 

Ä Die vierdte Frage, _,, h: 
Iſt es denn auch wol moͤglich, ohne Ruͤckfall 
im Gnaden⸗Stande bis ans Ende 

© bleiben zu koͤnnen? — 
Antwort: Ja! Denn ı) fordert es Ku 
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a TE ———— — SORTE 
ein bloſſes Spielweref hinaus lauffen. Soll uns 
denn folches auch nur in den Sinn kommen? Es 
wird hiermit nicht geleugnet, das Gläubige 
Schwachheiten haben und behalten. Schwach⸗ 
heiten aber, als Schtwachheiten, koͤnnen fie, jo 
Lange fie ernftlich Dagegen ftreiten, nicht aus dem 
Gnaden-Stande fegen. 
2) Finden fichb Exempel derer, ſowol im 
Alten als Neuen Teftament, welche ohne ' 
Rückfall in der Gnadebeftanden. Von He⸗ 
noch ftehet 1. B. Mof 5, 22. faq. Daß er dreyhun⸗ 
dert Jahr im göttlichen Leben, bis zu feiner Him⸗ 
melfahrt, geblieben. Iſt es Henoch dreyhundert 
Jahr moͤglich geweſen, im Gnaden⸗Stande blei⸗ 
ben zu koͤnnen; fo wird es ja ung zu dieſer Zeit 30. 
‚40.50, 2. Jahr moͤglich ſeyn. Iſt es Henoch in > 
den dunckeln und Düren Zeiten des alten Bundes -, 
möglich geroefen ; fo wird es ja uns in den lichten -, 
nd fetten Zeiten des neuen Bundes möglich ſeyn. 
ER dag man nur mit der Gnade fo treu umgiens 
ge, wie die Alten gethan! Bon Abraham, Iſaac, 
Na Joſeph, Mofe, Samuel, Elia, Elifa, Je⸗ 
ſaia, Daniel und andern mehr wird man wol 
ſchwerlich bemeifen Tonnen, daß fie rückfällig wor⸗ 
den. Eben fo wenig vermag man es darzuthun 
von den Erempeln Simeonis, Hanns, Zachariaͤ, 
Eliſabeth, u.ſw. Von Johanne, dem Täufer, 
Johanne, dem Apoſtel, Stephano und Paulo, 
2.Tim.4, 6. faq. ift es offenbar, daß fie ohne Ruͤck⸗ 
fall geblieben. Die Gnade, fo dieſe erhalten, wi 
ſich auch in Abſicht anf alle andere zu eben ſolchem 
' Kk2 Zweck 
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Zweck Eräftig bemeifen. Die Kraft der Gnade 
zu verleugnen, waͤre ja wol was abſcheuliches. Es 
ift auch hier die Rede nicht von der aufferordentlis 
chen IBunder- Gnade, fondern von der ordentli⸗ 
chen Gnade, felig zu werden. Die Iegtere ift ung‘ 
ſowol, als andern, die vor ung gelebet, verheiffen. 
‚y 3) Gründer ſich die Erhaltung, im Glauben 
„ a) aufdienberfcbwengliche Gröffe der Rraft 
„GOttes. Der himmlische Vater hat eine ftarz 
cke Hand, wodurch) die Schäflein Ehrifti erhalten 
werden. Und die Hand feines Sohnes, als des 
| sroffen Hirten, ift nicht ſchwaͤcher. Vater und 
| Cohn find eins, nicht nur dem Weſen nach, ſon⸗ 
dern auch in dem Gefchäfte der Erhaltung. Das 
ter nnd Sohn feren ihre Kraft zufammen, die 
Gläubigen zu erhalten. Des Waters und des 
Sohnes Hand ift eine allmächtige Hand. GOt⸗ 
tes Allmacht überfteiget weit alle Macht der Fein⸗ 
de, die uns von Chrifto trennen wollen. Alles dies 
ſes wird mit groſſem Nachdruck bezeuget oh. 10, 
27. ſaq. Meine Schaafe hören meine Stim⸗ 
me, und ich kenne fie, und fie folgen mir, | 
Und ich gebe ihnen das ewige Keben, und 
fie werden nimmermehr umkommen, und 
niemand wird fie aus meiner Hand teiffen, 
Der Oster, der fie mir gegeben bat, ift gröff | 
fer, denn alles, und niemand Ean fie aus 
meines Vaters Hand reiffen. ch und der‘ 
Vater find eins. 8 gehöret auch hieher, was 
Petrus 1. Epift. ı, $. fehreibet, daß die Wieder⸗ 
gebohrnen aus GOttes Macht durch den 
a: Glaw 
| 
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Glauben bewahret werden zur Seligkeit. 
Beruher unfere Erhaltung auf GOttes Macht; 
ſo ſtehet ſie gewiß auf einem feften Grunde. Wer 
die Moͤglichkeit, ohne Ruͤckfall im Gnaden⸗Stan⸗ 
de bleiben zu koͤnnen, leugnen wolte, wuͤrde zu⸗ 
gleich auf eine unverantwortliche Weiſe die erhal⸗ 
tende Kraft GOttes verleugnen. Uns im Glau⸗ 
ben zu erhalten, iſt nicht nur ein Geſchafte des Va⸗ 
ters und des Sohnes, ſondern auch des Heiligen 
Geiſtes. Das letztere bekennen wir ſelbſt in der 
Auslegung des dritten Artickels des Catechismi, 
daß der Heilige Geiſt einen ieden Glaͤubigen im 
rechten Glauben heiliget und erhaͤlt. Und 
was ihm ein ieder Glaͤubiger fuͤr ſich in dieſem 
Glaubens⸗ Bekenntniß zutrauet, das bekennet er 
auch zugleich von der gantzen Chriſtenheit, went 
er hinzu thut: Gleich wie er die gange Chri- 
ſtenheit auf Erden beruffet, ſammlet/ erleuch- 
tet, heiliget, und bey JEſu Chriſto erhaͤlt. 
Und überhaupt gehoͤret auch hieher, was wir in 
der Auslegung der dritten Bitte befennen: Wenn 
GOtt allen böfen Rath und Willen bricht, 
und hindert, P uns den Nahmen GOttes 
nicht beiligen, und fein Reich nicht kom⸗ 
men laffen wollen, als da ift des Teufels, der 
Welt, undunfers Sleifcbes Wille: Sondern 
ſtaͤrcket und bebält uns; feft in feinem Wort 
und Glauben, bis an unfer Ende; das iſt 
fein gnaͤdiger und guter Wille. Am Mech 
Ienburgifchen Catechismo ftehen diefe Tragen: p. 
115. Kanſt du auchim rechten Glauben an Chris 
RE 3 ftum 
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ſtum JEſum bis ang Ende deines Lebens verhar⸗ 
ren? Antwort? Sa. er erhält dich darinnen? 
Antwort: Das thut auch ver heilige Geift. | 
b) Auf das vom Vater empfangene Amt 
unſers Heilandes. Es heißt Koh. 6, 39. Das 
it aber dee Wille des Vaters, der mich ger 
ſandt bat, daß ich nichts verliere vonallem, 
das er mir gegeben bar, fondern daß ich es 
auferwecke am jüngftenTage, Hier ift Diele 
Sache mit in die Amts-Inftruction unfers Hei 
landes eingerüchet. Sa hier wird uns geoffenba⸗ 
vet, was fehon in dem ewigen Rathe GOttes dar 
von verabredet und befchloflen worden. - Ehriftus 
iſt der groſſe Hohepriefter. Dieſem bindet der 
Vater die Gläubigen auf das Hertz, und er traͤ⸗ 
get fie auf demfelben. Cie find Prxfente, ſo er 
von hoher Hand empfangen. Denn der Vater 
hat fie ihm, feinem eigenen Ausfpruch nach, ge 
geben. Wie hoch müffen fie. nun in feinen Augen 
und Hersen geachtet feyn? Der Water, der fie 
ihm gegeben, willhaben, Daß er der Feinen verlie⸗ 
re. Den Willen des Vaters zu vollbringen, 
nennet er font feine Speife, Joh. 4, 34. Eine 
Speiſe genieffet man nicht mit Befchmerde, fon? 
dern vielmehr mit Luft und Wohlgefallen. Es ift 
alſo dem HErrn IJESuU füß, den Willen feines 
Vaters zu vollbringen. Er that ihn gern, ob es 
ihm gleich Blut und Leben koſtete. Wie vielmehr | 
in einem folchen an fich lieblichen Gefchäfte, alß 
die Erhaltung der Gläubigen zum ewigen Leben 
iſt. Chriſtus ift in Dem gansen Haufe | 
ersſ 
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ters treu erfunden worden, Hebr. 3,2. Gewiß, 
er wird in dieſem Stuͤcke nicht untreu werden. 
Befichlet ihm der Vater die Gläubigen zur Erhal⸗ 
tung, will er fie, ſo zu veden, von feiner Hand for 
dern, ſo leget er ſchon, als ein treuer Haushalter, 
in dem Hohenpriejterlichen Gebet ob. ı>, 12. vor 
feinem Vater die Rechnung ab: Diemeil ich 
bey ihnen war in der Welt, erbielt ich fie in 
deinem Nahmen. Diedumirgegebenhaft, 
Die habe ich bewahret, und iſt Eeiner von ih⸗ 
nen verlsbren, obne das verlohrne Rind, 
daß die Schrifterfüller würde, Errettet ſich 
felbft allhier gar forgfältig, auch fogar in Abſicht 
“auf den einen, ſo verloren gegangen, wie er nem⸗ 
lich daran garniht Schuld ſey. Der Vater felbit 
"habe es von Ewigkeit vorher gefehen, und folches 
Durch feinen Geift ſchon im alten Teftament auf 
ſchreiben laſſen. Hat ihm det Vater die Glaͤubi⸗ 
‘gen zur Erhaltung auf fein Hertz gebunden, fo bin⸗/ 
det er fie hinwieder dem Water in dieſem Gebet) « 
gar ſehr fleißig zu eben folchem Zweck auf das Herß-« 
Und fo erweckt fich, auf menfchlihe Weiſe zu ve 
den, GOtt in ſich felbft, ja mit aller Kraft auf zu 
ſeyn, daß die Gläubigen in der Gnade unverrückt 
erhalten werden mögen. Wer wolte nun an der 
Möglichkeit diefer Suche noch zweifeln? Und da 
ſich unfer Heiland auf der tiefften Stuffe feiner 
Erniedrigung befand, das ift, fein groſſes Leiden 
antrat, vergaß er nicht, was ihm der Vater in 
diefem Stücke anbefohlen. Er fahe nicht ſowol 
auf fich, als vielmehr auf * Juͤnger. Sich gab 
HN '& 4 & 
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er willig hin. Dieſe aber ſuchte er gar ſorgfaͤlt 
in Sicherheit zu bringen. Es heiſt Joh. 18,8.9 
Suchet ihr denn mich, ſo laſſet dieſe geben, 
9— daß das Wort erfuͤllet wuͤrde, welches 
er ſagte: Ich habe der keinen verlohren, die 
du mir gegeben haſt. Er bewieſe ſich alhier 
maͤchtig, da er doch vor den Augen der —— 
sank ohmaͤchtig zu ſeyn ſchiene. Er band mit 
einem Worte die wuͤtende Feinde, und ſchafte ſei⸗ 
nen ſchwachen Juͤngern hiermit ein ſicheres Ge⸗ 
leite. Was kan man ſich nun von ihm verſpre⸗ 
chen, da er ſich zur Rechten der Kraft gefeger 
bar? Matth. 26, 64. J 
u. €) Aufdie Beſchaffenheit des Bundes, den 
„GOt t in Chrifto mic uns gemacht bat. Sol⸗ 
her folL ewig feyn. Chriftus bat fich micht auf 
- Turge Zeit, fondern auf ewig mit feiner Braut verz 
lobet. Es iſt folches ausdruͤcklich in dem geiftlis 
lichen EherTContradt Hof. 2,19. mit verfaffet: Ich 
will mich mit die verloben in Ewigkeit: 3 
will mich mit dir verreauen in Gerechtigkeit 
und Gericht, in Gnade und Barmbergi 
keit, ꝛc. Und der himmlifche Vater laͤſſet fich 
Eſ. 55, 3: alfo vernehmen: Ich will mie euch 
einen eigen Bund machen, nemlich die ges 
willen Onaden Davids. Der Sohn will ſeine 
Braut, und der Vater fein Kind auf ewig haben. 
Der Sohn will fih feine Braut nicht aus d 
Armen, und der Vater fein Kind nicht vom Schooß 
fe nehmen lafien. Der Sohn gedencfet mit feiner 
Braut in das himmlifhe Hochzeit⸗Haus, * 
wi 
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will Heimholung halten. Der Water hatfürfein 
Kind ein groſſes Exbe bereitet. Daher gehet alle 
ine Veranſtaltung dahin, daß es folches einneh— 
men und ewig befisen möge, | 
d) Auf die görtliche Wahrheit. Es heißt Phil. 


1,6. Und bin deffelbigen in guter Zunerficht, ' 


daß, der in euch angefangen hat das gute 
| —— wirds auch — —* auf den 
Tag JEſu Chriſti. Es iſt dieſes nicht eines bloſſen 
Menfchen, ſondern GOttes Wort. Wir haben es 
daher als eine goͤttliche Verheiſſung anzuſehen. 
GOtt verheiſſet, es ſolle eben daſſelbe angefangene 
gute Werck auch vollfuͤhret werden bis an den Tag 
Er Ehrifti auf ſolche Weiſe ſoll es in einem fort⸗ 
gehen bis an das Ende. Nicht ſoll es angefangen und 
wieder zernichtet, und abermal angefangen, und wie⸗ 
er gerichtet, ꝛc. ſondern das einmal angefangene oh⸗ 
ne Ruͤckfall vollfuͤhret werden. Verheiſſungen gruͤn⸗ 
den ſich eben fo, wiedie Drohungen, auf die Wahr⸗ 
heit GOttes, mithin ftehen fie feſte. GOtt erfuͤl⸗ 
let fie. gewiß und kräftig. Denn es ift unmoͤg⸗ 
lich, daß er Lüge. Hebr.6,18. Wer diebeftänz 
dige Erhaltung in der Gnade für unmöglich ; hält, 
muß nothwendig die Gewißheit der göttlichen Ver⸗ 
beiffungen leugnen. Siehe auch über dig 1. Theil, 
5423.24. 1. Petr. 5, 10.und Hebr. ı 2,2. 
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e) AufdieEhreBOtres. GHOtt läffet uns von ; 


feinen Wercken und Wohlthaten gerne den Nutzen. 
Ehre und Lob aber hat er fich allein vorbehalten. 
Die Werke im Reiche der Gnaden find gröffer, 
als die Wercke im —2 Natur. Sie wer⸗ 
Rd 5 den 
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den aber hier noch wenig erkannt, und folglid 
GoOtt noch weniger dafür gelober. Weil er mu 
ewig und volllommen geehret und gelober werden 
fo muß er feinen Wercken Die Crone auflegen, da 
iſt, dieſelben vollenden und nad) diefer Zeit offen! 
bahren. Alsdenn wird das Mer den Meifke 
vecht Toben. Soll das gefchehen, fo muß er noth 
wendig das inder Gnaden · Zeit angefangene Werẽe 
zu ſolcher Vollendung und Offenbahrung erhalten 
Lieget es GOtt nun am Hertzen, feine eigene Eh 
zu befördern, fo muß ihm ja das eben fo am Het 
gen liegen, wodurch er ewig ſoll geehret werden 
Solten wir nun aber in der Gnade wuͤrcklich und 
unverruͤckt erhalten —— ſo bedinget ſich Go 
Bu fleißig und nachdruͤcklich 
f)an —— Seite ein Bleiben und Behar 
seh Sprüchefind hiervon droben zur Gnüge an⸗ 
geführet. Für die Erhaltung iftüberflüßig geſorget 
wenn wir nur felbft bleiben und beharven wollen. 
Darum, Kindlein, bleibt bey ihm! 1.30. 2, 204 


Die fünfte Trage. r 

Bey wen bat Rückfall late 7 
Antwort: Bey Feinem andern, als welcher wů 
„ lich zum Stande in der Gnadegelanget, Denn 
wo ein Fall vorgehet, muß man vorher —— | 


haben. Ein Liegender Ban, eigentlich zu ve 3 




















nicht fallen. Der Stand in der Önade wird 

der Rechtfertigung Roͤm. 5 ,r. 2. verbunden: 7 

mir denn find gerecht worden, durch 

Ölauben, ſo baben x wir Stiede mit 30% 
dur 
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hurch unſern HErrn IEſum Chriſt. Durch 
velchen wir auch einen Zugang haben im 
Glauben zu diefee Gnade, darinnen wir ftes 
sen. Der Geift GOttes fagt alfo im angezoge⸗ 
nen Drte von denen, fo zur Berficherung der Vers 
gebung der Sünden geianget, daß fie in der Gna⸗ 
deftehen. DVerficherungder Vergebung der Suͤn⸗ 
den überfommen, ift dem Hertzen fehr erfreulich, 
erquickend und tröftend, und bleibet ihm folglich 
sicht verborgen. Es entftehet hiebey die Frage: 
Ob die empfindliche Freude, Erquickung und / 
Troſt bey der Verſicherung der Vergebung⸗ 
der Sünden etwas weſentliches oder zufaͤll⸗ 
es ſey? Wir antworten: Es iſt keinesweges etwas +" 
zufälliges, ſondern vielmehr weſentliches. Es würde - 
fonft eine Verficherung ohne Verſicherung, eine Ger 
pißheit in derUngewißheit ſeyn. Wir reden aber,um 
allen Mißverſtand zu vermeiden, davon, wie eine buß⸗ 
fertige Seele aus der göttlichen Traurigkeit zur 
Berficherung der Vergebung der Sünden gelanz 
ae. Und da behaupten wir mit gutem Bedacht, 
daß es ohne Freude, Erquickung und Troſt nicht 
geſchehen koͤnne. Denn 1) iſt die Sreude ein 77° 
melentliches Stück des Reiches GOttes. Es 
beißt Nöm. 14, 17. DasReich GOttes iftniche 
Elfen und Teincken, fondern Gerechtigkeit 
und Stiede und Freude in dem heiligen Geiſt. 
Das Reich GOttes wird in Bußfertigen ange 
richtet. Die Gerechtigkeit ift die Gerechtigkeit 
Chriſti, ſo dem Glauben zugerechnet wird. Diefe 
bringer dem Hertzen Friede. Diefer u. ” 
ehet, 
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ftehet, wenn GOtt eine bußfertige Seele Tebendi 
überzeuget, Daß fie der Verſoͤhnung Chriſti theil 
haftig fey. Und eben diefes feßet das Hark ii 
Freunde. Der Grund dieſer Freude ift IJEſu 
und fein Verdienſt. Der Gerechtfertigte freut 
- fi) im HErrn und über den HErrn. Sie wit 
eine Freude im Heiligen Geiſt genannt, weil fi 
alsdenn entftehet, wen der Heilige Geift JEſun 
in einer bußfertigen Seele verkläret, und dieſelb 
von der Vergebung der Sünden verfiegelt. We 



















darf nun ein Stuͤck des Neihes GOttes, das u 
der Sache ſelbſt gegruͤndet iſt, wegthun? Wir ge 
trauen uns ſolches nicht. Erfaͤhret das Hertz nich 
von der Freude im Heiligen Geiſt, ſo wird ihm 
auch der Friede verdächtig feyn, weil ja damit nicht 
verbunden, was nach dem Elaren Worte GOtte 
„damit verbunden feyn fol. Iſt Friede und Freude 
nicht da, fo Fan man auch nicht gewiß feyn, daß 
man der Gerechtigkeit Ehrifti theilhaftig word n. 
Denn die Gerechtigkeit iſt der Grund, und Fried 
und Freude im Heiligen Geift find unzertrennlich 
Fruͤchte. Der Grund kan alfo ohne diefe Früchte 
nicht feyn. Wir veden nicht von einem gewiſſen 
Grad, fündern von der Sache an fi), wie wir 
uns fonft ſchon zur Gnüge erfläret. Und wird 
gleich im Fortgange der Zeit einer folchen verſie 
gelten Seele die Empfindung der Freude entzo⸗ 
gen, fo bleibt ihr Doch der Grund derfelben. Und 
„ aus ſolchem Grunde Fan und foll fie fich zu einer 
beftändigen Glaubens⸗Freudigkeit erwecken. Iſt 
man aberdes Grundes nie gewiß worden, wie kan 
man 
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ran ſich zur Freudigkeit darüber erwecken? 


beſentliches, allen und jeden Bußfertigen, 


erbrochenen Hertzen zu verbinden ; zu predi- 
ken den Gefangenen eine Erledigung, den 
Bebundenen eine Oefnung. Zu predigen 
in gnaͤdiges Jahr desyEren, undeinen Tag 
ber Rache unfers GOTTes; zu troͤſten alle 
Frausitten. Zu febaffen den Traueigen zır 


| er für einen berrübten Geiſt gegeben werde; 
aß fie genennet werden Baumeder Gerech- 
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iente derſelbe, Daß vieles dabey angemercket wuͤr⸗ 


icht. Wir uͤberlaſſen einem jeden ſelbſt das wei⸗ 
weNrachdenden. Was im Anfange dieſes Car 


9 





ꝛ hat mich angezogen mit Kleidern des Heils/ 
und 


) Wird es in der heiligen Schrift, als etwas 2—- 


sion, daft ihnen Schmuck für Afche, und 
renden del fir Traurigkeit, u. feböne Klei⸗ 


keit, Pflangen des HErrn, zum Preife. 
Ben Fein Ort mehr wäre, fo if Diefer eintzige 
berftüßig genug, folches zu bemeifen. Es ver⸗ 


re. Unfere gegenwärtigen Umftändeleiden es aber‘ 


itels allen Bußfertigen verheiffen, das preifet am. 
Ende v. 10, ein jeder Gerechtfertigter, als ihm’ 
uͤrcklich wiederfahren: Ich freue mich im 
Errn, und meine Seele ift frölich in mei⸗ 
em GOtt. Nun kommt der Grund: Denn’ 
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und mir den Rod’ derGerechtigkeir gebleider, 
Iſt der Grund allgemein, fo muß auch Die ir 
ckung allgemein feyn. Wir fügen zum Uberfluß 
aus dem alten Teftament noch hinzu, worauf ſchon 
David Palm 51, 10. bey feiner; Bufle Rechnung 
machete, und GOtt darum anflehete: Laß mich 
hören $reude und Wonne, das die Gebein 
frölich werden, die du zerſchlagen haft. A 
ftatt eigener Anmerckungen wollen wir hieher fe 
Gen, was D. Geierus in feinem Gommentarioin 
Pfalmos bey diefem Orte pag. 887. fehreib 

„ı1) Gaudium verum folidumque concedit piis 
„Dominus,poftquam peccatimerorem perfen 
„ferunt fatis, Rom.V,1.2.Cor.VIl,9.fgq. 2)Nil 
„.magisexhilarat corda, quam fenfus novz gra⸗ 
„tz, peccata condonantis, inque C hrifto nos 
„paterne ampleetentisEßLXI,ı0. PL.CULı.fgg. 
3) Offa exultant, quando fanitatem per Ch ie 
„fti fanguinem recuperarunt. Sicferme Davi- 
„dis fubfultarunt oſſa atque pedes, dum arcam 
„Dominideduceret: 2. Sam. VI, 16. 4) Con- 
„eutiuntur offa per legem, quando omnis ho= 
„mini adimitur foliditas, cum terror abſumit 
„medullam,&c. Atquehzcomninoantegaus 
„diumfpirituale neceffeeftantecedere: ı.Sam, 
„16. $)Stultiigitur funt, quiconfcientiz vul- 
„neratz mederi volunt,deliciis carnalibus,com« 
„potationibus, deambulationibus, Iufibus, &c, 
„taliaRegiDavidihaud quaquam defuiffent; ve. 
„rum a Deopetitgaudium.” Dasiftzudeutih: 
v2) Der HErr giebt den Frommen cine a 

| * un 
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md gegründete Freude, nachdem fie die Traurige 
eit über die Sünde guug empfunden. Roͤm s,r, 
2. Er. 7,9: fa9. 2) Nichts erfreuet das Hertz 
nehr, als die Empfindung der neuen Gnade, welche 
ins die Sünde vergiebt, und in Chriſto vaͤterlich 
umfafler. Ef.61,10. Pf. 103, 1. faq. 3) Die 
ebeine werden frölich, wern fie Durch das Blut 
Lhriſti wiederum find geheilet worden. Faft eben fo 
yaben die Gebeine und Fuͤſſe Davids gehüpffet, da 
die Lade des HErrn abholete. 2.Sam, 6, 16, 
, Durch das Geſetz werden die Gebeine zerſchla⸗ 
zen, wenn dem Menfchen alles das, worauf er 
ich geftüget benommen wird, und wenn das 
Schrecken Das Marek verzehret, ꝛe. Und eben 
diefes muß nothwendig vor der geiftlichen Freude 
ergehen, 1. Sam. 2,6. 5) Daher finddiejeni> 
gen Thoren, Die das verwundete Gewiſſen durch 
Heifchliche Ergöglichkeiten, Saufen, Spatzieren⸗ 
gehen, Spielen und vergleichen heilen wollen. 
in folchen Dingen hätte es dem Könige David 
gar nicht gefehlet; er bittet aber Doch Die Freude 

von Dt? 
Es wird auch EL. 57,15. von Bußfertigen ohne 
Ausnahme gefaget, daß GOtt dazu in ihren Herz 
en Wohnung mache, Damit er erquiche den 
Deift der Gedemuͤthigten, und das „erg der 
Serfchlagenen. Im Neuen Teftament ift die 
Berheiffung unfers Heilandes Matth. ı 1, 28. fehr 
zachdrůcklich: Kommet her zu mir alle, die 
hr mübfelig und beladen feyd, ich will euch 
rquichen. Allen Muͤhſeligen iſt ohne Ausnah⸗ 
me 
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me Erquickung verheiſſen. Wer darf trennen 
was Chriſtus verbunden? Und was ev allhie ver 
heiffet, Fan nichts zufälliges ſeyn. Die Leide⸗ 
tragenden follen nad Matth. 5, 4: ohne Aus⸗ 
nahme gerröfter werden. Sie ſind alledes Tro⸗ 
ftes beduͤrftig, fo wird er auch allein verfprochen, 
Diefer Teoft ift Fein Neben-Ding, gefröfter und 
erfrenet werden, iſt der Sache nach einerley. 
Ja die Heilige Schrift bezeuget, daß es allen denen, 
fo ſich von Hersen befehret, wuͤrcklich wieda 1b 
von. Petrus 1. Epiſt. 2,2. 3. faget von den Wie 
dergebohriien, an welche er fehreibet, ohne Aus 
nahme, daß fie gefchbmecker, daß der SER] 


J 
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„ben ss Wir aber feßen das andere Stuͤck 
„der Bufle dazu, nemlich den Glauben an Chris 
„ftum 2 # + Derfelbige Glaube richtet wie, 
„der auf, teöfter und macher wieder lebendig 
„und frölich ſolche zufcblagene Herzen.” Der 
Glaube ift alfo nichts zufälliges, fondern etwas 
weſentliches bey der Buſſe. Undfo mag auchdas,s I 
was er nothivendig wuͤrcken muß, nicht etwas zus 
faͤlliges genannt werden, fo da, oder weg feyn koͤn⸗ 
ne. 4) Es befebreiben auch über dis unſere 
Symbolifcben Bücher die Art und WVeife,woie 
mar zur Verfichberung der Vergebung der 
Sünden kommt, ausdrücklich alfd, daß das 
bußfereige „erg Sriede, Freude und Troft 

ible, Pag. cit. Edit. 275. heißt es: „Das ift 
„dag Zeugniß des Heiligen Geiftes inwendig in 





„deinem Hersen, wenn er dir felbit fagt in Deinem 
Hertzen: Dir felbft find deine Suͤnden vergeben, 
„Matth. 9,5. Und (Bernhardus) lehret darüber 
„noch eigentlicher und klaͤter, tie wir inwendig 
„im Hertzen der Gnade der Vergebung unferer 
„Sünde gewiß werden, nemlich, wenn die Kerken 
getroͤſtet werden und geftillet, inwendig durch 
dieſen Troft, Pag. 119. Der Glaube, welcher 
in ſolchem Zagen und Schroͤcken die Hertzen 
„wieder aufrichtet und rröfter, empfäher und 
empfinder Vergebung der Sünde, macht ger 
„recht und bringet Leben. Denn derfelbe ſtarcke 
Troſt iſt eine neue Geburt und ein neuLeben. Dieſes 
iſt ie einfaͤltig und klar geredt, ſo wiſſen fromme Her⸗ | 
‚gen, daß es alſo ift, fo find die Cxempel daß es mit al⸗ | 
XU.SL.TPP, 81 len | 
| 
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„len Heiligen fo gegangen, von Anbegininder Kirz | 
„hen vorhanden, wie an der Belehrung Pauli 
‚und Auguftini zu fehen ift.” (Hier beruffen ſich 
bedencklich die feligen Bekenner auf eine durch⸗ 
gaͤngige Erfahrung aller Heiligen, und wollen 
von Feiner Ausnahme wiſſen.) Pag. 132, „Zum 
„andern fagt er (Habac,) daf der Glabe lebens 
„vi macht. Denn der Glaube bringt allein 
„dem Herkenund Gemwiffen Friede und Freude, | 
„und Das ewige Leben, welches hiein dieſem Lebe 
„anfähet.. Pag.269. Hæc fidesita fequiturters | 
„rores, ut vincat eos & reddat pacatam con« 
„fcientiam, Huicfideitribuimus,quod jufifi= | 
„cet, & regeneret, dum ex terreribus liberat ' 
„& pacem, gaudium, &nouam vitam in corde | 
„parit. Das ift; Diefer Glaube folget alfo auf 
„das Schrecken, daß er folches überwindet, und | 
„das Gewiſſen wieder zufrieden fteller. Die⸗ 
„em Glauben legen wir bey, daß er rechtfertiget 
„und nen gebieret, indem er von Schrecken bes | 
„fryet, und Sriede, Sreude und neues Leben im 
Hertzen vorbringet. Pag. 281. wird vom der | 
PDBerficherung der Vergebung der Sünden gar | 
nachdruͤcklich alſo geredet: „Da fagen wir nun, | 
„doß cin Chriſt folches für geroiß, ad GOTTes 
„Befehl, halten fol, und halt ers alſo, fo iſt er 
gewiß, und fuͤhlet Stieden und Troſt. Man 
koͤnte noch viel mehreres anführen, es mag aber, 
hiermit genug ſeyn. Bolten wir nun Freude, 
Erquickung und Troſt von der Verficherung Der 
Vergebung der Sünden trennen, oder u, A 

ee: etwas 








10) gegen Rückfällige, 531 
etwas zufälliges anfehen, dag ohne Schaden der 
Sache da, oder weg feyn Eünte, fo würden mir 
Hon der Lehre unferer Kirche, die in GOTTes 
Wort gegründet, abgehen. Wir gedencken durch 
GOttes Gnade einfültig dabey zu bleiben. Zum 
Uberfluß wollen wir nur noch herfegen, was der 
felige Lutherus über den 9. Pfalmv. ı8. Tom. IV. 
Lipf. pag: 605. Salfeldifche Auszüge, IIL Theil, 


pag. 393. fehreibet: „Es wird Feiner volllömmlich ” 


„bekehret, bis daß er die Hölle und den Simmel" 
„Ichmecke, das ift, bis er fühle und erfahre, wie’ 
„böfe und elend er ift, und wie füffe und gut der" 
HErr ift, welches am allermeiften, wenn die Ges" 
„fahr des Todes, und das Schröcfen des jüngfte” 
„Berichts fürhanden ift, gefühlet, und in Hofnung ” 


„und Vertrauen der Barmbersigkeit GOTTes 


erkannt wird.” Ach daß man diefeg mercken und 
lauben möchte! Wie viele giebt es nicht zu Diefer 
"Zeit, die ſich Lutheraner nennen, und doch in Die 
ſer Haupt⸗Sache gans anders gefinnet find. Das 
betruͤbteſte iſt, daß man es heute zu Tage mol gar 
verketzert, wenn Knechte GOttes zu einer wahren 
Bekehrung eben ſolches erfordern, was allhier Lu⸗ 
therus ſchreibet. Es iſt auch bedencklich, Daß es 
der ſelige Mann ſo allgemein macht, wie nemlich 
a vollkoͤmmlich befehret ſeyn koͤnne, in weſſen 
Seele obbemeldetes nicht vorgegangen. Die Aus⸗ 
flucht iſt alſo auch vergeblich, da man vorgiebt, daß es 
war mit einigen, aber nicht mit allen ſolchergeſtalt 
ergehe. +) Exempel müffen nun nach den 


Haren Sägen der heiligen Schrift und uns Re 
| $12 ferer 
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en ſymboliſchen Bücher beurtheilet wer? 
den. Nimmt man Exempel zur Regel, fo fehlet 
man, oder machet Ausnahmen, die wider die allges 
meinen Süße find. Fehlet es einem Menfchen 
an dem, was Doch mit der Verficherung der; Ver⸗ 
gebung der Sünden verbunden feyn muß, ſo unters 
ſuche er fich ver GOtt, ob e8 ie mit ihm zu einer 


wahren Buſſe gelanget? ob er nicht etwan dem 


lieben GOtt zu frühe aus der Arbeit gelauffen? 
ob er nicht ettvan felbft Frieden gemacht, ehe ihm 


GoOtt Frieden geſchencket, u.ſ.w. Es entfteher 


ſonſt daraus groſſer und mannigfaltiger Schade. 
Das Hertz wird nicht geaͤndert, wie es nach dem 


Rathe GOttes geändert werden ſol. Denn nicht 


nur Traurigkeit, ſondern auch Freude muͤſſen das 


ihrige zu ſolcher Veraͤnderung beytragen. Das 
letztere gewiß nicht weniger, als das erſtere. Es 


fehlet auch ſolchen Leuten an Glaubens⸗Muth und 


Freudigkeit. Andere weiſen ſie gemeiniglich nicht 
weiter, als ſie ſelbſten ſind. Findet ſich nun ſol⸗ 
ches noch dazu bey Lehrern, ſo bringet es nicht ge⸗ 
ringen Schaden an dem Bau des Reiches GOt⸗ 
tes. Kurtz: Es kan im Fortgange mit dem gan⸗ 
tzen Chriſtenthum nichts rechts werden, wo es im 
Anfange und Grunde verfehlet iſt. Man ſetzet 
es etwan darin, daß man dem Guten beyfaͤllt, an 

demſelben Wohlgefallen hat, einige Ubungen mit⸗ 
machet, und ohne Rechtfertigung fromm zu ſeyn ſu⸗ 


chet.Solche Seelen haben daher nochig, daß fie 


GOTT in vechter Ordnung darum bitten, was 


fie noch nicht haben. TS | 
ern 


| 
| 
| 
| 


TOT nn nn nn 


10) gegen Rückfällige” 533 


fern e8 ihnen ein rechter Ernftift. Dennfeing Ber 
heiffungen find allgemein, und können nicht trügen. 
Aus der oben gegebenen Antwort erhellet nun, 
daß die, fo aus dem Tauf⸗ Bunde gefallen, allers 
dings fuͤr Nückfällige anzufehen find. Denn wir 
werden durch die heilige Tauffe wuͤrcklich in den 
Stand ver Önadenverfeget. Nückfällige, ſo lange 
fie ſolche find, koͤnnen fich alfo ihres Tauf-Bundes 
nicht rühmen noch teöften. Gleichwol geſchicht 
es mehr als zuviel. Ein Getaufter empfünget in 
| der Taufe groffe Gnaden⸗Guͤter. Wird er aber 
rückfällig, fo verlieret er diefelben. GOtt ſiehet 
ihn an, als einen untreuen Haushalter , der die 
) Güter ducchgebracht. Ein untreuer Haushalter 
darf fich der ehemals gehabten Güter nicht ruͤh⸗ 
' men noch tröften. Er hat vielmehr Urfache fich 
‚ u fchämen, und für dem Tage der Rechnung zu 
‚erfihrecken. Denn mas er verlohren, hat darum 
ı der HErr noch nicht vergeffen. In der Tauffe 
fehweret man GOTT und dem Heilande Treue. 
Hingegen dem Teufel und allen feinen Wercken 
and Weſen ſchweret man ab. Es ſiehet alſo GOtt 
einen, der aus dem Tauf⸗Bunde faͤllt, als einen 
Meineidigen und Mammelucken an. Ein Uber⸗ 
laͤuffer darf ſich feines ehemals geleiſteten Eides 
nicht ruͤhmen noch troͤſten. Vielmehr muß er we⸗ 
gen des gebrochenen Eides in beſtaͤndiger Furcht 
ſchweben, daß nn und — arte 
werde. Inzwiſchen ſtehet freylich Der 
Bund an GOttes Seiten feſte. Soll aber ein 
ſolcher ſelig werden, none er nicht Sundbrächig 
2 3 ei⸗ 


- 
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bleiben, ſondern in dem Tauf⸗Bunde wieder ein⸗ 
gehen. Solches kan nicht anders als durch wahre 
Bekehrung geſchehen. Selbſt unſere Symboliſchen 
Buͤcher lehren es ausdrücklich in Declarat, Form, 
Concord, pag. 947. cit.edit. Item in Art, XII, 
Aug. Conf, Bundbrüchige giebt es die Menge, 
an die Belehrung dencken und wollen wenige. 
Solche Leute verführen fich gewiß felbft, und ftinz 
gen ſich in Das ewige Verderben. kehret man 
ſich, und wird doch wieder ruͤckfaͤllig, fo faͤllet man 
abermal aus dem Tauf- Bunde. Wie oft man 
fallen Fönne, und wie oft einen GOtt mieder an? 
nehmen wolle, begehren wir nicht zu determini= | 
ven. Leute, fo das Fallen auf die leichte Achfet 
nehmen, ja gar ein Spielwerck damit treiben wol⸗ 
ken, verrathen fich zur Gnuͤge, daß es ihnen gantz 
und gar kein Ernſt ſey, feligzumerden. Man fälle: 
aber nicht nur durch Aushbung des Boͤſen, fonz 
dern and) durch Unterlaffung des Guten, aus dem 
Zauf Bunde Bedencklich ift unter andern, was 
Johannes 1. Epiſt. 3,10. fihreibet: Daran wirds 
offenbar, welchedie Rinder GOttes und die 
Binder des Teufels find: Wer nicht recht 
shut (was d un ray dnasorvrnv, ein ieder, Det | 
nicht thut Die Gerechtigkeit) üft nicht von vo 
© 3 8 aus GOtt gebohren.) 
Zugleich fiehet man hieraus, daß Geruͤhrte, mi 
„ ‚fie mit, Rührungen untren umgehen, darum not 
„wicht fuͤr Rückfällige zuhalten find. Die vorkom 
mende Gnade ſuchet fie zwar in der Ordnung un; 





» Duffe aufzurichten. Allein fie ſtehen noch nicht 
wuͤrcklich 
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wuͤrcklich auf, ſondern bleiben, aller Uberzeugun⸗ 
gen und Bewegungen ungeachtet, muthwillig fies 
gen. Ruͤhrungen find an fid) etwas hochwichtiges.” 
Und diefelben vergeblich empfangen, iſt Eeine 407% 
ringe Suͤnde. Man machet ſich los von der zie⸗ 
henden Hand des Vaters, Koh. 9, 44. Gerade, 
als wäre «seine Hand des Feinden. Manverady 
‚tet das Anklopffen des HErrn JEſu, und weiſet 
ihn, als den rechtmäßigen HErrn des Hauſes, von 
der Thuͤre weg, Offenb. Joh. 3, 20. Dan will 
ſich dem Heiligen Geift, zum Heil feiner Seelen, 
nicht ftrafen laffen, welches eine Urfache war, ware 
um die Suͤndfluth über die erfte Welt kam, 1. B. 
Mol. 6,3. Man erkennet nicht die Zeit, darinnen 
man in Gnaden heimgeſuchet wird, welches uͤber 
das Juͤdiſche Volck ſchwere Gerichte brachte, 
Luc. 19,44: Man ſtoͤſſet das Reich GOttes, ſo 
ſich dem Hertzen nahet, von ſich, Marc. i,5. Sol⸗ 
ches iſt nicht nur Bosheit, ſondern auch die hoͤchſte 
Thorheit. Ruͤhrungen werden von GOttoft wie⸗ 
derholet. JEſus ſtehet mit groſſer Langmuth vor 
der Thuͤr und Hlopfetan.(Erae ich habe ſchon eine 
Zeitlang geftanden.) Es zeiget ſich alſo alhier ein 
Reichthum der Gnade. Reiche Gnade bringet 
groſſe Verantwortung, wenn ſie verachtet wird. 














Alle dieſe haͤuffige Gnaden⸗Ruͤhrungen kommen 

gewiß auf die Rechnung. Wie wenige verſtehen, 

bedeucken und gauben das! bey dem allen abet 

bleibt es doch wahr, daß es noch nicht Rückfall ſey. 
Unterſcheidet man diefes nicht, fo fiehet man vie 

le fuͤr Ruͤckfaͤllige an, die in * nicht ſind. Er: 

; 4 u 2 
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Bußfertige, die GOtt aus der Arbeit lauffen, moͤ⸗ 
gen im ſcharffen Verſtande noch nicht Ruͤckfaͤllige 
genannt werden. Viel eher koͤnte es eine Art des 
Ruͤckfalls heiſſen, als bey Geruͤhrten. Allein wir 
reden ietzt nicht davon. Es kommet auch bey ſol⸗ 
chen das Gnaden⸗Werck GOttes nicht voͤllig zu 
Stande. Es verſuͤndigen ſich dergleichen Leute 
freylich ſehr ſchwer. Denn ſie zerſtoͤren wuͤrcklich 
das angefangene Werck in ihrer Seele. Sie ver⸗ 
lieren das Fuͤncklein des Glaubens, ſo GOTT in 
ihnen angezuͤndet. Es iſt ſchon einige Aenderung 
des Hertzens in ihnen gewuͤrcket. Solche aber 
zernichten ſie, und werden wieder fleiſchlich geſin⸗ 
net. Buſſe iſt der Weg zum Leben, Ap Geſch. 
11,18. Sie treten alſo von dem Wege des Le⸗ 
bens ab, und erwaͤhlen hinwieder den Weg des 
Todes. Das kan nichts anders, als ſchwere Ver⸗ 
antwortung und Strafe bringen. Der HERR 
gebe es noch beyzeiten ſolchen Seelen zu ihrem Heil 
zu bedencken. J 


Die ſechſte Frage. BA 
Was iſt Rückfall? “ 
Antwort: Es iftderfelbe unfelige Zuftand, 
da ein Wiedergebohener denGlauben vollig 
„verlieret. li h Ä 
Wir bemercfen hieraus folgende Säße: 4 
1) Der Zuftand der Ruͤckfaͤlligen iſt von } 
„ven Zuftand der Angefochtenen zu unter 
«u febeiden. : Ein Angefochtener meynet, er habe 








J 


| F den Glauben verlohren, und jtehet doch noch —— 
J 
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him Glauben. Ein Angefochtenerift des Glau⸗ "2 
ns halber hoch befümmert. Ein Rückfälliger , 
ingegen ift ficher. Wiewol hiermit nicht geleug⸗ 
et wird daß er Schläge und Unruhe von der 
sefommenden Gnade empfinden fan. Er fucht 
aber, fo lange er ein folcher bleiber, derfelben 
uf alle Weiſe zu entfchutten. Ein Angefochtener >- 
get der Gewißheit des Glaubens nad), und rur 
st nicht, bis er ſie hinwieder gefunden. _ Miteinem 
tückfälligen aber wird es ie langer ie ärger, Ein 2 
Ingefochtener faget und Flaget, daß er den Glaus 
en verlohren. Ein Nückfälliger ſuchet wol fich 
nd andere zu bereden, erftehe annoch im Glauben. 
ey einem Angefochtenen findet ſich annoch die . 
ft des Glaubens. Sein Herb ift geändert, 
r kampffet und jaget dem Guten nah. Bey 
m NRückfälligen aber ift alle Kraft des Glau⸗ 
verſchwunden, u. ſ. w. 
2) Rückfall faͤnget gemeiniglich von in⸗/ 
en an. Denn der Glaube, ſo voͤllig verlohren 
ird, hat feinen Grund im. innerſten der Seele. 
ie muͤſſen alfo zuförderft den Rückfall, fofern 
inwendig vorgehet, betrachten. Aller Rückfall 
et von Unterlaffung des Guten an. 
Man mag ihn von innen oder von auffen anfes 
mn. Es hoͤret das inwendigeZunehmen des Glau⸗ 
ms und der Wachsthum des neuen Menfchen 
uf Und fo verfchmwinder die Kraft zum Wider⸗ 
ande,inAbfichtaufdie Feinde. Die Feinde mer 
en es auch gemeiniglich gar bald, und verdops 
In daher. ihre — Es iſt alſo kein Wun⸗ 
5 der, 
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der, daß ein folcher leicht überwunden werd 
Die Seele höret auf, nach Chriſto zu hunger 
und zu durſten. Ja die Zueignung Chriſti und de 
Guten, ſo in ihm iſt, kommt völlig ins Stecker 
Das Hers faͤnget an, fid) mit gang andern Dit 
gen, als mit JEſu, zu befihäftigen. as innerl 
che Seufzen und Abba⸗Schreyen Nure ſich 
Ein gewiſſer Lehrer nennet Die beſtaͤndig hervo 
ſteigende Seufzer, Erhebungen des Hertzens, od 
das unauf hoͤrliche inwendige Abbenn e 
Othem des neuen Menſchen. Gehet der Oih 
nicht mehr aus und ein, ſo iſt es ein Zeichen, da 
der Tod geſchehen. Der Menſch hoͤret auf üb 
ſein Hertz zu wachen, und ſincket hinwieder in DE 

So der Sicherheit, und fo wird dem Feind 

dp und Thor aufgemacht. Wenn die Lan 



















Kane giebt man ak ja dem Geinde völlig gt 
wonnen. Es verlieret fich Luft und Kraft zu 
Streit. Und fo verſchwindet der Sinn Cheifl 
Das Herk wird hinwieder irrdiſch und fleiſchlic 
gefinnet. Es fünget an zu lieben, was es ſon 
gehaſſet und En ehich Nun befommt Die&u 
wit —— Vorſtellungen und — Behr 
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20 peräkgdnst PR >54: 10 de © RE. 
8 fihreibet Cap. ı, 14. Ein ieglicher wird 
rſuchet, wen er von feiner eigenen Luft 
reiger und gelocket wird. Darnach, wenn 
eg. uftempfange bar, gebierer fiedieSünde, 
Sünde aber, weit fie vollendet ift, gebierer 
eden Tod. Jacobus gedencket der eigenen 
uft(uro vis idias Em Sunias) wovon man fonder- 
h gereiget wird. Es ift zwar die Erbfünde an 
ch unfer Figenthum; allein es mag doch auch die 
boß⸗Suͤnde, fo ein Menſch vor den andern 
bet, in ansnehmenden Verſtande, die eigene 
uft genannt werden. Diefer gebrauchet fich ge 
emeiniglich der Feind, und weiß ſich gar Funftlich 
rein zu ſchicken, worzu das Herb vor andern 
eneigtift. An folcher Lock⸗Speiſe beiffet die Seele 
gerft am, und dag, womit fie ehedeſſen befonders 
hunden geweſen, nimmt fievor allen Dingen wie⸗ 
er gefangen. Diefe eigene Luft reiget und locket. 
gm Sriechifchen heiffet est EGerususvos no, Ferca- 
oc. Das eritere Wort bedeutet eigentlich 
in Herausziehen. Die Luſt ziehet uns aus dem 
ef und Genuß des Guten heraus. Das iſt 
hon Schade genug. In dem andern Worte liegt 
in Gleichniß, von einem Vogelſteller hergenom⸗ 
nen, der den Vögeln, fo er fangen will, eine Lock⸗ 
ife hinftveuet. Die Vögel fliegen unvorſich⸗ 
ig herzu, meynen, wie wohl fie gepfleget würden, 
nd finden Dadurch ihren Untergang. So bald 
as Hertz in die Luſt einwilliget, jo bad bekomme 
ie die Hertſchaft. Und das nennet Sacobus die 
Empfängmiß der Luft, Sobald fie Die Fi 
erhal⸗ 
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erhalten, fo bald ift der Ruͤckfall von innen geſch 
ben. Denn eine iede herrfchende Luft treibet de 
Slauben und Heiligen Geift aus. Diefer 
durch den Glauben das Negiment im Hersen 
ben. Nun aber kommt ein ander unfeliges Reg 
„ ment auf. Bey dem allen Fan der Menfch dor 
‚ noch Aufferlich erbar feyn, dem Guten Beyfa 
ı geben, und Aufferlidhe Ubungen der Gottfeligt 
„mitmachen. Wir haben das Flare Exempel ; 















dem Bifchof zu Kavdicen, Dffenb. Joh. 3, 4. 
Ron diefem bezeuget der Heiland ausdrücklich 
daß er ohne Glauben blind, nacfend, bloß und jaͤm 
merlich geweſen. Gleichwol hieß er. nicht nur eir 
Chriſt, fondern er war noch darzu ein Chriftliche 
Lehrer. Wir lefen nicht, Daß er in Ausbrüche 
offenbahrer Laster geſtecket. Er mürde auch in 
folchem Fall bey dem Lehr Amte nicht gedulde 
soorden feyn. Zu geſchweigen, daß ausdrücklid 
von ihm bezeuget wird, er fey nicht kalt, fonde 
lau gewefen. An Nicodemo findet man ein glei 
ches Exempel, der aus der Beſchneidung chedeflen 
‚wiedergebohren gervefen. ‚Anderer zu geſchweigen 

Es irren alfo diejenigen garfehr, weiche fich und 
andere bereden, daß Rückfall alsdenn mur ſta 
habe, wo man einen offenbahrer Lafter überführen 
fönne. Und wo auch diefe da find, glaubet man 
es Doch wol nicht, daß man fich auffer der Gnade 
befinde. Was erdencfet man da nicht für Aus 
flüchte, nemlich ein foldyer fey Doc) noch unte 
dem Gnaden Bunde. Mit dem Drte Jacobi ver⸗ 
Binden wir auch Hebr. 3, 13. alwo des —— 
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Sich mit der Sünde im Handel einlafen, 
gefährlich. Sie lege ihre Waare fleißig ger 
19 aus, weiß fie auf das forgfältigfte anzupreifen, 
d verfuchet, ob fich nicht Liebhaber und Käuffer 
Iden wollen: Der Betrug felbft, wenn man fich 
| Handel einlaͤſſet, beſtehet darinne, daß man eis 
Im um das, was er gutes hat, bringet, und etz 
as untaugliches dafür aufhaͤnget. Die Sünde 
Indelt vom Kleinen auf das Groffe. Denn fie 
Ingt esanfänglich nicht grob, fondern gar zu fubtil 
1. Sie weiß mol, daß der, mit welchem fie hanz 
‚in will, leicht zurück fpringen würde, wofern fie 
fänglich fo grobe und fo groffe Forderungen ma⸗ 
hen ſolte. Gelinget es ihr nur erft im Kleinen, fo 
mmt ſie hernach leicht zum Groſſen. Denn. das 
Broffe hanget an den kleinen. Sie handelt erft, 
zu veden, um den allerfeineften Finger, Mit 
om Eleinen Finger hanger Die gantze Hand, mit 
er Hand der Arm, mit dem Arme der ganse Leib, 
nd mit dem Leibe die Seele zufammen. Man 
at die Sünde anzufehen wie einen DiebundSpigs 
uben, Mit folchem läßt man ſich in der Welt 
icht gerne in Handel ein. Ein Spigbube ftellet 
ch oft von auffen freundlich genug, und meynet 
och unfer Geld und Gut. Ein Dieb hat genug, 
yenn er auch nur einen Kleinen Diebes⸗Jungen in 
fremdes Haushineinprakticirenfan, Denn 
er iſt ſchon vermögend, dem groffen Diebe, ie 
ni 


„» 3) Rückfall pfleger auch im Aufferlicd 
, hervor zu brechen. Oemeiniglich ift er von 


ſelbſt nicht mehr in heiliger Schrift. Oder, erfü 


- handelten, und das rechte Temperament nicht 
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ET ee ee 
nicht die Thüre, iedoch ein Fenfter oder fonft 
Loch zum Einfteigen aufgumachen. Ja die Sin 
de iſt wie eine Schlange. Verftattet man ihr m 
den Eingang mit dem Kopffe, fo ziehet fie hernaı 
gar bald den gangen ſchlancken Leib nach, 9 
vergleiche auch mit dem angeführten Orte an 
Hebraͤer Epheh 4, 22. Daß der alte Menfch 
verderbe ware ras — TuWiag Tag Amarıg,O 


die Küfte des Betrugs. | 




















nen ſchon längst gefchehen, ehe man ihn von 
fen mercket. Der Menfch hoͤret auf die Gnad 
Mittel zu gebrauchen, oder, er gebrauchet j 
doch nur aus Gewohnheit, und um Schande dt 
den Menfchen zu vermeiden, Er forfcher für fit 


chet doch wenigſtens in GOttes Wort nicht meh 
Weide, ſondern andere Dinge. Oder, er ließ 
nur darum, Damit er gelefen habe, und die Fotı 
bekomme, etwas zu willen. Er laffee im aͤuſſe 
hen Gebet nach, oder betet nur aus bioffer ( 
wohnheit, und wol darum, daß ex fich troͤ 
koͤnne, er bete doch. Den Umgang erweckter 
redlicher Seelen fliehet er. Denn bey die 
euer vermag er nicht zu dauren. Er fiehet 
wol gar für ſolche Leute an, die gang unweiß 


treffen wüten. Seine Worte und ganser Wan 


del find nicht mehr erbaulich, ſondern meltlich, it 


diſch und fleiſchlich. Und fo wird die Welt r 
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laͤutert unter andern der Fall der erfien Eltern. 
Ihr Hertz wandte fich zuförderft von GOtt und 
feinem Worte weg. Es kehrete ſich hin zur 
Schlange, und achtete Darauf, mas dieſelbe Tate 

ESo 
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oe 
So gewann der Feind Eingang in das Herg, um 
entzuͤndete es in böfer Luft. Hierauf fiengen fi 
auch an, die verbotene Frucht anzufchauen, un 
fielleten fich vor, wie davon gut zu effen wäre 
Dadurch wurde die fehon entzundete Luft nod 
mehr gereiget. Und fo Fam es endlich auch vor 








IV. Fortſetzung der Auszüge aus den 
Cl. B. Paftoral-Eonferengen, 
| und zwar: we. 
über die Job. 2, 11 ++ befebriebene Gegen⸗ 
ware und Handlung des Heilandes auf 
der Hochzeit zu Cana in Galiläin. 


Gl J 

o unvernuͤnftig es iſt, aus dieſer Gefchichte 

den Schluß zu machen, als ob Völlerey und 
Trunckenheit erlaubt, oder Doch dem Heilande 
eben fo gar fehr nicht müfte zumider ſeyn; eben ſo 
thöricht, oder Doc) nicht viel geſcheuter, wuͤrde e 
feyn, wenn man daraus die Folge ziehen wolte 
Fin Lehrer Tonne wol, ohne Verlegung feines | 
wiſſens und Amtes, dergleichen — bey⸗ 
wohnen, 
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wohnen, wo gefoffen oder andere Uppigkeit getrie⸗ 
sen wird. | 
\ 2. Denn man findet Feine Spur davon, daß 
auf diefer Hochzeit zu Cana, bey welcher Chriftus 
ich eingefunden, einiges Ubermaas oder Eitelkeit 
getrieben worden. Der fo baldige Mangel am. 
Wein giebet vielmehr zu erkennen, daß es ſehr 
harfam und dürftig dabey Hergegangen. Die 
Worte des Speifemeifters, auf welche man fich 
insgemein beruffet, zeigen nicht weniger, als daß 
man auf diefer Hochzeit Die böfen Gewohnheiten 
‚mitgemacht, welche leider auch ſchon damaliger 
Zeit, bey vergleichen Gelegenheiten mögen ſeyn 
getrieben worden. ie fallen vielmehr eine Bes 
ſtrafung in fich, daß der Bräutigam Diefelben ak 
zuſehr ſolle aus den Auen geſetzet haben. 
3. Wolte man ein fogenanntes Morale vor 
Rehrer aus diefer Gefchichte ziehen, fo wäre es ges 
viß dem Sinne des Heilandes und dem gansen 
Text gemäfler, wenn man fic) daraus überzeugen 
lieffe: Ein rechtſchaffener Knecht CHrifti ⸗ 
muͤſſe fein fogleich vom Antritfeines Amtes 
an offenbar werdenlaffen, daßerein Sreund / 
der Armen fey, die Chrifto ahnt und ı 
fich lieber in ihren Geſellſchaften finden Laffe; 
wenn et ihnen gleich dabey mir Wohlthaten " 
zu ſtatten kommen muͤſſe, als unter den Groſ⸗ 
fen und Reichen dieſer Welt, bey welchen⸗ 
man nicht nur feinem Fleiſche wohl thun,⸗ 
fondernauch wol noch ein Pr=fent mit nach, 
e nehmen kan. 
xXIll.St.T.P ·P ⸗ Mm 4 Es 
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4. Es hat aber Chriſtus bey dieſer gantzen 
Handlung, die wir hier vor uns finden, gar einen 
viel wichtigern Endzweck gehabt, als uns nur etwa 
eine gute Sitten⸗Lehre zu geben, und der Heilige 
Geiſt hat ſie uns, ohne Zweifel auch aus einer hoͤ⸗ 
hern Abſicht, vor andern aufzeichnen laſſen. Der 
letzte Vers giebet uns beydes zu erkennen. x 

5. Der Heiland ergriff diefe Gelegenheit, mit: 
denen in feine Schule aufgenommenen Juͤngern 
fich bey der Hochzeit zu Cana einzufinden, weil er 
fabe, daß er ihnen dabey feine Herrlichkeit 
offenbabren, und zur Gruͤndung ihres Glau⸗ 
bens einen Anfang würde machen Eönnen, 
fie (@m' &e)) von nun an, fogleich das groͤſ 
fere feben zu laflen, welches er ihnen Koh, 1, 2. 
bey ihrem exften Zutritt zu ihm, verheiffen hatte. 
Denn fo mufte der Grund geleget, Dadurch muſte 
das Herg in den Stand gefeget werden, nicht nur 
eine und andere Sitten⸗Lehre auszuüben, ſondern 
recht brauchbare Gefafle zum’ Bau des gantzen 

Reiches Ehrifti, und zur Ausrichtung des gantzen 
Willens GOttes zu werden, — 

6. Dieſe treue und Gnaden⸗ reiche Vorſorge, 
die ſich bey unſerm Liebes⸗vollen Heilande immer 
auf das gantze Heil der Seelen erſtreckte, hat uns 
der Geiſt GOttes wollen bekannt machen, und 
wenn Lehrer etwas recht heilſames daraus vor ſich 
faſſen wollen, ſo muͤſſen ſie mercken, worauf ſie 

beſonders bedacht ſeyn muͤſſen, wofern es 
mit ihrem Amt und Chriſtenthum in allen 
Sruͤcken recht von ſtatten gehen ſoll. Die 
Herrlichkeit des Heilandes muß ihnen — | 
werden, 


| 
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erden, die muͤſſen ſie im Glauben kennen lernen. 
Chriſtus muß in ihnen verklaͤret werden. Ein 
Blick in die Herrlichkeit des HErrn JEſu giebet 
mehr Kraft, als die ſubtileſten Einſichten in das 
gantze Natur⸗ und Sitten⸗Geſetz: Bleibt einem 
die verborgen, ſo iſt und bleibet es auch mit und 
bey allen Bemühungen ein knechtiſches Flick⸗ und 
Stuͤckwerck. ©. 1.Tim.6, 11. ı2, 

7. Sollen Seelen zu was rechtfchaffenem, blei⸗ 
bendem und im Feuer der Leiden aushaltendem ges 
bracht werden, ſo iſt vor allen Dingendahin zu fehen, 
daß ihnen die Herrlichkeit der Perfon, die 
Herrlichkeit des gangen Mlircler- Amtes, die” 
Herrlichkeit des Lebens und dez Bnade,die ir 
Chriſto ift, bekannt gemacht werde. : Der 
Glaube ift die Wurtzel des gangen Chriſten⸗⸗ 
thums; was daraus nicht kommt / iſt Sünde, 
Mennes auch Engels⸗Schein hätte: Ohne⸗ 
demfelben ift ohnmöglich GOtt zu gefallen.” 
In alle deffen Betrachtung muß freylich, nach dent 

prreflichen Beyſpiel des Heilandes im Texte, dar⸗ 
um gebetet und dahin an den. Seelen zufürderft 
gearbeitet werden. 

8. Das giebt uns die Gefchichte, die wir im 
Texte vor. ung finden, ihrer eigentlichen Abficht 
nach) an die Hand: Es lieget aber auch in den 
befondern Umftänden, die ung darbey erzehlet wer⸗ 
den, manches, was Lehrern zur heilfamen Erinne 
zung dienen Fan. 

9. Zuerſt gedenchet der Evangeliſt der Zeit, 
wenn Chriftus feine Herrlichkeit denen nun in feis 

— MM ner 
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ner Nachfolge ſtehenden Juͤngern zu offenbahren, 
und durch ein Wunder fie im Glauben zu ſtaͤrcken 
gefuchet. Es gefihahe am dritten Tage, nem 
lich nach der unmittelbar vorher erzehlten Auf⸗ 
nahmederfelben in feine Gemeinfchaft. So nahm 
„ SEfus alle Tage aufs forgfältigfte wahr, und ließ 
„nicht einen einbigen, ohne etwas vecht nutzbares 
„anszurichten, vorbey gehen. ans beſonders 
war er darauf bedacht, ſogleich vie erften Tage 
da er fein Lehr⸗Amt öffentlich angetreten, 55 
anzuwenden. Da die Evangeliſten bey Erzehlung 
der uͤbrigen Geſchichten unſers Heilandes nur die 
Zeiten überhaupt, oder etwa hoͤchſtens die Jahre 
bemerken, wenn eines und das andere gefchehen, 
fo haben fie von den erſten und legten Handlun⸗ 
gen deffelben aufzeichnen muͤſſen, Was Tag vor 
Tag dabey vorgegangen. Beydes iſt nicht ohne 
dichtige Urſache gefehehen. Von den legten wird 
zu anderer Zeit gehandelt werden, Nas die er⸗ 
ften betrift, ſo ſolte es darbey ſogleich einem ieden 
in die Augen leuchten: Unſer JEſus ſey der, vom 
dem die Propheten gefaget: Wenn er als ein 
Braͤutigam wurde hervorgehen aus feiner 
Kammer, ſo wuͤrde er fich freuen, wie ein 
Zeld zu Lauffen den Weg. Er werde feyn 
pie die Sonne, die nicht einen Augenblid 
verfäumer, fondern von dem Punct der Zeit 
da fie aufgeber an einem Ende, nicht rn | 
bis fie in der beftimmten Zeit ihren Um 
bis wieder an daſſelbe Ende vollendet. Pf. * 


> 10, ein. 


| 
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10. Mein Heiland, mie viel nicht nur verſaͤum⸗ / 
te Minuten, nicht nur verfäumte Stunden, fon” 
dern verfaumte Tage haben wir in unſerm Schuld⸗⸗ 
Megifter? Wie mancher ift jo dahin geflogen, da 
wir nicht recht wacker und aufmerckſam gemefen, 
wie du, 109 fich etwas zum Heil der Seelen aus⸗ 
zurichten gefunden? Wie manchen haben wir gang 
unnüslich zugebracht, auch die Zeit über, da wir 
im Lehr⸗Amte ftehen, und nicht das geringfte zum 
Beſten der uns anvertrauten Seelen, daran vor⸗ 
genommen, da es doch wol an Gelegenheit darzu 
nicht gefehlet? Habe Dan, daß du uns auch 
in dieſem Stuͤck als unfer Mittler Durch Die allerz 
vollfommenjte Ausrichtung des göttlichen Willens, 
‚zu jtatten kommen bift: Laß ung doch aber auch 
‚durch dein Beyfpiel recht gedrungen werden, die 
‚noch hinterjtellige Zeit auszukauffen. fange deiz 
‚nen Sinn in unfere Hersen, und bewahre uns 
‚durch denfelben, Daß es nicht mehr heiffen möge: 
Kin Tag geht nach dem andern fort, und 
unſer Werck bleibt liegen! 

11. Inſonderheit ift es ſehr erfprießlich, for v 
gleich die erften Tage und Zeiten, wenn der ı 
Err einem irgend wohin verfeger in feinem, 
Weinberg ſich als einenmuntern undrreuert « 
Arbeiter zu bemeifen, Die Augen der Menz 
fehen find da befonders auf einen gerichtet. Die 
erſten und legten Worte geben vor andern einen - 
wichtigen Eindruck. Der Feind ruher nicht, fon? 
dern nimmt Der Zeit wahr, wo er Niegel vorfchies 
ben und Bollwercke vorbauen Ean vor die Seelen 

| Mm 3 und 
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and Hersgen der Menfchen: Man muß ihmja Feine 
Zeit darzu laffen, fondern ihm vielmehr vorzukom⸗ 
men fuchen. Wie mancher hat folches zu fpät 
erfahren und beveuet, Der gedacht, er wolle erft 
Dies und jenes abwarten, oder ſich etwa erft fefte 
fegen, ehe er die Sache feines Amtes recht angreiffe, 
12, Zunächft, nachdem der Heilige Geift die 
Zeit bemercken laffen, wird aud) die Gelegenheit 
befehrieben, deren fich der Heiland bedienet, fein 
erites Wunder vor den Augen feiner Juͤnger zu 
thun, und fie damit tieffer in eine gläubige Erkennt 
niß feiner Herrlichkeit zu führen. - Es war eine 
hochzeit. Wir Eönnen zwar nicht mit. einer 
gründlichen Gewißheit fagen, daß Chriſtus ſich 
eben einer foldyen Gelegenheit bedienet, zum Zeuge 
niß, der Zweck feiner Erfcheinung fey darauf ge 
richtet, Daß zroifchen ihm und den Seelen eine geiſt⸗ 
Kiche Vermählung Durch den Glauben angerichtet 
werden folle, Aber das leuchtet Doch einem ieden 
‚in Die Augen, wie weislich, wie ſorgfaͤltig fich 
„ der Heiland von Anbeginn feines oͤffentli⸗ 
„eben Amtes aller Gelegenheiten bedienet, 
dasjenige zu rhun und auszurichten, worzu 
er gefender war. Umſtaͤnde, die etwa von an 
dern zur Sünde, oder doc) zur Hegung der fleifch? 
lichen Küfte rodren gebraucht worden, müffen ihm 
darzu dienen, den Seelen feine Herrlichkeit zu of! 
fenbahren, und fie im Glauben zu gründen. Ki 
13. Das ift die Art eines recht göttlich erleuch⸗ 
teten Werckzeuges GOttes; es weiß nicht nur der 
«Gelegenheiten wahrzunehmen, Die etwa zur 9 | 
ern 
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dern Förderung der Seelen geordnet find; es be’r 
dienet ſich derfelben nicht nur mit groffer Sorgfalt 
zur Erreichung des damit abgezielten Zwecks, z. E. 
der an vielen Drten gewöhnlichen Trau⸗Reden, ic, 
fondern es findet allenthalben und auch bey folchen 
Gelegenheiten, wie die leider auch unter den Chris 
ften groͤſtentheils gebräuchlichen Hochzeit⸗Feſte zu 
ſeyn pflegen, wenn es gewiſſer Umſtaͤnde willen dar⸗ 
bey ſeyn muß, gar bald etwas, deſſen es ſich zur Ver⸗ 
herrlichung ſe nes Heilandes und zum Segen der 
Seelen , oder doch zumzeugniß uber ſie bedienen kan. 
Wäre ihm alles verſchloſſen, duͤrfte ee auch ven 
Mund nicht aufthun, fo Fan ihn doc) niemand hin⸗ 
dern, mit That und Exempel mitten unter 
dem unfcblachtigften Geſchlecht ein Licht zu 
werden, woducch die Erleuchtung von der 
Erkentniß GOttes im Angefichte IEſu 
Chriſti entſtehen Eönne. 2. Cor.4,6. Omoͤchte 
Doch das Bild und Exempel des Heilandes allen, die 
ſich feine Knechte Heiffen, auf Hochzeiten und andern 
dergleichen Borfällen unverruͤckt vor Augen bleiben! 
Es ift nicht ohne göttliche Vorſorge gefchehen, 
daß ihnen durch die eingeführten Sonntags Texte 
Diefes alle Jahr, wenigſtens einmal, vorkoms 
men muß. | 
14, Esift aber in der auf Fingeben des Heiliz 
gen Geiſtes ertheilten Nachricht von der Gelegen- 
beit, bey welcher Chriſtus fein erites öffentliches 
Wunder gethan, noch) etwas angeführet, welches 
nicht muß überfehen werden; nemlich, daß die 
Hochzeit zu Lang in Gaͤlilaaa gewefen, Mat 
Mma | thaus 
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« dern Darin gefehehenen Wunder des Heilandes ſo 
genau bezeichnet ftehet, der wird. deutlich genug. 
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thaͤus hat Cap. a, 14716. aus dem Propheten 
ſaia die fehr merckwuͤrdige Anzeige gegeben, d 


der Meßias, nach den von ihn geftellten Weiſſa⸗ 


gungen, zuerſt in dem finftern Galilea ale ein 
Licht mit feinen Wundern offenbar werden folle. 
Wie nun JEſus durch fein ganses Leben, bey 
allem Thun und Leiden, bis auf den legten Augens 
blick das Gefeb oder Wort GOttes im Hertzen 
und vor Augen behalten, als den einigen Compas, 
wornac) er alles gerichtet, fo geſchahe es auch gleich, 
da er anfıeng, ſich als den verfprochenen Heiland 
Fund zu. machen. Weil die Hochzeit zu Cana in 
Galilaͤa war, fo verfäumte fie JEſus um fo viel 
Deftomeniger, damit ia das Wort Jeſaiaͤ püncte 
lich erfüllet werden möge, deſſen Mathäus gedenz 
cfet. Und ob es ihm gleich Die Zeit kaum zuließ, 
bis dahin von dem Jordan anzu kommen, fo eilte 
er doch, damit auc) dies Wort des HErrn erfüls 
let werde, Wer dazu nimmt, was Johannes 
Cap. 4,54. nachmals von Galilaͤa, und dem an⸗ 


einfehen, daß das nicht ein bloffer Einfall fey, ſon⸗ 


ven daß ung der Heilige Geift felbft darauf leiten 


wollen. 4 
15. Wir bemercken dieſes gegenwaͤrtig um ve 
fentwillen, uns dadurch zu ermuntern, Augen und 
‚erg doch ja beftändig auf das ee 
Wort GOttes gerichtet zu behalten; Das 


wird ung gewiß als ein Licht auf unfern We 
gen, auch in der Ausrichtung des Lehr⸗Amts, gar 
—J— | manches 
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manches entdecken, was wir bey diefer und jener 
Gelegenheit zu beobachten haben, worauf wir fonft 
nimmermehr, auch durch die fehärffte Vernunfts⸗ 
Überlegung, waͤren gebracht worden. Es folten 
aber billig auch Lehrer bey ihrem Bibel-Kefen und 
Meditiven befonders darauf reflectiren. 

16. Öalilaa war, wie wir gehüret haben, vor 
andern ein finftrer Ort, und eben da mufte und 
wolte Ehriftus zuerſt als ein Licht hervorbrechen. 
Es ift auch eine gute Führung GOttes, wenn er 

inen Knechten folche Dexter zu bearbeiten anwei⸗ 
fet, wo das Evangelium noch gar nicht, oder Doch 
nicht in der Kraft, verkuͤndiget worden: Und 
wenn ung der HErr irgend wohin pflanget, fo ift 
befonders auf die Häufer und Gegenden zu fehen, 
mo die armen Seelen noch in Finſterniß ud Schat⸗ 
ten des Todes fißen. Man muß nicht dencken: 
Ey, bey den blinden, unwiſſenden und gottlofen 
Leuten ift nichts zu thun; ich will mich zu denen 
balten, die fehon einiges Licht und Erkenntniß, die 
Doch fchon etwas Gutes, wie man heut zu Tage 
redet, an fich haben. Allein von Chriſto leſen wir, 
er ſey zuerſt ins finftre Galiläa gegangen, und 
‚habe dDa.angefangen, feine Wunder zu verrichten. 
Ohne Zweifel folte damit zu erfennen gegeben wer⸗ 
den: Zu fuchen und felig zu machen, was verloh⸗ 
zen war, ſey die gantz befondre Abficht feiner Zus 
| Man findet auch insgemein bey folchen " 
Seelen mehr und cher Eingang mit dem Licht deg + 
‚göttlichen Wortes, als bey den armen Seelen, die‘ 
fic) Darauf verlaffen, und leider auch damit fälfche" 
2 Mm s lich 
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lich getröftet werden, daß fie Doc) was. Gutes a 
„ſich hätten. Welches ae auch in dieſe 
Tagen ſehr noͤthig zu faſſen iſt. 

17. Der Evangeliſt ſetzet in dem erſten Ber 
noch hinzu: Unddie Mutter IEſu war and 
Da. Es kan dieſes aus verfchiedenen Uvfachen ge 
fihehen feyn. Man halt insgemein davor: E 
ſey Diefes hier eingefloffen, als eine nöthige Vor 
bereitung zu den folgenden Erzehlungen ; es ift abe) 
wol wahrſcheinlich, der Geiſt GOttes habe dami 
noch etwas mehrers anzeigen wollen. Die unmit 


uns auf die Erkenntniß fuͤhren, warum unſer Hei 
land dieſer Gelegenheit beſonders wahrgenommen, 
nicht nur zu dieſer Hochzeit zu kommen, fonder 
auch bey derfelben feine Herrlichkeit, auf eine gant 
beſondre Weiſe, zu offenbahten. Es iſt daher ver 
muthlich, daß in dem, was gleich Dazu geſetzet wird, 
eben dahin gezielet werde. Und wem ſolte er auch 
ſeine Herrlichkeit lieber offenbahret haben, als ſei 
ner auserwaͤhlten und treuen Mutter, die ihn ja 
wohl vor vielen andern Eennete, aber doch aud) 
noch täglich brauchte, in ihrem Glauben gegründet, 
zu werden, zumal bey den gar vielen und groſſer 
Prüfungen, Die ihr, in Anſehung diefesihres Sobr 
nes und Heilandes.bevorftunden. Go wenig Chri⸗ 
frusihrer vergaß, da er nun zum Schluß des une 
ser den Menfchen ſichtbar geführten Lehr⸗ Amts 
eilete, und am Creutze feinen Geift in die Hände! 
des Vaters übergeben wolte, fo wenig: Eonte und 
wolte er auch bey Dem Antrit deſſelben ſie ir 
gend 
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gens verluftig gehen laffen, deſſen andere ſogleich 
von den. erften Strahlen feiner hervorbrechenden , 
Herrlichkeit genußbar werden fülten. 

8. So ſchaͤdlich es iſt, wenn ſich Knechte Chri⸗ 
ſti durch eine unordentliche Liebe ihrer Bluts⸗ 
Freunde und Anverwandten hindern laſſen, ihrem 
Amt ein fehuldiges Genügen zu leiften ; fo unbil⸗— 
fig waͤre e8 auch, wenn fie nicht darauf wolten bes" 
dachtfeyn, derſelben Seelen vor andern zu retten,« 
diefelben zum Slauben zu erwecken, und darinnen 
aufs allermöglichfte zu ſtaͤrcken. Die Apoftel des 
HErrn dringen gewiß nicht ohne Urfache darauf, 
daß Bifcböffe und Diener der Ihrigen haupt 
fühlih wahrnehmen ſolteu, 1. Tim. 3, 4. 5. 12. 
Es ift diefes ein nicht geringer Sehler, auch wol 
unter folchen Lehrern, denen es um das Heil der 
Seelen zu thun ift: Sie gehen andernnach, ſuchen 
in andern Häufern zu bauen, ihr Haus aber laß 
fen fie wuͤſte, oder tragen doch nicht die fehuldige 
Sorgfalt, damit die Herrlichkeit Chrifti in den 
felben als ein heller Sonnen⸗Glantz durchleuchte. 
Wie viel mehr Segen würden fie an andern ha⸗ 
ben, wenn fie auch in diefen Stücken der Apoftos 
liſchen Lehre gehorfam würden ! 
19, Weilman insgemein aus der Anweſenheit 
der Mutter unfers Heilandes auf der Hochzeit zu 
Cana, und ihrer in dem folgenden befchriebenen 
Sorgfalt bey dem ſich ereignenden Mangel an 
Wein muthmaffet, daß die Braut⸗Leute zur Bluts⸗ 
Freundſchaft des HErrn gehöret, fo wurde auch 
erinnert, DAB Lehrer fich ihrer duͤrftigen — 
IE won 
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wandten ja nicht entziehen, ſondern denſelben nach 
«Vermoͤgen mit Wohlthun beyſpringen ſolten; ja 
„wenn fie auch eben noch nicht zu GOTT befehre 
waren, folle man fie Doch nicht verlaffen, unt 
den Vorwand, man fey Kindern GOttes nähe 
als denfelben verbunden: denn es errege folchee 
insgemein groſſes Aergerniß. Die Menfchen Eon 
ten diefes nicht wohl anders, als eine unchriftliche 
Kieblofigkeitanfehben. Siehe ı. Tim. 5,8. H 
ift hierbey um den Geift der Weißheit und Unter 
ſcheidung zu bitten, damit er auch hierinnfalls (ehre 
rechte Maaß halten. J 
20. Zur Anzeige der Urſachen, die SEfum auf 

die Hochzeit zu Cana in Galiläa gezogen, gehöre 
ohne Zweifel auch der andere Vers, wenn es heiß 
fer: WESUS aber und feine Jünger waren 
such auf die Hochzeit geladen. So willig 
und begierig der Heiland war, alles aufs gena — 
ſte zu erfuͤllen, was von ihm im Worte GOttes 
verkuͤndiget war, ſo eifrig er ſichs angelegen ſeyn 
ließ, den Seelen der Menſchen zu ſtatten zu kom⸗ 
men, ſo gern wartete er Doch auch auf einen Be 
ruf, dergleichen befondere Handlungen vorzuneh: 
men. Er drang ſich niemanden auf mit Gewalt, 
wurde er aber geruften, fo ließ ex fich bereit finden, 
wie auf eine folche Hochzeit unter den Seinen, fü 
in dem Haufe eines Phariſaͤers ſowol, als eines 
bußfertigen Zachäi einzufchren, und allenthalben 
KR Arm nach den Seelen der Menfchen auszu⸗ 
e en. * — 
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21, Ein rechter Nachfolger des Heilandes ſte⸗ 
ver, wie Derfelbige, von dem Tage feines Lehr⸗ Am⸗ 
8 an, und wartet, wo ihm dee HErr einen 7 
Vinck hingebe, oder wo ihm eine Thür zu⸗ 
Seelen. geöfner werde. ein Hertz hungert 
arnach als nach der Speiſe, ohne welche ihm auch 
ie niedlichfte Koft nicht ſchmecket, Joh. 4, 34. 
Fr hütet ſich aber dabey auch für eigenem und 
igenwoilligen Lauffen. Co bald ihm der Ber 
uf des HErrn zu etwas offenbar wird, fo ift er 
umgürcer zu feinem Geſchaͤfte; ohne denfelben 
iber halt ex vor ficherer, ftille zu feyn und zu war⸗ 
em, Luc. 12, 35.36. Es ift GOttes Art nicht, 
ie lange müßig zu laffen, Denen es ein redlicher 
er ft ift zu. arbeiten. An Gelegenheiten fehlt «8 
ihm auch nicht; er weiß fich nach feiner unendlichen 
Weißheit aller Umftande und Vorfälle zu bedie⸗ 
nen, feinen Knechten eine nüusliche Arbeit an die 
Hand zu geben. 
22, Wir dürften nur im Texte die folgende Erz 
jehlung Des Evangeliften anfehen, fo werden wir 
davon fogleich ein deutliches Exempel finden: Es 
beißt Vers 3. Und da es an Wein gebrach, 
ſpricht die Mutter Eſu zu ibm: Sie bas 
ben nicht Wein. Go mufte der Mangel an 
Wein, eine Veranlaffung werden, worbey der 
Heiland aufgeopfert wurde, feine Herrlichkeit zu 
offenbahren, und Shrifti Mutter muſte das Werck⸗ 
kuo abgeben, deſſen fich der Vater im Himmel 
edienete, dieſem feinem Sohne, der fich als einen 
getreuen Knecht in feinem Hauſe N 
WEN y 
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Ruf darzu zu ertheilen. Ihre Abſicht gieng wol 
nicht weiter, wenigſtens zeigen die Worte ein meh: 
vers nicht an, als daß fie ihm die eindringende 
Noth und die daraus zu beforgende Befchimpf 
fung ihres Nächften, der. armen Braut⸗Leute, 
klagen wolte. | 1 
23. Armuth ſowol als Reichthum, Mangel 
ſowol als Uberfluß giebet Knechten Chriſti beque— 
me Gelegenheit an die Hand, Chriſtum und ſeine 
Herrlichkeit zu offenbahren, und wer in der gehoͤ⸗ 
rigen Aufmerckſamkeit ſtehet, der findet oft in einem 
Worte, was ein anderer als etwas von ohngefehr 
geredetes oder geringes vor feinen Ohren vorbey 
rauſchen läffet, einen gantz deutlichen Ruf hierzu. 
HErr JEſu, durchbohre uns das Ohr und öffne 
r e8 ung folchergeitalt, Daß mir recht leiſe Hören, 2 
zu jeder Zeit mercken mögen, womit du ung einen 
Winck ertheilen wolleſt, etwas zu reden oder zu 
thun zu deiner Verherrlichung an den Seelen. 


24. Es feheinet zwar, als ob der Heiland die 
ihm von feiner Mutter geſchehene Anzeige der Noth, 
und dadurch ertheilten Ruf, nicht allzuwol aufge 
nommen. Es ftehet in unfern deutfchen Bibeln, 
er habe gefagt: Weib, was habe ich mir dir zu 
ſchaffen? Mleine Stunde ift noch nicht kom⸗ 
men. Allein, wenn man die Worte in der Spra⸗ 
che anfichet, worinnen fie der Evangeliſt aufge⸗ 
zeichnet, jo lauten fie bey weitem nicht fo hart, 
Der Ausdruck ri eu a) ro, Fan gar fuͤglich uͤber⸗ 
feet werden: Was hiege mie und dir Dar! 
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2 Was iſt biebey mein und dein Beruf? (a) 
50 Eommen die WWorte-auch in eine gar viel bez 
se Verbindung mit dem vorhergehenden und folz 
den. Sie find eine fehr bequeme Antwort auf 
e Klage der Mutter Chriſti; Sie haben nicht 
Dein. Und werden durch den darzu gefügten 
zeyſatz: Meine Stunde it noch nicht kommen, 
fäutert. Nachdem er geftaget, was ihm und 
iner Mutter dabey zu thun fey, zeigt-er Dadurch 
In ihm folle es nicht fehlen, nur es fey noch nicht 
it. So verftand auch Maria die Worte, date 
m nahm fie ihre Pflicht wohl in acht Vers 5. 
det Berficherung, der Heiland wuͤrde an feinem 
Sheile das, was er thun konte und fülte, nicht uns 
tlaffen. An der Benennung, die Chriſtus feiner 
Nutter giebet, hat man fich auch nicht zu ſtoſſen. 
denn wenn es fonft ſchon nicht befannt wäre, Daß 
as bey den riechen oftmalsalsein&hren-Ißort 
ebraucht werde, fo ſiehet man doc) in der Paſſions- 
Hefchichte, daß fich der Heiland deffelben bediener, 
a er feine Mutter der allerzärtlichiten Liebe und 
Borforge für fie verfichern wollen. Va 
.25.' Faſſet man die IBorte folchergeftalt, fo find ’ 
je ein vechter Spiegel der Weißheit und Behutz 
| 13 | famteit, 
a) Sp erflätetesder fel. D. Anton. in Harm in Evang. P.II. 
p-2gı. Die Pararel-Drte/ woraus man insgemein dem, 
in der Dentfchen Bibel ausgedrudten Werftand erhärs 
ten will/ koͤnnen darzu nicht dienen / weil man daraus 
‚erfieheti daß ſolche nicht allenthalben in gleichem Sinn 
gebraucht werden’ und laffen fi) in einigen gar fünlich 
- fo erklären: mie fie in unjerm Texte von dem fel, D, An- 
- tonio ſind erklaͤret worden. 


| 








„ Handlung beftimmte Zeit vom Pater, Die in dei 
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ERSERHBFEcSNEGA*snyn): Kae oe ce 
„ famfeit, welche bey Ausübung auch der. befte 
— gen von GOtt zu erbitten ift. Chriſtu 
faͤhret nicht zu, fondern nimmt die Sache erft üı 
« eine genaue Überlegung, führet auch feine Mutte 
„ darauf, fein vor dem HErrn mit einer rechten Sa 
„ fung des Gemuͤths zu verfahren, fich die wuͤrcklie 
„gegenroartige Noth nicht etwa zu einer übereilter 
„Handlung bringen zu laffen, fondern vor den 
Thron des Höchften zu treten, und fic) auszu Dil 
„ten, was auch ihr dabey obliege. Es ertveget abe 

der Heiland nicht nur was zu thun, fondern € 

hebt auch feine Augen auf, und ſiehet erſt auf da 
, Horologium divinum, wie e8 unfer ſel. D. An 


„tonius zu Nennen pflegte, auf Die zu einer jede 






















Rath der ewigen Weißheit aufs befte ausgelcfen 
und nach) allen gegenmärtigen ſowol als zufünftt 
gen Umftänden feft geftellet it. So bald dal 
fchlägt, läßt er ſich nichts zuruͤcke halten, fo lang 
das. nicht fehläger, fo halt er an und fpricht: Mei 
ne Stunde ift noch nicht kommen. — 
26. Gelobet ſey GOtt, der uns auch dieſes do 
unſerm auserwaͤhlten Heilande aufzeichnen laſſen 
Das kan uns, denen es ja freylich an Weißhei 
fehlet, nicht nur Eräftig ermuntern, darum zu bit 
ten bey allen Handlungen, befonders wenn etwas zu 
Dffenbahrung der Herrlichkeit Ehrifti und Glau 
bens⸗Gruͤndung der Seelen vorzunehmen iſt; fon) 
dern das Fan uns auch dahin bringen, im Glauben 
und ohne Zweifel darum zu bitten, wie «8 Dei 
HErr verlanget, wenn er einfältig geben und 
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ums unfere Chotheit nicht aufrücken ſoll. 
ac. ı,5.fg. Denn daraus erkennen wir nicht 
‚allein, wie nöthig folches fey, Die rechte Weisheit 
zu füchen, fondern das zeiget ung auch, was vor 
eine Fülle davon in unfeem Mittler und Immanuel: 
anzutreffen: Wie er in den Tagen feiner Ernies 
drigung den gangen Willen GOttes volllommen 
on unfer ftatt und ung zugute erfüllet, und was wir 
nun von ihm erwarten koͤnnen, Da er zur Rechten der 
Kraft GOttes erhoͤhet, befonders aud) Haben em⸗ 
pfangen zu allen Austichtungen, die nur erfordert 
werden koͤnnen zum gansen Bau feines geiftlichen 
Reibes, der Gemeine. ©. Eph.4,8 7:14. Niemand 
afle fich Demnach durch einen unrechten Verftand 
der Apoftolifchen Worte, 2. Tim. 4,2. (b) dahin 
derleiten, nur fo aufs gerathe wohl mit Ungewiß⸗ 
it feines Hertzens etwas in feinem Lehr⸗Amte zu 
n und vorzunehmen; fondernübergebe fein Hertz 
ewigen Weisheit, damit er Damit erfüllet bey 
allen Umftänden ſowol die Sache, als auch die 
I | | vechte 
(b)Ein unrichtigerBerftand ift es weñ man dafür haͤlt Daue 
Aus habe mit der Redensart emisnYı eunaigns,anzigws 
anzeigen wollen, man folle nur fo aufs gerathe mohl zu⸗ 
dringen / und fich nicht die rechte Seit etwas zu hun von 
- &Htt erbittin : Denn diefeg wäre wider andere ausdruͤck 
- Jiche Derter der heiligen Schrift. Vielmehr giebt der 
Heilige Geift damit zu erkennen: Es möge einem Lehe 
zer vor feine Perfon bequem oder unbequem/ gelegen, 
oder ungelegen fallen, fo müffe er auf die Sache 108 
gehen die ihm der HERR anweiſet / und fo zu reden“ 
- nit eine Minutevon der Zeit verläumen; da fein GOtt⸗ 
‚aud Haland etwas will gethas wiſſen. 
| XIII. St. T,P.P, DIS | 















bie Bedeutung des von Chriſto gebrauchten Worts we 
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Dr re 
rechte Zeit treffen koͤnne, etwas fruchtbares zu dem 
Zweck, worzu er von feinem HErrn gefeget iſt 
auszurichten. Nie mand kan uns das offenbaren 
als der in des Vaters Schooß iſt. Wohl dem 
der mit demſelben ein Hertz und eine Seele werden 
and alle Augenblicke feines vertrauten Umganget 
im Geift und in der Wahrheit genieffen Fan! 
(Die Fortſetzung folget Fünftig-) 
V. Meditatio theologica, qua Meravos 
. Clericorum — expenditur, 


— ee 


Woher es komme, daß 65 mie der Bekehrung de 
Lehrer ſo ae halte. (c) 


M- vorat, Mutatio, en Transmufatio Me 1 
tis, wird von unferm hochverdienten Heilande das ges 
nennet/ was mir insgemein Buſſe heilen.  Conver- 
fionem, vom Hebr. MIYEON, Wiederkehrung Vice 


zung. Das Wort HErdvosa macht das Hebräifche recht 
Deutlich! daß es fo viel beiffe: als wieder zum Verſtande 
kommen / ſich zugleich mit Umkehrung und Aenderung d fr 
Willens eines beffern befinnen. Manfiehet alſo wohl 5 


ge 


—— Es faͤllt uns gegenwaͤrtige Meditation, die ung ſcho n 
vor einigen Jahren von auswärts zugeſendet worden/ 
eben in die Hände) da wir auch diefes Stück unferer 
Paftoral - Theologie, wie wir fonft meiftens pflegen: miß! 
einer etwa vorhandenen: guten und erbaulichen. hen i 
trachtung beſchlieſſen mollen. Wenigſtens if die dar⸗ 
innen abgehandelte Materie von der Befchaffenhei 
daß fie verdienet in Ermegung gezogen zu mer 
Unfer herglicher Wunfch hieben ift folgender: Daß ale 
kehrer / dr dieſes leſen / Daben fogleich in fich fchlagen/ 8 | 
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Sehe ı als Anfangs der Uriprung deffelben zu zeigen fchei- 
tet. Dean Vi Vocis würde es heillen: im Lerfiande mehe 
Acht befommen / als man zuvor aehabt / Eläger werden, 
Wer fichet aber nicht daß unfer Heiland mehr Damit for⸗ 
dere / als ein blofes Pefiunen im Verflande ; und daß er 
auch eine Veränderung und Beflerung des Willens haben 
volle da man die beaangene Sünden und Fehler / fo man 
num erkennet / ablege: und fich gründlich befiere. 

| 9 2, Formalis ratio beſtehet aljo darin dab dee Menfch /’ 
ber nicht bleibet / der er ſo lange geweſen / fondern es gehen“ 
bed ihm eine wuͤrckliche Veränderung fowol des Siunes 
als des Willens vor. Der Meuſch erkennet aus dem Ge— 

fer feine Sünden mit heiligem Schrecken / und ſiehet fie num 
‚gang anders an als vorher; er fühlet unter ſchmertzlicher 
Detrübniß den Zorn GOttes / und findet znaleic) in fich 
Jeinen Haß und Verabſcheuung der Sünde, die ihm vor» 
‚her fo angenehm waren, Ausdem Evanaelio aber er fennee 
er Esriftum/ und ergreift ihn ſo / daß er fich deſſen mit Zit> 
tern freuet fo lange, bis er ich mit völigem Glauben zu hm 
nahen Fan’ er glaubt fo an ihn / daß er zugleich von ihm 
‚Kraft ſucht und empfängt wider die Suͤnde zu flreiten/ und 

‚im neuen Weſen des Beijies zu wandıln. MWoben er fich 
‚zugleich das Aufferft laͤßt zuwieder fenn/und es flicher: wag 
ihm vorher ein fündliches Vergnügen gemacht ; das ift num 
lach der in ihm vorgegangenen Beränd:rung feine Laftı was 
ehedem feine Luft war. Doch) dies alles läßt ſich beſſer erfah⸗ 
zen als befchreiben- 5.3. Wert 


N EEE — — 
Tor dem HErrn unterſuchen moͤchten wie es doch mit ih⸗ 
en ſtehe? Ob fie denn verſichert find. daß fie in wahrer 
 Sinnes.Nenderung dur den Glauben ihres Heils im _ 
CLhriſto gewiß find und im Stande wahrhaftiser Be⸗ 
kehrung erfunden werden; Denn ohne das find wir doch 
blind und blinde Reiter) die fih und andere in di: Grube 
des Verderbens führen. Wir haben dieſe Meditation, 
da fie ung vorgefommen / deſto williger ergriffen / weil 
indem folgendem Stuͤck chen die Abhandeluna von Buße 
Predigten vorfommen foll; Lehrer aber die ſelbſt nich 
Bulle gethan / gewiß gar ſchlechte Buß⸗Prediger abgeben, 
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$. 3. Wenn denn nun durch GOttes Geift diefe feligl 
Sinnes-Aenderung bey einem zum Stande gefommen; | 
läßts ein folder dabey nicht bewenden / doß er nun was bei 
feres erkennet / und troͤſtet fih nicht damit daß er nu 
bekehrt fen/ oder mehnet / num ſey er der ſchon / der er wer 

„ den und feyn folle: Sondern er gräbt immer tiefer folge 
„ dem ihm aufgegangenen Lichte / und fucht fein Verderber 
» immer gründlicher zu erfennen/ fi uoc) immer rechtſch i 
„ fener zu bekehren. Daher prüfet er vor allen ob aud 
die erſte Buſſe von den todten Werden in ihm wahrhaftig 
porgegangen/ und menn er deſſen überzenget ift/ ſtehet 4 
nicht ſtille fondern laͤſſet fein gantzes Leben eineftete Buflı 
ſeyn / giebtauf feine Fehler und Ausſchweiffungen fleiß L 
Achtung / ſtraft fih deswegen feidft am ſchaͤrfſten tee 
thiget fih vor GOtt wegen der an (ic) bemerckten Unlan 
terfeit und Schwachheit anfs kiefſte und nimmts auch 


gern vorlieb / wenn ſich auch der alte Adam dabey empfinda 
lich und unmillig finden will) wen ihn andere erinnern und 
firafen. Und weil er num Flärlich ſiehet / was und wie biel 
ihm noch fehle/ fo erwecket er tänlich die Gabe GOttes in 
ſich / freuet ich auch folder Gelegenheiten da er durch ander 
Ban erwecket werden/ und bemuͤhet ich Immer; daß feine Befi 


ferung ſchnell wachſen und er dem Ziel näher Fommen md h 
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mit der Welt gar verderben / die er doc) vor der Hand 
noch gern zum Freunde behalten, bonis modis un | 


| 
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Ind Beripoftung entgehen, und doch fvol anders ſeyn will; 
Ind andere in ihren Sünden noch gang feſt Schlafende 
ind, Daher fucht er das anflagende Gewiſſen mit fal- 




















ch aljo mit einer elenden Flick-Buſſe / Die von der fletem 
lichen Buſſe der wahrhaftig Bekehrten Himmel: weit un» 
erichieden iſt daben das Gewiſſen verwundert ift und 
Heibet/ auch nicht von Grund aus getheilet werden kan / 
voil der Mensch nicht allem abfagen, völlig durchbrechen: 
nd dem Himmelreidh Gewalt thun will. 

$. 5. Fragen wir / woher es doch komme / daß ſich fo we⸗ 
ig recht gründlich zu SEOtt bekehren? So find die Urſa⸗ 
u und Abhaltungen fo befandtals gemein. Meine Abs 
ift ietzo nicht) dieſe hieher zu fegen; man Fan fie ziem⸗ 


(2 


uffe leiten will / mehreren Umgang hatı und ihren Her⸗5 
en benzufommen fachet / der finder mit Entiegen / mie” 
fan felbige verpallifadiret/ fie in Sicherheit gu erhal⸗ 
en daß es ein rechtes Wunber ift/ wenn eine foldhe Feflungf 
ie mit jo vielen fchier unübermindlichen falf&en Einbils» 
ngen / irrigen Pr=fuppofitis und ſtarcken Verſtockungen 
ahret ift) überwunden und GOtt eingeräumet wird. 

5. 5. So ſchwer ee aber auch iſt/ daß ein Sünder be⸗ 
vet werde / fo möglich iſts doch gleichwol / und gefdjie- 
et ja noch immerzu / daß ein Herk gewonnen / und mit 
em Lichte des Lebens erleuchtet wird wie davon in allen 
Ständen! auch feldft unter den Hohen der Welt / erfreuli⸗ 
je Exempel befandt find) und werden ; bloß die fo genann⸗ 
m Geiftlichen find es ı mit denen es diesfals am ſchwe⸗ 
eften hergehet. Denn wenn erfteiner als ein Unbefehr« 
e in ein geiftlicdh Amt gekommen / fo ift alsdenn fo we⸗/ 
ig an feine Bekehrung zu denden / daß man vielmehr, 
ehet und erfaͤhret wie er ſchlimmer und über fein Ges, 
ſen ein defto ſtaͤrckerer Br gesogen werde; daher 9 fi 
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ausführlih zufammen finden in Wieglebs Hinder- / 
Beke Wer mit Leutemn Die er gern zur » 
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wol ſagen moͤchte es ſey leichter / daß ein Cameeli ade 
ein dickes Anckerſeil / durch ein Nadelühr gebe, denn daß 
ein ſolcher Geiſtlicher in das Reich GOTTES komme 
Welcher gemeine und hoͤchſtbetruͤbte Zuſtand der meiften 
geiftlofen Geiftlichen Autherum bewogen / zu Sagen/dak a 
‚glaube ı die Hölle werde mit Hienfhädeln verdammte 
DPriefter gepflafiert feyn. Darum aud) Lucas es als mas 
befouders aumercket/ wenn er Ap Gefch. 6. von dem de 
n fegneten Laufle des Evangelii fchreibet / mie fih die Leut 
‚, bey faufenden befehret/ daß auch Priefter wären dem 
» Glauben gehorfam morden. Und mern Johannes de 
Bekehrung Nicodemi Erwehnung thut / fhreibt er mi 




















beſonderer Attention: Es war aber ein Menſch unter dei 
Phariſaͤern! indem diefe Clerici, aller von Chrifto anne) 
wandten Mühe ungeachtet doc) unbekehrt blieben ob fi 
fih mol der nachdruͤcklichſten Überzeugungen nicht gai 
ertehren Eonten. Daher uufer Heiland auch bewogen 
wurde / zu fagen: Die Hurer/ ꝛe. würden eher ing Him 
melreich kommen / als fe. Daß Nicodemus hierin rech 
zara avis, und werlh war / beſonders angemerckt zu werden. 

8.7. Durch die Clericos verſtehe ich alſo ſolche Pers 
men / welche in dem jogenannten geiftlihen Stande fie 
ben / und geiftliche Aemter in Kirchen und Schulen ver 
walten / wie nicht weniger Candidates Theologiz, Di 
fen Stand machten unter ven Juden nicht ſowol die Prie 
fter und Leviten aus / als vielmehr die jogenannten PhR 
riſaͤer und Schriftgelehrten / welche ben jetzigen geifilicher 
Stand eigentlich reprzfensiret. Bon dieien Leuten num 
Die GOttes Wort lernen; und zu einiger Erfenntniß de 
Wahrheit Fommen/ oder auch wol GOttes Willen v8 
andern wiſſen / und andere zu deſſen Beobachtung anfüh 
ren folte man wol nichts weniger denden’ als daß fi 
in der Lehre von der wahren Bufle / und in dem Werch 
der Befehrung ſelbſt/ Fremdlinge ſeyn folfen! Noch dem 
noch fpuͤret man ben den meiften einen viel höhern Gral 
der Blindheit und Herkens-Härtiafeit/ als ben mander 
Leuten des fogenannten weltlichen und Haus: Standes‘ 


Daß Judas von ſolchen fagen muß / ſie wären Fleiſchlic 
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ie Feinen Geift hätten? / ja zweymal erfiorben. Welcher 
läglicher Zuftaud folder geiftlofen Seiftiichen gewiß/ tie 
pr andern ſchaͤdlich alfo auch bejammernd: würdig iſt. 
$. 8. Will man ann nachſehen und unterjuchen, woher 
8 doch immermehr komme / daß ſolche Leute die andern 
Buffe predigen / wider die Laſter eifern, nnd felbige beftra» 
sen, denuoc) jelber unbußfertig und ungeändert bleibeny 
a bey aller Handlung des goͤttlichen Works ie länger ig 
‚Hlimmer werden? So findetman ſolche Tiefen des Vers 
Irerbens bey dergleichen Geifllihen dag man vor Kum⸗ 
mer und Entſetzen nicht weiß / was ‚man denden fol. 
Denn ob fie zwar mit andern Unbefehrten das gemein 
überein haben/ / was cirarıs Wiglebius anführet: So 
haben fie doch von den Tiefen des Satans noch vie es 
noraus] welches ihre DSefebrung fo viel ſchwerer macht / 
dab mir deucht) ich fage nicht zuviel/ / wenn ich ſetze daß 
guter unbefehrten Menichen ein unbekehrter Prieiter amıır 
fhwereften zu gewinnen / und zu einer gründlichen Sins 
es-Aenderung zu bringen ſey. Meine Gedanden hier» 
jber find folgende: 
5. 9, Guten Theilsfind ſogenannte Geiftliche/ oder Pre⸗ 
biger/ auch aus dem geiftiichen Stande und Prediger 
Söhne. Run taugen die meiften Prediger nicht. Wie 
28 denn in diefem Stande unter den Alten und Vorfah—⸗ 
en fchier noch ärger ausgeſehen als etwa feit 30 oder 40 
Jahren. Da num die Soͤhne von Kind auf an ihren eis 
genen Vätern gefehen: und von ihnen aehöret/ daß das 
Chriſtenthum nur ind aͤuſſere Opus operarum gefeßt wor⸗ 
en: So fliehen fie von Jugend aufin dem ihnen ſchon zur 
anders Natur gewordenen Wahn; Es fen fhon genug 
jum Predigeri menn er fein Amt mit prebigen beftele. y 
Daben Auflerlich erbar lebe und gar grobe Lafter be= ‚, 
krafe. Auch find gut gefinnte Wäter oftmahl Schuldy 
Daß aus ihren ftüdirenden Söhnen Feine rechtfchafiene 
Arbeiter am Wort werden / weil ſie die väterliche v8 Ieriav 
serfäumf/ fo einen mntwiederbrinalihen Schaden .verurs 
Sind aber auch der Theologiam Etudirenden 
Ihre Vaͤter eben keine fo oeheifiene Geiſtliche geweſen Du 
ee Te 1 na | 
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6. ro, Hierzu kommt dag Prejudicium Audtoritatis, men | 
junge Leute auf Univerfitäten an folche Lehrer gerathen? 
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dern Reufe eines andern Standes und Lebens: Art: So has 
ben fie doch / auffer dem von böfen oder heuchlerifchen Eltern 
empfangenen böfen Saamen/der Anführung und des Uns | 
terrichts unbekehrter Schul: und Kirchen-Lehrer genoffeny 9 
an denen fie nichts rechtfchaffenes wahrgenommen / die 
aber gleichwol in Anfehen geweſen / und gerübmt worden, 
Binder ſich etwa auch ein redlicher Zeuge der Wahrheit] 
der auf ein rechtſchafſenes Weſen dringet fo ift ſolches 
maß neues, die meiften fleifchlichen Lehrer verfpotten und 
verfolgen ſolchen / diefem fället man zu mit Hauffen/ und 
es heißt: Der und der ift gleichwol auch ein Prediger | 
ein alter braver Mann; gelehrt; und von dem man nichtg 
übels fagen Fan) ipannet deswegen die Saiten doch nicht 
fo hoch. Die Alten find auch Feine Narren gemefen / dies 
fehen und hören junge E tudirende/ bag Prajudicium ztatis 
ift ihnen fo naruͤrlich und wird ihmen Damit gleich Anfangs‘ 
eine Averlion aegen das rechtichafiene Wefen eingepflangt, | 
fo hernach nicht leicht zu heben ift. | 






„Die fi mit einer natürlichen Gelehrfamkeit und von dem | 
Geledrten wohl aufgenommenen Schriften hervor aethang | 
die aber dabey vom rechtfchaffenen Weſen / das in Chrifie | 
iſt / nichts halten, und an denen fie nicht allein Feine Sins 
nes-Arnderung aewahr werden) fondern die noch mol mif } 
Morten und Erempel rathen/ «8 bey den aiten Löchern 
zu laffen. Hören fie zudem nod wol gar das Gute und 
zechtichaffene Leute verläftern / verfegern und mit Spott⸗ 
und Schimpf⸗Nahmen belegen: So wird der Sinn eines 
ſolchen Studirenden / dem ohnedem der Weg des Flei⸗ 
ſches / wie andern irdifch-gefinnten Menſchen / der auge⸗ 
nehmſte iſt genen die Zeugen und dag Zeugniß der Wahe⸗ 
heit immermehr eingenommen / daß er diefe und diefes 
als ein Gift; wofür er gewarnet worden) fliehet / befucht: 
and höre nicht einmal foldye Predigten) Lectiones und 
Parznefes, die auf eine Sinnes Aenderung abzwecken denn 
ex beſteiſſet fih in feinem verkehrten Siun mit dem Word 
und Exempel verkehrten Lefer, A 

s. u. Wenn 
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6. 11. Wenn nun ſolche dem geiſtlichen Stande, ohne 
m Geift GOttes / gemidmete Studioh am liebften auf ih- 
u Hrfen liegen bleiben / nad / wenn fie zu Zeiten auch 
iwerjebens zur wahren Bekehrung ermuntert worden/ 
nnoch lieber aufs Sleifch zu ſaͤen fortfahren / ihr Herg 
‚gen alle ante Vermahnungen und Neigungen verhaͤr⸗ 
n / und bey der Einbildung bleiben: Man dürffe es fo 
mau nicht nehmen: So heißts bey ſolchen: Juag ges 
ohnt / alt gethan. Sonderlich werden folde die fehlimme 
m/ ben denen GOtt zwar oft angeflopft/ und das Her 
it feiner Wahrheit überzeuget/ die aber dergleichen gute 
ührungen unterdrückt; und darauf ſolche Gelegenheiteny 
jücher und Umgang forafältig vermieden) / wodurch das 
erg zu einer heilfamen Unruhe gebracht werden Fonte, 
anche werden auch der auten Requngen fo gewohnt 7 
16 fie feldige für die Buſſe felbft halten) aber ben beharr- + 
em Widerfireben und Unterdrücdung derfelben befto ., 
er in Unbußfertigfeit verſincken und bey dem alten 
ian bleiben. 
5 18, Weil fie auch die Theologie nur mit fleiſchlichem 
Gen ſtudiren und nicht alauben: ob «8 gleich gemeinige 
din dem Praliminar Difcurfu aller Lectionum thetica - 
ım pflegt geiaget zu werden / daß fie ein Habitus pradi- ; 
ıs fen; fo laffen fie Feine Theologiſche Wahrheit bis ans 
ers Fommen / fondern es deucht ihnen genug / fie nothe 
ürftig ing Gehirn gefaßt zu haben. Und da Fünnen fie 
pl den Nervum Verborum & Fhrafium facrz Scripture 
9 eruiren / und gleichwol keine Unterſuchung anſtel⸗ 
in / ob ſichs fo bey und in ihnen finde. Leider giebts auch 
eren genug / die wicht einmal cheoretice zu einer gruͤndli⸗ 
ven Theoloaiſchen Wiflenfchaft Fommen ı lernen fuperk- 
iarie ein Compendium , befleißigen fi eine Predigt zu⸗ 
immen zu ſchreiben fie zu memoriren / und mit angenome 
jener Parrhefie ‚herzujagen/ und ſich damit; wie man 
xricht / hören zu laffen. Solche ambiren am erften Pfar« 
en und wenn fie mit gutem Maulwerck verfehen find/ 
elangen fie auch bald dazu. Iſts Examen vor der Ordi- 
ation vorbey / (in welchem ohnedem mancher leicht genug 
AR" ns durde 








— —— —— A 


9 
J 


— 


x 


"N 


579 V.Meditätio theelogica, qua Mer«voia. | 












durchkommt ſo wird weiter ang Scudiren and Erforfhung 
der Wahrheit nit gedacht / wo nicht auf eine zu haltend 
Rede oder Predigt mediriret; oder vielmehr Bücher auf 
geſchlagen werden müllen. Aus dem anfruchtbaren Her- 
tzens-Acker / der nie umgekehret / und verbefiert worden) 
Fau feine eigene erweckliche Meditation hervor kommen / asce- 
tiſche Schriften find ihnen zuwider, und fie leſen Solche nicht 
einmal/ weil fie benden; fie find die rechten Leute ſchon 
ſtehen im Amte / und fehle ihnen nichts. Daher bringen 
fie Die meifte Zeit müßig zu/ an anderen arbeiten fie nich | 
als mit dem fonntäglichen Predigt vorbeten / an ſich noch 
meniger. Bey ſolchem / dem alten Menichen angenehmen 
euhigen Leben/ ſchlaͤft dad Herg immer fefter ein die Traͤu⸗ 
me guter Einbildungen werden immer gröffer und auge 
nehmer / bag Hertz immer unempfindlicher/ mithin die Si hs 
neg-Aenderung immer ſchwerer und [hier unmöglich. “ 


‚51. Sitzt nun ein folder im Amte / und ift ein Pre 
Diger worden! ohne den erſten Text Chriſti: Thut Buſ 


peeravceire! gruͤndlich zu verfichen und zu practiciren: 
So thut ihm darin das Fxempel / die Nachbarfchaft, der 
Umgang und Gefellihaft fleiſchlicher oder wieder einger 
fchlafener Prediger / groſſen Vorſchub An denen wird ee 
feine Sinnes-Aenderung gewahr / wenn fie auch nod) ei 
Was davon zu reden wiſſen / einer serbirbt darüber den 
“andern noch mehr! und ein Todter bearäbt den andern. 
Man ſtellt ſich Chriftum pro nobis auf eine ſolche Art vor/ 
daß man fich feſt überredet/ man -trefe dem Werdienfle 
Chriſti zu nahe] wenn man aus der Buffe fo viel mache/ 
fie gewinne das Anſehen einer eigenen Verdienſtlich⸗ 
keit/ man Fönne es gleichwol zu Feiner al 
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beingen/ Paulus felbft müfle klagen daß nichts gutes im 
ihm wohne / es laufie auf Heucheley hinausı wenn man | 
mehrerd ſuche und vorgebe von der Buſſe / ald daß man | 
ſich feine Sünden muͤſſe laffen leid feyn’ und folches fo 0 
wiederholen, als man falle, Kommen folche Prediger zu 
fammen/ fo reden fie etwa von gelehrten oder neuen Sa⸗ 
chen / oder von ihren Einkünften) wo nicht gar recht anflöfe 
fige Dinge der Vorwurf ihrer Unterredungen ind, Id 
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chettzhaften Aufzugen / ſolche Prediger: Conferengen / die 
mf ihre und ihrer Zuhörer Beſſerung abzielen werden ge⸗ 
nleden / und noch dazu verſpottet. Wie folte bey folchen 
weh nur ein ernfihafter Gedande von der Sinnes-Aendes 
ung Stand faſſen Fönnen ? 


oa vor voll anıdie ihnen ihr Unrecht zu Gemüthe fuͤh⸗ 
\ M fondern meynen / wenn ihnen ja Erinnerungen ira 
* werden 


re Blͤſſe und Blindheit zeiaet. Wenigſtens ſehen fie die 
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wer )en foltenifo muͤſſe foldes von ihren Ephoris oder Ael 
tern gefchehen ; da aber die insgemein ſchweigen / to darf ein 
Juͤngerer wenn er den Schaden Joſephs fehon fiehen mil 
feinem guten Rath nicht einmal aufgezogen Fommen. 
Denn man will nicht aufgeweckt ſeyn. 
S. 16. So denden Prediger auch / fie find dazu geſetzt / 
» auf andere zu ſehen / Deren Vergeben fie auch zu Zeiten Icharf! 
‚, genug zu beahmden pflegen. Allein daben vergefien fie ihr 
ſelbſt indem in feines audern Menfhen Her die Eiabil«‘ 
dung fo feſt ſitzt als in eines ſolchen Geiſtlichen daß ex ein 

- Kind und Knecht GOttes fen) und daß fein aͤuſſerlicher 
Kirchen Dienft feine etwauige Fehler ſchon bedecke. Das’ 
ber ift auch Satan bey feinem nefchäftiger I dag Herk im’ 
Schlaf der Sicherheit su erhalten/ald bey ſolchen. Denn‘ 
wenn die erwecket werden] machts gar viel Aufſehens und‘ 
thut ihm zuviel Schaden I mie wir an Pauli Erempel ſe⸗ 
ben Tönnen. 
1. 5.17. Imgleichen thus viel zur Sache / weil ein Prebdie 
„ger ben andern nicht gern ſtraft. Man hat / ich weiß nicht 
was voreine heimliche Furcht / einem Prediger fein Unrecht 
vorzuſtellen weil man etwa meiß/ daß die ed am wenige 
fien annehmen. Prediger halten ſich auch wol ihre foges ' 
nanute Confeflionarios, aber die wenigſten in der Abſicht / 
daß fie ihnen Sünden / darinn fie leben / vorhalten / * 











ihnen von Belehrung was fagen ſollen: denn das iſt bey 

ihnen ſchon ein Pr=fuppofitum , daß fie befehret find. und 

der Buſſe wicht bedürffen. Wenigftens fol man es vers 
blümt anbringen / und in generalioribus bleiben. Ruͤckt 

aber jemand/der ſich nicht gern fremder Suͤuden will theil⸗ 
haftig machen / mit der Wahrheit hervorı fo ift des Entſchul⸗ 
Digens und Klagens / auch wol Verläfterns Fein Ende, 
Man nimmt dis an mandjen Ephoris wahr) daß fie nirgend 
zaͤrtlicher find/ als wenn fie einen Drediger corrigiren ſollen 
1.928 Naͤchſtdem haben fleifchliche Geiftliche ein genau 
« Auge auf redliche Kucchte GOttes / und finden an ſelbi⸗ 
« gen bald dis bald das auszuſetzen. Db nun diefe fchon kei⸗ 
ne Fehler mit Wiſſen und Willen an ſich leiden; fonderm ' 
ihre eigene fchärffte Zuchtmeiſter find; fo tragen | 
vn 
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ren Schatz in einem zerbrechlichen Gefaͤß / haben manches 
u ſich fo theils Natur⸗Fehler find/ die von andern aber 
als die ſchwereſten Sünden angefehen und beurtheilet wer⸗ 
hen theils wird ihnen auch manches zur Sünde gemacht / 
i dder dafür angefehen! fo es eigentlich Doch nicht iſt indem 
da man doch immer gern was auf fie haben mill/ alles vom 
| der ſchlimmſten Seite angefehen/ ihren Verläumdern gern 
eglaubet / und über nichts werthe Dinge oft groß Auffehen 
"jemacht wird / ohne zu bedencken / daß ein vedlicher Knecht 
IEDttes unter der beſtaͤndigen Zucht des Geiſtes ſiehe / feine 
gene Fehler am menigfien billige und rechrfertige, fonderm 
mit angeftellter Prüfung mit vielen Kummer bereue und 
heſeufze/ fih auch gern meilen; ja firafien laſſe / zumal / 
venn er durch Unvorfichfigfeit Anlaß zum Laͤſtern gegeben. 
Judeſſen nehmen fleifglihe Lehrer ein geringes Verſehen | 
Fleich zum Behelfi und fagen: Jar der will was fonderliches | 
ſeyn und dat doch dig und das noch an ih. Hat er etwa 
non eines andern unlauterm Weſen gefprochen/ fo beſchuldi⸗ 
et man ihn der Tadelſucht und des Richtens / ſtraft er etwas 
mit Ernſt / fo heißts er fen unruhig und wolle nicht 
hy iede halten / 2% . 
$. 19. Nicht weniger hält Prediger von der aründlichen / 
Sinnes Yenderung abı daf fie ben ihrem Meditiren und /, 
Studiren bie Augen immer auswerts auf ihre Zubörer keh⸗ 
ten/ niemahls aber gedencken / wie fie zufoͤr derſt ihnen ſelbſt 
predigen und die goͤttliche Wahrheit an ihre eigene Hertzen, 
aen/ und fih darnach prüfen mollen. ie denden fie 
And anderer Leute Seelforger; ihre eigene halten fie ſchon 
genng verſorget / weil fie Prediger find. Darüber fommen 
he in die Gewohnheit; andere zu lehren: und ihrer felbft zu 
sergeflen. Da fie immer mit GOttes Wort umgehen/ 
and doch nicht als mit GOttes Wort/ werben fie dadurch 
ms ihrer eigenen Schuld immer ärger) ja fie werden fo 
reifte/ daß fie an andern Leuten oft mit vieler Heftigfeig 
was beſtrafen / deflen fie doch felbft fehuldig fiad/ e. g. 
Beiß! Hochmuth / Unzucht / Trunckenheit / Gleſchſtelung 
er Welt ihrer Familie, uͤbele Hauszucht / ꝛc. Da ſie denn 
alweder fo verblendet ſind / daß fie meynen / andere Bi 
merck⸗ 
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merckten ſolges an ihnen nicht oder fie wollen wenigfie 
fi damit üffeutlich rechtfertigen und deu Zuhoͤrern weiß 
machen / fie lebten in der Sünde nicht / wo fie nicht ge 
glauben an ihnen fen dis oder jenes jo grofle Suͤnde nicht 
als an andern / zumal / da es ihmen Feiner fo leicht in Di 
‚Augen zu fauen das Ders haben darf. Man hat Urſach / 
gar auf die Gedanden zufommen daß mancher Prediger 
„ ein heimlicher Acheifte fen; der ums Drodte willen lehret, 
‚und fein aͤuſſer iches Amt verrichtet/ und gleichwol von 
allen nichts hält, weil er ſonſt in Beſtrafung der Suͤnden 
darinn er ſelbſt wiſſentlich lebet und-bieibet/ mehr an ſich 
x halten/ und ſich nicht ſelbſt proftituiren wuͤrde. — 
8. 20. Niemand mag auch wol weniger um die Erleuch⸗ 
„fung des Heiliger Geiſtes und um eine wahre Sinnes-Yien: 
u derung zu GOtt beten; als folche Lehrer / die wol lieber mil 
dem Pharifäer GOtt dancken / Daß fir nicht find wie ander 
Leute. Daner bleiben fie auch; wie fie find. Der aute Tag 
das bequeme geruhige Leben die reihtichen Einkünfte, die 
. Ehre und Lob der Welt; die Gegen Schmeichelegen dere) 
Denen geheuchelt wird/ und zufoͤrderſt Die alzu tief eingewur 
gelte Einsildungen/ man fey ein anter Prediger,wenn man 
grobe Falter meide/ und die Leute wol jagen / wie gut fe 
erbauet wuͤrden / zc. laffen ihn nicht dazu Fommen erufilid 
zu ſeufzen: HErr / oͤfne mir die Augen! Weil fie nu 
meynen / fie find fehend / fo bleibet ihre Sünde; find unt 
bleiben blind elend und jämmerlich/ nadınd nnd b 
verführen und werden felbfi durch ihren eigenen und den 
böfen Geift immer mehr verführet. So wie denn geledt| 
fo auch geftorben / und find wol wenige / denen noch zuletz 
Die Augen aufgehen, und fie al8 ein Brand ausdem Feue 
errettet werben. 
21. Endlich tragen auch die Ehefrauend derer Prebi 
\, ger ſehr oft viel dazu ben ı daß ihre Deänner nicht befier 
, fondern wol fehlimmer werden. Sind fie geitzig / hofläartig 
Jaͤnckiſch / ꝛc. fo muß fi) der Mann nach ihnen richten, unt 
wenn er im fleifchlihen Sinne fieht / thut ers aud) gern 
Sind fie heuchleriſch fo ſchmeicheln fie dem Mann und wiſ 
fen ihn ſchon zurück an halten / daß er im Chriſtenthu I ’ 
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Imte/ ihrer Meynung nach / nicht zu meit gehe / daß felbft 
uch manche Prediger) die vorher fein — durch ſolche 
oths Weibes⸗Schweſtern gar wieder umgewandt dem 
Zatan nach / davon find die traurigen Exempel fo rar nicht. 
$. a2. Ben dem allen bekenne ich daß mir es doch mag / 
mergründliches bleige fie es zugehe daß ein Prediger oft" 
iber Materien komme / die fein Gewiflen nothwendig rege’ 
nachen ſolten er dennoch) Darüber todt bleiben, und übers 
in jahren Eanı ohne eine Application auf fich zu maceny ıı 
J zu fragen; Bin ichs! Es iſt mir unbegreiflich / wie 
er einen andern ſtrafen Fönne/ ohne fich felbft zu firafeny 
irafe er fich aber ſelbſt wie er dabey in Ruhe bleiben, und 
ein Gewiflen beſchwichtigen moͤge: Ich Fan nicht anders 
lauben / als dag auf ſolche Kehrer/ zur Sirafe ihrer Zuhoͤ⸗ 
ser] ein bejonders Gerichte GOttes ruhe /daß fie mit fehen⸗ 
Jen Augen nicht ſeden muͤſſen. Man folte denden/ dag mit 
er Zeit einem oder Dem andern Die Augen aufgehen muͤſſen / 
0 der fo vielfältigen Beichaftigung mit GOttes Wort) 
Hab. ſie ſich noch im Amte rechtſchaffen bekehrten wenns 
orher nicht geſchehen allein fo find das mol Exempla ra- 
illıma, Man fiehet öfter das Gegentheil: daß folge; die 
hedem einen guten Anfang gehabt / und befler gemejen nun 
mit Dema dieWelt lieb gewonnen / und alles Gute verlohren. 


Der treue Ertz⸗Hirte / Chriſtus JEſus / erbarme ſich doch / 
p Pet verirreten und verlohrnen Schaafe / alfo aud) 
\onderlich derer verblendeten Leiter und gebe einen hellen 
‚Soeinin ihr Hertz daß in ihnen und denn durch ihren ent⸗ 
\ ehe die Erleuchtung von der Erfenntniß der Klar⸗ 
Be. peit —— m Angeihte JEſu 

r 










i/ Amen. 
Ende des XIII. Stück, 
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Georgii Pii Orationes Synodice, das find ZwSlf 
Er liche Dermahnungen, fo auf den 
gewöhnlichen Syzodis, oder Derfammlun- 

en der Priefterfchaft, im Stift Merfe- 
urg, Iateinifch ecitiret find, durch dem 

Hochwuͤrdigen, Durchlauchten, Hochgebohr: 
nen Fürften und Herrn, Seren Georgen, 

Fuͤrſten zu Anhalt 2c. Dom-Probften zu Mag- 

deburg und Meiffen; darinnen viel Chriftlihe _ 
Lehren, Troft und Erinnerung verfaffer. Ders 

deutſcht durch M. Abraham Ulrichen, zu Zerbſt 

- Superintendenten. (a) 


ie Auszüge aus den gefamten Werden 7, 
des recht unvergleichlichen Sürftens Geor- „, 
79 si Pi von Anhalt, find zuſamt deffen Ler, 
bens⸗Geſchichten erft vor Eurgen in Der: 
Sammlung auserlefener Materien zum Bau 
des Reichs GOttes, bis auf feine Synodal Re⸗ 
Me Do 2 den, 
(@) e* find diefe Synodal-Reden befindlich in den deutſchen 


cken des theuren Georgi, gedruckt zu Wittenberg 
1577. fol. 327.b. f. 
















gie aufzubehalten, und folcher den Kern derſelben 
einzuverleiben. Wir wollen hiemit den Anfang. 
‚ machen, und haben zu dent Chriftlichen Lefer das 
Vertrauen, er werde alles mit defto mehrer Auf 
merckſamkeit erwegen und zu Herken nehmen, ie 
wichtiger die Perfon ift, aus deren Mund und Fe⸗ 
der ſolches geflofjen. | a 


In der erften Synodal-Rede, welche 1545. ge⸗ 
halten worden über 1. B. Moſ 35, 2. ift der gott⸗ 
ſelige Fürst billig darauf bedacht gewefen, wahre 
Lehre und rechten Gottesdienſt zu gruͤn⸗ 
den. (b) Wir finden darinnen folgende Stellen‘ 
zu unferm Zweck. Gleich in dem Eingange fol’ 
328. b. heißt 08: „Daß mir zu etwas tuͤchtig find, 
„ragt Paulus, das ift aus GO. Damit er ans’ 
„zeigt, daß unfer Dienft nicht durch menſchliche 
„Weisheit, feharffinnige hohe Gedancken, nicht 
„Durch einiger Ereatur Kraft, fondern beyde uns 
„und andern nuͤtz und gut feyn; wann unfere Hei 
„sen und Zungen GOttes Werckzeug find, — 

* 


(b) Man ſiehet aus dem gantzen Verfolg der Rede, daß 
fich damals noch manche unter den Anmefenden gefun 
den, welche dem Pabſtthum angehangen ; es erforderte | 
es alfo die Noth, und e8 war an Geiten Georgii ein Zei ' 
chen feiner befondern Weisheit, def er den angezeigten 
Tert abzuhandeln vornahm, und daraus mit fo groſſem 
Nachdruck, die Gemuͤther vonden anhangenden Irrihu 


mern zu befveyen, bemuͤhet war, 
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„er den Menfchen zufpricht, und der Zuhörer Her⸗ 
„gen erleuchtet.” | 

It. fol. 329.2. „Wohl diefen Kirdyen, da man 










Eſus Chriftus, por feinen legten Todes-Kampf 
„und Ende: Water, erhalte fie in deinem Nahmen, 
die du mir gegeben haft, auf daß fie eins feyn, 
\ „gleich wie wir eins find! das iſt: Daß fie erftlich 
in wahrhafter Erkenntnis und Anruffung GOt— 
Intes, darnach unter. ſich felhft in Sriede und Einig- 
\„Eeit verbunden feyn. | 
„Der allmächtige ewige GOtt und Water un: 
ſers Herrn KEſu Ehrifti wolle uns in folche Ei: 
nigkeit ja alle mit einander verbinden. Dazu es 
dann an unſerm geneigten Willen und möglichen 
Fleiß nicht ermangeln fol, um unfers HERAN 
IEShu Ehrifti willen auch von euch bittend und 
„flehend, daß ihr auch eure Herken, um der Ehre 
Gottes und unſer aller Seligfeit willen, zu fol- 
Ischer Einigkeit überwinden und lencken wollet; dar: 
„an ihr dann GOTT ein anädiges Werck leiften, 
eure eigene Seligkeit befördern, auch um dieſe 
„Landfchaft und euer Baterland euch wohl verdie⸗ 
„nen werdet. Dann hilft uns GOtt zu ſolchem 
„Bertrauen, fo wird rechtfchaffene Lehre, benebft 
\„gebührlichen Kirchen: Mechten, auch bey unfern 
Nachkommen einen beftändigen Siß und Woh—⸗ 
i 203 „nung 
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„nung in Diefen Landen haben. Und welcher ve F 
„nuͤnftiger und verftändiger Menſch ſolte das ni 
„von Hersen wünfchen und begehren. 
Damit nun zu folcher Einigkeit ein guter Ei 

„ganggemachtwerde, müffen wir erftlich an GOtt 
„anfahen, ſintemal Feine beftändige Einigkeit ſeyn 
„kan, wenn die Hertzen nicht in und durch GOtt 
„verbunden ſeyn. Aufdaß jie eins feyn, fagt Ehri: 
„ſtus, wie wir eins find. Das ift, wie oben s 
„sagt, erft in Erkenntniß und Anruffung GOttes 
„darnach unter fich felbft.” 

In der Abhandlung möchte etwa folgendes bie 
her gehören: fol,33 1.2. „Da nun Regenten und 
„DbersHerren ſchon die Kirche verachten, wie of 
„und zu allen Zeiten gefehehen; fo follen Doch ge 
„meine Leute das Evangelium hören, annehmen 
„fördern, GOtt vecht erkennen und anruffen, um 
„ihr Leben in wahrer Furcht GOttes anftellen 
„oa Fund und offenbar ift, Daß Diefer Befehl A 
„allen und ieden Menfchen gehöre. - Darum dei 
„Sohn GOttes fo fleißig einbildet die Woͤrtlein 
„damit alle Menfchen begriffen und eingefchloffe 
„werden, als da er im Johanne fagt: Alſo ha 
„GOTT die Melt geliebet, daß er feinen einige 
„Sohn gab, auf daß alle, die an ihn ‚gtäube 
„nieht verlohren werden, fondern das ewige Leber 
„haben; und: Wer aber nicht gläuber, der iftfchor 
„gerichtet, ıc. Oder folte man allererft — 
„da Paulus zu Rom predigte, bis der Se 
„natus oder Nero ihm folches billigen wür: 
„de und gefallen Tieß? Es will und muß 9— 

— u 
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„die Stimme GOttes, fo durch Paulum ſchallet- 


\„gehöret und angenommen feyn, wenn fich gleich. 
' „ale Potentaten mit Verbot dawider ſetzten und 
Inftreubten, aus Sucht, Daß ſolche der Religion 
Veränderung, Aufruhr und Zwietracht gebäh: 
„ten möchte; alfo wäre wohl zu wünfchen, daß 
„alle Könige und Bifchöfe, mit allgemeinen und 
\ „einmüchiaem Rath, GOttes Ehre wieder aufrich⸗ 
‚ „teten, und die Kirschen reformiren lieffen. Die: 
| „teil aber offenbar, daß ihrer viel der erkannten 
„Wahrheit halsftarrig mwiderftreben, und öffent: 
I slihe Mißbräuchehandhaben, mas wollt ihr dann 
I „auf folcher Synodos, Bedencken, Decrera und 
| „Reformationes warten? Bas wollt ihr war: 
„ten, fage ich? Wer hat uns den heutigen (zu ges 
Achweigen den morgenden) Tag das Leben verheife 
„fen? Es heiffet: Heute, wenn ihr feine Stimme 
„hören werdet, follet ihe eure Herken nicht vers 
„ftocken. 

Du höreft die Stimme des Evangelii, nah / 
„derfelben reformire du Did) felbft; thue Buffe, ; 
wirf die fremden Bögen von dir, rufe GOTT , 
„herglich an, beffre dein Leben. Denn das ift die ,, 
„rechtſchaffene Kirchen-Reformation, wenn ein ies « 
„der infonderheit anfaͤhet fich zu befehren, nicht, „ 

„wann die Gewaltigen und Klugen in diefer Belt + 
„einen Schein der Bergleichung porwenden, uns 
„eerdeffen aber ein Gemenge machen wahrhafter 
„und ehebrecherifcher Lehre. GOTT, ver ewige 
Water, hat felbft eine einige, fchlechte und rechte 
Richtſchnur gezeiget, indem ev befiehlee: Den 
Oo 4 „Sohn 
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„Sohn foll man hören, Diefer Stimme gehor: 
„che, und laß Dich aller Menfchen Urtheil nicht abe 
„fehreefen, I. Si 
„Bas wäre das für ein Schwarm und Unfinz 
„nigfeit, menn jemand dencken wolte, daß GOtt 
„feinen Sohn umfonft in die Welt gefandt, Non 
„fich vergebens von Anbeginn her geofenbahrer? 
„Das find. aber in Wahrheit deren 
„fo Menſchen⸗Witz höher achten, denn daß fie ſol⸗ 
„ten den Sohn GOttes reden und predigen hören, 
„Du liefeft zweifelhafte Sprüche von GOtt im 
„Platone, Ariftotele, Cicerone und andern, und 
„wahr iſts, Daß Dis.frefliche, gelehrre und verftändie 
„ge Leute geweſen; um GOttes willen aber, mars 
„um magft du nicht GOtt felbft in feinem Worte 
„hören? Höreft du nicht, Daß der Sohn dazu ger 
„ſandt, daß er den verborgenen Rath und Willen 
„uns offenbahre? Alſo laß weife, verftändig und 
„beredt ſeyn die, fo tet die Welt regieren, GOt⸗ 
„tes Willen aber belangend, müffen wir nicht 
„Menſchen Gedancken, fondern GOttes Stimme 
„zu Mathe ziehen, Und weil uns Gtt Dis oft⸗ 
„mals befiehlet, fo laffer uns feinen Befehl auch 
„alfo zu Ohren nehmen, daß wir anfaben Das Es 
„angelium zu hören, erwegen, was geredet wird, 
„eing-Lehre gegen die andre halten, und betrachren, 
„in was Mißbrauc) das heilige Abendmahl gezo⸗ 
„gen, was für grobe Irthuͤmer und falfcher Got⸗ 
„tesdienft eingeriffen a. Hören wir dag, fo wird 
„der Heilige Geift zu uns nahen, und ung in alle 
Wahrheit leiten, J 
Glaͤu⸗ 
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\ Gläuber aber nicht, Daß der Heilige Geift 
Jönne Raum haben, weil man das Epangeliung 
‚nfeindet, Die Schriften der Propheten und Apps 
rel nicht hören, leſen und betrachten, oder die 
ehre gegen einander conferiren will, Der Glau⸗ 
8, fage Paulus, ift ausdem Gehör. Das Ep: 
ngelium gehet in Feinem Hertzen auf, man 
ore und betrachte es Dann. Wann du gber 
nfängeit zu hören und zu lieben, wird GOTT 
seines Herkens Berftand mehren, mit feinem 
Heiſt dich regieren und helfſen, wie. geſchrieben 
her: Wer da hat, dem wird gegeben; und zu 
en Philippern: GOtt iſt es, Der in euch wircket 
sende Das Wollen und Vollbringen, Daß etwas 
eſchehe, Das ihm wohl gefalle, 
Wenn du angefangen haft zu wollen, und lie: 
soft das Evangelium, und es Dann menfchlicher 
Natur ſchon ſchwer faͤllet, ob der Lehr kaͤmpffen, 
auch der Teufel felbft den Heiligen GOttes man- 
nigfaltig zufeßet; fo wird doch GOtt gegenwär- 
tig dich regieren, und deinem Kampf zur Kirche 
und deinem eigenen Heil mit Huͤlffe beywohnen: 
Dann fein Wille ift, Daß von ung Menfchen et- 
was gefchehe, Das ihm wohlgefalle, Er will den- 
noch von etlichen Menſchen gepreifet werden, und 
das gantze Geſchlecht Der Menschen nicht umſonſt 
geſchaffen, noch in ewige Berdammniß gantz und 
gar verftoffen wiſſen oder haben,” 
It.fol. 332.2. „Käpfer Julius, als er Pharna: 
‚con überwand, zog mit groſſem Nuhm und Pracht 
‚umher, undließhin und wieder anfchreiben; Veni, 
:-D05 „vidi, 
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„vidi, vici, * laſſe man einen weltlichen rad 
„ſeyn! aber geöffer und angenehmer ift GOtt 
„gemeine ‘Predigt eines frommen einfältigen Pfat 
„herrn, dann alle jene £refliche Viltoren. Al 
„jolt du deinen Fleiß, das Evangelium zu lehre 
„ein beffer und GOtt angenehmer Werck achtet 
„dann nach groffen Reichen und: Herrfchaft 
„erachten, ob gleich diefes bey denen Menſchen bi 
„anfehnlicher ift: Dann von dem Fleiß, das 

„angelium zu lehren und fortzupflangen, fagt Chi 
‚ftus: Daran wird mein himmlifcher wg 
„preifet, wenn ihr viel Srucht bringet, und meit 
„uͤnger ſeyd; Er faget, daß dieſes die vornehmf 
„Ehre des eigen, GOttes, des Vaters, fen, we 
— Chriſti Juͤnger iſt, und die Lehre vert 


dige 

J laſſet uns Doch die Lehre zu Hertzen nı 
„„men, und ftolger gottlofer Leute Urtheil und 
„ „fahre nicht abſchrecken, GOtt wird bey ung feyı 
" „unfere Rathfchläge, Händel und Ausgang d 
7 „Sachen regieren, wie aefchrieben ift: Ich wild 
1 „Kiedpetragen bie ins Alter, und bis ihr grau we 

„det, ich will es thun, ich will heben, tragen 
ü xerretten 
„In dieſer Hofnung und Zuverſicht haben 
„da wir zu dieſer Kirchen⸗Regierung erforde 
„nicht zurück freten wollen, ob ung ſchon nicht ur 
„beruft, in was für groffen Haß und Gefahr mi 
„ung einlaffen würden, Vondern uns GOtt befel 
„len, der feine Kirche träge, und bitten, er w 
„ung auch regieren, helfen und handhaben. 
„Ermal 
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Ermahnen, flehen und bitten auch euch, um 
Ottes und unfers HErrn JEſu Ehrifti Ehren 
willen, um eurer eigenen Seligfeit, um des ger 
einen Daterlandes und der allgemeinen Ehrifts 
fichen Kirchen willen, ihr mollet das Evangelium 
auch annehmen, und zur gemeinen Reformation 
er Kirchen willig und förderlich ſeyn. 
It.fol.332.b. „Wir wolten auch bey euch an⸗ 
dern von der Priefterfchaft, denen der Kirchen 
Regierung mit befohlen, es an unferm getreuen 
Rath, Bermahnung und Autoritzet nicht gerne 
‚ermangeln laffen, fondern müffen euere hohen be⸗ 
‚fohlnen Amtes euch erinnern, dann ihr verwaltet 
nicht Menfchen, fondern GOTTes Werck und 
Amt, welcher Durch eure Arbeit, Lehre und Dienft 
den Glauben an EHriftum in gottesfürchtigen 
Hergen anzuͤnden und fördern will, wie Paulus 
„ragt: Wir find Mitgehülffen GOttes. 
So wollet nun auch bedencken, daß ihr verord- 
„net feyd, die Schäflein Ehrifti zu weiden, welche 
„nicht Durch euer, oder Durch irgend eines Men: 
„ichen oder Ereatur, fondern durch das Blut uns 
„ers HErrn JEſu Chrifti erlöfet find: Deromes 7, 
„gen dis von euch Amts halben vor allen Dingen ; 
„erfordert wird, daß ihr die heilige Schrift fleißig, 
„betrachtet, und diefelbige der Kirche GOttes rein «, 
„und ohne alle menfchliche Zufäße treulich und mit, 
„allem Willen vorleget, auf daß nicht durch euren 
„Unfleiß, oder einige eure Schuld, die Schäflein 
„Ehrifti verfäumet, in Hunger gerathen und ver: 
„derben; dafür GOtt gnädiglich behüten wolle! 
„Dann 
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„Dann ihr Sa wird der HErr don unfern IK Hi 
„den fordern, fagt der Prophet; fondern daß 
„nielmehr ihr geiftlich Futter haben, und Das 9 
* erlangen moͤgen. 
„ » Demnach wollet der Vermahnung Paufif 
„gen, euch. felbft darſtellen als Vorbilder ved 
„„Khaffener guter Wercke, unverfälfchter Lehr 
„„eines ehrbaren ernftlihen Wandels, gefunt 
„Worte, und unſtraͤflichen Lebens, auf daß die 
„nigen, fo ſich euch widerſetzen, ſchamroth werde 
„und nicht vermoͤgen, etwas Boͤſes von euch 
„reden. Euer gantzes Leben ſtellet an mit alle 
„Fleiß, nach der Richtſchnur, fo der Apoftel | 
„nen Diftipeln, Timotheo und Tito, ſchriftli 
„hinterlaffen, auf daß eure Lehre und unſtraͤflich 
„Leben beyfammen feyn, und ihr nach Der 2: 
Petri Vorbilder der Heerde feyd, und dieS 
„rein, fo euch in eure Hertzen befohlen, GOTT! 
„glauben, und eurem Erempel nach auch ande 
„mit guten Wercken vorleuchten, und alfo d 
„Lehre unfers HErrn und Heilandes, nicht ui 
„fruchtbar fey, fondern von allen Menfchen geehr 
„und gezieret, und das Wort GOttes um unfe 
„willen nicht verläftere werde von denen, Die di 
„een find, und (das noch mehr if) auf daß 
„viel einfältige fromme Hergen geärgert, von dr 
„beilfamen Lehre abtreten,” 





R| 
Die andere Synodal-Mede faflet zwey Stüd 
„in fih: ine überaus nachdrüskliche Vor 
ſtellung vonder Wichtigkeit des EN 
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d wie Lehrer Dadurch zur groffen Treue follen 
twogen werden; fodann aber auch eine bewerz: 
che Ermahnung, Wahrheit und Sriede 
nf eine göttlich: weife Art zu verbinden, 
er rechten Lehre göttlichen Worts unver- 
ct anzubangen, Darbey aber auch zu fe 
en, daß alle Lineinigkeic in der Kirche, fo 
iel möglich, vermieden werde. Mir Fön: 
en nicht umhin, aus dieſem legten Stück. die vor: 
refliche und recht Evangelifche Anzeige mitzuthei- 
1, wodurch man fich am gewiffeften darzu er> 
unsern Fönne, der Wahrheit und zugleich dem, 
sriede nachzujagen: O daß fie doch alle, die fie 
uch hier leſen werden, recht faffen und brauchen 
höchten. : So lauten die Worte des Durchlauch⸗ 
igen Lehrers fol, 335. a. „Wiewol nun von die: 
ſen zweyen Tugenden, nemlich fich des Friedens 
ud Wahrheit befleifigen, viel Eönte gefagt wer: 
den, Weil ihr aber davon täglich viel leſet, wol: 
fen wirs nicht lang machen, fondern ein einig Ar- 
gument anziehen, Das wir ung zwar felbft täglich 
einbilden. 
„Es gehet Fein Tag hinweg, an dem wir nicht 
gedaͤchten an den Tod und wunderbaren Kampf 
des Sohnes GOttes, da er vor feinem Tode mit 
ſich felbft kaͤmpfte und Blur ſchwitzte. Datında 
er in dieſen Kampf trit, und, mie eines Priefters 
‚Amt erfordert, fein Opfſer leiften will, ‚bittet ex 
ir die Kirche, Ä | 
„Er bittet aber, daß dieſe zwey Dinge mögen 
thalten werden, Wahrheit und s — 
„VBon 
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„Bon der Wahrheit fager er: Water, heilige fi 
„inder Wahrheit. Was er aber Wahrheitnenn 
„erkläret er mit diefen IBorten: Dein Wort il 
„oie Wahrheit. Bon der Einigkeit aber fagt er 
„Heiliger Vater, erhalte fie in Deinem Nahmer 
„die du mir gegeben haft,auf daß fie eins find, wi 
„wir; dasift: Daß fie in wahrhafter Liebe un 
„Sreundfchaft verbunden feyn, und nicht Gezaͤnck 
„erregen. fr 
Zu Diefes unfers Hohenpriefters Gebete laſſ 
„uns allen unfern Willen und herslihe Begiert 
„ießen, und auch beten, daß GOtt dieſe zwo en 
„liche Wohlthaten, ABahrheit und Friede, twin 
„Een und erhalten wolle; und Damit wir deſt 
„ernftlicher bitten, folten unfre Hersgen brennen fü 
„Liebe und Begierde diefer Eöftlichen Güter. 
„fet uns Fleiß anmenden, daß unfers Glauben 
„Wahrheit, das ift, vechrfchaffene Lehre, ohne Ver 
„fälfehung, auch auf unfere Nachkommen forrge 
„ießet und gepflanget werde, darnach Friede uni 
„Ruhe der Kirchen nach allem Bermögen er 
„halten. “ 
„Bir follen allezeit ein Auge haben auf da 
„Sohn GOttes, welcher eben zur Zeit feines letz 
„ten Rampffes und Opffers, in welchem er Bh 

„ſchwitzte, diefe Dinge von GOtt erbeten, und ui 
„befohlen hat, daß wir einander lieben follen 
„Denn du, der du Luft haft, unnoͤthig Gezaͤm 
„aufzumiegeln,zuckeft ein mordlich Gewehr, nicht wi 
„der unſere Perſon , auch nicht wider Die Kirche allei 
„fondern vielmehr wider Denfelben unfern HEr 
Dr 
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FEſum Chriſt, der daſelbſt um deinet wegen gez 
Ampffet,und für dich fein Opffer gelieferthat. Da 
yunun der Kirche und Nachkoͤmmlinge nicht ſcho⸗ 
sen wolteft, fo ſchone Doch Diefes armen Ehrifti, der 
hne das mit geaufamen Schmergen überladen, 
pelche er um meiner, deiner und aller Sünder 
pillen ausgeftanden. Warum molteft du ihn 
ben ob dem Opffer, das er für Dich und ung alle 
ufopffert, feinem Vater zu den Fuͤſſen lieger, er⸗ 
morden? Wenn diejenigen, fo Luft haben, in die 
Runden zu blafen und Gezaͤncke zu erregen, be 
trachteten, was für graufame Sünde fie begien⸗ 
gen, würden dennoch ihrer viele an fich halten. 

| „Bir flehen und bitten aber euch um deffelben 
fers Herrn JEſu Ehrifti, des Sohnes GOt⸗ 
es willen, der für ung gecreugiget und von dem 
Tode erwecket ift, daß ihr diefer unferer Bermahs 
nung, darinnen wir euch) nichts, fo von uns ers 
dacht, fondern göttlichen Befehl, wie daffelbige 
—* Amt erfordert, vorhalten, auch Folge 
leiſtet. 


‚Die Dritte Ao. 1546. gehaltene Synodal Rede 
yalt eine der nörhigften Ermahnungen in fich, wel⸗ 
e bey dergleichen Zufammenkünften an Lehrer zu 
rkieſen iſt; nemlich, nach dem Apoftolifchen Befehl 
ı.Zim.4,13.anzubaltenmitIefen und betrach⸗ 
der heiligen Schrift. Denn ob man wol 
meynen folte, Daß, Da dieſes die eigentliche Arbeit 
eyn folte derer, Die fich, andere zu lehren, beftellen 

ſo hat Doch der gottſelige Fuͤrſt zu * 
iten 
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beth aber, womit er die Hergen fogleich im An 






















592 I. Georgi Pi Bi 
Zeiten wohl erfahren, und wir erfahren leider am 


noch, was für Saumieligkeit und Verſchuldun 
fich diesfals unter Lehrern findet. Das bemeg 
ihn, alle Kräfte der Natur und det Gnaden anzı 
wenden, indiefer Rede die Hergen der mir ihm de 
fammleten Kirchen-Diener aufs beweglichfte zu 
Lehre und Berrachtung des Worts zu ermu 
tern; wit wünfchten fie Diefen unfern- Blätter) 
gank einzuverleiben: der Raum vergoͤnnets um 
aber nicht. Wir muͤſſen die ſchoͤnen Vorftellun 
ı, gen zurhck faffen, da er zeiget, wie das Lehe 
ohnmoͤglich beftehen koͤnne, ingleichen, de 
eines ieden eigenes Heil darunter nothwe 
dig leiden muͤſſe, wenn GOttes Wort nich 
unablaͤßig von Knechten Chriſti gerriebe 
„vwerde, und dergleichen. Das nachdruͤckliche Ge 


fang der Rede in goͤttliche Bewegung zu ſetzen ge 
ſucht, benebſt einer Vorſtellung, welche mi 
ſonſt bey Abhandlung dieſer Materien ſo leichte nich 
findet, und für unfere Zeiten ſehr dienlich zu bemer 
cken ift, koͤnnen wir nicht vorbey gehen. Das An 


fangs⸗Gebeth lauter alio: 

Allmaͤchtiger GOtt, ewiger und eini gel 
„Vater unſers HErrn Ef Chrifti,Schöpf 
„fer und Erhalte: aller Creaturen, und Helf 
„fer, Der du ſamt Deinem einigen Söhne, un 
ſerm HErrn JEſu Chrifts, und dem Hei 
ligen Geiſt, deine Kirche geſtiftet haft, und 
„bift weiſe, gnaͤdig, barmhertzicg/ wahrhaftig 
„gerecht, und ein Richter: Wir bitten 


un 
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ERROR =) rnit Sephunerne: PRRRIAN EN | 
um YESU Chriſti deines Sohnes unſers 
‚Even willen, der für uns gecreugiger und 
wieder auferwecker, der dein Wort und 
„ewiges Ebenbild ift, welchen du verord- 
Inet haft, daß er von unfert wegen dir auf 
Gnad undlingnade einen demüchigen Suß- 
fall chäte, ein Opffer für uns, und unfer 
Mittler würde, du wolleft unfere Herzen 
„mit deinem Heiligen Geift anzünden und 
erleuchten, dir eine ewige Kirche in diefen 
Landen fammlen, fie regieren, erhalten, und 
das Licht des Kvangelit darinnen nicht 
„verlefchen laſſen. Schüsze und bandhabe 
„uns, auf daß wir diefe bimmlifche Lehre 
‚mit Sleiß treiben, und gute Difeiplin er- 
„halten. Beſchirme und regiere die gemet- 
„me Herbergen deiner lieben Chriſtenheit, auf 
daß in Diefen Landen für und für Chriftliche 
„Derfammlungen bleiben, die dich wahr: 












‚met willen will ichs chun, auf daß ich nicht 

„geläftere werde; fo bitten wir dich mit de⸗ 

„mürbigem Herzen, daß du um deiner Eure 

„willen uns folche Güte wolleft wiederfah⸗ 

„ren laffen, Amen. 

Die Dorftellung, die ung befonders merck⸗ 
würdig zu feyn feheinet, ift folgende. Nachdem 
Georgius gezeiget, wie GOtt zu allen Zeiten dar⸗ 
auf gedrungen, daß die Menfchen fein ofjenbahrtes 
Wort mit Sleiß treiben folten, und zu Dem Ende 
OXIVSET.P.P. Be 5B. 
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„noch. Es meynen ihrer viele, Daß die Lehre von 
- „guten Sitten, fo ung natürlich angebohren, oder 


| „tollen Prophetiſche und Apoftolifche Bücher, h 
















594 Georgi Pũ — 
5.B.Mof.6,7.8.9. Pf. z. angeführer, führer ee 
fol. 337.a.fort: „Eben das wollen auch die Worte 
Pauli, die laffet uns mic Fleiß bewegen, dann 
„fie. reden von freflichen groſſen Dingen, auch eben 
„das, Das Paulus erfordert, (nemlich mit Leſen 
„anhalten) mit dem Wercke beweiſen, das ift, 
„gute Achtung haben, und betrachten, was er 
„erde. J 
Wir muͤſſen aber zum Anfang der Erklaͤrung 
„den ſchaͤdlichen falſchen Wahn ftraffen, melcher 
„ie und allezeit von den Prophetiſchen und Apo— 
„ſtoliſchen Schriften vieler Hertzen abgefuͤhret, und 


„Philofophia, genug ſey zu den Erkenntnis GOR 
„608, begehren Feiner andern Lehre, verachten aus 
„erſchrecklicher Hoffart goͤttliche Dffenbahrung, 
der Propheten und Apoſtel Schriften, und dag 
„gantze Predigt-Amt. ya viel fehen, daß in welt⸗ 

„lichen Seen? Büchern und Schriften aud) Das 
„menfchliche Leben jo artig gefaffer und ausgethei⸗ 
„tet, Daß fie auch ſolche Schriften der himmliſchen 
„Lehre vorziehen, als die ſo Fünftlich und: fleißig 
„nicht zufammen getragen. Wozu find dann (ſa⸗ 
„gen fie) göttliche Offenbahrung nöthig? 9 









verſtaͤndige Leute fehens Doch wol, wenn fie gleich 
„nicht untermiefen werden, over lefens in Griechi⸗ 
„fchen und Lateinischen wohlberedten Siriben 
ai ſchon beſchrieben, als anderswo 

RED 


Orationes Synodice. 9 
O der jaͤmmerlichen Blindheit und ſchaͤndlichen 
Undanckbarkeit der Menſchen! Soll dann dis eine 
‚geringe Sache und vergeblich Spectachl ſeyn, daß 
GOtt bald im Anfang aus feinem verborgenen 
Thron hervor getreten, und fich hernachmals oft. 
dem menſchlichen Gefchlecht mit gewiffen und. 
‚herrlichen Zeugniffen geoffenbahrer, uns angere⸗ 
‚det, und den wunderbaren Rath, davon Feine 
Creatur, Engel oder Menſch Wiſſenſchaft ger 
habt, verfündiget. Keine gröffere Sünde auf 
Erden ift, dann folche trefliche Wohlthat verach- 
ten oder verfäumen. 

Dann folheDffenbahrung, als da GOtt mit 
Adam, Noa, Abraham, Mofe, Samuel, Das 
Bid, Daniel redet, und diePredigren des HErrn 
Ehrifti, nachdem er aus einer Jungfrau geboh— 
ven, und unter den Juͤden oͤffentlich gewandelt, 
gehoͤren nicht allein zu denen, ſo ſolche Wunder⸗ 
Zeugniſſe gegenwaͤrtig angeſchauet haben: Sie 
gehoͤren zu uns allen; wir alle ſolten auf unſern 
Angeſichten liegen, GOtt fuͤr ſolche groſſe Wohl⸗ 
thaten dancken, und ſeine uͤberſchwaͤngliche Guͤte 
preiſen, Daß er ſich dieſer armen menſchlichen Na⸗ 
tur geoffenbahret und erzeiget hat, wie hertzlich 
ieb er uns habe: Dann darum hat er ſolche Of⸗ 
ungen in Schriften verfaſſen laſſen, dar: 
am hat er das Predigt⸗Amt verorönet, daß mir 
‚wüften, er fey immer für und für in und bey ſei⸗ 
ter Kirchen, vede mit uns, und daß alle Offen: 
‚bahrungen, fo iemals gefchehen, uns angehoͤren 
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596 I. Georgii Pi 
„Es hat ſich GOtt nicht vergebens uns M 
„ſchen geoffenbahret; Es ift traun Fein Dune 
„oder fehlecht Zeichen feiner Xiebe gegen uns, de 
‚er hervor: getreten, uns angefprochen, und un 
„mitten aus dem Tode zum: Leben berufien ha 
So find «8 auch nicht einerley Kehren, wie g 
„lofe Leute ihnen faͤlſchlich einbilden, Philoföphi 
„und ewiger Güter Berheifjung, welche GOTS 
„ver Kirche gethan, da er fich dem menſchli 
Geſchlechte ofſenbahret. Ei 
„Da Adam ſchuldig ward, und ehe dann 4 
„Zroft hörete, was hat er oder auch die Engel ar 
„ders urtheilen Eönnen,  datın eben nach der Beı 
„nünft, und alfo: Der wahrhaftige und gere 
„SHTT hat denen Menfchen den Tod gedräue 
„dig Decrer wird er. nicht ändern, fondern be 
„Adam und Eva vertilgen. Lieber, gedencke di 
„in was für Schmersen unfere erfte Eltern alı 
„dann 'gehaftet, welcher Vernunft Damals de 
Willen GOttes viel ichärffer betrachter und dei 
„ftanden, dann wir in diefer groſſen Schwachhe 
„und Blindheit. 
„Mitten in dieſen Schmertzen und in dem Bo 
„ſchmack des Todes zeiget ſich GOTT na au 
„überfchwänglicher Güte, redet mit ihnen, fire 
„fer fie ihrer Sünde halben, offenbahrer die Bei 
„heiffung des ewigen Lebens; ja erüberkleider aud 
Ddieſe fo übel zugerichtere Natur, und zeiget mi 
„folcher Kleidung, als in einem Worbilde, Di 
„neue Natur, darein er uns nach dem Tode Blei 


„den wolle. I 
„Dief 
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Dieſe Verheiſſung bat GOtt ſchreiben laſſen, 
davon hat der Sohn GOttes Öffentlich gepredi⸗ 
get, und dieſe Stimme ohne Auf hoͤren zu predi⸗ 
gen befohlen, welche uns nicht das Geſetz, fon: 
dern diefe Verheiffung der Verſoͤhnung und ewi⸗ 
gen Lebens verhält, und Eeine Creatur gefehen 
‚hätte, wenn fie nicht GOTT felbft an den Tag 
‚gebracht. | 
So iſt nun ein groſſer Unterſcheid zwiſchen der 
Kirche und andern Heiden, dann die Kirche hat 
rechtſchaffene Lehre von GOttes Weſen und Wil⸗ 
en, aus GOttes Munde mit gewiffen und herr⸗ 
Mi hen Zeugniffen empfangen. Dieſe Lehre muß 
man hören, lernen, annehmen, und Feine Erea- 
‚ur darf fie ändern. Dann daß viel Eühne Leut 
neue Lehre und Goͤtter auf die Bahn gebracht, 
‚ale Orpheus, Hefiodug, Arius, Mahomer und 
andere unzaͤhlige; dieſe greuliche Unſinnigkeit iſt 
‚von dem Teufel entſtanden, welcher ſolcher Laͤſte⸗ 
ung ſich befleiſſet, ſeinen Haß damit zu entdecken. 
Fuͤr ſolchen Erempeln follen mir uns entſetzen, 
und willen, Daß wir ung von GOtt Feine andere 
Stdancken machen rohen, dann wie er fich geof 
sahrer hat. 
58 wie ein Kindlein in Mutter⸗Leibe lieget, 
wunderbarlicher Weiſe als in Windeln eingewun⸗ 
wen: Alſo ſollen ſich unſere Hertzen und Gedan⸗ 
„ren i in diefe Lehre einwinden, in welcher allein hö- 
ron wir GOTT mit ung reden, wie die Stimme 
„des oa Vaters lautet: Den folle ihr hören. . 


Ppz Weil 
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MWelil dann Die Kirche ihre beſondere — 
Lehre hat, welche weit uͤbertrift alle menſchlich 
„Bernunft, Philofophia, und Geſetzz fo muß m 
„auch ver Kirchen Bücher lefen, lernen, anneh 
„nen, und Diefe vermeffene Gedancken aus den 
Sinne fchlagen, die da rühmen, man bedürffe die 
ſer Bücher nicht, fondern könne wol mit menfchli 
„he Wis und Berftand. diefe Dinge ermeffen, 
ZIg es haben weder Engel noch Menfchen di 
Berheiffungen der Berföhnung mit GOtt ohn 
»Offenbahrung erkennen Fönnen. - Darum giebe 
Paulus’ eine Anleitung zu vem Lefen: Halter an 
„tagt er, mit Lefen; als wolt er fagen: Es ift die 
„Kirche an eine fondere Lehre gebunden, und wi 
„oürffen ung nicht andere Goͤtzen oder Götter, wir 
„Orpheus, Heſiodus, Mahomet und andere ge 
5* haben, tichten. 
Dieſer, der aller Dinge: Schöpfer, und. 
‚möähre Gott iſt, hat ſein Wort in gewiſſe Zeug: 
niſſe und Schriften verfaffen laffen, die follen von 
„hören. : Der Propheten und Apoſtel Schrift le— 
„iet, aus denfelben lerne GOTTES Weſen und 
Willen erkennen, die nehniet von Hertzen an, und 
„laffet euch Feine andere Gedancken davon abſuͤh— 
„ren. Alle andere Lehre von GOtt, unter Men: 
„schen ausgefprenget, find: eitel grauſame, teufliſche 
„Furötes, von GOTT verdammet, greulich - 
„erfchrecklich. rnit 
3, Damit num eine einige gewiſſe Lehre von 
„in dem menſchlichen Geſchlechte bleibe, iſt hoch 
„vonnöthen, daß man Die Bücher der — 
„un 
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‚und Apoftel bewahre, erhalte, lefe und lerne, umd 
dazu hat GOtt das Pr edigt Amt verordnet und 
eingefegt, und. erhält «8, auf daß diefer Bücher 
Stimme erfchalle unter den Menfchen. Ya, es 
hat auch GOtt darum allezeit Städte und Polis 
„cenen erhalten, auf daß Librarien wären, darin: 
„nen dieſer Schatz verwahret bliebe. Und GOtt 
„hat folder Städte verfihonet, und fie nicht laſſen 
jerſtoͤret werden, bis * angefangen, dieſen Schatz 
zu verachten. 
eruſalem ſtunde in rechter Bluͤte, und war 
„Die herrlichſte Stade auf den gantzen Erdboden, 
weil fie GOttes Libraria war; darnad) aber, da 
ſie GOttes Bücher nicht mehr achtet, ift fie der⸗ 
„mäffen vertilget worden, daß nicht allein die Ge⸗ 
baͤude mit Feuer verheeret, ſondern auch das gantze 
Wolck zerſtreuet, und der Dre nun zur Moͤrder⸗ 
Zrube worden iſt. Desgleichen iſt faft allen 
„Städten in Aſia und Graͤcia wiederfahren, in 
Wwelchen weiland herrliche Kirchen geweſen, da fie 
„aber die Studia und Lehre berlafen, find fie zu 
truͤmmern gegangen. 
„Darum wenn ihr auch in diefen Landen wan⸗ 
„dert, und fehet Städte, Gemeinden, Policeyen, 
„Kitchen, fo dencket bey euch felbft, daß diefe fchöne 
Zierde und Ornamenta durh GOttes Gnade 
„erhalten werden, auf daß ſie GOttes Buchladen 
„oder Librarien find, darinnen himmliſche Lehre 
nundgepflangef wird. Dann das möget 
ihr Pen daß GOtt Städte und Flecken 
„nicht erhält um der Kammern willen, Darinnen 
oe: Pp + „ort 


„ohne falſch, und gieng ihm von Hergen. ‘ 
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„der Wolluſt, Pracht, Geis und andern Begi 
„den nachzuhängen, fonderndaß fie Herbergen umd 
„Mohnungen find rechtſchaffener Lehre, der. 
„ruffung und Preiſes GOttes. 

„Und koͤmmt mit dieſem Spruche Pauli woh 
„uͤberein, was Chriſtus fast Foh. 14. Wer mi 
„liebet, der wird mein Wort halten, und mein 
„Bater wird ibn lieben, und wir wollen zu ihm 
„kommen, und Wohnung bey ihm machen.” 


II. Sortfeßung der Lebens⸗ Geſchichte 
des ſel. Herrn Friederich Eberhard 
Collins. 4 

S lauter ſich der ſelige Herr Collin ſein gan 
Chriſtenthum zu fuͤhren befleißigte, ſo recht⸗ 
„ſchaffen war auch die Liebe, die er zu feinem Naͤch⸗ 
„ſten frug, und an Freunden und Feinden bewies, 


„Daher vergaß er nicht allein gern und willig, 
„was ihm feine Beleidiger zuwider thaten: ſondern 
„betete auch ßig fuͤr ſie, und vergalt Döfes 2 
„Sutem. 

Imgleichen war er friedlich, un hielt mit ans 
„dern eine gufe und aufrichtige Sreundfchaft. SO 
„erfreute ihn auch mit einigen, und zwar nicht mes 


„nigen, wahren Steunden, die ein Herb. und eine 


„Seele mit ihm gewefen: movon vieles koͤnte bey⸗ 
„gebracht werden, wenn wir ung nicht ber mögliäy 
„ften ** ra müften. 


„Bon 
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WVon feinem zarten Gewiſſen, und wie er. dafs 
Abe in diefer Welt unverlegt zu erhalten, fich bes 
ühet, etwas zu gedencken: fo hat fich folches in⸗ 
Inderheit bey ihm Darin gezeigt, daß er. lieber fein 
ne verlieren, als wider fein Gewiſſen die Unwuͤr⸗ 
higen zum Abendmahl annehmen molte. j 
Wenn es Sonnabend war, und er aus der 
Beichte Fam, war ev oft fo traurig und nieder: 
eſchlagen, daß man Mitleiden mit ihm haben 
nuſte. Ach mein GOtt, fagte er denn, wie 
angft und bange ift mir! um fich einiger maſ⸗ 
en zu helffen, ließ er Diejenigen, bey Denen er fein 
Bedencken hatte, zu fi Fommen, und vedete ih⸗ 
hen fehr Ehriftlich und ‚beweglich. zu. Dabep 
yliebs nicht, ſondern wenn fie in die Beichte ka— 
nen, ‚bat er fie um GOttes willen, mit Seufzen 
nd Thränen, fich zu beffern. na ! 
\ „Als er dem ohnerachtet wenig oder. Feine Bef: 
erung fahe, vermehrte fich feine Angft und Unru⸗ 
je dermaffen, daß ers nicht über fein Hers brin- 
gen Eonte, ſolche Unbußfertige zum. Abendmahl 
mehr anzunehmen, fondern reſolvirte fich, lieber 
Darüber zu leiden, was es nur feyn möchte. 
„Hierauf aber gieng das Gedraͤnge erſt recht 
bey ihm an, von innen und auffen, und Eönnen 
wir nicht beffer thun, als wenn wir.die Noth ſei⸗ 
es Gemwiffens mit feinen eigenen ABorten vors 











bitterſten Klagen führte. Das Amtder Schlüf 

ſel, fagte ev, ift eine faſt unüberwindliche 

‚Kaft, womit ich bey diefen corrupren — 
P5 »1R 


‚ftellen, davon er ſowol mündlich als fchriftlich feine 
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Faſt nicht weiß auszukommen. Und an eim 
„reiner Bluts Freunde ſchrieb er deswegen alſ 
Das Amt der Schluͤſſel wird mich noch ga 
vom Amte bringen, wieesdenn iest auf de 
Punct ſtehet, und noch heute eine Ctati⸗ 
„por Dielanzeleyen gewärtigbin. Ichka 
„nicht anders, GOtt ftehe mir bey mirfeine 
„unendlichen GOttes⸗raft! mit dem Loft 
Schluͤſſel ſolte man bey ſo offenbar her 
ſchender Bosheit und Heucheley viel fpaı 
„famer umgehen, als mit dem Binde⸗Schluͤ 
„tel: ſo kehrt mans verkehrter Weiſe um 
„und braucht den Löfe-Schlüffel, = appliea 
„zone confejonis, abjölutionis & ſacvæ cans 
















| 


a ganz allein, wenig aber den Binde 
Schluͤſſel. O welch ein ander Ding iſt e 


„um wiſſen, leſen, veden,alsumerfebren, um 
durch das Seuer hindurch geben! Lue 12, 
Hierbey gedachte er an zwey freue Knecht 
Gottes, unter welchen der ſelige Herr Lantzius 
Na in Brandenburg, einer war, m 
„derer gleichmäßigen Gewiſſens⸗Angſt er fich eini 
„ger maffen troͤſtete, und von dem letzten an ieman 
„alfe fhrieb! In des Herrn Grafen Henckel 
„leisten Stunden bat mich im dritten Th: 
das Heben Herrn Nicolai Langen ergößt, 


97% 


„welcher auch durch diefes Anuft- Me 


durchgewadet, und endlich zu Branden 


burg vonder Laſt des Beichtens und Abend: 
mahl haltens befreyet worden. Bon dem 
„andern aber ſchrieb er zu einer andern Zeit an eben 
an „den⸗ 
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yenfelben: Wenn ich, (da ich fonft nichts. 
yon Portrasben halte) Des lieben Seligen:= 
dines von einem accnraten Orieinalinit Oel⸗ 
Sarben anderthalb Ellen hoch aboopiret ha⸗ 
Jen koͤnte, wolte ich es gerne bezahlen, 
denn ich achte den theuren Knecht in feiner 
Aſche ſehr hoch, weil mich GOtt von ſei⸗ 
nem Kelch koſten läßt: | 
Wopraus denn ohnſchwer zu erfehen feyn mag, 
wie nicht Eigenſinn oder Hochmuth bey dem feli- 
gen Mann geweſen, wenn er ſich endlich bey der 
übermachten Bosheit feiner meiſten Zuhörer, den 
Unwürdigen das Abendmahl verfagte, und fich 
deswegen gan Feines andern.bereven laffen. Er 
hat lange genug zugefehen, und die Angſt feines 
Hertzens hat lange genug aewährer; davon er 
inmals im Gebet fich folgender Weiſe vernehmen 
Es iſt dir, allwiffender IEſu, befandt, 
daß auf die letzte, und nachdem ichs eine 
ſo lange Zeit mir aller Geduld, auf allerley 
Weiſe verfucht, und fölche Leute immer in 
Sofnung zu dem heiligen Abendmahl bin 
zugelaſſen harte, wenn ich bey mir felbft, 
Buch nur gedacht oder trefragt, ob es a 
„etwa auch ferner feyn Eönte, Daß ich folche 
Perſonen bey dergleichen Seelen -Zuftand 
und Vorſatz annehmen dürfte: nicht nur 
mein Gemuͤth ſogleich eine groffe Hertzens⸗ 
Angſt; ſondern auch meinkeib einempfindli- 
xches Leiden davon erfahren muͤſſen. Doch von 
„dieſem Punct werden wir bald ein mehres 9 
„Sein 
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„Sein zartes Gewiſſen konte man auch in an 
„dern Dingen bald mercken, und wollen wir, un 
„ſolches zu erläutern, der Kuͤrtze wegen nur zwer 
„Exempel anfuͤhren. 9— 

Einsmals beſuchte er mit den Seinigen, ein 
„gewiſſe beruͤhmte Fabrique, woſelbſt er ſo woh 
„aufgenommen wurde, daß ohne ſein Wiſſen 
„Diener ſeinen Kindern (die bey ihrem damaliger 
„noch gang kindiſchem Alter und Einfalt, nid) 
„wiſſen konten, ob es recht. oder unrecht fey) ein 
„Eleines Präfene machte. Diefes aber fo beſchaf 
„een mar, Daß es der Diener ohne des Herin 
„Wiſſen nicht wol weggeben Eönnen. Als fie nun 
„mit einander zu Haufe wieder ankamen, und es 
„die Kinder zeigten, ruhete er nicht eher, bis $ 
„wieder reftituiret worden. ll 

„Ein andermal befam er ein Buch aus feiner 
„Bibliotheque in die Hände, worin wieder unſchul⸗ 
„dige und fronime Leute hart und unchriftlic) geur⸗ 
„theilet wurde; welches er fofort wegfchaffe, und: 
„darzu fagte: Wie würde ich es verantwor⸗ 
„ten koͤnnen, wenn iemandnachmeinem Tod 
„ein folches gortlofes Buch ‚unter meinen’ 
„Büchern fände, darin Läfe, und dadurch 
„verführet würde. DR 

„Unter. feinen übrigen Chriftlichen — 
„aber, darin ihm fein Heiland andern vorzulen 
„een, tüchtig gemacht, finden wir auch die Gelaſ— 
„fenheit: da er feinen Willen in GOttes Willen 
„refignirte, und bey aller Führung und Fügung 
Gottes zufrieden, ruhig und ftille war. 3 
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Zu den Ende höreteiman ihn fo oft Das Lied 
ingen, worin es heißt: 
Gelaſſenheit ift meine Rub, DRS 
Ich höre viel, und fehweig darzı.'' 
Auch ſchrieb er an einen’ feiner Zuhörer, der fich 
urch das Wort der Gnaden von ihn geminnen 
ieß, Davon alfo: Es fteber in feinem freyen 
Millen bierin zu thun, wes er will: nur 
gebe er mit GOtt und guten Leuten zu Ra= 
be, und gewöhne fich in allem feinem Vor⸗ 
nehmen, des göttlichen Willens gewiß zu 
feyn. enn wenn mandasthut, p hat man 
in ruhig Hertz dabey: wir muͤſſen auch 
unſern beſten Willen von GOtt laͤutern, ja 
brechen laſſen, denn GOttes Wille iſt uber 
alles, der bleibt der befte. 

" „Ein gewiſſer Gelehrter machte fich über eines 
von feinen herausgegebenen "Büchern und raifon- 
nirte von demfelben gar ungütig: welches, als 
ser es erfuhr, ihn fogar nicht befremdete, oder in 
‚Harnifch brachte, daß er vielmehr demjenigen, 
„der es ihm hinterbrachte, zur Antwort gab: Es 
wundert mich nicht, daß fich NM. X. auch 
iber mein unfchuldig Büchlein gemacht. 
„Solche Leute machen fich Fein fo groß Ge⸗ 
„wiljen, den Naͤchſten mir der unge zu toͤd⸗ 
„ten, als eine Redens⸗Art, dievon ihnen nicht 
„auchorificet ift, paßiven zu laſſen. | | 
So gelaſſen bezeigte er fich auch, als er Ao. 
»1718. von dem Lande in die Stadt beruffen wer⸗ 
„den folte: bey welcher Vocation aber fich einige 
1 „Schwie⸗ 
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— jeigeten. Er liefund — nich 
darnach, vielmehr ſchauerte ihm die Haut Davor 
„als ers vernahm, weil er fich einiger offenbar gro: 
„ben Sünder daſelbſt bewuſt war, Die er mit guten 
GBGewiſſen zum Abendmahl nicht haͤtte laffer 
„eünnen. 9 
Er ſupplicirte daher an feine gnaͤdigſte Se 
„ſchaft, um jo vielmehr, ihn mit dieferineuen Vo- 
„„eation zu verſchonen; weil er nicht gern bey ob⸗ 
„bemeldten ereigneren SchwierigEeiren, und ‚einis 
„ger aufgebrachten Gemuͤther Widrigkeit, ſich 
„eine neue Noth ſtecken wolte Schrieb auch om 
‚einen guten Freund, als die Sache nicht vor ſich 
„gieng, alle x Ich erkenne ee 


"der Sefhaffenbeit meines Sewiſſens eine 
o unerreögliche Laſt von mir a 
„wi, Ju * N h 
„Re er beſtaͤndig feinen Sinn auf das, m as 
—— iſt, gerichtet, und zwar nur mit Dem Leibe: 
* Erden gewallet, mit dem Hertzen aber im 
Dimmel gelebet: iſt abermal aus allem “| 
3 Shun und Reden zu fchlieffen. 
> „Bar er im Gefellihaft mit andern, und alle 
waren gefprächig und freudig, faß er gerneiniglich. 
„in Ehriftlichee Stille und erbaulichen Gedancken 
wovon hernach, wenn er Öelegenheit darzuhe 
„ein Mund überfloß. ; 

Er gieng einft vor einen: Acker vorben, — 
„hen der Eigenthums⸗ Herr mit groſſer Mühe aus⸗ 
und in Ordnung brachte: Da konte er nd 
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cht enthalten, mit ernſtlichen Worten zu begeu⸗ 
n, wie die Menſchen im Leiblichen fo Dil übe 

er fich nähmen, im Geiftlichen aber. gang faul 

d nachläßig wären. - Du oe LT, 9 
gte er, was thut der. Menfch nicht chf" 
em irdiſchen Acker, und, fein. geiftlicher u - 
ſcker ift wufte und unfruchtbar. 
„Einandermalfchrieb er. einen Briefan iemand, 
elcher aber, ehe der Brief ankam, unvermus 
etgeftorben war; Da fagte er, als es ihm berich⸗ 

st wurde: So. elende Menſchen find wir, 

ß, wenn wir nun an einen Lebendigenn 
chreiben, derjelbe, ehe unſer Brief noch an- 
ommt, ja vielleicht ſchon vorher, aus die⸗ 
em Leben ausgegangen ift, daß ihn der todte 
ftebe nicht mehr. beym Leben ancrift, 
> feine Stätte nicht, mehr Fenner, oder 
det, wie geftern ‚aus Pſ. 103; bey einer 
tiche ausgeführet, weswegen der Menſch 
ralichen wird, nicht eier Blume oder 
lüche in einem verfchloffenen mit einer 
Mauer uingebenen Garten, da der Wind 
iberggebet, und Das Wild abgehalien wird, 
ondern einer Blume auf dem Selde, de fie 
Uen Winden, Wertern und wilden Thie- 
vem expoziret ift. Wenn der Wind in die 

zuͤthe eines folchen Gefträuchs, Blumen⸗ 
wercks oder Baumes wehet, ſo fliegen die 
Blätter Davon, daß man ihre Stätte, wo 
e geftanden, nicht mebr finder, 
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| „Daher, 
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„Haus erfreuefen: gieng fein himmlifcher Sir 


„wir, die wir albier ſo vieler Deränderun 


„mit allen heiligen Engeln und Auserw 


so8 M. Lebene-Befbichte 
„Daher, als einmal einige nahe Anvermandtı 
„von Straßburg und Srankfure am May 
„ihn zu befuchen Famen, und dadurch Das ganı 














„noch viel weiter, wovon er in einem Briefe 
„einen abweſenden Sreund alfo’fchrieb: O wele 
„eine unausfprechliche Vergnuͤgung wir 
„es feyn, wenn diefes Unvolllommene mit ji 
„ner Vollkommenheit wird verwechfelt, un 
„wir bey dem AKren feyn werden allezei 


„und Unvollkommenheit unterworffen fim 
„Denn ob wir gleich einander bisweilen ein 
„eure Zeit ſehen, fo trenner uns Doch de 
„göttliche Beruf bald wieder von einanda 
"ie wir dahin Fommen, wo wir ewigbe 
„einander in himmliſcher Vollkommenhe 
„leben werden. Ach laſſet uns dahin arbe 
„ten, mit 'Surcht und Zittern, damit um 
„niemand die Crone nehme, noch die Beylag 
„verrüce. Und in einem andern Briefe fehrie 
„er alfo: Seine Gegenwart baben wir'c 
„gewünfcht, uns aber in diefer Linvoll 
„menbeit des Dinge mit dem bloffen Anden 
„Een müffen begnügen laffen; der HErr JE 
„ſus erwecke unfere Seren, daß wir = 
deſto begieriger nach der allerſeligſten un 
„zertrennlichen Gemeinſchaft und Umgane 
„ten im ewigen Zeben ausftrecken, und ums 
„darzu bereiten mögen. | 
r „Eir 
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ae. ——— 
„Ein Freund verehrte ihm zu feiner Geſundheit 
fehr koſtbare Medicamenten, worüber er ſich hertz⸗ 
(ich. erfreuete, aber aus dem guten Schatz feines 
Hergens, welches nad) JEſu verlangte, hörere 
an folgendes: Der HErr unfer Art Iaffe 
uns im Glauben recht geſund, und_in der. 
Diebe ſtarck werden, auch alle dieſe Medica- 
merfa an unſerer eigenen, und unfers Naͤch— 
en zerbrechlichen Leibes⸗Huͤtte im Segen 
appliciven. — 
Und von ſolchen geiſtlichen guten Gedancken, 
mochten ihn auch, weder feine fehöne Studia, noch 
feine auserlefeneBibliotheque, oder mas anders 
abbringen: wie ihm. Denn von iemand einsmals 
allerhand neue Diflertationes geſchickt wurden, 
die er zwar mit Danck annahm, aber fich Dabey 
mit dieſen Worten expeltorirte: An Pbrlobei- 
fehen und CrizifchenSachen har meine Seele 
weder Geſchmack noch Srende,nörbige Din⸗ 
te Iafle ich in ihrem Werth: ich rede nur 
jest von meiner eigenen Perfon und Um— 
tänden. Was mich ergviden Fan, find 
/eleci« meditationes Biblica, wie auch fölche 
eripta, Die anf Die Erneurung geben, und, 
if den alten Adam wacker loß bauen. * 
In dieſem Sinn correfpondirte er auch mit 
einem jungen Menfchen, der fi) Damals noch auf 
Schulen, aufhielt in Lateinifcher Sprache, den er 
zwar allgeit. zum Fleiß aufmunterte, aber aud) 
die - allerheilfamften Ermahnungen mit einflieffen 
ließ, woraus fein göttliher Sinn zu erfehen. 
“XIV.St.T.P.P. Qq 
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yygewiſſen Gelegenheit: Ommes defideramus bem 


-klein find, fondern auch ang feinem unermüt 
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GETRETEN N FERNER ORTS Teen ae ne Tee 
„Inter lectiones, ſchrieb er einftens, & feientin 
„non oblivifcaris artem pie vivendi, & beat 
„moriendi. Und ein andermal hieß «8 bey ein 


„mori, & cum Chrifto in gloria vivere, gum 
„tamen, proh dolor, perpauci velint cum, 7 
„Mmilitare, pati & vincere: in hacpaleflra, 
„Amice, exercens firenue, & memor eflo g 
aſũ, 2, 29 quod S. Paulus fe introducit 1. — 
7. YUMVALE TeauTov meos evaeßesen. - 

„Sein Sleiß, mit welchem er fein Amt — 
„ben zubrachte, iſt nicht allein aus feinen vielen un 
„ſchoͤnen Schriften, obgleich einige Darunter etwa 


„Predigen und Catechiſiren zu erſehen. 
„Die ordentlichen Predigten hielt er g 
„ſelbſt, und wenn er ja jemand anders für —* 
„digen ließ, fo muſte es ein beſonderer Vorfall 
„oder er mufte eine gute Hofnunghaben, Daß dur 
„solche Veränderung feine Zuhörer aufs neue 
„weckt, erbauet, und in dem geftärcket werde 
„was er-ihnen ſelbſt fo vielmalgeprediger: iR 
„wenn er auch gleich einen andern für ſich predige 
„ließ, war er doch ſelbſt nicht muͤßig; fondern e 
„hat noc) Eürslid) erft ein guter Sreund einen get 
„tel gezeigt, worauf der Selige, als befagter Freuni 
„fürihn am Kirchweyh⸗Tage predigte, feineh Sin 
„verzeichnete, und baf, in der Meditation darau 
„zu fehen, welches denn auch mit Nußen gefchehen 
„iſt. Der Zettel iſt erbaulich und lauter Alf 
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Pre (Ad, Applicationem.) 
1) Es iſt euch, Geliebte, allen befandt, daß 
heute i Di dieſer und der ee Br 
ver egangen wird, das jährliche Ge 
wyrear der Kirch chweyh. Was es dar 
„mit in der erſten Kirche für eine Bewand⸗ 
niß gehabt, und, wohin es auch noch ieno 
yangefeben: folches: wird euch allen noch 
„wol aus den oͤfters geſchehenen Vorſtel⸗ 
‚lungen bekandt ſeyn, worauf mich such 
ietzo beziehe. Doch damit ich die Sache 
„gang Fürglich wiederhole, ſo befteber es 
derinn.2ic-..r 
2) Aus dieſem allen. fieber. man nun wohl, 
daß Rirchweyh unter wahren Chriſten, 
‚„nichte anders fey; und feyn folle, als ein 
ſolch Begaͤngniß, 4)de men ſich er in⸗ 
„nert des ehemaligen gedruckten Zuſtandes 
dder Kirche GÖttes ‚unter den heydni⸗ 
r „chen Derfolgungen, . in. welchen ihre 
Sethhaͤuſer ihnen, eingeriffen worden, 
„und fie das Wort nicht anders als mit 
Lebens⸗Gefahr bören Fonten. b) GOtt 
„herzlich Dancer, daß man nun fein Wort 
ffentlich und zu Haufe, ohne ſolche Ger 
„fabr, üben, und feinen LIabmen mit be 
„ten und fingen, loben kan. «) GOTT 
R „bitte um — ſeines heiligen reinen 
Evxangelii ꝛc. d) Sich ermuntere dem⸗ 
Mr sieben, würdiglich zu wendeln. 
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»3) Daraus. erkenner ein jeder, Daß diejeni⸗ 
ngen fehr unrecht hun, die folches Ber 
;gängniß. verlegen, um der Erndte und 
Arbeit willen, denn man mercket ihnen 
„en, daß fie unter Kirchweyh nicht ver⸗ 
„ſtehen, GOtt anberen, loben, danden 2c. 
„ſondern fich mit Auchen und anderer, 
 „Speife und Tranck überladen, oder wol, 
„gar zwey, drey Tage Die Wirths⸗Haͤu⸗ 
„ſer beſu en. Ein teder huͤte fich für ſol⸗ 
„chem fündlichen Wahn, nicht nur beure, 
„ſondern anch nachder Zeit: denn die greß 
‘  „fereyen und Schwelgereyen gehören 
„nicht zur Rirchweyb, fondern ſind aus‘ 
\ „dem Heydenthum neben eingefübrer; nun 
„aber foll ein Chrift ablegen den alten 
— nach dem vorigen Wandel. 
Was er für Schriften heraus gegeben, if 
aus oben albereits befindlichen Verzeichniß zu 
„erfeben: mir mollen nur aniego melden, in mag 
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„Und da find mir von gangem Hergen übergeuget, | 
„daß er fülche Eeinesweges zu feinem Ruhm und 
„Erhebung verfertiger: fondern lediglich die Erz 
„bauung feines. Nächften, und infonderheic feiner 
Zuhoͤrer zu feinem Zweck gehabt. 

„Daher fchenckte er folche von ihm verfertigte 
„Schriften feinen Zuhörern in faſt unzaͤhliger Mens 
„ge: und wenn er ein Buch zudrucken wegſchickte; 
„mar e8 ihm gleich viel, wenns bald oder langfam 
„auch wol gar nicht gedruckt würde, meil h in 

„allem 
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allem auf GOttes Direction und Fügung fahr, 
wovon noch ein Schreiben vorhanden, Darin er 
dieſes feßet: Wolte es der wehrtefte Herr -== 
den ich hertzlich zu grüffen bitte, durchge: 
ben, und wenn es der Airche GOttes wer 


1715. in Giefjen von der Theologifchen Facultæt 
enfiretundapprobiretivorden: welches er gleich⸗ 
ol noch zurück behalten, obgleich ein Verleger 
olches zu drucken lange parat gemefen. 

Was den Stilum feiner Bücher anlanget, fo 
muͤhete er fich fehr, ſolchen nach aller Möglich- 
eit nach Der Liebe einzurichten, und ließ. er fich 

ein Buch, welches er wider das Tangen ausge 

ließ, deswegen wieder abfordern, als es fchon in 

Buchdruckerey mar, um es noch einmaldurch- 

hen, und, wie er ſchrieb, ein Woͤrtlein, fo ihm 
ſcharf dünckte, mit einem andern liebreichen mil 

dern zu koͤnnen. Er fehrieb deswegen no in 
einem andern Briefe an feinen Correfpondenten 
alfo: Wegen meines Tractätleins erinnere 

nochmal, def es mir Lieb feyn wird, wenn. 

ichs, ehe es re wird, nochmals durch- 

lefen, und ale Wörter ausftreichen Ean, die 

Qao 3 „nichts 








„er vielmehr ſich mit. diefen Worten erklaͤrete 


„Büchlein. in Straßbutg, und die JEſus— 
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„nichts thun und doch eine — 
Schaͤrffe haben, Damit bey der bloſſen Nas 
„enden Wahrbeirbleibe, fo mag denn nach- 
„gehende, der Teufel bellen, fo lange und viel 
„als er will: wiewol ich mich nichter innern 
„tan, daß eine unziemliche Schaͤrffe 
gebrauchet. 
„Und wenn er hoͤrete⸗ daß ſeine Schriften hi 
„und Bi: gefuchet, und gelieber wurden: mo 
„ihn das ſogar nicht zum Hochmuth beivegen, daß 
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„DieTauf- und Abend dmabL-Süchlein geben 
„ftarck in die Schwein! wie denn Das Tauf 


„Schule ‘in Baſel nachgedrudt worden; 
„SOttallein die Ehre, uns aberdie Gemein 
„fchaft feiner Schmach. Y 
„Bon feiner Chriftlichen Behutfamfeit, deren 
„er fich in feinem Amt bedienet, wollen wir, wei 
„wie fonft gar zu weitläuftig werden möchten, nut 
„ein eintzig Erempel anführen, welches fich Ahr 
„in feiner Gemeine mit einem Airten- Jungen 
Zugetragen Diefer Hirten-Funge ließ ſich vom 
„böfen Seind fo graufam verblenden, daß er 
„den Vieh zu thun hafte, und einmal in folch 
„erſchrecklichen That von einem jungen Maͤgdgen 
„gefehen wurde. Das Mägdgen erſchrack heftig 
„darüber, und lief nach Haufe: wolte es auch an: 
„fänglich verſchweigen, hatte is Feine Ruhe im 
„Gewiflen, bis es folches der Frau, bey welcher 
es fich aufhielt, offenbarte. Diefe Frau nun J 





„bo 
















des fel. Sriedev. Eberhard Collins. 615 


VE re: see ee‘. 
bot dem Mägdgen:hart, ſtille zu ſeyn, und es kei⸗ 
nem Menſchen zu ſagen: worauf denn das Maͤgd⸗ 
gen noch mehr in Angſt und Unruhe geſetzet wurde; 
"bis endlich die Frau zu unſerm Seligen gieng, 
und e8 ihm offenbahrer. Wer war nunda mehr 
ſchrocken als unfer feliger Herr Collin? Ach 
Gott, fprad) er, möchte fich doch die Erde 
aufthun, und uns lebendig verfchlingen. 
Sein Gewiſſen mochte ihm auch einen Zweifel 
m achen, ob er auch feinen Zuhörern, davon der 
Hirten: Junge einer war, das fechfte Gebot gnug⸗ 
Ham erEläret; oder ob er widrigenfals nicht felbft 
groſſe Schuld mit hätte, Daß ſich der Hirten: 
unge alfo vom Satan verführen laſſen. Da⸗ 
her ließ er, ehe er es dem Beh rn an⸗ 


ſich der Hirten-F unge AN mit befand, und hielt 
mit ihnen ein auffevordentliches Catechifinus-Exa- 
men, worin er fie aus dem fechften Gebot exa- 
minirfe, und 1. Theffal.4, 3:5. zum Grund legte, 
da es heißt: Das ift dee Wille GOttes, eure 
Heiligung, daß ihr meidet die Hurerey; und 
‚ein ieglicher unter euch wiſſe fein Jaß zu 
‚behalten in Heiligung und Ehren, nicht in 
* Luſt⸗Seuche, wie die Heyden, die von 
GOtt nichts wiffen. Er ‚befand Denn zu feis 
‚nem groffen Troft, Daß dieſe Jugend wohl anf: 
worten Eonte, und infonderheit dev Hirten-unge, 
„den er fragte, was zu folder heydniſchen Luſt⸗ 
‚Seuche gehörte, zu fagen wufte, es gehöre auch 

214 „hieher, 





















sis TE Kebeno-Befebichte 


„hieher, wenn der Menſch mir dem Vieh zu thu 
„hätte, auch auf Befragen, ob es denn eine Suͤnd 
„wäre, es bejahete. Worauf der felige Mann 
„in feinem Gewiſſen überzeuget wurde, Daß es dem 
„armen ungen nicht am Erfenntniß gefehlet: und 
„folches dem Superintendenten notificirte, wor 
„auf der Hirten⸗Junge auch gefangen genommen, 
„und nachdem er fich ungemein zum Tode bereitet 
„bon Leben zum Tode gebracht wurde. 

In allen Dingen befliß fich unfer Seliger in: 
„fonderheit der Mäßigkeit, und war, wie Hiob 
„ſchlecht und recht: Deswegen in feinem Haufe 
„durchaus nicht in einigem Dinge excediver mer: 
„den durfte. ü 

„Wie ernſtlich er gleichfals inallen Dingen 
„in feinem Amte, fonderlich bey Handhabung geiftli 
„her Sachen, und mie ein groffer Eiferer er für 
„die Ehre GOttes gervefen: bezeugen nicht alleit 
„abermal feine Schriften, und handeln alle Blaͤt 
„ter davon; fondern man Fan ſolches auch aus de 
groſſen Bekuͤmmerniß erſehen, die er über da 
„Schaden Joſephs hatfe, und aus der Betruͤh— 


„niß über das Elend der Menfchen, worin er fü » 
| „gleichfam verzehrte. 


„In feiner Nachbarſchaft erhaͤngte fi ch eins⸗ 
„mals ein Mann um fünf Dreyer willen; und ei 
„anderer brach in der Trunckenheit den Hals: da 
„er nun ſolches nebft andern betrübten Zufällen 
„einem guten Sreund berichtete, lamentirte erüber 
„Die maffen, und brauchte unter andern diefe 
„Worte: ch ſtecken in ziemlicher Trance 
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des fel.Srieder. Eberhard Collins. 617 
jeit, wegen der Bosheit hieſiger Gemeine: 
ch —— laſſe mich meine Kraft nicht 

hne Beſſerung der Seele verzehren. 

Abſonderlich ließ er ſich ſein Chriſtenthum einen 

echten Ernſt ſeyn, und zwar ſo, daß wir ſeines 

leichen viele aufzuweiſen, nicht vermoͤgend find. 
annenhero er auch ungemeine Regeln aus der 

Erfahrung gelernet, welche er andern mittheilte, 
m fie zu gleichem Ernſt zu bewegen. Wir wol⸗ 

‚en davon ein eintziges Exempel anführen, und die 

Jernern Gedanden darüber. dem geneigten Lefer 

berlaſſen: Er fehrieb nemlich an einen guten 

Freund folgendes: Ein um feine Seelebefüm- " 

nerter Freund giebr den Rath, man folte , 

Dfters, gleichwiediemjejunii (einen Saft-Tag) + 

lo auch diem ſilentii (einen Tag des Still + 

chweigens) anftellen, da mean fich alles Ge⸗ 

präche enthält, wenn man aufjer Gefell-; 
haft denfelben Tag bleiben Ean, oder nur. 
edet, was man gefragt wird, und die Lie⸗ 

be GOttes und des Klächften unumgäng- 1 

ich nöthig erfordert, und ich achte, folches* 

:önne ohne den allergeöften Seelen Nutzen“ 

nicht abgehen. 

Doch wir müffen ung etwas kuͤrtzer faffen, und 

endlich auch etwas davon fagen, was er für ein 

eifriger und von GOtt begabter Beter gemefen, 
er ihn nur intime Fannte, und täglich mit ihm 
umgieng, wird fein2ebenlang dran gedencken. 

„Er begnügte fich nicht Daran, daß erdes Mor: 

gens, vor und nach Tifche, und beym Schlafen: 
al m. / „gehen 








„Freunde, denen er, für fie zu beten — 
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„gehen mit den Seinigen betete: fondern dag tha 
„er auch ‚gemeiniglic) des Mittages, fo —4 
„noch erinnern um r2 Uhrauffer dem Tiſch⸗ Gebe 
„und des Abends etwan um z Uhr. 

„Dhne das gieng erfleißig alleine in feine Stube 
„und da hörefe man ihn auf dag allrvertrauteſt 
„mit GOtt reden. 

„Hörete er die Glocke fehlagen, er mochte feyt 
„wo er mwolte, fo fehickte er fein kurtzes Gebet 
„GOtt: und gar öfters fpielte er auf dem u 
wozu er die fehönften Lieder fung. DL 

Wenn er nun mit den Seinigen betete, fiela 
° fie alle auf die Knie, oder nach Befchaffenheit e 
‚niger Umftände, beteten fie ftehend, weil er vor 
„ven Gebet, welches man ohne Noth figend ver 
„richtet, wenig oder nichts hielt. » 

Im Geber felbft vergaß er niemal der Fürbifk 
„für feinen Nächten, fondern trug GOtt die Noff 
„der gangen Ehriftenheit vor, und nennte fein 








„um Geber mit Nahmen: abfonderlich aber betef 
er auch unabläßig fuͤr die Mſonarios in Tran 
„quebar unter den Malabaren; und beſchloß ſein 
„Gebet vielmal mit der Litaney, weil darin alles 
ykurtz verfaſſet iſt. J 
„Ja damit er zum Gebet recht tuͤchtig wäre, 
„und feinem GOtt fein Lob⸗Opffer für feinen SE 
„und Beyſtand nad aller Möglichkeit. bring: 
„möchte: hielt er alle Wochen einen Faft-Tag, ı 
„tar fo, Daß man dadurch, weil man feinen sur 
„und Andacht dabey fahe,gewiß nicht wenig afliciret 
„Und beſchaͤmet wurde. III. Fort⸗ 
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| Fortſetzung aus der 
ediger Conferentz zu Nvon dem Ver⸗ 
lten eines Lehrers gegen die Seelen 
nach der unterſchiedenen Beſchaf 
fenheit ihres innerlichen * 
Zuſtandes; 
und zwar 
y Dom Verhalten eines Lehrers gegen 
Kuͤckfaͤllige. 
Die ſiebende Chase. 
; "Was —— denn Rückfall für 





Antwort: 
H 


beraubet demmenſchen alles geiſtlichen / 
und ewigen Guten. Daß einRückfälliger ' 
n Glauben völlig verliere, ift im vorhergehenden 
igezeiget. Die heil. Schrift n nennet es ein —— 
üch⸗ leiden am Glauben, 1. Tim. 1, 19. Es iſt 
ei viel, man fcheitere an einer Klippe, welche 
fey. An dem Schiflein des Glaubens befinden » 
yalle Heils-Güter. Leidet man nun Schifbruch“ 
n Glauben, fo machet man fi) aud) nothmens 
ig aller folcher Güter verluftig. Man verlieret 
ie Gnade der Kechrfertigung, oder Die Bergebung 
er Sünden. Die Schulden und Straffen der 
Sünden werden einem folchen hinwieder zugerech- 

et, Ezech 18,24. 26. Moſes reicher bey der Ge: 
— GOttes das Schuld⸗Regiſter hinwie⸗ 

der 
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der ein, und fängt Die Klage von neuem an.. Sü 
den werden um Ehrifti willen vergeben. Ein R 
fälliger verlieret alfo Ehriftum. Chriſtum ver 
ren heiſſet ja mol alles verlieren. Chriftus iſt d 
‚ HErr der unfere Gerechtigkeit ift. Man ver 
ret alfo die Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt. D 
Menfch faͤnget nun wieder an frey zu feyn vondi 
fer herrlichen Gerechtigkeit, Rom. 6, 20. Sei 
Blöffe und Schande wird von neuen gefehen. 9 
der Gerechtigkeit hanget der Seelen» Sriede, u 
ſolchen bringet er fih. Die Gottloſen habe 
nicht Srieden, fpricht mein GOtt, Ef. 57,2 

, Ein Rückfälliger wird ein Gortlofer, denn er re 
fee ſich wuͤrcklich mit feinem Herben wieder vo 
„GoOtt los. Gewiß ein elender Menfch, der ke 
nen Srieden mit GOtt het. Er wird darum dei 
glihen einem ungeftümen Teer, des ni h 
ftille feyn Fan, deſſen Wellen Korb und n 
flach auswerffen, Ef.57,20. GOTT muße 
anfehen als feinen Seind. Kan wol etwas erfchret 
lichers genannt werden, al8 GOTT zum Feind 
haben? Wer mag einen folden von der Han 
GOttes erretten?: Und wo foll der Troft herkom 
men in Noch und Tod? Wo kein Friede ift, ? 
iſt ein böfes Gewiſſen. Diefen nagenden Wurn 
träger der arme Menfch mit fich herum. Di 
Grund der wahren Freude ift auch weg. Nun 
fischer er Freude und Luft in Dingen, da Eeine jı 
finden ift, fo das Hertz wahrhaftig vergnügen koͤn 
te. Es find Träber der Welt, welche nicht fatt 
machen. Iſt ein folder Menſch ohne ehritar 
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»e auch ohne GOtt. Denn allein um Chriſti 
fen hat man Gemeinfhaft mir GOtt. Sohans 
ſchreibet 2. Epift. 0.9. Wer uͤbertritt, und 
iber nicht in der Lehre Chriſti, Der bat kei⸗ 
GOtt: Wer in der Lehre Chrifti bleiber, 
hat beyde den Pater und den Sohn. Ge 
ein recht armer Menfch, der ohne GOtt ift. 
tt ift das höchfte Gut, ſchiene er auch in der 
elt alles zu haben, fo-fehlete ihm doch auf ſolche 
t das höchfte, gröfte und befte.: Alles andere 
tet und bleiber nicht in Noth und Tod. Hat 
einen Theil mehr an GOtt, fo ift er Eein Kind 
Drtes. Er kan GHOFE nicht anfehen, als einen 
föhnten Vater. Vielmehr muß er vor ihm 
seinem zornigen Richter erichrecfen. Die Kind: 
aft GOTTeS ift der höchfte Adel, die gröfte 
zuͤrde, und der Grand der zukünftigen ewigen 
bfehaft. Sich alles diefes verluftig- machen, ift 
unausfprechlicher Schaden. Iſt er nichtmehr 
ı Kind GHOrtes, fo ift er hinwieder ein Kind des 
zufels, Denn das Dritte giebt es nicht, nach ı. 
yh. 3, 10. Iſt er ein Kind des Teufels, fo traͤget 
wieder die Larve des Teufels. Das veränderte 
erh, Das Bid GOTTe8, der neue Menſch, 
t Sinn Ehrifti und des Geiftes ift weg. Der 
iſtlich Sehende wird blind; der fonft gehörer, 
taub; der fonft Gutes geredet, wird ſtumm, 
d das. Böfe ftincfet ihm zum Munde heraus, 
ein Schlund ift ein offenes Grab, und mit der 
inge handelt er trüglih, Nöm.3,13. Der Ge⸗ 
mack am Guten verlieret fich, und Dagegen ” 
—* et 






















p. 33. A. in ſolch Haus wird wiederum ai 
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fet er wieder, mager fonft ausgefpyen. Se 
Begierden und Wandel werden irdifch und fleif 
lich. Auch diefer Berluft ift nicht geringe, u 
Die Larve Des Teufels, fo, er dafür angenomm 
iſt fcheußlich genung. Iſt er ohne GOtt, ſo if 
auch ohne. den Heiligen Geiſt; der Tempel GL 
tes und feines Geiſtes iſt zerftöret. Sich ani 
Tempel GOttes vergreiffen, bringet ſchwere St 





Feund Gerihte: Denn ſo iemand den on 


BOttes verderber, den wird GOtt wiet 
verderben; Dennder Tempel GOttes ifth 


‚ Lig, der feyd ihr, 1. Cor. 3, 17... Wehe d 


Menfchen, ven GOtt verderbet. Künte wol m 
fchreeklichers gedrohet werden, als diefes? D 
Zeufel nimmet wieder. Befis von dem Her 
Die Mecklenburgifche Kirchen-Drdnung fehrgil 









GOttesTempel einTenfels-TTeft. Derẽ 
tan fehläger feine ABerckftatt von neuem auf, 1 
‚Der Menſch leider folch fein Werck in fich fi 
Wohlgefalien. » Diefem Gotte der Welt wirt 
dienſtbar, und folglich ein Sclave des allerelem 
ften Sclavens. Bey fo geftalten Umftänden g 
chet er ſich verluftig der ‚ehemals genoffenen E 
meinſchaft der heiligen Engel; denn folche Eon 
nicht bleiben, wo GOtt und fein Geiſt nihe. bl 
ben kan. Es. wird. ausdrücklich unter die Sel 
feiten der Gläubigen, Hebv..12,22. mit gerech 
daß fie gefommen find zu der Menge viel 
tanfend Engel. Er maches fich verluftig 

Gemeinſchaft der. Heiligen, und folglich des 

= se, | 2 gen 
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ins, den GOtt darauf geſetzet. Im Glauben 
ben wir Gemeinfchaft mit der ftreitenden und 
Humphirenden Kirche, Hebr. 12,22.23. Hier 
Ion ſcheidet ſich ein Rückfälliger völlig ab., - An 
Affen ſtatt wird er ein unſeliges Eigenthum der 
Belt, und faͤnget an mit der Welt in Gemein: 
haft zu leben! Ja ein ſolcher fallender Baum 
fleger auch noch wol dazu manchmal andere, wo 
che mit zu faͤllen, doch zu. befchädigen. Je an⸗ 
hnlicher ver Baum ift, fo da fallt, ie groͤſſer pfle- 
Je der Schade zu feyn, den fein Sal anrichter. 
Huf ſolche Weiſe macher er ſich auch fremder Suͤn⸗ 
en theilhaftig Wehe dem Menſchen, durch 
pelchen Aergerniß koͤmmt, Matth.18,7. Vom 
Hebrauch der Gnaden Mittel hat er in ſolchem 
Suftande Feine Frucht uno Segen. Das Schaaf 
lömme vonder Beide weg, und das Kind vom 
Tiſche und aus dem Haufe des Vaters. Ja Der 
Wolf zerreiſſet das Schaaf, und der Seelen Moͤr⸗ 
er erwuͤrget Das Kind des Vaters. Wird nun 
ver Verluſt des natuͤrlichen Lebens für was groß 
3 geſchaͤtzet, ſo iſt gewiß der Verluſt des geiſtli⸗ 
Lebens ungleich wichtiger. Sein Gebeth 
vet GOtt nicht, ja iſt gar ein Greuel vor ihm. 
Die Braut koͤmmt aus dem gefegneten Umgange 
mie dem Bräutigam, daraus fie manche Freude 
und Wohlgefallen geſchoͤpffet. Ja fie wird ihm 
dar entfuͤhret, geraͤth in geiſtliche Hurerey und 
Ehebruch, und macht ſich folglich des Todes ſchul⸗ 
dig. Und wer mag den Schaden beſchreiben, der 
aus dem Ruͤckfall entſtehet? Kurtz: Ein Doc 

| iger 
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als vorher. Er ift javon Natur ſchon elend ge 
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liger bringet ſich um Leben, Seligkeit uud Han 
lichkeit in Zeit und Ewigkeit Er iſt, ſo lange 
ein ſolcher bleibet, ohne Hofnung, Eph. Bi 
Die lebendige Hofnung der ewigen Seligkeit ha 
Miedergeburr ı, Petr. 1, 3. und Rechtfert 
gung Nom. 5, 1.2. zum runde. ı Alle Hofnun 
ist falſch, fo nicht hieraus entſpringet. Die Gnad 
der Wiedergeburt und Rechtfertigung aber ver 
lierer ein Rückfäliger. Und fo fällt auch die H 

nung weg, fo Darauf gegrandet iſt. Er wuͤrde fic 
alfo in ſolchem Zuftande des Seligwerdens ver 


‚geblich bereden. Treffen ihn in dieſem Leben 


meine Truͤbſalen, fo wird er dabey ohne allen Trof 
gelaffen. Denn Gläubige haben an der Hofnur 

des ewigen Lebens eine gar herrliche Troft-Dve I 
im Leiden. Ehrifti Ereuß hat ohne dem ein f ' 
cher von ſich geworffen, und fich folglich: des dA 


mit berbundenen Segens verluftig gemacht: Ant 


ir der Plage der Gottloſen ift Fein Troft ver 
eiijen. - - a 
2) Sein Zuftend wird noch ſchlim 


PF 
nung, hier aber wird er zufaͤlliger Weiſe noch ge 
faͤhrlicher, als er ehedeſſen geweſen Dieſes fag 
ung der Geiſt GOttes ausdruͤcklich 2. Perr.2 20: 
21.22. Denn fo fie entflohen ſind dem Unflath 
der Welt, durch die Erkenntniß des HErrn 
und Heilandes IEſu Chrifti, werden aber‘ 
widerum in diefelbigen geflochten und übe 
wunden, ift mit ihnen das letzte &rger wor⸗ 
den denn das erſte. Denn es wäre ibnen 
Bir beſſer, 


ou 
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eifer, daß fie den Weg der Gerechtigkeit 
icht erfenner hätten, denn daß fie ihn ers 
ennen, und fich kehren von dem heiligen 
zebot/ das ihnen gegeben ift. Es ift ihnen 
Hiederfabren das wahre Sprichwort: Der 
Zund frißt wieder, was er gefpeyer har, und 
ie Sau wälzet fich nach der Schwemme 
sieder im Korb. Überhaupt iſt alhier die Re— 
ens Art bedencflih: Sie werden wieder einge: 
lochten, eigentlich eingeörebet. Es it eıne 
erblümte Redens⸗Art, und liegt wol ein Gleich- 
6 darin vom Schiffe hergenommen. Komme 
as Schif einem Meer-Steudel zu nahe, fo wird 
s im Ereyfe herum gedrehet. Anfänglich macht 
8 einen groffen und weiten Eircul, diefer aberwird 
mer enger, bis endlich das Schif, nach vielem 
Imherdrchen, mit dem Schnabel hinein geſencket 
bird. Diefes beftätiget dasjenige, was in der. 
echiten Frage beygebracht worden. Ruͤckfall“ 
eſchicht nemlich nicht auf einmal. Er fänger von, 


md nach immer näher, und endlich erfolget der. 
pirekliche Untergang. Oder es liegt hierunter ein 
Hleihniß verborgen, vom Seiler⸗Handwerck her; 
jenommen. Wenn ein Seiler einen Strick ma: 
hen will, fo fpinnet er erft einen einzelnen Faden. 
Zu folchem verfertiget er noch einen oder zwey, und 
rehet fie zu einer Litze. Drey oder vier Ligen dre⸗ 
yet er wieder zuſammen, und machst Daraus einen 
haltbaren Strid. Ein einzelner Faden lieffe ſich 
noch eher zerreiffen, als ein zwey⸗ uud dreyfacher 
XV.St. T. P. P. Rr Mer: 


veirem an. Man koͤmmt dem Verderben nach N 
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erden viel Saden endlich gar zu einem ſtarcke 7 
Strick zuſammen jo mag man zerreiffer 
wenn man Fan. So verſtricket der Teufel dure 
die Sünde den Menfchen nach und nad). Ein 
Luft kommt zu der andern, ein ftolpern folget au 
Bas andere, bis endlich der Teufel den Strick fü 
tig hat, — er Die Seele wieder in das de 
derben fchleppet.. Die heilige Schrift gedenck 
ausdruͤcklich des Strickes des Teufels, daran 
den Menſchen wie einen Trunckenen, der ſich nich 
beſinnet, zu — gefangen fuͤhret, 2. Tim 
2,26. Eon ſolchen Ruͤckfaͤlligen wird, wie Bir 
trus fager, das letzte a aͤrger, denn das erſte— € 
trit wieder zurück in den vorigen verderbten Zu 
ftand der Natur; allein es wird folcher. nun d N 
noch weit fchlimmerer Befhaffenheit. Das Iek 
tere meynet der Apoftel. Die ecjten Zi er 
der Gnade find dem Hergen am empfindlichfta 
Einem Ruͤckfaͤlligen, der. ehedeffen die Wuͤrckun 
gen der Gnade erfahren, und, fo zu reden, gewohn 
worden, kan fie. nun defto ſchwerer etwas anhabe ] 
Es findet fich bey ihm eine gewiſſe Art Der geiftli 
„chen Härtigkeit. Daher wird er ſchwerer, A 
„andere, zur Buſſe gebracht. Ein todtes ande 
cken deffen, was ehemals in ihn vorgegangen, b 
hält er in feinem Gedaͤchtniß. Hiermit öl 
fic) entweder vergeblich, nemlich, wie er auch eh he 
Deffen dis und das an feiner Seele erfahren, ode 
er hält es wol aus gerechtem Gerichte GOtte 
fuͤr Phantaſey und Einbildung. Beydes w iv 
ihm ein gewaltiges Hinderniß, daß er Die * 
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Gnade nicht wieder ſuchet. Es pfleget auch der 
eufel einen Rückfälligen, da er ihn nun wieder in 
ine Gewalt bekommt, viel härter zu feffeln, da⸗ 
it er ihm fü leicht nicht wieder entlauffen möge, 
ine Obrigkeit läßt einem UÜbelthäter, der ihr ent: 
nnen, wenn er wieder erhafcher und eingebracht 
rd, mehr Bande anlegen, oder fefter fehlieffen. 
Yas Wort unfers Hellandes, Luc. 11, 24.199. ift 
ar und bedeneflih: Wenn der unfaubere 
seiftvon dem Menſchen ausfähret, ſo durch⸗ 
andelt er duͤrre Stätte, ſuchet Ruhe, und 
ndet Be nicht, fo fpricht er: ch will 
bieder umkehren in mein Haus, daraus ich 
egangen bin. Und wenner kommt, fo fin⸗ 
et ers mit Beſemen gekehrer und geſchmuͤ⸗ 
Denn eher er bin, und nimmt fieben 
Heifter zu fich, die ärger find, denn er felbit, 
nd wenn fie hinein Eommen, wohnen ſie da; 
nd wird bernach mit demfelbigen Men— 
hen ärger denn vorbin, Es bieiber Daher 
icht bey einem Fall, fondern e8 folger gemeinigs 
einer auf den andern. Es gehet, wie mit ei⸗ 
em, der von einen hohen Berge herab ſtuͤrtzet. 
er pion überfchläge fich nicht ein- fondern viel 
Oft wird ein Rückfälliger auch in ſolche 
Din ge eingeflochten, wozu er fonft, vermöge feines 
atuͤrlichen Temperaments, nicht fonderlich auf 
elegt geweſen. Wiewol er gemeiniglich die Luſt 
er Welt nicht einmal ſo genleſſen kan, wie er gern 
sole. Der Wurm des böfen Gewiſſens naget 
n oft unter feiner falſchen Freude. Man hat 
Nra Erem: 


rn 
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Erempel, daß ſolche Leute aufferlich gehüpffer, 9 
fprungen, geſchertzet, und ſich, Dem Anſehen nac 
höchft vergnügt bejeiger, welche Doch nachher b 
kannt, daß fie in ihrem Inwendigen dabey nich 
weniger als vergnuͤgt geweſen. Sie haͤtten d 
Welt und ihrer Luft gern froh werden wollen, ur 
hätten doch ihrer nicht froh werden Fünnen. Mk 
es nun nicht mehr eine Tollheit und Deiperatio 
als eine Freude genannt werden? Ein jotcher q 
mer Menſch ift ja gewiß recht elend daran. Ur 
wird endlich fein Gemiffen gar fühlloß und — 
















brandmahlet, fo iſt fein Zuſtand noch gefaͤhrli 
Aerger wird es auch mit ihm, in Abſicht auf 
Verantwortung und Gerichte. Je wichtigerd 
Guͤter find, fo der ungerechte Haushalter ve 
fchwendet, und ie gröffer, ſchwerer und mann 
faltiger die Verſuͤndigung; ie groͤſſere 
wortung und härtere Straffen muſſen nothwend 
erfolgen. Ein Heyde wird ein weit ertraͤglich 
Gericht für einen ruͤckfaͤlligen Chriſten haben, u 
ein einfach NRückfälliger vor einen mehrmal Ruͤt 
fälligen. Ein ieglicher fauler Baum foll abg 
hauen und ins Feuer geworfen werden. W 
wird. es.nun erft dem zwey⸗ und mehrmal erſto 
benen Baum ergehen? Bringet nun Rückfall 
unbefchreiblichen Schaden, ſo haben Wiederg 

gebohrne ja wol hohe Urſach, ihrer wahrzunel 
men, damit fie nicht Darein Eid Hierbi 
entftehet * 
















10) gegen Rückfällige, | 629 


Die achte Frage. 
ie bat ein Miedergebohrner feiner wahr⸗ 
‚zunehmen, Damit er hicht ruͤck— 
faͤllig werde? 


Antwort: 1) Er muß ſi ch der Arbeit der 
znade ungehindert uͤberlaſſen. Daß ung / 
ie Gnade erhalten koͤnne und wolle, iſt im vor: 
gehenden dargethan. Sie handelt aber nicht 
altıhätig. Man Ean daher ihre an fid) kraͤf⸗ 
eWurckung hindern. Das muß nun nicht ges 
hen. GHrr läßt ſich nicht gern aus dem Be⸗ 
Des Hersens bringen, noch feinen Tempel und 
eich zeuftöhren. Er hält mehr über feine Woh⸗ 
ng und Wercke, als wir felbfi. Es har ihm 
inen Sohn gefoftet, und feiner Gnade viel Ars 
it, um fein Deich in dem Herken anzurichten. 
8 find auch derer über dis nicht viel, welche 
DTT zu feinen Tempeln erbauen Fönne, Er 
hret jich Daher freylich ſtarck, und brauchet alle 
itrel, ehe er Das Hertz perlaffen will. Solte 
jan die Befchäftigung GOttes in Diefem Stücke 
enau wahrnehmen Eönnen, man würde erftaunen 
üffen. Und wie mag der Teufel nicht felbft un: ı 
ra GOTT fpotten, wenn e8 ihm dennod) gelin: 
et, Daß ee GOttes Wercke zerftöhren, und fein 
ltes Neſt wieder beziehen Fan. Einen Wieder: >, 
ebohrnen, Der gern beharren will, foll jenes ſchon » 
etroſt machen, daß feine Erhaltung dem lieben’ 
Ort fo gar ſehr am Hertzen liege. Er verſaͤu⸗ 
net uns gewiß nicht, wenn wir ung nur felbit nicht 
Nr 3 ver⸗ 
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ligen Geiftes. Auch folches ift eine groffe Gnad 


Wege der Heiligung wandeln, im. Sm 


». 2) Muß er das Gute, fo ihm SOTT f 
4 Eärifto gefchender, forgfältig bewahren 


"uns ſolches abfehneiden, fo vermögen fie, fo zu tı 
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verfäumen wollen. Er brauchet, bey entſtehend 
Gefahr, ohne Verzug, das Straf-Amt des He 


Der Heilige&eift überzeugerden Wiedergebohrne 
in Dem Inwendigſten feiner Seele, fo oft Schade 
und Gefahr verhanden. Er biethet ihm auch zugleie 
Kraft dar, dem Werderben widerſtehen zu koͤ 
nen. Hierauf darf er nur achten, und ſich derf 
ligen Zucht diefes Geiſtes überlaffen, fo wird 
gewiß für Rückfall bemahrer bleiben. Siehe am 
vom rechten Gebrauch Des Straf⸗Amtes des He 
ligen Geiftes, die Abhandlung von dem Verha 
ten eines Lehrers gegen Seelen, fo auf der 


p-55 1.99. 


Je geöffer und wichtiger ung Dafjelbe in den Auge 
des Glaubens ift, ie mehr hält und wacher ma 
Darüber. Koftbare Sachen läffer man ſich nid 
gerne nehtmen. Wie nörhig ift e8 Daher, daß 
Wiedergebohrner das Gute in Chrifto täglich gro 
achten lernet. Es find beftändige Nachftellunge 
der Seinde da. Der Unglaube, nebft der inn 
nenden Sünde, ift ein gefährlicher Haus-Diel 
der fubtile Diebes-Klauen hat. Aus dem Bali 
und Genuß des Guten muß ung alle Kraft zuflie 
ſen, die Feinde uͤberwinden zu koͤnnen. Laſſen wi 


=. 


Den, die Beftung auszuhungern. Ja es muß " | 
li 
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ich nothwendig der Tod erfolgen. Das Gute 
ber kan nicht ohne Kampf bewahret werden. So 
fvenig 8 ohne Kampf ergrifien wird, ſo wenig 
wird es ohne Kampf bewahrer. Wer eine Be 
wahrung des Guten ohne Kampf haben wolte, 
der begehrere ABunder. Denn er verlangere in. 
der That eine Auswurtzelung des Unglaubens vor 
dem feligen Tode. Es bringer aber die Drdnung, 
ſo GOTT gemadit, mit fid, Daß er allererft im 
feligen Tode ausgewurgelt werden folle. Was 
nun von der gemachten göftlichen Ordnung abges 
het, das find Wunder. Es bleibet alſo dabey: 
Zaͤmpffe den guten Kampf des Glaubens, 
1.Zim.6,ı2. Der Glaubens⸗Kampf ift, eigent⸗ 
ich zu reden, von dem Heiligungs-Kampf unter: 
ſchieden. Es find zwey Haupt: Seinde in unferm 
Hertzen, nemlich Die Suͤnde und der Unglaube. 
Beyde regen ſich, und ihre Anlaͤuffe find unter: 
ſchiedlich. Die erſtern gehen dahin, ung die Suͤn⸗ 
de wieder beliebt zu machen. Denn die inwoh⸗ 
nende Suͤnde will ſich gern wieder auf den Thron 
ſchwingen, und die vorige Herrſchaſt behaupten. 
Die Anläuffe oder Negungen des Unglaubens 
find dahin gerichtet, ung das Gute in Ehrifto ent- 
weder nieder zu rauben, oder Doch verdachtig zu 
5— Zu ſolchem Guten gehoͤret die Gnade 
er Rechtfertigung, oder der Vergebung der Suͤn⸗ 
den, der Kindſchaft GOttes, und folglich des Le— 
bens und der Seligkeit. Es find alſo die Feinde 
ſelbſt an ihren Angriffen zu erkennen. Die legtern 

Find’ nicht weniger gefährlich, ale die erftern, wie 
| R— | aus. 






















I 
| 
I 
\ 



















632 . Von dem Verhalten eines Lehrers 


aus dem vorhergehenden erhellet. Es ſuchet auch 
uͤber dieſes der Unglaube ſeine Anfaͤlle, unter man: N 
cherley fcheinbaren Vorwand, zu verſtecken Er 

iſt und bleibet aber ein Dieb. Daher ſchlage 

um dich, wie der ſelige Lutherus redet. 
3) Zu muß im Guten beſtaͤndig wachfen, 
„und immer völliger zu werden ſuchen 

| Nimmt es nicht zu, fo nimmt es gewiß ab. Hin 
| gegen, wo ein beftändiges Zunehmen ift, da ba 
| es mit. der Abnahtne feine Gefahr. Die Ermah— 
| 
| 


BS255 


| nung Pauli 1. Cor. 5,58. ift bedencklich: Ders 
| um, meine lieben Brüder, feyd vefte, unDer 
weglich, und nehmet immer zu in dem Wer⸗ 
cke des HErrn. Hier iſt Veſtigkeit und J 
weglichkeit mit dem beſtaͤndigen Zunehmen genau 
verbunden. Wer in dem Wercke des HErm 
immer zunimmt, der ift veft und unbemweglich, ja 
wird immer vefter und unbeweglicher, Iſt er veſ 
und unbeweglich, fo hat Mückfall nicht ftatk, 
Denn dag erftere ſtehet dem legtern entgegen. CB) 
ift alfo das beftändige Zunehmen im Wercke deg 
HErrn der Meg, Darauf man für Rückfall be 
wahret bleibet. Man darf nur im Glauben voͤl⸗ 
liger werden, fo wachſen wir gewiß in allen Stu— 
cken. zu wird auf an weiſe das — 9— 





GoOtt in Daher über man den? Zugang 
‚zu der Gnade GOttes immer einfältiger. Hi h | 
Durch wird die Seele mit dem Guten von Zeit zu 
N Zeit reichlicher erfüllet. Es finder fich da Ye 
uf 
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Juth und Freudigkeit, mehr Liebe, mehr Geduld, 
heHofnung, u.ſ.w. Soll diefeg gefchehen, fo 
iß man 

14) Die Mittel zum Wachsthum fleißig w 
Rn Es darf Das heilige Feuer der An⸗ 
cht in dem Hertzen nicht ausgehen. Man muß 
mehr alg ein munterer geiftlicher Prieſter, mit 
Raͤuch Faß des Gebets beftändig vor dem 
Errn ſtehen. Die heilige Schrift ermahnet 

> Gläubigen, daß fie allezeit und obne Unter— 

ß beten, und nicht Iaß werden föllen, Luc. 
1.1. Theſſ5,17. Ein Wiedergebohrner hates 
jo nicht gleichgültig anzufehen, wenn es mit dem" 
\ch ment nicht fort will. Daß man es bey dem ⸗ 
ebete auf ein gläubiges Nehmen anfangen müfje, 

| fonft ſchon erinnert. Es würde widrigenfals 
ie zu einer trockenen gefeglichen Pflicht, Kan man 
in fehon nicht allezeit Aufferlich beten, und auf den 
nien des Leibes liegen, welches freylich auch zu 
wiſſen Zeiten gefchehen full, fo muß man Doch 
ißig darauf achten, Daß auch, unter unferer Auf 
rlicher Berufjungs- Arbeit, das inwendige Ab» 
Schreyen nicht ins Stecken gerathe. Der 
heift felbft will ung ja vertreten mit unausfprech- 

hem Seufzen.. Diefer kan immer feufen, wenn ⸗ 
u wir arbeiten. Wo es hiemit nicht rechrforf 7 
"ill, fo hat ſich gewiß die Seele zerſtreuet. Und ⸗ 
nit eine Sammlung hoch noͤthig. Daßı 
Yan fich. geſammlet, mercker man daran, wenns 
e inwendige Erhebung Des Hertzens wieder or⸗ 
entlich fortgehet. Eine iede Erhebung des Der: 
Rn: Nrt5 kung 
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Gens hebt Die Laſt von unfern, und wirft fie au 
GOttes Schultern. Ya das Geber ift der Wer 
Sorgen frey zu werden. Es heißt Phil. 4 
Sorger nichts, fondern in allen Dingen IA} 
fet eure Bitte im Gebet und SIehen mi. 
Dondfagung vor GOTT Fund werden 
Mir einer ieden Erhebung des Hergens fencker 
den Eimer des Glaubens in die Fülle GOttet 
und fhöpfet Daraus Gnade um Gnade HE 
Ichre ung beten! Es gehoͤret auch hicher diefleißig 
Handlung und Betrachtung des göttlichen IBorte 
Das ift das Brodt für unfere Seele, woDurd 
wir im geiftlichen Leben erhalten undgeftärcker wer 
den. Wer Luft zum Gefes (Worte) de 
SErrn bat, und redet von ſeinem Ge 
Tag und Nacht, der ift wie ein Saum ge 
pflantzet an den Wafjer-Hächen, der feim 
Srucht bringer zu feiner Zeit, und ſeine Blaͤt 
ter verwelcken nicht, und was er macht, dae 
geräth wohl, Di. 1,2.3. Das ift ja wol der 
Sache nach, eben fo viel, als der waͤchſet, win 
im Guten immer völliger, und hierdurch für Ruͤck 
fallbewahret. Ran man nun fchon nicht immerda 

ben der Bibel fißen, fo muß doch das Hers beftän ig 
etwas aus dem Norte GOttes haben, daran & 
fo zu reden, Eaue, oder ſich damit zu feiner Nah: 
rung und Staͤrckung beſchaͤftige. Mag der Rei 

nicht effen oder trincken, fo ftehet es ſchlecht mi 
ihm. Iſt er gefund, Al fordert er eg mehr, als 
la des Tages. Je gefunder der Glaube, ie 
mehr Hunger nad GOttes Wort. Der © 
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t uns alsdenn immer gedecket. Wir duͤrffen ung 
flegen nach allem Wohlgefallen unſers Hertzens, 
nd das umſonſt. Iſſet und trincket man ordent⸗ 
ch, ſo hat man für den Wachsthum nicht zu ſor⸗ 
en, denn der folget aus dem erſtern. O HErr! 
wahre ung für Eckel an deinem Wort! Hiermit 
t denn nun fchon aufden Kummer mancher red» 
ſcher Seele geantwortet. Sie will gern völliger 
perden, und meynet doch, fie wachfe nicht. Eis 
ones Dvalen und Sorgen fördert nicht, fondern 
sinderf vielmehr den QBahschum. Wer die geift: 
iche Nahrungs: Mittel fleißig brauchet, der wäch- 
et gewißohne Selbfl-Martern. Ein Eleines Kind 
rauchet zu feinem leiblihen Wahsthum Eeine 
andere Mittel, als Efien, Trincken und Ruhen. 
Bon Künften weiß es auch nichts. Sich beftän: 
ig meſſen, und nicht effen, ift der Weg zum 
Bachsthum nicht. Der facramentliche Genuß 
08 Leibes und Blutes JEſu Ehrifti ift eingefeget, 
and dienet würcklich zur Staͤrckung des Glaubens, 
Wir find nicht mehr indie Levitiſche Zei Ordnung 
eingefchloffen. Unſer Ofter-Lamm ift uns beitän- 
Dig bereitet. Wir follen effen, trincken und Chris 
ſti Leib und Blutnehmer, fo oftwir wollen. Die 
ſes Privilegium ift den Gläubigen nicht eine Laft, 
wie der armen Welt, fondern vielmehr eine Luft. 
Wie reichlich forget Die ewige Liebe nicht für unfern 
Wachsthum? Sie weifer uns mehr alseinen Ca⸗ 
nal an, wodurch fie ung Gnade und Kraft will 
zuflieffen laffen. So muß ja das Wachſen felbft 
möglich und leicht werden. Ein Wiedergebohrner 

ht 
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hat auch indem Umgange mit andern Gläubige 
| Dahin zu fehen, daß er allezeit einen Segen vo 
| Demjelben. zu feiner Ermwecfung davon tragı 
SATT gönner ihm auch folchen. Denn er. ha 
ihn felbft Darein geleger. In Abfiche auf fei 
Seelevortheilhaftig fen, ift garmohlerlauber. 
y 5) Er muß die Sünde in ihren erften Luͤ 
„ften zu erfticken füchen. Keine Regung de 
Sünde hat man aering zu achten. Aus der ſub 
) tiiſten Luft des Hertzens Fan endlich ein große 
| bel entfichen. Es wird Die böfe Luft am aller 
leichteſten in ihren erjten Negungen erfticket. Fan 
i get man fie aber an zu hegen, fo wird fie geroil 
R einen bald. zu mächtig. , Jedoch ift auch hier n 
eigener Macht nichts gethan. Greiffet man fü 
aber im a auf die uͤberſchwaͤn 
liche Groͤſſe der Kraft Chriſti an, fo überwindet 
„man weit. Eigene Kraft iſt wie ein hoͤltzerne 
j Schwerdt, fo auf dem. erften Streich zerbri 
und Dadurch der Feind Doch nicht gerödter wird, 
HErr, lehre ung wachen auch über Die verborgen 
} ften Lüfte, und allezeit mit den rechten Waßfen 
ſtreiten! 
ir 6) Auch alle aͤuſſerliche Gelegenheit ʒur 
Suͤnde hat er ſorgfaltig zu vermeiden. Man 
darf ſolche nicht in der Ferne ſuchen, ſie wird einem 





wol vor die Thuͤre gebracht. Wir ſind in der 

Welt mit der Welt umgeben. Dieſe locket und 
drohet. Waos ſie durch das erſtere nicht erhalten 

kan, das ſucht fie endlich durch das andere zu et- 
| langen. Jedoch bezeuger die Erfahrung, Daß Die 
ſchmeich⸗ 
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hmeichlerifchen Lockungen der Welt den Wieder— 
bohrnen gemeiniglic) eher zum Fall gereicher, als 
ie Drohungen, Läfterungen und Berfolgungen. 
Simſon wurde nicht nur durch das Büren feiner 
Feinde, fondern durch die Schmeicheleyen der De- 
la entEräfrer und gefället. Selbft der Saran 
berwand unfere erſte Eltern, nicht in der Geftalt 
ines brüllenden Löwen, fondern einer ſchmeicheln⸗ 
sen liftigen Schlange. Die ABelt ift eine Seindin 
es HErrn JEſu, und folglich ſucht fie feinem Hei: 
he auf alle Weiſe Abbruch zu thun. Sie frohlo— 
fet auch gar fehr, wenn es ihr gelungen, daß fie 
in Glied von dem geiftlichen Leibe Chriſti abreif: 
en, und auf ihre Seite ziehen Fönnen. Daher 
raue man ihr durchaus nicht, fie geberde fich auch 
die fie wolle. Ohne North mache man fich mie 
hr nicht viel zu fchaffen. Man kommt nicht beſſer 
ondern ſchlimmer davon. Stellet man ſich ihr 
ft auf eine ſubtile Weiſe gleich, fo folgen gemei- 
iglich bald darauf gröbere Gleichftellungen. 
Manche haben, in vermeynter Liebe, die Welt zu 
ewinnen gefüchet, Und find von der Welt gewon⸗ 
en worden. Joſeph rettete ſich und feine Seele 
mit der Flucht. Muß man Berufs halber, mie 
hr zu fchaffen haben, fo wache man forgfältig über 
Ach. Läffee man den Sinn Ehrifti an fich mer: 
fen, redet, mit feinem Munde Gutes, und bezeus 
jet in feinem gansen Betragen einen Abfcheu vor 
em fündlichen Weſen der Welt, fo wird man ge 
wißvor fie bewahret, und von ihr gefchieden blei— 
sen, Schämer man fich aber Des Guten, fo wa⸗ 

get 
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get fie fich an und immer Dreifter, Hier mußfal 
ſche Klugheit weg, weiche Menſchen-Furcht uni 
Pre Rn zur Mutter hat, Kurtz, e 
bleibt Dabey: Geber aus von ihnen, und fon 
dert euch ab, fpricht der HErr, und rübre 
Fein Unreines an, fo will ich euch anneh 
men, und euer Vater feyn, und ihr folle 
meine Söhne und Töchter feyn, foricht du 
ellmächtige HErr. 2.C0v,6, 17.18. »Dasif 
ein Wort, fo groffe Rerheiffungen hat. We 
wolte fih vonder Welt um ſolche bringen laffen? 
v 7) Kommt er dem Rüdfalle nahe, fo i 
doch befjer, Daß er fich noch erholet, ebe der 
„voͤllige Sall erfolger. Ein toͤdtlich Krancke 
wird nod) eher curirer, als ein wuͤrcklich Todte 
aufgewecket. Ein Feuer, fo noch unter der Aſch 
glimmet, Ean wieder aufgeblafen werden. Sic) 
im Schwindel erholen, ift befjer als völlig, um 
mit Ungeſtuͤm zur Erde niederfihlagen. Uberhand 
nehmende geiftliche Trägheit ift der erfte Schrift 
zum Ruͤckfall. Wo man folche bey fich finder 
hat man feiner beyzeiten wahrzunehmen. Was 
geiftliche Traͤgheit fey, und wie derſelben abzuhelt ; 
fen, davon ift im IX. Stuͤck pag. 6. ſq. ausfühts 
lich gehandelt worden. Wir weiſen alfo ven Las 
- fer dahin, und gehen folches ietzt vorbey. h 
i | Die neunte Frage. ® 
Was bringer GOtt Gutes heraus, weni 
fih ein Rüdfälliger befebrer? 
| Antwort: Darauf darfniemand rückfällig wer⸗ 
den, DaB GOtt Gutes heraus bringen möge, J— 
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308 wäre gewiß Die gröffefte Berwegenheit.  ABir 
flenjanichr Ubels thun, auf daß Gutes herz _ 
us komme. Nöm.3,8. Und wie mancher fällt 
d bleibt liegen. Es ift ſchon droben erinnert, 

aß Rückfällige ſchwerer als andere, bekehret wers 
en. Inzwiſchen laͤßt es GOtt, verimöge feiner 
Freue, an ſeiner Seite nicht fehlen. Gelinget 
nun feiner Gnade, fo weiß er, vermöge feiner 
Weisheit, Gutes heraus zu bringen. Solches 
h unſerm Erfenntniß nad, folgendes: 

1) Kine defto tieffere Beugung und Des % 
hürhigung des Herzens. Ein Nückfälliger” 
kenne int Fichte des Geiftes GOttes, nicht nur 


chrmäßigen Manne und Bräutigam, Ehrifto 
Eſu, bey welchem ihm beffer war, entlauffen, 
d einem andernnachgeeilet. Es beuget ihn, Daß 
ſich, als ein Schaaf von feinem guten Hirten, 
en welchem er Leben und volle Önüge hatte, fo 
uthwillig verlohren, und Dagegen dem höllifchen 
Bolf in ven Rachen gelaufen. Es beuger ihn, 
aß er. als ein ungehorfames Kind, feinem himm— 
ſchen Vater, der ihn nicht beleidiget, fondern als 
"8 Gute erzeiget, aus dem Haufe entronnen, das 
terlihe Gut verſchwendet, fihd um das Erbe 
bracht, und Dagegen die Sau-Träbern der Welt 
wähle. Einen folchen tiefgebeugten Suͤnder 
aben wir an David: Man leſe sine Buß⸗Pſal⸗ 
| men, 


. 
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‚men, fo wird man eg finden. Das Erempel P 
y tei ift nicht weniger befandt. Wir halten, unfer 
„ Einficht nach, allerdings dafür, Daß er den Glaı 
« ben völlig verlohren. Der innerlihe Fall wa 

allem Anfehen nach, fchon gefchehen, che die Au 

ferlihe Verleugnung erfolgete. Eigen = Lieb: 

Bermeffenheit, folglich Hochmuth und Nachgie 

harten feine Seele erfüllee. Die treuen Ermal 

nungen und Warnungen feines Meifters fchlu 

er in den Winde Ein grober Ausbruch, d 

mol bey einem Wiedergebohrnen nicht ftai 

haben Ean, fand fich ſchon am Delberge. € 
fehlug mit dem irdifchen Schwerdt darein, un 
vermundete den Knecht des Hohenpriefters. Da 
waren nicht mehr ABaffen der geiftlichen Nirte 
fchaft. Man ftelle fich einen zu Diefer Zeit vol 
der dergleichen thut, ob man fich wol getraug 
wird, von ihm zu behaupten, daß er bey ſolche 

Wercken noch befehret und mwiedergebohren fü 

Die äufferlihe Berläugnung gefchahe auch nid) 

ein: fondern dDreymal. Waͤre GOttes Geift nod 

in ihm geweſen, fo würde er ihn gewiß, bald na 
der erften Berläugnung, nicht ohne Strafe um 

Zucht gelaffen haben. Bey fo geftalten Umſtan 

Den wäre es gewiß nicht zur andern, und noch we 

niger zur dritten Berläugnung gekommen. Dit 

WVerlaͤugnung felbft,. die dabey gefchehene Verf 

dung, und wiederholte Abſchwerung Ehrifti wat 

entfeglich genung. Damit Fan der Glaube gemif 
nicht beftehen. Wendet man ein: Ehriftug habe 
doch für ihn geberben, daß fein Glaube je 

auf: 
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zufhoͤre; fo hat dieſes wol keinen andern Ver⸗ 
and, als daß er nicht finaliter aufhöre. Er ſolte 
gemlich nicht im Unglauben bis an das Ende lie- 
gen bleiben, fondern in der Ordnung einer wahren 
Bekehrung wieder aufgerichtet werden. Es zeiget 
8 auch klar die Verbindung der Worte, Luc. 22, 
z2. Ich aber babe für dich gebeten, daß 
dein Glaube nicht aufböre; und wenn du 
dermaleinſt Dich befebreft, fo ſtaͤrcke deine 
Brüder. Andere Einwürffe find aus dem obigen 
eicht zu beantworten. Was für eine tiefe Beu⸗ 
gung und Demüthigung in dem Hergen des buß- 
jertigen Petri fich befunden, das zeigen die Evan: 
geliften zwar mit wenigen Doch nachdrücklichen 
Worten an: Er verbällere fich, Marc. 14, 72. 
Br. und weinete bitterlich, Matth. 26, 75. 
Daher ihm auch unfer Heiland am Tage feiner 
Auferfiehung mit Troft vor andern entgegen eiler. 
nd wie Elein und. demüthig finden wir ihn nach 
einer Bekehrung. DBorher verließ er fich auf fich 
ſelbſt. Nun aber führer er, aus eigener Erfah: 
ung, andere vom Vertrauen auf fich felbft ab, 
und weifet fie auf die Macht GOTTES, 
Damit fie aus derfelben durch den Blau: 
ben bewahrer werden möchten zur Se: 
ligfeit, 1. Petr. 2,5. Eine ſolche tieffe Beu- 
gung und Demüthiguig des Hertzens gebieret 
inen fo viel nachorüclichern Haß und Wi⸗ 
derwillen gegen die Sünde, und fonderlich ge 
‚gen das, wodurch man zu Falle gekommen. Das 
letztere bemercket Paulus als eine gefegnere Frucht 
XVSt. T. P.P. Ss an 
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an den Corinthern, 2. Cor. 7, 11. Siebe, dafl 
felbige, daß ihr göttlich feyd betrüber wor: 
den, welchen Sleiß bat es in euch gewircker, 
dazu Dersntwortung, Zorn, (Widerwillen 
Surcht, Derlangen, Kifer, Rache? Ja be 
folcher tieffen Beugung und Demürbhigung der 
Hertzens wırd ein recht ftandhaftiger Grund zum 
wahren Ehriftenrhum geleget. Das Haus da 
Glaubens wird, in ausnehmenden Verſtande 
und mit befonderer Sorgfalt, auf ven Fels gebauet 
Damit es hernach, wenn wieder Fluthen einher 
Taucher, um fo viel weniger falle, Kuc. 6,48. 
y 2) Kine um fd viel gröffere Treue um 
Sorgfalt in Bewahrung des Buten. Mi 
Schaden wird man Flug. Ber einmal beftohlen 
ift, verfchlieffet und bewahret das Seine um fi 
viel forgfältiger. Wenn man geftohlene Güte 
. wieder befönmt, pfleget man fie gemeiniglich hoͤ 
her zu. achten, als vorher. Denn durch den Ber 
luft hat man erft mit Nachdruck erkennen gelernet 
was man daran gehabt. Einen unfichern Weg; 
Darauf man ehedeffen unter die Mörder gefallen 




















gerettet worden, fuchet man hernach defto fleißiger 
zu vermeiden. Man träger feine Seele auf eim 
forgfältige Art in den Händen. Was Johannet 
2.Epift. v. 8. allen Wiedergebohrnen zuruffet, Dad 
practiciret ein folcher mit befonderm Eifer: Ge 
ber euch vor, daß wir nicht verlieren, was: 
wir ererbeiter haben, PAerere Eavrois, ſehet 
auf euch ſelbſt. Es ift eine Gleichniß⸗Rede, her 
genome 
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nommen von einem, Der etwas Föftliches in ei⸗ 
m zerbrechlichen Gefaͤſſe träger, und. mit folchen 
sch Dazu enge und fchlüpfrige Wege und Stege 
hen muß. Ein folcher darf gewiß nicht mie der 
ugen hin und her gaffen, vielmeniger allerley 
Sprünge vornehmen. Er hat Urfach, auf ſich 
bft, und auf dag, fo er frägef, zu fehen. Wir 
ıben ja wol unfern Schaß in irdifchen Gefäffen, 
Cor.4,7. Wie nöthig ift es alfo, da wir ung 
af dem ſchmalen Wege der Heiligung befinden, 
fung felbft zu fehen, und auf alle Tritte und 
hritte zu achten, Damit wir nicht gleiten, fals 
n, und die Eoftbaren Güter verfchütten. Oder 
lieget ein Sleichniß hierinnen von einem, der eis 
m: groſſen Schas in feinem Haufe hat, welcher 
‚elen Nachftellungen von Dieben unterworffen. 
Bie forgfältig pflegt ein folcher auf fich und fein 
aus zu fehen. Er fiehet bey Abends-Zeit fleißig 
ad, ob auch Thüre, Thore und Senfter wohl 
spriegelt und verwahret ſeyn. Er laͤſſet auch wol 
ber diß Das Licht brennen. Es darf ſich nur et⸗ 
as regen, ſo ſiehet er nach, was da ſey. Ge⸗ 
iß, recht groſſe geiſtliche Guͤter find in das Hertz 
nes Gläubigen niedergeleget. Er bat ja alfe 
dhe Urfach, auf fich felbft zu fehen, und alle Thuͤ⸗ 
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beweiſet ſich ein ſolcher, der nach dem Ruckfa 
wiederum bekehret wird, beſonders treu und ſot 
faͤltig. * 
y 3) Kine ſehr groſſe Liebe zu GOTT m 
„unſerm Heilande. Denn er erfennet nunmal 
lebendig, wie diefer freu geblieben, da er untt 
‚geworden; wie der Bräutigam fortgeliebet, 7 
Die Braut der Welt nachgehuret; wie er die eh 
brecheriſche Seele bey der DBiederfehr ohne We 
ftellung feines Angefichts von neuem angenomme 
Ser. 3,1.12. wieder Baier dem verlohrnen Ki 
de mit erbarmenden Hertzen nacdhgefehen, nd 
ſolchem in groffer Sehnfucht lange ausgeguck 
ihm mit Gnade und Liebe entgegen geeilet, es b 
der Wiederkehr mir Freuden aufgenommen, m 
mit dem väterlichen Erbe begabet; wie der Hi 
ge Geift fich nicht verdrieffen läffer, feine Gna u 
Arbeit in der Seele von neuem anzuheben, m 
alfo Luft bezeiget, feinen ehemaligen Tempel Hi 
wieder zu beziehen. Diefe und dergleichen € 
Eenneniß wuͤrcket in einem folchen eine fehr gro 
Hochachtung gegen GOtt und den Heiland. E 
erwecket das Her& aufs Eräftigfte zur Gegenlie 
Der Menfch preifet und erhebet auf ale Weiſe d 
groſſen Reichthum der Gnade GOttes in Chrif 
Er weiß nicht, wie er ſich danckbar genung bew 
fen fol. Da Petrus nach feinem Ruͤckfall ſi 
hertzlich befehrer hatte, Eonte unfer Heiland m 
ihm vor andern ein Eramen anftellen, was er | 
diefer Schule gelernet. Er fragte ihn nach) Se 
21, 15.ſqq. nicht nur zweymal: Haſt du mi 
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:b? fondern-auch einmal: Saft du mich lies 
»r, denn mich diefe haben? Ob er nun wol 
18 Demuth nicht fagen wolte,daß er den HErrn 
ber habe als andere jünger; fo bejahet er Doch 
‚ wiederholten malen die Sache felbft, daß fie fich 
ver Wahrheit bey ihm befinde. Ja, er berufet 
h gar auf die Allwiffenheit feines Deilandes, und 
richt: HERR, du weiſſeſt alle Dinge, ou 
eiljeft, Daß ich Dich Lieb habe. } 
4) Kine befondere Geduld im Leiden um '/ 
les Nahmens JEſu willen. &8 weiß ein fol- # 


er fiehet fich alfo dem gecreutzigten Heilande auf 
ielfache Ar: verbunden. Daher umfaſſet er auch 
ir Danckbarkeit auf ausnehmende ABeife fein 
Freus, um ihm ſolches nachzutragen. Ein Exem⸗ 
el haben wir an Perro: Bor feiner legten Ber 
ehrung wolten ihm die Ereuß-Ledtiones nicht 
echt ſchmecken; da hieß es: Das wiederfahre 
Dir nur nicht, Matth. 16,22. Nach ſeiner leß- 
ven Befehrung hörete er mit Geduld und Willig⸗ 
keit hiervon an, was ihm fein HErr undMeifter, 
oh.21,18. vorher verfündigte: Warlich, war: 
lich, ich fage dir, da du juͤnger wareft, gür- 
teteft du dich felbft, und wandelteft, wohin 
du wolteft, wenn du aber alt wirft, wirft 
du deine Haͤnde ausſtrecken, und ein anderer 
wird Dich dürten und führen, wo du nicht 
2 Ss3 hin 














— | 
bin wilſt. Das ſagte er aber, su deuten, mi 


y LIDEEhAyIm ung der Beſtrafung. Er weiß lei 


er in dieſem Stück ziemlich unleidlich; er meynet 
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welchem Tode er GOtt preifen würde. € 
wuſte auch nachher andere gar nachdrücklich zu 
geduldigen, milligen und freudigen Aufnahme de 
Creutzes Chriſti zu erwecken, und ſie darunter J 
ſtaͤrcken. Denn das iſt der Haupt⸗Endzweck fi 
nes erften Briefes. Es koͤnte manches, fo hiehe 
gehöret, daraus angeführet werden, wenn 08 Se 
und Raum verſtattete. 

5) Kine groffe Sanfımurb, fonderlich 4 


der aus der Erfahrung, was ed für Schaden brin 
get, wenn man jich nicht will ftrafen laffen, um 
im Öegentheil, wie heilfam «8 fen, den Beftrafun 
gen Raum zugeben. Petrus dienet ung wiede 
zum Eyempel: Bor feiner letzten Bekehrung wa 


wol gar, daß ihn fein Meifter, der ihn fleißig be 
ſtrafete, unrecht anfähe und zu viel thäte. Nad 
feiner legten Bekehrung Fonte er weit mehr vertre 
gen. Wie fanftmüthig bewieſe er ſich, als Pau 
lus über ihn Fam, und eine gewiſſe Art der Heu 
cheley ſcharf an ihm beftrafete, Gal. 2, 11. faq. a 
regete fich auch nicht dagegen, da Paulus folch 
fein Vergehen in iest angegpgenen Briefe 2 


Stüc für Gutes gi leere Sp war auc 
David geſinnet. Er druͤcket es felbft a “a 
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‚Malm 141, 5. mit folgenden orten aus: Der 
Berechtefihlege mich freundlich, und ſtrafe 
nich, das wird mir fo wohl hun, als ein 
Zalſam auf meinem Haupt. 
6) Eine befondere erbarmende Liebe gegen U 


Fin folcher aus vielfacher Erfahrung, wie eiend ein 
mer Sünder dran ſey. Das feßet fein Hertz in 
InnigesMitleiden. Er hat an fichfelbft zur Önüge 
kannt, was GOtt fur Geduld und Arbeit braus 
hen müffen, ehe er ihn herumholen Eünnen. Was 
Sr an andern einfach gethan, hat er an ihn Doppelt 
hun müfjen. Das erwecet fein Her& auf aus: 
nehmende Art zur Geduld gegen den armen Neben⸗ 
Menihen. Er wird nicht leicht müde, ihm zuzu⸗ 
den und nadyzugehen. Petrus war unter den 
ndern Apofteln zu Jeruſalem gemeiniglich der er- 
te, der den Mund aufthät, wie die Apoſtel-Ge⸗ 
ſhicht bezeuget. Sein Herg brannte ihm vor an⸗ 
dern nach dem Heil der armen Sünder. Mit 
welchem Ernſt, mit welcher Freymuͤthigkeit, und. 
mit wievielen Worten redet er ihnen an das Herb. 
Wurde es auch nicht fogleich angenommen, fo er⸗ 
grif er bald wieder die nächfte Gelegenheit, und 
verfüchte es von neuem. Kin gleiches finden wir 
an David, da er fich von feinem Nückfall duch 
GOttes Gnade wieder befehrete. Sein Herk 
brannte ihm ſchon in der Buffe nach dem Heil ans 
derer Sünder. Daher ſpricht er Dis 1,15. Ich 
will die ibertrerer Deine Wege Iebren, daß 
fich die Sünder zu dir bekehren. | 

| Ss 4 Die 


ie Suͤnder und das Heil derſelben. Esweiß” 
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Die zehende Frage. 


Wie ſoll ſich ein Lehrer gegen ser 
verhalten? | 


| Antwort: 1) Ein Lehrer hat für allen S in 
’ ‚gen für fich felbft zu unterfuchen, wie es um feinen 
7 genen Gnaden⸗Stand ftehe. Denn die Liebe 
fängt von fid) felbft an. Und die wohlgeoronen! 
Liebe gegen fich felbft hat GOtt zur Negul geſetzet 
Darnach die Liebe gegen den Nächften — 
werden fol. Denn er fordert ausdrücklich, daß’ 
wir den Nächften lieben follen, als uns felbft. Lie 
bet man nun feine eigene Seele nicht, wie Fan man 
des Naͤchſten Seele lieben! Mag man feinen eige— 
nen Gnaden- Bund nicht erneuren, wie kan man 
fuͤr die Bekehrung anderer Nückfälligen beſorge 
feyn. Es ift auch ein unbekehrter Lehrer geiſtlich 
blind. In ſeiner Blindheit weiß er weder rech 
was Gnaden-Stand,noc Ruͤckfall ſey. Er haͤll 
wol alle feine Zuhörer gleich durch für gut, ſie md 
gen in der Gnade ftehen oder nicht. Und diejeni⸗ 
Ä gen find insgemein feine beften Schaͤflein, welche 
ihn ehren und befihencken, das hält er für Die reek 
i leften Früchte des Glaubens. WBahrhaftig Be 
' kehrte ſiehet er für Verirrete und Verfuͤhrte any 
i Daher meynet er ein Meifterftürf gemacht zu 
haben, wenn er fie aus dem Gnaden Sta de ver 
1 rücken, und hinmieder in Sicherheit führen fan. 
h Welt? Ehrbarkeit und Ginaden + Stand find bey 
N ihm ein Ding, da Doch das letztere von dem erſtern 
wie der Himmel vonder Erde, das Pichr von der 
Sinftee 
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infterniß, und dag Leben vom Tode unferfchies 
Penn ein Welt⸗Ehrbarer in grobe Ausbru⸗ 
Ye offenbarer Schande und Lafter verfällt, fo fies 
nt er es etwan für Nückfal an, es hat aber ein 
cher vorher nicht in der Gnade geftanden. Bon 
nen tollen wir nicht einmal reden, Die gar offen; 
are Lafter für menfchlihe Schwachheiten ausge: 
en duͤrffen. Es hält auch gemeiniglic) ein folcher 
finder Lehrer dafür, daß es actu nicht möglich) 
ohne Rückfall bleiben zufönnen. Das macht, 
ie hat Feinen rechten Begrif von wahrer Bekeh— 
Jung. Beichten und Buffe rhun ift bey ihm ein 
Ding. Da bereder man fich, daß man oft Buſſe 
hue, und das Herk wird nie geaͤndert. Gehet 
un der Wandel im Sleifch nach der Beichte, wie 
dorhin, immer fort, fo meynet man, das Behar⸗ 
en ſey nicht möglich, und ſiehet folches für lauter 
Rückfälle an. Ein unbekehrter Lehrer ift auch 
leiſchlich geſinnet. Steifchlich gefinner feyn 
"aber ift eine Seindfchaft wider GOtt, Nöm, 
3,7. Bermöge diefer Feindſchaft haffer er das, 
vas GOttes ift, und fonderlich die GSnaden- Ber: 
fe GOttes, fo er an andern thut. Wie folte er 
un über das halten, welches er Doch haffet! Es 
ift ihm unleidlich und unerträglich, wenn fich Leute 
rechefehaffen befehren. Sie follen nicht anders 
und beffer werden als er. Bekehren ſich einige, ſo 
Jüberfehen fie ipn. Sa, werden Kinder gebohren, . 
ſo lernen fie auch reden. Das alles gereicher, fei- 
ner Meynung nach, zur Berachtung feines Amts, 
Was Fan aber Das Amt dafür, Daß der Mann 
St 5 nichts 
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ſeres verhuͤtet. Staͤrcket man fleißig, was fte 


Fleiß dahin zu ſehen, Daß, wo möglich, gaͤntzlicher 
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nichts taugt. Der Mann iſt zwar mit dem Amt 
verſehen; aber leider! das Amt nicht mit dem 
Manne. Das Amt des Evangelii hält man al 
lerdings für etwas hochwichtiges. Es hat feine 
Einſetzung vom HErrn, und ift für Die Menſcher 
eine groffe Wohlthat. Es ift aber auch die Ber: 
antworfung um fo viel ſchwerer, wenn ihm nicht 
nach dem Willen des HErrn vorgeftanden,] ja 
ſolches gar zum Deck⸗Mantel der Bosheit gebrau 
chet wird. Kurtz: Solche Leute bauen ſelbſt nicht 
und duͤncken ſich noch über Dig, beruffen zu ſeyn 
andern, die gerne bauen wollen, zu hindern, und 
das, mas fie bauen, mit allem Ernft niederzureif 
fen. Chriſtus ift kommen, ein Seuer anzuzuͤnden 
Und diefe wenden allen Fleiß an, daß fie es loͤſchen 
mögen. Was Eönte betrübters genannt. wer 
ven! Der HERR wolle fich feiner Heert % 
felbft annehmen! J— 
y 2) Ein Lehrer hat, fo viel an ihm iſt, mit allem 


Rückfall verhuͤtet werde. Mercket er, daß begna⸗ 
digte Seelen in Traͤgheit und Unlauterkeit geras 
then, muß er ihnen beyzeiten beyzukommen fuchen, 
So mird ein Eleineres bel gehoben, und ein größe 


ben will, Offenb %oh.3,2. fo erfolget der wuͤrck⸗ 
liche Tod nicht. Was hierbey zu mercken, ſſt 
droben bey dem Verhalten eines Lehrers ge⸗ 
en Geiftlich- Träge, im IX. Stuͤck pag. 129. 
zu finden. Es hat auch ein Lehrer zu N la 
Speck Gläubige fleißig zu ermahnen, daß fie ihr 
rer 
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er unter einander in Liebe wahrnehmen möchten: 
Sie find einander wegen des öftern Umganges - 
emeiniglich mäher, und folglich auch, der Seelen 
Befchaffenheit nach, befandter, als oft dem Leh⸗ 
er, der eine gantze groffe Gemeine zu beforgen 
at. Letzterer erfaͤhret es manchmal zu ſpaͤt. Es 
ft dieſes alſo einem treuen Lehrer eine gute Huͤlfſe, 
nd Ean defto leichter Schaden verhütet werden. Die 
eilige Schrift felbft giebt ung Diefes als ein be⸗ 
yährtes Mittel an die Hand, dadurch Gläubige 
für Rückfall bewahret werden follen, Ebr. 3,12.13, 
4. Sebet zu, lieben Brüder, daß nicht ie 
Nand unter euch eim arges ungläaubiges 
Sertz babe, Das da abtrete von dem lebendiz 
ten GOtt. Sondern ermahnet euch felbft 
ille Tage, ſo lange es heute heiſſet, daß nicht 
emand unter euch verſtocket werde, durch 
Betrug der Suͤnde. Denn wir ſind Chriſti 
heilhaftig worden, fo wir anders das an⸗ 
gefangene Wefenbis ans Ende veftbebalten _ 
3) Ein Lehrer muß Gerührte, Angefochtene / 
nd NRückfällige wohl zu unterfcheiden -wiffen., 
Mancher ſiehet Gerührere für wuͤrcklich Bekehrte 
an. Und da hat ev gemeiniglich, feiner Rechnung 
nach, eine groffe Summa rechtſchaffener Seelen, 
Rührungen aber gehen vorüber, und dag ungeän: 
derte Hers offenbahrer fich. Und da hat er wie 
‚der, feiner Meynung nad), einen groffen Hauffen | 
Nückfällige. Solcher Handel fchaffermehr Sha: 
den, als Mugen. Wie Gerührte von Bekehrten j 
zu unterfcheiden, haben wir droben im I. Stück 


pag. 























pag. 129. fq. gezeiget. Angefochtene Eönnen auch 
leicht von Rückfälligen unterfchieden werden. € 
ift bereite in Der vorhergehenden fechften Haupt⸗ 
Stage, No: 1. davon gehandelt. Daher: finver 
wir letzt nicht nöthig, ung dabey aufzuhalten. 
» 4) Ein Lehrer hat vor allen Dingen GOTT 
um ein erbarmmendes Hers gegen Ruͤckfaͤllige, und 
am Weisheit, wie er fich gegen Diefelbe verhalten 
ſolle, demuͤthig zu bitten. Es ift auch hier mit 
eigener Runft nichts ausgerichtet. Einerbarme 
des Hertz ift hoch nöthig, Damit man nicht gleich 
alles gang verlohren gebe. Denn GOTT Kan 
ibn (den Gefallenen) wol wieder aufrichten, 
Köm.r4,4. Es muß auch) alles, mag er mitih 
handelt, aus dem Grunde der erbarmenden Liebe 
herflieffen. Es thut einem freylich ſchmertzlich 
mwehe, wenn man die Gnaden- Bere GOTTe 
untergehen fiehet. Und hierdurch Fan man leid) 


En 
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verhaͤrtet als gebeffert.. Ein erbarmender Afte&t 
und mitleidiaes Lamenkiven findet gemeiniglicy dem 
mieiften Eingang. Ein fanfterIegen dringet tief 
fer ein als ſtarcke Platz Regen. Bey diefer Liebe 
kan ja doch gar wohl Ernſt ſeyn. Und man 
begehret hierdurch dieſelben nicht zu beurtheilen, 
die auf Geber von GOtt ſelbſt, und nach Befin⸗ 
den der Umftände mancher Seelen, darauf geführ 
vet werden, daß fie fie etwas hart angreiffen. Es 
pfleger fich oft hinten her auszumeifen, Daß es bu 

eyn 
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feyn follen. » Denn GOtt Iäffer esden Aufrich⸗ 
tigen gelingen, Spruͤchw. 2,7. Kur: Der 
Nuckfällige muß mercfen Eönnen, es flieffe aus er- 
barmenden Hertzen, wenn man fanft oder harf 
mit ihm handelt. | 4 
5) Sind Ruͤckfaͤllige vorhanden, fo muß fie » 
der Lehrer vor allen Dingen gründlich zu überzew » 
gen füchen, daß fie folche feyn. Denn mande; 
wollen es durchaus nicht an fich kommen laffen, 
daß fie ruͤckfaͤlli worden. Sonderlich gläuben fie 
es ſchwer, ſo lange fie von groben Ausbrüchen ofr 
fenbahter Lafter frey bleiben. Die Gründe, wor: 
aus man fie überzeueen Fan, find aus der Befchaf: 
Fenheit des Nückfalls herzunehmen. Wir haben 
davon in der vorhergehenden fechften Srage um- 
ſtaͤndlich gehandelt. Hiermit dringe man an ihr 
Gemwiffen. Redet man befonders mit ihnen, fo 
kan mar fie fragen, ob es fich nicht fo und fo bey 
ihnen’ befinde, und überläffet ihnen felbft das Ur: 
heil. Der Lehrer bitte fie flehentlich, daß fie doch 
ja in der Prüfung aufrichtig mit fich felbft umge 
‚hen mögen. - Suchet man fie nicht vonder Sache 
ſelbſt zu überzeugen, fo find alle übrige Vorſtellun⸗ 
gen vergeblih, Man mag ein weites und ein brei⸗ 
tes von Rückfälligen fagen. Sie werden nie die 
Zueignung auf fich machen. 4 
6 Er hat öffentlich und befonders fein Auges | 
auf fie zu richren. Sm öffentlichen Vortrage Fan ss | 
' immer etwas mit untergeworffen werden, was 
Nückfälligen angehet. Es ift auch gut, daß, nach 
Befinden, manchmal befonders und —— 
ie 
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die gange Sache vom Rückfall abgehandelt werde, 
Dabey man fi) aber wohl in acht zunehmen, daß 
es nicht das Anſehen gewinne, als ob man auf 
diefe oder jene Perfon ftichele. Denn folches baue 
nicht. Im befondern Wandel hat er forafälti 

acht zugeben auf die Gelegenheit, fo ihm GOtt 
felbft an die Hand giebt, dergleichen Leuten nahe 
Fommenzufönnen. Mit groffen Aufferlichen Ver⸗ 
anftaltungen will es gemeiniglich nicht gehen, 3. €. 
wenn man fie Durch Diefen oder jenen Öffentlich vor 
fich fordern läffer, und hiermit gleichfam vor feiz 
nen Richterftuhl ftellen will... Man verfchiteffee 
ſich dadurch fehon die Gemüther. GOTT weiß 
einem felbft auf vielfältige Are Gelegenheit anzus 
weifen, da man folchen Seelen beyfommen Fan, 
Geſchicht es auch zufällig, fo gefchicht es um fo 
viel unvermerckter und unverhofter. Und dieſes 
ift oft am meiften gefegnet. Und richtet er ſchon 


„ Die fehreckliche Gefahr, worein fie ſich geſtuͤrtzet. 
Was hieher gehöre, Fan man nachfehen in der 
vorhergehenden ſiebenden Stage, ah 
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8). Kan er ihnen den Segen zeigen, der daraus / 

folge, wenn man der Gnade zur wahren Bekeh⸗ 
"ung hinwiederum Raum giebt. Wir dürffen ung ' 
uch hierbey nicht aufhalten, weil in der vorher 
jehenden neunten Stage bereits Davon gehandelt 
ft. Diefes locker die Seele Eräftig, folhem Se 
en nachzujagen. An ftate ſchwerer Gerichte den 
Segen erwaͤhlen, ift ja wol etwas Eöftliches. 
9) Der Lehrer muß auch Nückfällige von der 
Möglichkeit ihrer Bekehrung gründlich unterrich- 
ken. Denn e8 hat ja der Heiland auch Gaben 
für die Abtrünnigen erworben, und zum Austhei- 
en übernommen. Es heißt Pf.48,19. Du baft 
Baben empfangen für die Menſchen, auch 
die Abtrünnigen, Daß GOtt der HErr den⸗ 
ch dafelbft bleiben wird. Die Menfchen, 
d allefamt von Natur ſchon abtrünnig find, wer⸗ 
yen doch hier von Abfrünnigen unterſchieden. 
Solche Abtrünnige Fönnen alfo Eeine andere ſeyn, 
ale die, fo fich mehr als einfach mir ihren Sünden 
yon dem HErrn getrennet. Siehe, für diefe hat 
uch Ehriftus Gaben empfangen. Er hat aber 
Die empfangenen Gaben zum Austheilen. So 
dird uns Diefer Dre erklaͤret, wenn ihn Paulus 
Ephef.4,8. alfo anführet: Und bat den Men— 
chen Baben gegeben. Iſt nun auch Heil für 
Die Rückfälligen bereitet, warum wollen fieniche 
kommen? GHODrt fehlieffet fie nicht aus, warum 
‚vollen fie fich felbft ausſchlieſſen? Dear HErr FE 
us erklaͤret fich über dis in feinem Worte, daß er 
ie Wiederkehrenden gern annehmen, rn j 
einma 
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u pflegen. Sie werden insgemein mehr betrübet uni 
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einmal fiheel anfehen wolle, Ser. 3, 12. Aa 
fucher das Verirrte und Verlohrne felbft mit gre 
ſem Sleiß, Geduld und Langmuth. Ezech 34, ıe 
Luc. 15, 4.ſqq. Der Bräutigam will feineuntreu 
Braut, der Hirte fein verirretes Schaaf, der Rx 
ter fein verlohrnes Kind, und der Heilige Gei 
feinen zerftöhrten Tempel herslich gern wieder. he 
ben. GOtt koͤnte unſerer entrathen, wir aber nid 
GOttes. Und gleichwoi fehnet fih GOtt nac 
ung, und der Menſch in feiner Abtruͤnnigkeit nid 
nah GOtt. Iſt das nicht Schande! GOTI 
naher fich würdlich wieder dem abtrünnigen He 
“gen durch die vorfommende Gnade. , So oft.t 
‚mit derfelben Das Ders rühret, und Das Gewiſſe 
beunruhiget, Fan es einunvermerflicher Zeuge ſey 
wie gerne GOtt den Nückfälligen befehren, un 
in feine Gemeinſchaft wieder aufnehmen woll 
Nas giebt. «8 hier nicht für einen Haufen Zu 
‚gen? Denn dergleichen Gnaden⸗Ruͤhrungen fin 
unzählid. GOtt hat auch über: dis Exempel fol 
cher in die Bibel fesen laffen, die ruͤckfaͤllig gew 
‚fen, und wieder bekehret worden. Dergleiche 
find ſchon droben angefuͤhret. Diefe ftellet 9 
GOtt auch als Zeugen vor die Augen, daß di 


Bekehrung der Nückfälligen. allerdings. muöglid 


fey. DO! Möchte man nur. mie der Gnade fo trat 
umgehen, wie jene gethan, fo würde man aud 
ſelbſt hiervon ein lebendiges Exempel werden. 
110) Bringet GOTT Nückfällige zur wahre 
Buſſe, fo hat fie ein Lehrer befonders forgfältig j1 
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tieffer gebeugr als andere. Auch macht ihnen zus. 
meilen der Mißverftand mancher Sprüche heiliger 
Schrift noch gang befondere Noth, 5.E. Ebr.6, 
14.{9. cap. 10,26. 1.0.9. Dieſe hat er wider die 
Mißdeutung gründlich zu verten, und ihnen dadurch 
den Kummer zu benehmen. Denn fie handeln 
bon folchen, welche Ehriftum und fein Mittler: 
Amt gans und gar verleugnen und vermwerffen, wie 
diejenigen thaten, fo vom Ehriftenthum zum Zus 
denthum wieder abfielen. Das hat aber hier 
nicht ſtatt. Vielmehr achtet eine folche buffer: 
tige Seele Ehriftum hoch, hungert nad) ihm, und 
ucher ihr Heilallein indemfelben. Und überhaupt 
muß ex ihr den Troft des Evangelii bey fehmerge 
ichem Gefuͤhl ihres Elendes nicht entziehen. Wir 
haben hierin unſern lieben Heiland zum Vorgaͤnger. 
Wie lag ihm nicht der wiederkehrende Petrus 
am Hertzen! kaum hub er fein Haupt aus dem 
Srabe, fo fahe er fich nach demfelben vor andern 
hnlih um. Er nannte ihn feinen Bruder, und 
hefahl, Daß man ihm befonders, und zwar eilferz 
ig, Die Nachricht bringen möchte, wie er, fein 
Meifter, wahrhaftig auferftanden ſey. Er mürz 
Digte ihn auch,-noch am erften Tage feiner Aufe 
Srftehung, einer eigenen Erfcheinung. Zu geſchwei⸗ 
Yen, was ihm in der Berfammlung mit den übrie 
hen Füngern wiederfahren. Der Heiland rückte 
hm Feine Sunde mehr vor, fondern brachte ihm 
me Sriede und Frende. So eilete das Herb des 
Hexen ZEſu, den über feinen Fall fo tief gebeug- 
en Petrum ie eher ie lieber zutröftenund zu erwecken. 
AINV.SET.P.P. Tt Der 
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Der GOtt aber aller Gnade wolle un 
arme Airten famt den Scheafen vollberei, 
ten, ftärden, Eräftigen, gründen! demfel 
ben fey Ehre und Macht von RKwigkeit ʒi 
i Ewigkeit, Amen. Se 
\ 


IV. SortfegungderAussügeausder 





| Cl. B. Paſtoral⸗Conferentzen, 
und zwar: J 
| 1) Über die Joh. 2, ı =: 11. befchriebem 
Gegenwart und Handlung Chrifti a 

der Hochzeit zu Cana in Öaliläe. 

Ras 5. 

| §. 27. J 
De Mutter unſers Heilandes faßte die An 
wort, welche ihr CHriſtus auf die vor ih 
gebrachte Anzeige der gegenwaͤrtigen Noth ertheiltt 
nicht nur buchftäblich, und merckte gar wohl, wa 
er darinnen fordere und verheiſſe. Sie ließ da 
ort, was aus feinem Munde gieng, auch fi 
gleich als einen guten Saamen in ihr Herb Drik 
gen, und zu derjenigen Frucht Eräftig werden, we 
che nach dem Willen des Immanuels dadurch gi 
ſchaffet werden folte. Seine Abficht gieng dahik 
, fie im Glauben zu unterhalten, und dahin zu be 
„wegen, fich noch ferner als ein Werckzeug brau 
‚chen zu laffen, welches ihm zu der vorhabender 
Offenbahrung feiner Herrlichkeit Bahn made 
folte; und dag gefehahe auch. - Ehriftus En 
’ e } r 4J— 
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Worte kaum ausgeſprochen: Was wird mir 
und dir hierbey zu thun ſeyn? Meine Stun—⸗ 
de iſt noch nicht kommen; fo war fie bemuͤhet, 
alle Hinderungen aus den Wege zu räumen, und 
ingegen fo viel an ihr war alles dermaſſen zu vers 
anftalten, damit der Heiland den Glans feiner 
Herrlichkeit ungehindert ausbreiten Fönne. Sie 
yufte wohl, was Unglauben und aus dem Unglaus 
ben flieffender Ungehorfam diesfals vor Schaden 
thue. S. Matth. 13,58. Um deſſentwillen bauete 
ſie allenthalben vor; ſie ſagte nicht etwa nur zu 
nem und dem andern, ſondern zu einem ieden, von 
welchem ſie ſich vermuthete, daß ſich Chriſtus ihres 
Dienftes gebrauchen moͤchte: (Tas daxsvas) Was 
er euch faget, das thut! (9, rı dv) Es mag 
ſeyn, was es will; wenns auch eurer Vernunft 
noch fo ungereimt vorkaͤme; wenn ihres auch nicht 
Affen Eöntet, mie es möglich fey, Daß Dadurch) eine 
Huͤlffe gefchaffer werden koͤnne: Wenn er, der 
HERR, es faget, fo thut es, ohne die geringfte 
Widerrede und Bedencflichkeit. 
28. Dies Wort folte billig allen denen oft und 
diel zugeruffen, aber auch von allen denen aufmerck⸗ 
am beobachtet werden, von welchen der Apoftel 
Mage: Sie wären Diener, durch welche ans 
Dere Menſchen gläubig werden föllen, 1. Cor. 
3,5. Mas hinderts oft, daß fich die Herrlichkeit 
riſti nicht beffer offenbahren Ean, die Seelen 
wm Glauben zu bringen an feinen Nahmen? Hät: 
ten die, welche fih Diener EHrifti nennen, die 
Art und den Sinn feiner erften Zeugen; hiefje es 
ta bvey 
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gemacht werden, mas für einen Helfer wir an iht 
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bey ihnen, wie bey jenen: SERR, auf dein 
Wort wollen wir das Netz auswerffen! mag 
für eine Menge Seelen wuͤrde da und dort nod 
zu gewinnen ſeyn? aber ſo wollen wir erſt alled 
nach der Vernunft abcirckeln und ausmeffen, eh 
wir was wagen auf Das Wort deſſen, der doch 
alles Fan und hat. 2 
Ders 6. A 
29. Der Heiland darffich nicht lange umfehe 
fo findet er etwas, deſſen er ſich gebrauchen Fa 
feine Herrlichkeit zu offenbahren. Es waren it 
dem Hochzeit: Haufe feche fteinerne Waſſer 
Arüge geferst, (zeipevoy, die wegen ihrer Gröffl 
nicht wohl Eonten beweger werden) nach der 
Weife der Juͤdiſchen Reinigung, und gien 
gen ie in einem zwo oder drey Maaß. (uere 
ro) Niemand haͤtte ſich leicht die Vorſtellun 
gemacht, daß ſich dieſe Gefaͤſſe ſo vortreflich ſchi 
cken folten, ein Wunder zu thun, an deſſen Gewiß 
heit und Goͤttlichkeit niemand zweiffeln, und me 
durch zugleich Der geift- und leiblichen Noth alle 
Gegenwaͤrtigen fo unvergleichlich Fönne zu ſtatter 
gekommen werden. Allein, Das alles Durchdrin 
‚gende Auge unfers groffen Erlöfers fahe, was Fir 
bloͤdes Menfchen-Auge erblicken Fonte. Es ge 
brach) an Wein, der folte durch die Wunder⸗Kraf 
des Heilandes verſchaffet, und dadurch offenbaht 





haben. Diefe Gefäffe waren nach allen Umftän 
den fo befchaffen, daß Fein vernünftiger Menſd 
auch nur auf die Bermuthung Fommen konte, alt 


Ko 
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9b dieſelbe dem Waſſer, das darein gegoſſen wur⸗ 
de, den Geſchmack oder die Geſtalt des Weines 
hätten geben Eönnen. Waͤren es vergleichen 
Schläuche oder Faͤſſer geweſen, Die fonft zum Wein 
gebrauchet worden; waͤren es irdene oder hölgerne 
Befchirre geweſen, die gar leicht etwas an fich zie⸗ 
hen von der Sache, womit ſie angefuͤllet zu wer⸗ 
den pflegen; ja waͤren dieſe ſteinerne Kruͤge auch 
zur von der Groͤſſe geweſen, daß man fie leicht hin 
and wieder tragen, oder zu etwas andern, als zu 
er fo ſehr pünctlich zu beobachtenden Reinigung 
der Juden, hätten gebrauchet werden Dürfen; ſo 
vaͤre das argmöhnifche Hers dev Menfchen gar 
eicht auf die Muthmafjung verfallen, ob das Waſ⸗ 
er, welches der Heiland in Wein verwandelt, 
dicht von einer andern Urfache den Geſchmack und 
Ye Geſtalt deſſelben erhalten, als durch die Wun⸗ 
jer- Kraft Ehrijti. Allein, ſo waren es dergleis 
den fteinerne Gefäffe, die nicht einmal von ihrer 
Stätte beweget werden Eonten, die beftändig vor 
ler Augen ftehen blieben, und. nad) den frengen 
Hefegen der Juden durchaus zu nichts gebrauchet 
verden durften, als nur zu aller Zeit mit reinem 
AR fer angefüllet zu merden, mithin Die beqvem- 
‚ten, die, wie oben gedachf, man nur ausfuchen 
N di nnen, zu dem Zweck, worzu fie eben gebraus 
het wurden. 
Vers 7 


W 30, O ein unendlich: ie Heiland! Solte 
nan fich nicht gerne und willig auf Das Wort def _ 
elben gebrauchen laſſen zu allem, was er nur er⸗ 
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len ſoll, iedesmahl ſeinen Endzweck zu erlangen 
Wir bewundern aber billig, benebſt der Weisheit 
in Erwaͤhlung der Gefaͤſſe, auch die Liebes volle 
Worſichtigkeit des Heilandes in ſeinem gantzen 
Werhalten, allem vorzubeugen, was Zweifel ver: 
urfachen, und eineNahrung des Unglaubens abge 
ben Eönnen; hingegen aber die gange Handlung 
fo einzurichten, mie fie zur Überzeugung der Seelen 
am allervorträglichften feyn Eonte. Die folgende 
Morte des Terteg zeigen es Elärlih: Er ließ fri 
ſches Waſſer holen, und die vorher ausgeleerrer 
KReinigungs-Gefäffe damit anfüllen. Er legte nicht 
felbft Hand an, er ließ auch diejenigen nicht Hank 
Dabey anlegen, welche fich albereits in einige Ge 
meinſchaft mit ihm begeben haften; fondern &ı 
fogte zu ihnen, zu den Bedienten, die entwede 
zu dem Hochzeit: Haufe gehörten, oder welch 
vermuthlicher, bey dergleichen Begebenheiten prleg 
ten gebrauchet, und von dem Speifemeifter beftel 
let zu werden; viefen befahl er, fie folten die 
Arüge mit Waffer füllen. Er beftimme ihnen 
feinen Ort oder Brunnen, mo fie e8 herholen foR 
ten; er überließ e8 ihrer Freyheit; er ſagt ihnen 
nicht einmal, zu was Ende er ſolches verlange, 
Und da er nun durch die Allmacht feines Willens 
das in einem Augenblick gerhan, was er fonft jaͤhr 
lic) in vielen taufend Weinſtoͤcken zu thun pfleget 
fo läffet er eben diejenigen gang unverdächfigen 
Derfonen den Wein, welcher Waller ge 
fen war, ausfchöpffen, und dem — J 
-tter 
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ker bringen, der unter allen, die auf der Hoch» 
zeit zugegen waren, am zuverläßigften urtheilen 
Eönnen, ob e8 wahrhaftiger Wein fey.oder nicht. 
31. So begegnete der Heiland nicht nur dem. 
1 nglauben eines vielleicht noch gang unbefehrten »' 
Speiſemeiſters und der Diener, Die von feiner Ark" 
feyn inochten, fondern auch der Schwachheit feis” 
mer. erſt vor Eurgem zum Glauben an ihn erweck⸗ 
ten Juͤnger. So ließ er in feine Handlungen nicht 
das geringite einflieffen, was ihnen mit Recht eis 
nige Bedencklichkeit verurfachen, und folchergeftalt 

ine Hinderniß machen Eönne, feine göttiiche Wun⸗ 
der⸗Kraft einzufehen, fondern richtete alles derge⸗ 
ſtalt ein, wie er nach feiner Weisheit erkennere, 
daß es nöthig war, fie um fo viel deſto leichter zum 
Glauben an feinen Nahmen zu bringen. Dies 
giebet uns ein vortreflich Beyſpiel von der rechten 
Prudentia theologica und paitorali. Wenn man 
alle Handlungen mit ſolcher Vorfichtigkeit zu tra- 
&iren, fonderlich aber bey folchen arsch 
gen, die auf die Dffenbahrung der Herrlichkeit 
Chriſti und der daraus flieſſenden Glaubens⸗Gruͤn⸗ 
dung oder Glaubens: Nahrung zielen, ſich derge⸗ 
ſtalt zu bezeigen bemuͤhet iſt, daß niemanden, auch 
nicht dem Blinden und Schwachen, ein Stein in den 
Weg geworffen werde, wobey fie ſich aufhalten 
koͤnten: Wenn man dahin bedacht iſt, alles, was 
etwa diesfals zu unternehmen vorkommt, fo ein⸗ 
zurichten, damit ein iedes um ſo viel deſto eher, 
leichter, gewiſſer uͤberzeuget werde von dem, was 
es von ſeinem Heilande noͤthig hat, wenn es an 
ER ihn 
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ihn glauben fol; fo Fan man fagen, «8 ſey eine 
Klugheit, die einem GOttesgelehrten, die einem 
Hirken der mit GOttes⸗Blut erkauften Schaafe 
anftehet. Gehets aber mit der vermennten Wors 
fichtigEeif dahin, damit man Menſchen gefaͤllig, 
oder daß man mit dem Creutz Chriſti * 921 
net bleibe, fo irre man fich doch ja nit. Das 
lehret uns EHrifti Beyſpiel nicht; fo machen es 


Chriſti Knechte nicht, Sal. 1, ro. fondern die den 


Geift des Widerchriſts haben, Sal. 6, 12. — 

32. Die Bezeigung der groſſen Weisheit und 
WVorſichtigkeit hatte bey unſerm Heilande nicht 
nur, wie aus Den bisher bemerckten leicht zu erſe⸗ 
hen, die Liebe zum Grunde, ſondern es offenbahe 
tete fich ſolche auch zugleich bey und mit derfelben, 
Warum ermählte er Gefäfle, die nicht Maaſſe, 
fondern nerenras, Enmer (a) infich fahten. Mars 
um befiehle er den Dienern, diefe groſſen Gefäfte 
noch darzu dergeſtalt anzufuͤllen, daß Fein Raums 
chen übrig bleibe? (dieſes drucker Das von Chriſto 
gebrauchte Wort veulrare AUS) Wera eilet 





(2) Es iſt zwar nicht wohl auszumachen, wieviel dad 
nach unſerm Maaß angezeiget werde; inzwiſchen kon 
men die allermeiſten, welche die Sache unterſuchet, das 
mit überein, daß wenigſtens alles zufammen mehrere 
Ohmen oder Eymer betragen. Eifenfchmid de Ponder, 

- -& Menfur. Set. 2. c. 4. hat es folgendergeftalt — 
rechnet: Si fingule hydriæ binas metretas ceper 
proveniunt pro fex hydriis 10 Olmæ, 10 Menf. A a 
feu bintæ Parifienfes 505 fin ternas 15 Ohmz, 16 M 
Argent. feu Pintz Parif. 757. Mediumeft 13 bc, I 
Argent. ſeu Pintæ Parif, 631. 
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Ipoleich, da das Waſſer in Wein verwandelt 
yar, und dringet darauf, unverzüglich zu ſchoͤpffen 
nd folchen dem Speife-Meifter zu bringen? Es 
Ate nicht nur der gegenwärtigen Noth unverzügs 
ch abgeholffen, und zwar reichlich und hinlaͤng⸗ 
ch abgeholfien werden: Es folte auch Vorrath 
fchaffet werden aufs Eunftige. Kurtz, es ſolte 
) fogleich bey dem Antritdes Hirten-Amts Chris 
Kauf eine recht mercklihe Weiſe veroffenbaren: 

Er fen der Hirte, von welchen der 23. Pſalm zeu⸗ 
Der Hirte, der gute, welcher kommen 





3. Wir bemercken hiebey noch einige Haupt⸗ 
— der rechten Prudentiæ paftoralis; 
er Weisheit, welche einem Hirten der Heerde 
5 anſtehet. Das Beyſpiel des groſſen Hir⸗ 
ms der Schaafe beſtaͤtiget zufoͤrderſt den Aug: 
pruch Jacobi Cap. 3, 17. Die Weisheit, die 
on oben kommt, ift aufs erfte Eeufch, darnach 
jelinde, laͤſſet ihr fagen, voll Barmhertzigkeit 
md guter Srüchte. Es zeiger ung aber auch 
m Bilde, wie weit Diejenigen von der rechten 
Hirten = Klugheit enffernee find, die ihre arme 
Schaafe kaum die Woche ein⸗ und andermal, und 
10). darzu wol mit gar duͤrrem Futter abfpeifen. 
Die Stimme des rechten Hirtens lautet, und 
war anein.NB. iedes feiner Schaafealfo: Thue 
Deinen Mund weit auf, und laß mich ihn 
Füllen. P.g1,11.f.. Wer nun alfo, nicht nur 
in Diener, fondern * wie es ſeyn ſolte, 

Tt auch 
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auch ein rechter Nachfolger Chriſti ift; der nimm 
das Wort feines HErrn wohl in u und 9 
v alle Hertzens⸗-Gefaͤſſe bis oben an; damit Bel 
nSleifh und Satan Eeinen Kaum darinnen finde 
ers 9.10. 

34. Als aber der Speiſemeiſter Eoftet 
den Wein, der Wefler gewefen wer, um 
wuſte nicht, von wannen er Fam, (Die Die 
ner aber wuftene, Die das Waſſer gefchöpf 
fer batten,) ruffet Der Speifemeifter den 
Bräutigam, und fprichrzu ihm: Yedermant 
giebt zum erften guten Wein, und wenn fü 
truncken worden find, alsdenn den gerin 
gern; Du haft den guten Wein bisher beha 
ten. &o beurtheiler die Welt der Gläubiga 
ihre Handlungen als thoͤricht, weil fie nicht dem 
allgemeinen Gebrauch nach eingerichtet find: Si 
ſchilt fie oft in und an denfelben, was Chriſtus ge 
than, und woben fie ſich nur leidentlich verhalten. 
fo muß fie aber auch oft und wider ihren Willen 
mit dergleichen Urtheilen, wormit fie Chriften zu 
verunglimpfjen gedendet, noch darzu dienen, Di 
Herrlichkeit Chriſti defto offenbahrer zu machen) 
Ein wahrer Ehrift, und noch‘ mehr ein vechter )ie: 
ner Chriſti, achfet e8 Daher ein geringes, von einem 
menſchlichen Tage gerichtet zu werden. 1. Cor.4, 
3.fg. Er fehmeigt, und läßt fich mit der Melt 
nicht viel ein, darüber zu dispuriren: Er weiß 
Doch wol, daß nicht. nur ihm alles mitwuͤrcken 
muͤſſe zum Beſten, zur Seligkeit, ſondern daß, wie 
er in keinerley Stücken werde zu ſchanden werden, 
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fo auch fein Heiland mächtig genug ſeh, alles 
ı feinem Preiſe hinaus zu führen, Rom. 8,23. 


hil.1,19.20. 
M Vers 11. 

35. Der Schluß unſers Textes giebt ung das 
on eine fehr angenehme Verfiherung. Esheißt: 
Einen folchen Anfang der Wunder-Zeichen 
achte JEſus zu Cana in Galilaͤa, und ferste 
ine Herrlichkeit recht ins Licht, und es 
laubten an ihn feine Jünger. Damit zeiget 
er Heilige Geift, wie alles darzu dienen müffen, 
uch das unbedachtfame Urtheilen des Speife: 
neifters, damit der Haupt⸗Zweck Chriſti zur 
Rettung der Seelen erreicher werde. Wie mans 


benus die Welt nicht Hülffe ans Licht bringen. 
Der nicht nur übel beurtheilte, fondern auch ge: 
angene Paulus, fchreibt an die Philipper Cap, r, 
12-14. ch ieffe euch aber wiſſen, lieben 
Srüder, Daß, wie es um mich ftehet, das 
ft mir mehr zur Sörderung des Kvangelii 
gerathen: Alfo, daß meine Bande offenbar 
worden find in Chriſto, in dem ganzen 
tichthaufe, und bey den andern allen; und 
wiel Srüder in dem HErrn, aus meinen 
Banden Suverficht gewonnen, defto durſti⸗ 
b sg find, das Wort zu reden oh⸗ 
ne Scheu. 

36. Was fonft nach unferm Zweck bey diefen 
Schluß Worten unfers Tertes zu bemerken Er 
i 
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ift oben $. 4. folg. albereits berührer. Wir fi 
gen nurnoch etwas menigeshinzu. Chriſtus me 
fogleich beym Anfang feines öffentlichen Lehr⸗ Amt 
dahin bemühet, den Menfchen feine Serrlichkei 
su offenbahren, und fie dadurch zum Glaı 
ben zu bringen. Auf diefes Ziel muß alles vo 
dem erften Augenblicke des Lehr-Amts gerichke 
" werden. Man dencke doch nicht, daß man Ehri 
', ftum ie zu früh predigen, und die Menfchen ern 
zu zeitig in die Erkenntniß deffelben führen Eönne 
Dadurch werden die Seelen am gewaltigften an 
gelockert, das Wort zu hören und anzunehmen 
dadurch bekommt alles übrige, auch das, wa 
aus dem Geſetz vorzuftellen ift, fein rechtes Licht 
. Daraus flieffet alle Kraft, die zur Ausübung er 
fordert wird. { 
37. Es heißt gar nachdruͤcklich: Chriſtue 
offenbahrete feine Herrlichkeit. ePavegwae 
Er ſtellte fie den Menſchen recht mercklich vor ihr 
Augen; er machte fie ihnen gleichſam fichtbar, und 
feßte fie Durch fein recht in die Augen leuchtendee 
under ans Licht, daß fie efmas Davon faffen 
Eonten. Es it dem Menſchen von Natur nicht 
verborgener, nichts unbegreiflicher, als die Herr 
lichFeit des gefehmäheten und hernach am Creutz 
zu Tode gemarterten Heilandeg, fiehe 1. Cor. ı, 18 
23. cap.2, 8.14. Gleichwol ift zur Glaubens 
Gruͤndung und Beveftigung unumgänglich von⸗ 
nöthen, Daß fie einem überzeugend bekandt und 
11 offenbar werde. Wie heuslich haben Lehrer um 
die Darzu nöthige Gabe zu bitten; wie ir 
ſollen 
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len ſie ſich das laffen angelegen fepn, davon auf 
ne recht faßliche Art zu zeugen, Chriſti tieffe ', 
keniedrigung, ‚und Die für uns übernommene 
chmach, muß ja den Menfchen oft und viel zur - 


















Marth. 16,27. cap. 17,22. cap. 20, 17:19. cap. 
3, 31:33. Ap.Gefh.2,22::36. Phil.2, 5:1. ⁊c. 
28. Bey den Schluß: Und feine Juͤnger 
laubten an ihn, erinnerte fich iemand der ge 
iß recht mercfwürdigen Worte, melche auf deg 
ten Orchodoxen Andr. Mufculi feinem Grab: 
al befindlich feyn follen: Er fey ein Gortesge- 
thrter geweſen, quia Deo doctus, credidit, di- » 
lieit, docuit nil nifi Chriftum eumque cruck 
ixum. Das Verfahren des Heilandes mit feis 
ven Juͤngern zeiget, Daß die Sache nicht verkehrt 
gefangen" werde, wenns mit der Zubereifung 
um Lehr⸗Amte fogefchiehet, wie esindiefen Wor⸗ 


? ausgedruckt ift. 


Arr, febende deinem Volck viel folcher 
Arbeiter, Die von dir gelehrer im Glauben 
lernen und lehren, was zu Deiner ſeligma⸗ 
chenden Erkenntniß nörbig if. | 
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2) Bon 
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Er ee ae ne 
2) Don nusbarer Kıinrichtung der Bu 
Predigten, befonders an denen eigentlie 
dazu beftimmten und ausgefesten Tagen 


Qvæſt. 1. 
Was bat man in Anſehung diefer Sach 
überhaupt nötbig zu bemercken? 


Refp. 1. | 


N ec 


a VE Sie 


| y E⸗ it und bleibet eine unlaugbare Wahrhel 
i y N welche wit nach und mit unfrer Augfpurg 
N „schen Confeflion wohl zu bewahren haben, da 


die Kraft des göttlichen Wortes keinesweges vu 
„Der Tüchtigkeit oder Beſchaffenheit deffen herzule 
» ten, der daffelbige vortraͤget. GOtt har fie Dr 
mit verbunden und Darein geleget, als in den geif 
lichen Saamen, aus welchen wir miedergebof 
ren, ‚geheiliget, in der Gnade bepeftiget, und fell 
gemachet werden. Es ift und bleiber aber auc 
eben eine fo gewiſſe ABahrheit; daß durch die Ur 
tuͤchtigkeit eines Lehrers,der das Wort der Waht 
! heit entweder nicht recht vorzuttagen weiß, ode 
" auch nicht recht vortragen will, Die heilſame Wi 
ckung des an fich Eräftigen Wortes, an den See 
— gewaltig verhindert und aufgehalten werde 
1 nne. t | wi 
| 2. In deffen Betrachtung Fönnen wir nicht an 
ders, als ung zuförderft unter einander ermunterr 
„und auffordern, bey iedem herannahenden Buß 
4 Zage vor das helle Auge GOttes zu freten, um 
nee ernſtliche Prüfung anzuftellen, wie es mit un 
| ihr; | beſchaf 


— 
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ſhaffen. Ob wir nicht nur etwan einmal den 
Weg ver Buſſe betreten, und bis zu dem heilfa- 
aen Ziel derfelben, welches ift die Vergebung der 
Simden, gebracht worden; fondern.ob mir ung 
ich. noch gegenwärtig im Stande wahrer Buſſe 
efinden, und nach dem befandten Satze unfers 
heuren Rutheri, unfer ganzes Keben eine taͤg⸗ 
\iche Buſſe feyn Iaffen. 
173. Sit diefeg nicht, fo laffe man fich doch nicht 
yreden, daß man im Stande fey, Buſſe zu pres" 
fiaen, nach dem Sinn GOttes, und wie es, 
as ganze Heil der anvertrauten Seelen er-,, 
oͤrdert. Es ift einem entweder Dagjenige, was 
az gehöret, völlig oder Doch zum Theil verbors 
yon. Manvernimmenicht, was des Geiſtes GOt⸗ 

es iſt, und kan es daher auch nicht hinlaͤnglich 
yortragen. Sagt man auch die Wahrheiten, die 
han davon ins Gedächtniß gefaffet, andern vor, 
PB weiß man doch nicht das Wort zu theilen und 
3ehörig anzumenden, mo es hingehöret. Wie vie⸗ 
es nöthiget einen das fchlagende und widerſpre⸗ 
Ihende Gewiſſen zu verfchmweigen, das man auch 
etwa noch als nöthig erfennet. Wie leicht mer: 
un die Zuhörer, Daß «8 einem mit der gangen 








Sache Fein rechter Ernft, und laffen daher alle 
diesfals an fie ergangene Bermahnungen und Bes 
rafungen fruchtlos vorbey gehen. Dund was 
90 Bollwercke bauet der Feind vor die Herken der 
Zuhörer, durch die Erinnerung des böfen, unor- 
digen, oder doch lauen und dem Worte des Pre 
gers das er. vorträgt, entgegen laufenden Wandels. 


4Man 
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4. Man feßet es bey denen, Die Ehriften he 
fen, billig unter Die ausgemachten und gans ung 
zweifelten Grund-Säge der Religion; daß 

„berslicher, gläubiger, anbeltender man b 
te, deſto mehr göttlichen Beyſtandes, 3ı 
„fiuffes, Segens, babe man fich zu verficher 
Vermag denn dieſes iemand, der nie in die W 
ge der Buſſe getreten, oder Darauf nicht geblieber 
oder follen denn etwa allein die Handlungen d 
göttlichen Wortes, die von Lehrern, befonde 
auch an Buß-Tagen vorzunehmen find, dav 
ausgenommen werden? |; 4 
y. 5. Findet demnach ein Lehrer, daß es ihm en 
„weder an einem wahren Anfang, oder doch an ein’ 


„ gründlichen Sortfeßung der in GOttes Wort 
„ernſtlich erforderten Buffe und Bekehrung, erma 
„ gele, fo beuge er fich defto tieffer vor GOtt, flidl 
„ zu der-Dvelle, aus welcher alles Gute, auch d 
„Gnade zur Buffe auf ung flieffet, überlaffe fü 
den mächtigen Wuͤrckungen Des Geiftes der Gr 
den, ſchaͤme fi) auch nicht, folches vor der G 
‚ meine mercken zu laffen. Die Suß-Predigten 
worinnen ſich Lehrer felbft, auch nur als zeı 
, Enirfchte und reuende Sünder vorgeftelle 
und mit der That erwiefen, haben oft meh 
geſegneten Kindruck in die Herzen der Ab 
y A geſchaffet, als der allernervöfefte um 
„ greündlichfte Dortrag. Kan ein Lehrer vol 
lends mit Wahrheit und Sreudigkeit aus frifhe 
« Erfahrung bezeugen, wie einem nicht nur görtlid 
 betrübten, fondern auch göstlich wiederum 
| erfreu 
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'erfreneten und begnadigten Sünder zu Mur 
the 4 fo wird der Segen deſto gröffer und wiche,, 
tiger ſeyn. 
6. Iſt oder wird aber auch ein Knecht Chrifti 7 
bey herannahenden Buß-Tagen ſeines Gnadens 7 
Standes verfichert; giebt ihm der Heilige Geift 
8 Zeugniß, Daß er bis anhero von Zeit zu Zeit 
nn Geift und reicher am Glauben worden, 
‚und alfo die rechte Arc der täglichen Buffe in ihm 
'gewürcket, fo wird er doch für ſich und die ihm 
anvertrauten Seelen wohl thun, wenn er fich, for 
wol in Anfehung feiner felbft, als feiner Gemein- 
de; unter anhaltender Demüthigung, ‚vor dem 
Thron der Gnaden aufs tieffte-erniedriget, mif 
goͤttlichem Ernft und Eifer im Blute des Laͤmm⸗ 
deins GOTTes noch mehr Gnade fucher, und in 
demfelben, als aufs neue abgewaſchen und belebet, 
indie Buß-Tage hinein gehet. +4 
7. E8 ift mercfwürdig,und Fan ung wenigftens ; / 
zu einem, erwecklichen Nachdencken dienen, was, - | 
wie von dem Hohenpriefter aufgezeichnet finden, 
der die öffentliche Amts⸗Verrichtung an dem Ders. 
Pohnungs-Tage, dem jährlichen groffen Buß⸗ 
Tage des Juͤdiſchen Volckes, zu haben pflegte: 
Der mufte ſich iedesmal eine gange Woche vorher 
auf beſondere Artdazu zubereiten; er mufte fich aus 
feinem Haufe in ein abgefondertes Gemach am 
ZTempelbegeben,da feine Zeit mit Faften, Betrach- 
kung des görtlihen Wortes und andern zur Præ- 
Paration. dienenden Handlungen, die Nacht vor: 
her aber ohne Schlaf, mit Wachen und Beten 
"XIV.SET.P.P, ' Yu | zubrin⸗ 
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zubringen (a) Solte es denn bey uns mit einer 
Falten Meditation oder Ermegung des horgefchrie: 
benen Buß: Zerfes, und was man etwa Daraud 
vorzufragen gedendet, ausgerichtet feyn? / 
4 8. So nöthig es ift, daß ein Lehrer ſich unter 
7 der Onaden Leitung des Heiligen Geiftes zu den 
7 bevorftehenden Buß-Tagen, und denen darinnen Au 
5 haltenden Buß: Predigten, zubereite, und durch 
/, den Heiligen Geift zubereiten laffe, fo noͤthig ift eg 
, auch, daß er in Anfehung feiner Subörer darz 
„aufbedachtfey. Wenn der groffe Verſoͤhnungs 
Tag unter den Juden gefeyret werden folte, fo mu 
fte nicht nur der Hohepriefter fich ietzt angezeigter 
maffen auf einegang befonvere Art dazu anſchicken, 
- Tondern das Volck wurde zehen Tage vorher, aM 
dem fogenannten Seft des Blaſens, durch einen 
den gangen Tag hindurch währenden Trommeterk 
Schall dazu aufgerufen; es mufte die folgende 
acht Tage ſchon als Buß-Tage anfehen, und" mit 
Buß⸗Ubungen zubringen, damit, wenn der zum 
Berföhnungs- Tage von GOtt ausgefeßte zehende 
Tag des Jahres, oder des erften Jahr: Monathe 
einbrach, ein iedes vecht zubereitet wäre, denfelbet 
nach der göttlichen Vorſchrift zu begehen. (6) 


64 





p- 371. Relandi ‘Antiqvit, faer. vet. Hebr. P; IV, 73 


6.5. P. 429. u UM | 
(b) Vid. Lang. I, e, p. 365. Beland, l;c, p. aa u. 
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I noͤchten wir Doch im Weſen und in dev 
Bahrheit haben, wie es billig unter dem Bolcke, 
8 neuen Bundes feyn ſolte, was Iſrael unter, 
e.geleglichen Haushaltung als im Schatten vor⸗ 
bilder! , Allein wie elend und betruͤbt ſiehet es 


4 


auf — 5 was es mit den du 4 
gen; vor eine Bewandniß habe, noch wenigen ” 
d ihre, Seelen, goͤttlich erwecket, diefelben dem 

oe un Gnapın-Bilen GOites gemaͤß zuzu⸗ 


— Ride fehen die Buß- Tage an als eine blos 

enſchliche Ordnung, als ein. von Alters her 

geführtes Ceremonial  ABerck, ja wol gar alg 

1 Laft, Die ihnen etwa von der Obrigkeit und 

n Lehrern zu ihrem Schaden -aufgebürdet werde; 

18 Diefem Grunde wenden fie Die Buß⸗Tage an, 

weder zu: ihrer, ordentlichen Berufs-Arbeit;oder 

Agar zu mancherley Suͤnden Kommts ja mit 

ig en weit, ſo feyren ſie dieſelben nur aus Ges 

ohnheit, in Heucheley, ohne die geringfte Er? 

uung im Werck der Buſſe und Bekehrung 

a1. Andere laſſen ſich den Feind auf ein anders * 

itremum verleiten. Kanerfienicht zur Geringe’ 

aͤtzung dieſer Tage bringen, fo verführr er fie zu 

e falfchen Mennung, daß fie felbige GOtt an? 

| reiben al Büjfungs-Tage, an welchen fie,chne ⸗ 

Hertzens Aenderung, mir Aufferlicher Bei? 

ung des öffentlichen Gottesdienſtes, ſtillem, ehr 

ten ce kiblgemn Sale aͤuſſerlichem Sins 
gm; 








676 IV B.PaftövabConferng 


BR 
gen, Beten; GOttes Wort betrachten, Ihre de 
gangene Sünden GOtt vergüiten, und dafür bi | 
fen wollen. Solcher Art Leute fahren nach vo 
brachtem Buß-Zage in ihren Sünden von neuet 
fori,. in dem betrüglichen Vorfaß: Kommende 


Buß Tag wiederum obbeſchriebener maffen fi 





\ —* Sünden genug zu thun. 
12. Oder wenn es ja etwas lichter um den V 


4 Rand mancher fogenanntenEhriften ausſiehet | 
iſt doch ihr Hertz todt, kalt, jerftreuet.- Sie fät 
gen ihre Buß:Tage an, und ſetzen fie fort, fie kon 
men zu den öffentlichen Gottesdienften, und gehe 


wiederum von denfelben weg mit einem Gemuͤ 


Alle wahre Begierde, den Zweck, wozu dergleich 
Tage unter ung gefeyret werden, an fich erreiche 
zutaffen,ohne Andacht, Ehrerbietigkeit vor dem m 
jertätifchen GOtt und feinem ehrwuͤrdigen Wort 

73. Forſchen wir, woher das kommt? fo wei 


, den wit, die wir im Lehr⸗Amte fteben, 


/ wenigftens nicht von aller Verſchuldun 
losſprechen koͤnnen, ſondern bekennen mm 
fen, daß wir groͤßtentheils daran Urſach ſin 
Warum nehmen wir uns bey Herannahung d 
Buß⸗Tage nicht fein oft Gelegenheit, die Seel 
Dazu zu bereiten? Warum unterrichten wir 
nicht fein gründlich öffentlich und insbefonder 
wie fie die Buß⸗Tage nach der görslichen Abfid 


— 
Bi 


anzufehen und zuzubringen? Warum überzeu 


wir fie nicht aus GOttes Wort, daß fie eine DM 
nung ſeyn, die der HErr ſelbſt zu allen Seiten N 


—9 


voll irdiſcher Sorgen, voll fleiſchlicher Lüfte, ohr 
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er feinem Bold zu beobachten anbefohlen? War⸗ 

in befreyen wir ſie nicht von allen falfchen Gedan⸗ 

en und Meynungen, Die der Feind von Diefen 

agen als ein Unkraut in.ihre Hersen geftreuet 
‚ae? Warum ftoffen wir. da nicht vecht mit Ges . 
palt und in der Kraft GOttes in die Pofaune des 

östlichen Wortes und Evangelii? Barum für 
ben wir.nicht Die ‚Seelen, wenn Buß-Tage vor⸗ 

yanden find, befonders aufzuwecken aus dem 
Schlaf, zu fammlen ausder Zerſtreuung, zuv, tief 
ten Ehrfurcht vor GOTT und ihrem Heilande, 
ber auch) zu einem lieblichen Bertrauen gegen den⸗ 
lben und. deifen an folchen Tagen befonders aus⸗ 
eſtreckten Gnaden- Hände zu erwecken? Gefchähe 
olches in wahrer Treue, fo würde Doch gewiß noch 
nanches zum Befinnen gebracht; und aufmerckſam 
macht werden auf Da, was der HErr an ihm 


14. Es wird daher ein ‚jeder a daß 
nan nicht alles auf den geſetzten Buß⸗Tag⸗ 
nuͤſſe ankommen laſſen, ſondern zum vors ;, 

8, wie fich felbft, alſo auch die anvertraute « 
Zeerde, mit groſſem Ernſt zuzubereiten habe, 
venn es mit den Buß⸗Predigten recht ablauffen 
bilee Mar wird hieraus von ſelbſt abnehmen, 
yaß wenn .ein folder, Tag bevorftehet, ein wahrer 
Rneht GOttes verbunden fen, vor dem Angefichte. 
VOttes den gantzen zuſtand feiner Gemeine / 
in. Überlegung zu ziehen und zu unterfuchen, 
voran 08 Diefem und jenem Gliede derfelben & W s 
—9 in Betrachtung ae der angeführten S 

— 1* u 3 
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cke/ fehle. Ob am der noͤthigen Erkenntniß jn ; 
ein Drangel fey, und was etwa für falfche Gedan 
fen von den Buß⸗Tagen fi) unter denfelben not 
befinden? Dover ob es nur nöthig, fie Eräftig au 
zuruffen, das, was ihnen jonft deutlich genug be 
gebracht worden, einmal zur That und Waͤhrl 
bey fich Bringen zu laſſen· Man wird aber w 
gar leichte fehen, daß es nicht genung ſey, folche 
an den Buß-Tagen felbft zu erinnern, fündern da 
es zum voraus, die vor dem Buß Tage vorherge 
henden Wochen und Tage, bey aller Gelegenheit 
den Seelen einzufchärffen fey, damit die Did 
niffe, welche die Frucht ver Buß Predigten ve 
nichten, weggehoben, und hingegen der Herten li 
Acker fo zugerichtet werde, wie er feyn muß, w 
Der Saame des Worres fich in demfelben fruc ; 
bar ermeifen fol. Es ift in unferm Lande oh 
Zweifel aus diefem Grunde die allgemeine Berfa 
fung gemacht, daß Tages vorher öffentliche Vo 
bereitungen gehalten werden müffen. DO : . 
Damit nicht fo Ealt und fhläfrig, als. bey den? Bu 
Tagen felbften, zugienge ! 
15. Was die Buß-TagsFeyer koch; 
befonders die darinnen zu haltenden Buß Predig 
ten anbelanget, fo ift wol diefes dabey zufordetf 
„ zu bemerc£en, daß fich ein nach dem Heil der Se 
— len hungernder Lehrer, gantz beſondere Gnat 
dazu auszubitten habe: Gnade der Erleuẽ 
rung, eben dasjenige darinnen vorzutragen, Mat 

der Yen felbft, als der Hertzenskuͤndiger, für dat 
" allernöthigfte erfennet, und zwar auf die — 


h; 
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|——m — — 777777777 
jutragen, wie es zur Erreichung des zu füchenden 
Zwecks am vorträglichiten feyn Eönne: Gnade ⸗ 
eines anhaltenden Ernſtes und einer zureis« 
thenden Kraft, damit man im Vortrage ſelbſt 
icht matt oder lau werde, fondern in der goͤttli⸗ 
hen Liebes⸗Glut fortarbeiten Eönne, bis der Zweck 
reichet ift an den Seelen, wozu wir an ſolchen 
Zagen arbeiten. | 

"16. Buß-Predigten gehören unter die wichkigs /r 
ten Vorträge, die ein Lehrer zu thun hat; (<) 
Dadurch follder Weg dem Heilande gebah⸗ 
tet, und Erkenntniß des Heils den Seelen 
seygebracht werden, die da iftin Dergebung 
(hier Sünden, durch die herzliche Barm⸗ 
hertzigkeit unfers GOttes, Durch welche 
18 befucher har der Aufgang aus der Höhe. 
Huf Daß er erfcheine Denen, die da figen im 
Sinfternig und Schatten des Todes, und 
ichte unfere Süffe auf, den Weg des Sriedes, 
uc.1,77:79. Dadurch follen die Thale er⸗ 
het, die Berge und Huͤgel geniedriget; 
vas ungleich ift, foll eben, und was hoͤck⸗ 
acht ift, ſoll ſchlecht gemacht, werden, da⸗ 
nit ſich die Herrlichkeit des HErrn unge 
yindert offenbahren FEönne, Jeſ40,4.5. Hier⸗ 
LER Yu 4 aus 
I) Rechtfchaffene Knechte GOttes haben folches ieberzeit 
eingeſehen, und fich Daher diefelben auch mit befonderm 
Fleiß angelegen feyn laffen. Bon unferm theuren Spe- 
| nero heißt es in der Vorrede zu dem dritten Theil 
| feiner Buß-Predigten: „Wie er in.andern Schriften 
„andere, fo babe er in den Buß⸗ Predigten ſich feloft 


< 


übertroffen.” 





0 
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aus flieffet von feibften, Daß, wie fich ein Leh 
rer, letzt angezeigter maſſen, befondere Gna 
de darzu auszubitten har, alfo auch Die von 
GOtt erbetene Gnade in einer recht forgfäl 
tig=fleißigen Ausarbeitung derfelben anz 
wenden babe. Ä 
„ 77. Ein ieder Fan leicht mercfen, daß 
bier, nicht ein mühfeliges Künfteln verfiehen, | 
» was gelehrtes, finnreiches oder angenehmes 
" erfinden, wodurd man die Dhren der Zuhöre 
" füllet, und ihnen einen vergnügten Zeit-Bertrei 
machet: Darzu würden wir nicht erſt Geber un 
Gnade erfordern; denn dergleichen vermag d 
bloffe Natur. Und wie wirnah GOttes Wo 


A 
t 


* 
— 
1° 


fattfam überzeuget find, daß fich dergleichen ni 
für einen Lehrer fchicket, der nicht Menfchen Bey 
fall, fondern das Heilder Seelen fucher; ©.1. Co 
1,17. f. cap.2, 10 f. fo achten wir es bey Buf 
Predigten noch viel unanftändiger, als irgend bei 











einer andern Gelegenheit. Wir meynen, Dur 
| eine forgfältigefleißige Ausarbeitung derſelben 
nn eine unter brünftigem Flehen vor dem Ange 
| fichte GOttes, mit völliger Uberlaſſung ü 
’ die Gnaden⸗Wuͤrckungen des Heiligen Gel 
+ ftes, ansgeftellte Überlegung, was aus dei 
» vorgefchriebenen Tertes-Worten, nach der 
Umſtaͤnden der Zubsrer, am. allerheilfamfter 
 vorzutragen, und wie fölches aufs deutlich! 
 fte und erwecklichfte vorzuftellen fey, dami 
„Die Seelen nicht nur überzeuget, fonderr 
„auch zum Gehorſam des Glaubens gebrachı 

werden 
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verden. Denn ſo wenigmirdas armfelige Küns 

eln und das dahin zielende Meditiren bey vorha⸗ 
enden Predigten billigen, eben fo wenig Eönnen 

pie auch denen bepfallen, Die es für gangunnöthig 

der wol gar für fehädlich achten, auch auf obbes 
briebene Art auf die Vorträge göttlichen Wor⸗ 

es fich anzufchiefen. Hinter das eine verfteckt 

ih Hochmuth und Menfchen-Gefäligkeit, und 
inter das andere Faulheit oder Doch Bequemlich⸗ 

keit. Ein recht GOtt⸗ergebenes Gefäß bleibet 
yennoch beftändig in der Hand feines Herrn, und 
indet jich im Vortrage weder andie Sache, noch 

In die Worte, die es vorhero für gut befunden; 
iondern überläffet fich ihm, ob er durch) die ordent⸗ 
lichen Würcfungen des Heiligen Geiftes, deren 
man fich dabey zu verfichern hat, ihn dahin leiten 
polle, ettvas anderg, oder auf eineandere Art vor⸗ 
utragen, als er ſich folches zum voraus vorgefteller. 
18. Was eigentlich iedesmal inden Buß⸗Pre⸗ 
digten vorzutragen ſey, laͤſſet ſich nicht wohl be - 
kimmen. Der Zweck dabey ift und bleibet, die 
Menfchen dahin zu bringen, daß fie fich befeb- + 
\ en von der Sinfterniß zu dem Licht, und , 
von der Gewalt des Satans zu GOtt, zu 7 
empfahen Dergebung der Sünden und dasv 
Erbe ſamt denen, die gebeiliger werden, 
durch den Glauben an Chrifto IEſu, Apofl.r 
Geſch26, 18. Darauf foll und muß alles gerich⸗ 
tet werden. - Das; was zu deſſen Erreichung die: 
net, muß aus einem ieden Terte, nach Erforsr 
‚dern der befondern Umſtaͤnde einerieden Ge⸗ 
Uu5 meinde, 





— TE TE ERTTTETETTT RE 
;, meinde, vorgefragenwerden. Nurdaßdas Au 
des Lehrers fein auf alle Seelen merce, und 


„geſehen auf Die verlohrnen und verirrete 


was fett und ſtarck ift, muß mit den benoͤthi 


den. S Ezech 34,16. "Eine rechte Buß Predi⸗ 


no 


— 
— 


ein Genuͤgen gelei * worden. Andere ſetzen ſie 
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„einer ieden ihre Koſt zu geben befliſſen ſe 
Hauptſaͤchlich iſt es mit den Buß⸗Predigten q 


Schaafe, dieſelben wiederzubringen zur Heerd 
"änzmwifchen ift Doch auch der Aranden, der Dei 
Wwundeten nicht zu vergeffen. Ja felbiten da 


ten Erinnerungen und Anweifungen verfehen we⸗ 


ſolte wenigfteng Das in fich faſſen, was der felie 
Herr Prof. Srande in einer ieden nutzbar einzt 
richtenden Predigt erforderte, Daß nemlich der gat 
tze Rock Dargereichet, und einer ieden Seele nat 
ihren Umftänden fo viel vorgeleget werde, Daf 
‚wenn fie auch Eeine Predigt mehr in ihrem Le 
zu hören Gelegenheit hätte, fie doc) zu ihrem S« 
hinlänglid) dadurch angewieſen würde. a 
19. Der gröfte Theil auch derer, die Chriſte 
heiffen, nicht nur der offenbar böfen, fondern aud 
gutwillige Gemüther, haben einen’ gang un 
richtigen oder doch nicht binlänglichen de 
grif von dem, mas Buſſe eigentlich ſey, und Da 
mit erfordert werde. Viele ſtellen ſich diefelbe vor, 
‚als ein peinliches Buͤſſen, wobey man ſich ein 
geraume Zeit abängftigen, oder mie allerhand BR 
ſchwerlichen Wercken und Übungen >zerplagen 
müffe, bis GOtt zum Jammern und Erbarmen 
berogen, oder wol gar der Gerechtigkeit peffelben 


leider 
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ſder auf eine ſeht leichtſinnige Art in einige gor- 
Sresdienftliche Handlungen, ‘oder wenns hoch 
ommt, in eine auch durch bloſſe Natur-Kraͤfte 
joͤgliche Veraͤnderung der aͤuſſerlichen Les 
Fens Umſtaͤnde. Das erſte verurſachet, daß 
Sich die allermeiſten für der Buſſe fürchten, 
Jaß ihnen die Haut ſchauert, und dieſelbe fo lange, 
As nur möglich ift, aufzufchieben fuchen: Das 
Dandere aber ftürset die Seelen in Sicherheit, und 
iefert fie. dem Satan zum PVerderben, und der 
Welt in,ihre Arme. Hat nun. ein Lehrer feine , 
Hemeinde bon allen, dergleichen irrigen Gedancken » 
hoch nicht abgebracht, fo ift es nöthig, daß ſolches 
bie in den Zübereitungen, alfo auch in den Buß» 
Predigten felbften gefchehe, und ſtatt diefer fhäd- 
lichen. Einbildungen ein dem Evangelio recht. 
gemaͤſſer, zugleich aber, vollftändiger Begrif- 
heygebracht, und nad) allen Umftänden erläuter » 
derde, was eigentlich Onrch Buſſe in EOr=: 
tes Wort gemeynet fey. Je mehr man das 
ey dem Evangeliſchen Borbilde der Lehre nach- 
gehet, ie gründlicher man bey diefer Gelegenheit 
‚die Seelen überzeuger, daß Buſſe nichts anders 
ſey, als.die allerfeliafte Veränderung unfers 
von Natur äufferft verdorbenen und ver⸗ 
dammlichen äuftandes, Durch Die Bnade,, 
Damit man alle des Heils in Chrifto theilhaf⸗ 
tig werden Fönne, was er uns mit Blut und⸗ 
Tod erworben, defto gemwiffer kommt man mit 
den Buß- Predigten zum gefuchten Ziel. 


20.68 




























20. Es iſt gewiß auch bey manchen gut⸗ me 
ı nenden Lehrern in Diefen unfern Tagen bey.nah 
eckelhaft zuhören, wie fie in allen ihren Bortri 
gen mehr als einmal auf Die Ordnung der Buf 
« Dringen, und felten oder niemals Deutlich mache 
„was Das heiffe. Da der deutſche Ausdruck ohn 
dem fo gar leicht die Seelen auf allerley unrichtig 
Gedancken führen Ean, fo erfordert.esdie aͤuſſerſ 
Nothwendigkeit, folchen recht biblifch zu erklaͤren 
21. Ein deutlicher und dem Evangelio gemäffer Di 
grif wird fhon etwas thun, die groffe Widrigkeit, 
ſich in den Gemuͤthern der Menſchen gegen Die wah 
Buſſe von Natur befindet, einiger maſſen zu überwinden 
und einige Willigkeit darzırindenfelbenzumürden. Da 
mir aber ſolches um fo viel deſto Eräftiger gefchehe, umll 
Der Zweck um fo viel deſto cher völlig erreicher werde, Fi 
„iſt es nöthir, auch um die beften und zuverlaͤßigſte 
1» Bewegungs-Örunde befummert zu feyn, Deren man ſig 
au gebrauchen, und wodurch die Hergen dahin zu wei 
gen find, fich der Gnabe ohne muthwilliges Widerftreber 
zu überlaffen. Bloſſes Schelten macht es gewiß nicht 
aus, und befriegen ſich diejenigen obnfeblbar, melde 
meynen, dag müfle in einer ieden Buß- Predigt das Haupt 
ſtuͤcke ſeyn. Es iſt ja nöthig, Daß den Geelen der Brei 
der Suͤnde, die damit verwirckten Straf-Gerichte, dad) 
ohnfehlbar daraus zu erwartende VBerderben, vorgehal 
ten werde; Kommts aber nicht weiter, fo wird man ek. 
fahren, das Gefeg richte mit allen feinen Drohungen 
nur Zorn an, mache die Gemuther bitter und mideng, 
oder jege fie, wenns hoch kommt, in einige gar bald nie 
berum verfliegende Angft und Unruhe. Wie dagEvan- 
gelium eine Kraft GOttes ift, felig zu machen; fo. find 
u auch bie Daraus gezogene Bemegungsd-Gründe vi von 
„gar viel geöfferm Gemichte, die Seelenzu einer wahrbef⸗ 
„ tigen Bekehrung zu bringen, als alle, aud) die allerſtren 
geſten Verfündigungen des Zorns und Fluches, der 
* Suͤnder 
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Ander treffen ſoll. Der unendliche Reichthum der Liebe 
End Erbatinung GOttes, das am Creutz ſich lediglich 
ie das Heil der Suͤnder zu Tode blutende Laͤmmlein 
Ottes, Die von demſelben erworbene und untruͤglich 
rerwartende Vergebung der Suͤnden, für alle; die ſich 
m Geiſte der Gnaden zur wahren Sinnes⸗Aenderung 
erlaſſen, der mendliche Reichthum der Gnade, deſſen 
Bir Dadey genußbar werden, die Schatze der Ewigkeiten, 
che. allen wahrhaftig Bupfertigen durch.den Glauben 
mEheil merden, ſchaffen gewiß eine gar viel ſeligere und 
‚eilfam —— als wenn man gleich die Seelen big- 
En; den Berg, Sinai bringet, und fie da mit Blitz und 
Donner, in die aͤuſſerſte Beſtuͤrtzung geſetzet werden lafz 
4. Ein. rechtes Muſter ‚hiervon finden wir Sehr. so, 
1:22 Bir können nicht, umbin, die Apofotifchen 
EBorte zu unſerer und anderer Ermunterung hierbey zu 
nen; Jaget nach dem Friede gegen jedermann, und 
er Heiligung, ohne welche wird niemand den HErrn 
hen. Und-feher darauf, daß nicht iemand GOTTes 
Bnsde verfäume, daß nicht etwa eine bittere Wurgel 
ufwachfe, und Unfriede anrichte, und viel durch Die: 
Ibe verunreiniget werden. Daß nicht iemand fey ein 
Aurer, oder, ein Botslofer, wie Kfau, der um einer 
Bpeile willen jeine Erſtgeburt verfaufte. Willeraber, 
aß er hernach / da er den Segen ererben wolse, vere 
worifen ifi: Denn er fand Feinen Raum zur Buſſe, 
piewol er fie mit Thesnen füchte, Denn ihr feyd.. 
icht kommen zu dem Berge, den man anrühren Fonte, 
und mit Seuer brannte, noch zu dem Dundel und 
infferniß, und Lingewitter, Noch zu dem Ysll der. 
ofsune, und zur Stimme der Worte, welcher fich 
wegerten, die fie höreren, daß ihnen das Wort janicht 
gefagt würde, (Denn fie mochtens nicht ertragen, . 
was da geſaget ward, Und wenn ein Thier den Berg 
\anrübrete, folte es gefteiniger, oder mit einem Geſchoß 


une werden, Und alfo erſchrecklich war das 


— 


SGeſichte, daß Moſes ſprach: Ich bin erſchrocken und 
au ) Sondern ihr feyd Fommen zu dem ** 
J ion, 
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der vollkommenen Gerechten. Und zu dem Mi 
des Neuen Teſtaments, IEſu, und zu dem Blut 


„ Buß-Predigten anzuweiſen, zugleich aber aduch die Hin 
derungen, die ihnen auf demſelbigen vorkommen moöch 
ten, anzuzeigen, und, wie ſolche gewiß uͤberwunden wer⸗ 

den koͤnnen, Unterricht zu ertheilen. Das Evangel 


Sieber auch hier das ſicherſte Mittel andieYänd.: © 


bat fein Rind JEſum auferweder, und hat ihn zu euc 
gefandt, euch zu fegnen, daß ein ieglicher fich bekeh 
Yon feiner Bosheir. Ap. Gefch. 3,26. Der GOtt une 
- zer Väter har IEſum auferwecket, welchen ihr erwü 


get habt, und an das Holtz gehangen. Den bat® 


durch feine rechte Hand erhöher zu einem Sürften und 


Heiland, zu geben Iſrael Buſſe und Vergebung 


Sünden. cap.5,30.31. Dahin mirffen die Seelen gewie— 
fen werben, fich niche felbft rathen und beiffen zu wolle 
nicht bey andern Ereaturen Hulffe zu ſuchen —— 


wenn ſie anfangen, ihr tieffes Verderben zu fuͤhlen, 
hinzuſchmiegen zum Creutz und Thron des erwuͤrg 
aber auch erhöbeten fammes GOTTES, und daffe 


als den Anfänger fowol, als Vollender ihres Glauben: } 


wircken zu laflen. ©. Hebr. ı2' 1.2. 


23. Das find die wichtigften Erinnerungen geweſen, | 
die bey Ermegung der erfien Frage von den Buß-Pres 
digten vorgefommen:. Wir fegen ung und: unfern Mits 


Zion, und zu der Stadt des lebendigen, GÖttes, 3 
dem bimmlifchen Terufalem, und zu der Menge vie: 
ler taufend. Engel, und zu der Gemeindeider Erſtge 
bohrnen; die im Himmel angefchrieben find, und 
GoOtt/ dern Richter über; alle, und zu. den ‚Beiftern 
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19 
Der 


ſich 
ten, 


1% | 


Knechten noch folgendes zur Uberleaung bey, Der He 


bepriefter, welcher an dem groffen Berfühn- oder B 
Tage der Juden das: Amt verrichtete, muſte an dem 


it | 
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n Tage bey einer jeden Hanblung nicht nur Hande und 
affe, fondern fogar zu mehrern malen feinen gangen 
b in reinem Waffer baden und abwafchen. Diejenis 
in, welche von den Alterthumern der Juden gefchries - 
‚ haben angemerdet, daß er an dem einigen Tage 
nen gangen Leib fünfmal, feine Hände und Füffe aber 
hszehenmal, reinigen, und eben fo oft feine Kleider vers 
dern muͤſſen. (d) Was würden das für felige Buß- 
‚ge für Lehrer und Zuhörer ſeyn, wenn.bey ung dag, 
Weſen ware, was diefer Schatten bezeuger : "IBenn „ 
rer ſich bey ieder Handlung, als aufs neue ind Blus ⸗ 
Ber föhnung verfenckten, und Dadurch noch immer mehr + 
in aller Befleckung des Fleifches und Geiftes fich rei" 
en! wenn fie bey einer: ieden Handlung: alles, mag" 
Roc des Fleifches noch übrig iff, ausziehen, und” 
in die rechten hobenprieftevlichen Kjeider ie mehr und“ 
hr einhuͤllen lieffen, darin vor-dem HErrn aus: und” 
jügiehen..G. Ef.61, 3.6.10. add. Zach 3,1210, , 


6 voffer Hoberpriefter, auserwählter Heiland, Are 
it, beinge uns, bringe alle deine Knechte darzu, 
üle das Gebet und die Verheiffung, welche du 
"durch den Geift der’ Weiflsgung aufzeichnen 
laſſen. Pf m39 ib. Amen, ja, HErr 


AÆMſu! Amen. 
Der Uberreſt folget kuͤnftig.) 





() Vid, Relandi Antiquit, 1. c. p. 430. 


Ende des XIV Stüds, 
BIER 
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Herrn Sriederich Eberhard Collins P.6c 


ul. gortfegung der Auszüge aus der Previg 
Conferentz zuN. und zwar: 1 
Gans 10) 8 Verhalten eines kehrers gegen R 
4, —— * 
W. Fortfesung der Auszüge aus den Cl. 2. s 
Ar Eonferensen, und zwar: 7. W 

3) über die oh. 2,17==11. befchriebene Ge 
u. wart und Handlung CHriffi auf) 
Hochzeit zu Cana in Galilän, pre 

Svon nutzbarer Einrichtung der Buß-Pre 
ten, beſonders an denen eigentlich da 
— und, arceyccen Tage 









T7HEOLOGI4 PASTO- 
RALIS PRACTICA, 


Dder: 


Gammlung 
ſutzbarer Anweiſungen 
gefeaneten Führung 


De Soangelifchen | 
Schr imfs/ 


us aedruckten Büchern ſowol als 

wiftlichen Lirfunden und mündlichen 

Unterredungen vieler Gottesge⸗ 
lehrten mitgetHeilet 


9 von 
Einigen Dienern des Evangelii. 
Magdeburg und Leipzig, 


er Verlegung ſel. Chriſtoph Seidels Wittwe, und 
G.E. Scheidhauers, 1740. 












Isortießung der Auszuͤge aus dem 
‚Synodal- Reden des gottſel. Fuͤrſten 
Georgeng von Anhalt. 


4 
—J 


BERN ie vierte Synodal- Rede iſt zu einer gar 
f, 5, befümmerten Zeit gehalten worden, nems 
Ra lid) Ao. 1546. in welchen Lutherus vers 
N fchieden, und der Krieg zrwifchen dem Rays 
‚und den Proteftirenden feinen Anfang genom⸗ 
n. Der Ducchlauchtige Nedner erwaͤhlte fich 
her einen folhen Spruch der heiligen Schrift 
m Grunde feines Vortrages, welcher ihm Ge 
yenheit an die Hand gab, das nöthigfte zu erins 
jen, was befonders auch Lehrern, bey dergleichen 
Initänden wohl zu Hertzen zu fallen nöthig ift. 
»fand denfelben Ei. 59, 21. in den Worten: 
Ind ich mache folcben Bund mir ihnen, 
wicht der HErr: Mein Beift, der bey dir 
i, und meine Worte, die ich in deinen 
Hund gelegt babe, füllen von deinemtTTuns 
nicht. weichen, noch von dem Munde 
ines Saamens und reger re 

Kr 2 er 
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aufhalten, fondern wollen dem E. L. nur den g 
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der HERR, von nın an bis in Cwoigkei 
Denn daraus konte er nicht nur zeigen, wie bi 
allen, auch den allergroͤſſeſten Zerruͤttunge 
dennoch der Arr feine Kirche, kraft ſe 
nes Bundes, obnfehlbar erhalten müffe, ſo 







dern auch, woran man es merchen könne, 

man derfelben Bürger und Gliedmaß R 
welches fich der Derbeiffungobnfeblbar 
311 verfichern babe. Beydes gefchiehet aufeit 
überaus erbanliche Weiſe, nachdem zuförderit g 
zeiget worden, was es im gantzen Leben für Wi 
gen bringe, recht einzufehen, was e8 für ein tre 
fich Zeugniß göttlicher Güte fey, fo! 340.b. % 
„GOtt aus feinem verborgenen Rath heraus g 
„sangen, fich dem menfchlichen Gefchlecht geoffei 
„baret, mit lebendiger Stimme die Verheiſſu 
„der Berföhnung und ewigen Lebens gegeben, un 
„den Sohn gefandt hat, Daß er der Verſoͤhn 
„würde” Ob es nun wol höchftnöthig ift, d 
ein jeder vechtfehaffener Knecht Ehrifti, der fäi 
Werck im Glauben ausrichten will, die von de 
gottieligen Fürften davon vorgetragene Lehre, ver 
einfehe, fo Eünnen wir uns Doch dabey ietzt nid 



















nachdrücklichen Schluß, oder die Anwendung de 
felben, zur Ermunterung vorlegen. Nachde 
Die iegt gemeldeten Wahrheiten ausgeführer wol 
den, heißt es alſo: Fol. 34:.b.342... 4 

„So laſſet uns nun GOTT dancken, da 
er ſich geoffenbaret, und Verheiſſungen 9 
geben, durch welcher Schall er ihm eine vie 
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ice ſammlet, darnach, daß er auch gejeiget, wo 
Meielbige Kirche ſey, Die er lieben, ehren wolle, 
Id in welcher Gefellfihaft er uns beruffen,, end- 
Ah, daß er betheuret, Daß ſolcher Hauffe die Lehre 
Irwahren, und in diefer Welt allezeit bleiben 
erde und folle. | 
Die groſſe Wohlthaten follen wir nun halten 
Kogen vorjichender Trübfeligkeit, Damit menſch⸗ 
Me Natur insgemein nad) beionderm Rath 
Ottes in dieſem Leben beleget iſt, wider GOt⸗ 
B Gericht nicht murren, fondern unfere Trau⸗ 
keit mäßigen, auch Linderung und Errettung 
Rmarten. 
Wie foll aber die Kirche bleiben (möchteiemand 
gen,) in fo grojfen Veränderungen und Unter 
15 fo vieler Königreihe und Regimente? 
ann da fie auch am allerfihönften geblühet hat 
Syria, Aegypten und Aſia, da regieret ietzund 
gottloſe wilde Heydenſchaft, in lauter Feind⸗ 
aft wider den Sohn GOttes? Wir muͤſſen 
8 entſetzen, wenn wir ſolche Exempel des groſ⸗ 
Zorns GO TTes betrachten. Jedoch hat 
ich GOTT ofimals geweiſſaget, daß die 
irche in dieſem oder jenem weltlichen 
reiche: keinen Erb⸗Stecken geſtoſſen, und 
ht es eben Darum vermeldet, daß wir wuͤſten, 
NE die Kiche GOttes und das weltliche Regi⸗ 
ſent unterſchieden find, und daß wir die Urſachen 
ſcher Wanderſchaften zu Hertzen nehmen. 
Es erhält GOTT feine Kirche auch, wenn Die 
egimente zu Saga he Wo du hoͤreſt das 
| 3 


Evan⸗ 
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Evangelium unverfaͤlſchet, da ſey "gewiß, daß in 
in der Kirche wandelt, GOTT gebe, es ſey 
Ruhe, Unruhe oder Dienfibarkeit. ü 
Urſachen aber folcher Wanderfchaft laßt w 
vornemlich bedencfen. Wenn die Srudıa verach 
tet, Zucht und Difeiplin geſchwaͤchet werden,c 
fo, daß die Laſter ungeſtraft, die Fuͤrſten ihre ſchaͤn 
liche Luſt mit dem Evangelio bemaͤnteln, Abgo— 
tereyen ſtiften, die Religion verachten, und w 
die alten Gyganten nur Gewalt und AWoluft f 
chen, fo beweiſet GOTT als ein Räcyer, IM 
nen Zorn, mit ſolchen graufamen Straffen, w 
er jagt: Dein GOtt iſt ein verzehrend Feuer, da 
‚am foll ein jeder fein ‚eigen Leben in acht habe 
und deſto forafältiger feinem Amt obliegen. 
Jetzund aber wird dieſe Vermahnung fonde 
lich auf unſern geiſtlichen Stand gerichtet, MM 
chem das allerſchwereſte Amt im gangen — 
chen Leben befohlen iſt, nemlich, Kirchen regi 
ren, damit beydes ‚gefaffet wird, die Lehre erkl 
‚ven, und auf gute Sitten ernſtlich acht haben, 
Dann Nachlaͤßigkeit in der Lehre gebiet 
_ manchmal Zerrüttung der Religion und Zwi 
tracht, Daher allerwegen Kriege entftanden, ſo gat 
tze Voͤlcker un haben, wie Hoſeas fagt 
Du verwirffelt GOttes Wort, darum w 
ich dich anch verwerffen, daß du nicht mei 
Priefter feyn ſolt. Diefe Dräumorte follenut 
als ein Donner erinnern, die Lehre zu pfla⸗ 
tzen, und Fleiß anzuwenden, in dem gar 
Predigt⸗Amt. 
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5 #SCRRPRFREMR rs —— 
I Erempel find vor Augen, in diefen und andern 
anden, und find viel erfehröcklichere zu befuͤrch⸗ 
n, doch wird GOTT dieſen Sammer fteuren, 
nenn wir uns auch fleißiger eines Chriftlichen Le⸗ 
Gens und befohlnen Amtes anmaſſen. 
Laßt ung nicht gedenken, Daß wir zu Muͤßig⸗ 
ang oder Wolluͤſten des Bauchs beruffen ſind, 
ndern ihr ſeyd Verwalter des allerhoͤchſten Amts, 
as GOtt dem menſchlichen Geſchlechte vertrauet 
at, wie Malachias ſagt: Des Prieſters Lip⸗ 
wen ſollen die Lehre bewahren, daß man 
Bas Gefes aus feinem Munde fuche. 
5 Nun vermag rechrfchaffener Verſtand der Leh> 
Ge nicht erhalten werden, wenn man nicht liefert, 
neditivet, und mit gelehtten Leuten conferitet, 
Fr diefem Fleiß gehörer aber ein ernitlich Beber, 
Ja GOtt unfere Hergen und Gedancken regie⸗ 
en wolle, wie im Pſalm oft wiederholet wird, 
ehre mich deine Rechte. Desgleichen gottſelige 
bung im aͤuſſerlichen Leben, als ein Schein oder 
Slang der Lehre, ſintemal wir alsdann rechtſchaf⸗ 
en ehren, wenn wir an ung erftlich anfahen, und 


an Bad en er und das or — 
es in unſern Munde ſey, wie Eſaias ſagt, muß 
en wir der Propheten und Apoſtel Schriften 

At und viel lefen, und gelehrter Leute Auslegung 
yöre Dann darum will SD, daß das Pre 
or Amt, mit oͤffentlicher Stimme der Lehrer, 
—* Xx 4 getrie⸗ 





Schrift gefchöpfet werden, und foldye Auslegun 
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getrieben und geibet werde, auf daß man Erkl 
rungen habe, fp aus dem Haupt + Brunnen d 






follen die Einfältigen anhören. m 
Von diefem Fleiß zu lernen, hoͤret ihr uns 
reden, und weil GOtt daffelbige durch den Mund 
Der Propheten Ehrifti und der Apostel oft befahl 
len, aud) Belohnung denen, ſo da lernen, de 
Rerächtern aber Straffe verfündiget hat, fin 
warlich folhe Vermahnungen nicht zu verachten 
Ich will es rächen, fpriht GOTT, went 
iemand Oenfelben Propbeten, das it, De 
Sohn GOTTes, nicht hören wird, diefe 
Donnerfchlag fall uns ermuntern, das Er 
angelium zu hören und zu lernen 0 
. Die fünfte Synodal- Rede, welche bey no⸗ 
fortrwährender Kriegs: Noth, eben in dem 1544 
Sabre, gehalten worden, ſchaͤrfet den albereits i 
der dritten Synudal - Mede erklärten Spruch, F 
Zim.4, 13. nochmals fehr nachoricklic) ein. We 
wir nun aus verfelben ſchon im vorigen Stüd 
der Paftoral-Theologie gar manches bemerck N 
fo wollen wir ung ießt dabey nicht aufhalten, ſon 
dern zur heilfamen. Aufmunterung unferer Leſe 
nur errvegen: Wie unumgänglich: nöthig der et 
leuchtete Fürft Georgius Pius das unermüdel 
Treiben der heiligen Schrift müffe erkannt zz 
da er zu wiederholten malen die ihm anvertraut 
Lehrer darzu aufgefodert. GOtt erwecke doch Die 
Hertzen aller derer, die Kine Knechte feyn wolle 
felbften dazu! 5 ii AAN a 
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Die fechfte Synodal-Redeift gehalten worden 
40.1548. den 28. Majiüber Eſ. 1,16. Ich lege 
ein Wort in deinen Mund, und bedecke 
ich unter dem Schatten meiner Hände; 
uf Daß ich den Himmel pflange, und die 
Erde gründe, und zu Zion fpreche: Du 
iſt mein Dolch. In der Vorrede fol, 346. b. 
vird gezeiget, „vaß indem menfchlichen Reben nichts 
Ebnets und liebreichers, denn wenn viel fromme 
id gelehrte Leute zuſammen kommen, von der 
nmiſchen Lehre freundlich reden, ihre Meynung 
gen einander halten, und alſo durch Erklärung 
der Wahrheit, fich und andere erwecken zum 
‚Glauben, Furcht, Anruffung, und ihre Hersen 
—— damit ſie von GOTT nicht abtreten 
) irren, noch in denen Kirchen die lautern 
Brummen der ‚Lehre durd) falſche Opiniones ber 
truͤben laflen.” 
In der Abhandlung werden diefe fehr angeneh⸗ 
sen ——— Worte aufs nachdruͤcklichſte 
xklaͤret. Dev Anfang wird gemacht von dem letz⸗ 
en, auf daß du den Himmel pflangefl. Da _ 
autet es fol. 347. a. alſo: GOtt nennet die Kite 
che einen himmliſchen Garten, fo zufammen ges 
bracht wird, zur ewigen Gemeinfchaft mit GOtt 
‚und feinem Sohn; dieſe Gemeinſchaft übertift 
mit Lieblichkeit, nicht allein alle andere Gärten 
zu and Policeyen, ſo iemals geweſen, ſondern auch 
das allererſte Paradies, darinnen die Menſchen 
geſce 5* * 


Pie Ko 7° RR: Die 





anſchauen, und in eroiger Gefellfchaft feiner IReigs 


- tungen wir dazu kommen, ob folche groffe Gaben 


her zu fich gefordert. Dann weil GOtt gewiß⸗ 
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Dieſes Ende und Ziel foll allen Menfchen ftett 
vor Augen ſtehen. Laſſet uns allegeit gedenken, 
daß die Menfchen gefchaffen, und dadurch den ers 
sen Sohn GOttes aus dem Verderben und Un 
tergang zurücke gezogen, und mit GOttes Stim 
me angelprachen, und zu dieſem ‘Port oder A 
furt beruffen werden , daß wir GOtt in Emwigkeil 


heit und Gerechtigkeit mit Freuden genicffen. 

Auf diefe Endichaft follen wir ſchauen, derfek 
bigen begierig feyn, und fie allen andern Dingen 
vorziehen, und in diefer Betrachtung acht haben 
auf die Urfachen, wie und durch was für Anleis 


alle Menfchen angehören, ıc. ” 
Alfo kommen wir zum Anfang diefes Spruche 
dann auf daß das menfchliche Gelchlecht wiederum 
zum himmlifihen Leben gebracht wurde, hat GOtt 
aus überfchwenglicher Barmhergigkeit die Ders 
heiſſung offenbaret, darinnen er mit einem Eide 





betheuret, daß er um des Sohnes willen, weil 
er Mittler und ein Opfer für ung worden ift, wie⸗ 
derum zu Gnaden annehmen wolle alle, die; 

diefem Sohn Zuflucht haben, glauben und vers 
trauen, daß Durch ihn Der gerechte Zorn des ewi⸗ 
gen Vaters verfühner ft. 2 
Duurch dieſe Verheiffung hat er allegeit alle’ 
Menfchen von unfer eriten Eltern Fall, bie an⸗ 


lich gerecht, ift er ohne Ziveifel aud) ohne alles 
Anfehen der Perfon gleid) durchaus, beruft ed 
















Orationes Synodicz, 699 


Menfchen, und was feinen Willen anlanget, will 
x Heil wiederfahren laffen allen Menſchen. Und 
dllen die Scoicı nicht gehöret werden, die da vetz 
eynen, GOtt jey ungleid), und habe wenig Mens 
chen in das Buch göttlicher Verheiſſung aufges 
heichnet, welche er auch wieder ihren Willen und 
miderftrebende an fich mit Gewalt ziehe, die anz 
dern aber verftoffe, unangefehen, ob fie ſchon den 
Sohn anlauffen, und Zufiucht zu ihm haben, 
Solche Narren-Gedanden laffe man fahren, 
ind wiſſet ihr, daß GOtt aus überfchiwenglicher 
Barmhersigkeit, gegen einen Menſchen wie gegen 
en andern gefinnet ſey, und daß niemanden, 
dann der Menfchen Trutz, Schuld zu geben, daß 
ihrer fo viele GOTTes Stimme verachten und 
yerderben. | 

Unterdeſſen bleibet dennoch ein Hauffe, dev 
GOttes Wort hoͤret, tröftet fich der Verheiffung, 
erkennet den Sohn, unfern HErrn JEfum Chris 
um, trit vor GOtt, ruffet ihn von Hectzen an, 
und hebet an, ihm Gehorſam zu leiſten, dieſer 
Hauffe iſt wahrhaftig die Kirche GOttes, und 
das himmliſche Paradies, davon geſaget iſt. 
Alſo aber werden Pflantzen in dieſes Para⸗ 
dies gebracht, aufgezogen, und ſo kommen die 
Menſchen zu GOtt, wenn er ſelbſt Diener und 
Gärtner in feinen Garten verordnet, welchen er 
befichlet, fein Evangelium zu predigen, durch dieſe 
Predigt wird eine Kirche geſammlet, darum fagt 
Gott im Sprud) Efaiä: ch lege mein Wort 
indeinen Mund.ꝰ Dieſes wird fol. lg 
Er i cw 
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dergeftalt erkläret: „Alhier feßet er dag Öffentlich 
Amt unferer lebendigen Stimme ein, zu dieſe 
Gtimme und zu öffentlichen Verfammlungen foı 
dert er alle Menfchen, durch diefe Stimme 
Gott in dem Geſchlecht der Menfchen Eräftig, wir 
Paulus fagt, das Evangelium it eine Kraft GO 
tes allen, die daran glauben, felig zu man. 

Es iſt mol nicht allein den Epicurern, fondert 
aller menschlichen Vernunft lächerlich, fintemal' 
fie von GOtt abgeroichen, daß GOtt durch elens 
der Kitchen Lehrer Stimme in der Menfchen Her⸗ 
gen ewiges Kicht, Gerechtigkeit und Leben 
anzünden foll, doch. ift eben diefes die vechte 
eigene IBeißheit, fo GOtt felbit feiner Kira 
geoffenbahret hat. 

GOtt zeuget gewaltig, er wolle nicht, daß de M 
menfchliche Gefchledht in Grund verderbe, fon 
dern Gerechtigkeit und emwiges Leben auf diefe 
Weiſe misderfahren laflen, denen, fo das Evar 1 
gelium annehmen.  Diefes Licht ſoll ung in der 
betrübten Finfterniß diefeg Lebens regieren, & 1 
diefem Troft follen wir uns in dieſem groffen Jan 
mer, und unſern Schmergen halten, und nid e| 
zweifeln, GOtt rede mit uns durch die Stimm 
des Predige- Amts, und wolle ung dadurch gewiß⸗ 
lich wiederfahren laſſen, was uns durch hr m 
me des Predigt⸗Amts angeboten wird. | 

Endlich wie eine ungeitige Frucht in Mutterlei 
ehe dann fie an dieſes Licht ausbricht, fist glei 
fam in Windeln eingewicelt, in dem wunderba⸗ 
ven 1 Ochäufe der Mutter, ihre Nahrung an 

ziel 
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ehet, aus ſonderlichen Gefaßlein und Adern von 
HDtt dazu verordnet, alfo müffen in diefem Les 
en mir, dem Wort GOttes eingemunden, des 
immlifchen Lebens Nahrung duch die Stimme 
es Evangelii erlangen.” 
Aus den noch übrigen Worten: Und ich bes 
yecke dich unter den Schatten meiner 
hand, wird auf eine garbemwegliche Art der Schuß 
md Beyſtand gezeiget, deſſen fich rechtſchaffene 
ehrer bey dem Pflantzen der Seelen in das Pas 
wies GOttes zu veriehen haben, unter andern 
eißts fol. 348.b. 349. a. „Wir müffen uns die Ge⸗ 
ancken nicht machen, daß die Menfchen durch 
jenſchliche Weißheit regieret und erhalten wer⸗ 
en, wiedie Philofophi difputiren, fondern wiſſen, 
ß GOtt fehe auf alte Fromme und Gottlofe, 
id obfchon die höheften Haͤupter gemeiniglich 
ottlos find, läffet doch darum GOtt in der ganz, 
en menfchlichen Gefellfchaft das Licht feines 
Sohnes, und wahre GOttes⸗Anruffung nicht auss 
öfchen, fondern erhält ihm heiligen Saamen, 
wie es Eſaias nennet) und ſchuͤtzt denſelbigen wun⸗ 
herbarlicher Weiſe in groſſer Gefahr, auf daß feine: 
Hegenmwart erkannt werde. | 
| Darum befiehlet ung auch GOttes Sohn, wit, 
ollen görtlicher Hülfe gewärtig feun, alle Haare 
uf eurem Haupt find gezähler, und ftehet eis 
rem frommen Chriften bevdeg zu, von GOit für 
inferer Herberge und Hausgenoſſen Wohlfarth 
ditten und hoffen, und unterdeſſen nicht nachlaffen, 
ondern beſtaͤndiglich und vernunftiglich Die a 
| erklaͤ⸗ 
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erklären und treiben, aucd) Daneben bereit feyn, um 
Fortpflantzung willen der Lehre etwas zu dulden 
und zu leiden. Wird unfer Leben alfo angeſtellet 
feyn, ſo wird aud) der Ausgang gnugſam bewei⸗ 
fen, daß wir und die Unfern in GOttes Schuß) 
und Bewahrung geroefen feyn. 

So wiſſet ihr auch ſonſten goͤttliche Verheiß 
ſungen, in welchen uns GOtt Schutz verſprochen, 
und feinen Befehl fo oft wiederholet, daß wir vom 
ihm Wohlfarth bitten und gewarten follen, wie 
die Spruͤche lauten: Wirf dein Anliegen aı f 
den HErrn, und er wird dich erhalten, ik 
Sch will fie ragen in ihrem Alter. Laſſet 
ums diefe göttliche Weiſſagung nicht für einen le⸗ 
digen Schall achten, fondern durch ſolchen Troſt 
Glauben in uns erwecken, in Bekaͤnntniß der Leh⸗ 
ve beftändig verharren, und himmliſcher Huͤlffe im 
Hoffnung gemärtig feyn. 4 

Zu dieſem Werck fuͤrnemlich iſt menſchliche Na 
tur geſchaffen, daß in ihr wahre GOttes⸗Erkennt⸗ 
niß leuchte, und ſie dieſelbige fortſetze, und wir mit 
unſerm Gehorſam beweiſen, daß in Wahrheit 
diß unſere ernſtliche Meynung und Glaube von 
GoOttes Willen ſey, wie wir davon lehren. Diele 
Endſchaft unſers gantzen Lebens und Wandels, 
und hohen Wercke laßt uns nicht vergeſſen, in 
welchen uns unſer HErr JEſus Chriſtus wolle 
behuͤlflich ſeyn, GOttes Ehre hoch zu heben, 
und der Rieche nüglich zu dienen, und das 
bitten wir von sangen Hertzen. Be) 
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[ Fortfeßung der Lebens Geſchichte 
des fel. Herrn — Eberhard 
Collins. 


> Mi ir haben nun zur Genüge erfehen, wie * 1 
MNſelige Collin fein Amt verwaltet, tie feine», 
ihre unverweislich, und fein Leben unſtraͤflich ges» 
fen. Nunmehro müfjen wir aud) einigermaß 
Infeine Leiden erzehlen, die ihm von feinem himms 
hen Vater zugefendet worden; um uns das 
icch zu erwecken; menn wir fehen, wie zwar 
Ott manches Creutz über ihn verhänget, er aber 
ch dennoch ſo männlicy und gettoft dabey ver 
en, und hernach von GOtt uͤberſchwenglich 
ieder erfreuet worden. 

Unter denen Leiden nun, die er als ein Kind 
Ottes erfahren mufte, (Die mir aber alle zu ers 
hlen weder Willens noch vermögend find) far 
ſtlich fein Haus⸗Creutz, da er nicht allein öfters 
dt Franck gelegen; fondern auch zwey liebe Kins 





Ds 





r der Erden anvertrauen muſte, die ihn durch ih⸗ 
m Tod nicht wenig gebeuget haben. Welches 
dit, wie bereits erinnert, Deswegen anführen, weil 
yie nicht ohne Erbauung fehen werden, wie er ſich 
| wech darein gefchickt, und eg fehr nuͤtzlich ans 
i van % 

Was den Tod feiner Kinder betrift, fo waren 
Bfolche Pflänglein, dieihm groffe Hofnung mach⸗ 
m, und durch ihr befonder liebreiches Weſen das 
de & nahmen, die aber, als fie ftarben, ihn mit 
Mob dennoch anf den Sinn brachten, daß er far 

gen 
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gen konte: Der HERR hats gegeben, de 
HErr hats genommen, der Nahme de 
HErrn fey gelober. 

Er fihrieb Deswegen bey dem Tod des erſten 
in einem ‘Briefe an einen feiner liebſten Freunde, 
Es war ein Rind von fonderbarer Art, defi 
fen Aeben, ob es zwar Eurg gewefen, einen 
lieblichen Geruch gegeben. Es bar nicht 
gar das völlige erſte Jahre erreicher un 
erfüller: Kir Anblic® war gegen mich und 
alle Menſchen, allezeit lieblich und freund 
lich, und bar über nichts, das man ibm ge 
nommen oder verwehret, geweiner, nod 
vielmeniger, wiemanche Kinder thun, fic 
geärgert. Er wird meinem väterlichen 
Affect zulaflen , daß ich mie Wahrheits 
Grund fage, in fano ſenſu: GOtt bar mich 
eine Eleine Zeit der Gonveifätion eines En 
a genieflen laffen. Der HErr fey für 





olches Geſchenck, in deffen Schooß es n 
verwahret iſt, gelober, und beingemich ſam 
den Mleinigen dereinft zu demfelben. ’ 

‚Und bey dem Tode des andern fehrieb er fol 
gendes: Geftern babe ich aus dem Pflangs 
Öarten meines Eheſtandes das ander 
Rörnlein dem Gottes’ Acker anvertraner, 
indem meine liebe Anna Eliſabeth durch 
nen fanften und feligen Tod zu dem HErrn 
gegangen ift. Sie war 2 Jahr und 21 Wo⸗ 
chen alt, und bar ſolche Gnaden⸗Wuͤrckun⸗ 
gen des guten Beiltes an fich ſpuͤren vollen 

| ! —* welche 
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elche über fein Alter, und uns Eltern ſehr 
öftlich gewefen, fonderlich, wenn es an 
em legten Tage feines Eurgen Lebens die 
Seufzer: Ach GOtt! ach JEſu Chrifte! 
el, viel hundertmal wiederholer bar, in 
baulicher Geduld, alſo, daß die Umſte⸗ 
enden bezeuger, es folle ihnen des Kindes 
ande nicht vergeffen feyn, fo lange ihnen ein 

uge offen fteber. Der HErr ſey gelober! 
err Conrettor} (Neidhast) hat eine fehöne 
edigt gehalten, über 1.B.Mof. 8, 8.9.und 
ebr. 4,1. weil es Eliſabeth, GOtt iſt mei> 
Ruhe, oder mein GOTT ift die Rune, 
heiffen. Es find verfcbiedene frommie 

















, mit welchen wir-uns nach der Teiche 
1 Geber vereiniger, und ſehr im HErrn 
gwicker haben. | 
das aber feine öftere Kranckheiten anlanget, 
ran er fo tod kranck gelegen, daß man vielmals 
a Ende erwartet: müffen wir fagen, daß fol 
28 Leiden ihn herrlich gelautert, und zu Dem vielen 
ten, fo wir bey ihn gefehen, Gelegenheit gegeben. 
| Wir wollen um der Kürge willen uns nur eie 
se zweymaligen tödtlichen Niederlage des felis 
on Mannes erinnern: Daraus wir ſchon zur 
nuͤge erfehen werden, wie er gelerner und gefühs 
t, Daß es der HErr fey, der ihn väterlich gezuͤch⸗ 
get, ſich folder Zuͤchtigung als ein gehorſam 
ind willig unterrorffen, und ſolche an feiner 
Seele heilfam ſeyn laſſen. 
XV.Sı.T,P.P. Vy Anno 
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ſchrieb ev an iemand alſo: Es läuft ietzt in di 


ich eben in der Paßions⸗Zeit in die Schul 
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Anno 1716. war er fo Franck, daß man 6 


feiner Genefung wenig oder gar Feine Hoffnu 
hatte: als er fi) aber wisder erholet, berichte 
er es felbit an einen Anvermandten, und brauch 
diefe Worte: eb bin dem Tode und de 
Ewigkeit am allernaͤchſten geweſen, o wa 
babe ich erfahren, o in welch Gedrängebii 
ich gekommen! S.afferunszufeben, daß wor 
nicht allein kaͤmpffen, ſondern auch rech 
Fampfen. J 
Anno 1721. wurde er wieder ſehr gefaͤhrli 
Franc, und es gieng ſehr langſam her, bis er toi 
der zu Kraͤften kam: da ihm aber GOTT dan 
und warn einige Ruhe⸗Stunden gönnete, roolk 
er dennoch nicht müfig ſeyn, fondern fehrieb dem 
HErrn JEſu zu Ehren noch auf feinem Krancken 
Bette ein Büchlein vom Nahmen JEſu, auf wel 
ches unfehägbare, obwol Feine Büchlein, GOM 
auch an vielen Seelen einen reichen Segen gele 
get. Und als er wieder gefund zu werden anfeng, 













achte Woche meiner Maladie: der 2EBR 
weiß, wenn die Schule wird ein Ende bau 
ber. Ich babe in diefem Collegio myftenii 
cru:is pra&tico viel gelernet, fonderlich we i) 


geführer worden bin. Item, fo fagt rind 
rem andern Schreiben: Die Kranckheit ba 
in die neun Wochen gemwäbrer, in welch 

Zeit ich zweymahl dem Tode gang nahe ge⸗ 
weſen bin. Ach laffer uns denjenigen, der 


we 
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Ir * geſtorben und auferſtanden iſt, al⸗ 

in leben. 

Zu ſeinem Leiden gehoͤret ferner die Schmach 

id Laͤſterung, durch weiche er ſowol, als auch 

jenigen, die durch feinen Dienſt bewogen, 

h vorgenommen, nicht mehr mit der Welt 

ihr wuͤſtes unartiges Weſen zu lauffen, 
Petr. 4, 4.) geben muſten, Darüber er in einem 

jiche an jemand fic) alſo beklagt: Es geber 

 Werck des HErrn bey uns durch laus 

ie entfegliche Laͤſterungen, alſo, daß die er⸗ 

jeckten Seelen kaum über die Gaſſen ges 

1 können, daß man ihnen nicht folte nach⸗ 

ıffen: Ihr Pieriften, ihr Schelme, ihr Hoͤl⸗ 

⸗Hunde, ꝛ⁊c. doch überwinden fie die 

chmach mir Stillſchweigen, oder Chriſt⸗ 
er Verantwortung. 

Er beſuchte einmal des Abends mit ſeiner Ehe⸗ 

bſten einen krancken Anverwandten, wurde aber 
n einigen boͤſen Buben angefallen, die ihr Ge⸗ 
hne und Geſpoͤtte hatten, und unter allerhand 
stimmen, als der Hunde und Katzen ihnen 
hſchrien. 

Ein andermal, als er am Mayn ſtund, und 
artete bie ihn der Schiffmann überholte, hetzten 
liche in derfelbigen Gegend ftehende Fiſcher einem 
sen auf, daß er flschen folte, weil dort ein Na 
inde, der es nicht leiden koͤnte. Welches dene 
e unge mit folcher unerhörten Frechheit ger 
an, daß fich iedermann daran aͤrgerte. 


» 2 Dabey 


2 
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Dabey bliebs nicht, ſondern des Luͤgens u 
I Verlaͤumdens von dem feligen Mann mar E 
7 Ende; in welchem er auch das fchöne Buch | 
fehrieben, welches den Titul führet: Die Geme 
ſchaft der Schmach Chriſti. 3 

Dem groffen Hauffen, klagte er ung einm 

















In bin ich im gangen Lande, mir Weib us 
Bi Rind gecrengiger, todt und unbefann 
He und in einem Schreiben, feget er in folder 2 
* klemmung folgende Worte: Die Calumnie 
‚die ſonſt bisher von dem Geiſt der Laͤſterun 
N von mir ausgefprenger worden, mag ni 

Hf einmal berichten, weilfolchen Beiffer nid 
M ‚auf dis Papier Blechen will: sgeexaneIa mp 
N duroyyEzw Tng mapeußorns, d ——— — Dept 
1 rc Darum fage Kucherus in feiner Ri 
H chen = Poftille über das Evangelium nı 


dem Cbrift-Tage: GOttes Wort bat d 
Are, und wird nichts anders draus, dem 


! daß es muß verächrlich, naͤrriſch, Eegerifd 
frevelifchb und vermeffen feyn, in den bo 
i haften Aergen, darum faſſens nur die hun 
1 zigen ledigen Seelen. | Bi 
Weil er nun in folder Ereuses- Schule Hi 
lernete, fo Fonte er aud) einen erfahrnen und gel 





| ten Lehrmeifter in den Wegen GOttes abgebe 
davon mir zur Probe in einer einzigen Sache ab 
mals feine eigene IBorte anführen wollen, die 

„ einem Schreiben alfo lauten: Wie weit a 
„in der Gnade kommen ſey, und was ma 
„3ugenommen, Fan man ziemlich deutlic 
en 
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senn man folgende Fragen anfteller, abfes 
en: ı) Dbman einen fanften ftillen Geift 
ebalte, wenn einem einanderer unſchuldig 
bels nachreder, ja ins Angeficht wider: 
jeicht und ſchmaͤhet? 2) Db man ein ver- 
nügtes erg behält, wenn andere einem ı 
in Werck oder Arbeit verachten, und 
ichts daraus machen, da man es doch aus 
Men Kräften gut gemeyner und gethan. 
) Ob man in dem gangen Lauf der Yeilis, 
ung mehr dahin febe, daß man vor GOtt 
eu, als vor Mlenfcben offenbabr — moͤ⸗ 
e und alſo gar wohl zufrieden iſt, wenn 
uch von unſern beſten Wercken (es ſey denn, 
aß ſie Zeit und —— hervorziehen) 
ie meiſten den wenigſten bekannt ſind, daß 
an alſo mehr an einem ſehe, als hoͤre, was 
je ein goͤttlich Werck in ibm vorgehet? 
) Db man nicht allein den Befleckungen 
es Sleifches abgeftorben, fondern auch in 
igenwilliger Speiſes⸗Wahl (und alfo Ger 
gachrung erlicher Gaben GOttes) Klei⸗ 
Lager, Bücher -Kiebe, dem alten 
chen nicht mehr Raum gebe? 5) Ob | 


| 


ehren, die feinige aber nachfegen, oder 


penigitens derfelben fich recht unwuͤrd g 

yalten lernen, und demnach vor allem Splits 

errichten und vielen Worten von dem 

Tächiten fich Hüte? 6) Ob manauch in ſei⸗ 

em innern Beruf fein arbeirfam, gleich⸗ 
Yy 3 mie 
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wie man in dem äufferlichen unermuͤd 


iſt, ꝛc. ꝛc. 
Auf dasjenige Leiden zu kommen, welches 
nes von ſeinen ſchwereſten in feinem gantzen Leb 
geroefen: fo beſtund es darin, daß er endlich g 
von feinem Amt gefeger wurde. 2 
Was in diefem Stuͤck paßiret, hat er ſelbſt 
einem meitläuftigen Diario aufgezeichnet, meld) 
‘wir aber zu fehen big dato noch nicht Gelegendt 
gehabt; Daher wir auch, mweil uns alle Umſtaͤm 
nicht bekannt find, davon nichts fagen wolle 
als was wir von dem feligen Mann felbft erfahre 
haben. Er fchreibt davon in einem Briefe alſo 
AWEſus fey unfer Weg ” 
durech die Wüfte BE 

ins Vaterland! » 

Sein Schreiben ıft mir vor ohngefehr fech 
Wochen in Srandfurt wohl zu Haͤnde 
kommen: denn dabin haben wir uns i 
wäbrender meiner unverfcbulder erlitt 
nen Sufpenfion begeben. Denn fie fin 
endlich dabin gekommen, daß ich entmı 
der die Sufpenfion über micb müfte ergı 
ben laffen, oder folgende zwey Puncteeit 
‚geben, nemlich: a) Daß ich wolte diejen 
gen, die mir auch ins Angeficht bezeug 

> ten, daß fie von ihren Zechen und Tan 
gen nicht abftünden, für bußfertig erken 
nen, und zum beiligen Abendmahl an 
nehmen; b)daß ich die in meinem Hau 
fe an Sonne und Feyertragen an 

. f ilvat 
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Privar - Ubungen der Gottſeligkeit, nach 
dem Öffentlichen Gottesdienſt, gänzlich 

© unterlaffen, und mich mirmeinem Schi 
dein in meinem eigenen Hauſe, nicht zum 
"Geber vereinigen fölte, da doch meiſt 
über 6. bis 8.nicht gekommen jind. Da 
nun diefe beyden Zumurbungen ſchnur 
gerade wider das Gewiſſen find, ſo babe 
ich lieber das erite erleiden, und die »u- 
| penfionemabOffico über mich ergehen laſ 
ſen muͤſſen: wie ich denn, ohngeachtet der 
Terminus der 6, Wochen ſchon vor ı 1. Ca⸗ 
gen verftrichen, dennoch bis dieſe Stun⸗ 
de fufpendirer bin, daß fie alſo jest mir 
der Dimifion umgehen. Wenn ich, oder 
die Mleinigen, über die Baffe geben, ſo 
febreyer man uns nach: Pietiſt, Ova⸗ 
cker, zc. oder pfeift uns nach - + “ich bar 
be mich offerirer, daß, woferne fie mich 
das Abendmahl nicht wolten nach Chris 
Fi Befehl, und meinem Gewiffen balten 
laſſen, fie mir folcben Actum lieber ab» 
nehmen folten, fo wolte ich, um der folg⸗ 
famen Seelen willen,obne alledepldunt, 
die übrigen Actus und das gange Amt 
verwalten, denn wenn ich ja von der 
Schnur zebren folte, fd wolte ich es lie 
bet in der Arbeit an den Seelen, als auf? 
fer derfelben thun, GOtt würde meinen 
! Rindern ihr Stuͤcklein Brodt in kuͤnfti⸗ 
gen Zeiten auch nicht verfügen. Es 
9y 4 ſchei⸗ 














GOOtt ſey Danck, ruhig und ftillebin. Nu 
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ſcheinet aber, als wenn fie mich am liel 
iten fort hätten. Des AEren Wil 
geſchehe. | Al 
Dieſes fehrieb er 1723. den 6. Auguft. ur 
nach etwan einem halben Jahre Darauf berichte 
ev folgendes: - Diefes gefcbicht demfelben 3 
nouficiren, daß ich dıefen Abend, nach ein 
balbsjährigen Sufpenfion, endlich meine 
mifhon erhalten babe. & welche Balſam 
Kraft gebt von den blutigen Fuß⸗Cri 
ten unfers HErrn IEſu in feinen dorni 
ten Creutes⸗,Wegen aus! Vor 33. Jahre 
mufte ich zu Worms als ein Rind meim 
Varers Haus verlaffen, und es im Sem 
aufgeben feben, ietzt muß ich zum ander 
mal meine Huͤtte verändern, gelober fey di 
Nahme des AEren! In jenem Haufe, de 
nicht mir Haͤnden gemacht ift, find viel 
Wohnungen. N 
Woraus man denn fich ohnſchwer von der S 
che nicht allein einen auten Begriff machen, ſo— 
dern auch dag Chriſtliche Gemuͤthe des felige 
Hannes deutlich abnehmen fan. Wie er den 
noch vor der Dimiffion folgende bewegliche Wo 
te an jemand ſchrieb: Mit mir febeiner esallgı 
mach zur völligen Entbindung zu Eommer 
wobey ich nebft meinem gangen auf 


erfahre ich, wie ſanft es in den Trübfaleı 
thue, wenn man, auch bis zur Vermur 
dung feiner Seele, in feinem Amte Sanfı 

m 
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auch und Geduld practiciret. eb batte ° 
bon vor 7 Jahren Trieb und Angſt zu thun, 
pas ich ietzt thue, habe aber unter greuli⸗ 
ben Kaͤmpfen zuruͤck gehalten. YTunaber 
par es genug, nun mufte der Durchbruch 
febeben, wie ich vollkommen überzeuger 
bin. Es ift viel daran gelegen, daß ich in 
diefem Rampf dem HErrn treu fey, wels 
her mich aus der Hoͤhe ftärcken, und mei⸗ 
he Rraftinmeiner Schwachbeitfeyn wolle, 
| Ein mehrers von diefer betrübten Sache zu 
jelden, haben wir einiges Bedencfen ; doch muß 
ven wir, ehe wir davon abgehen, noch mit we⸗ 
\ igem gedencken, daß es wol Fein Wunder, wenn 
her felige Mann einen groffen Theil feiner Zuhoͤ⸗ 
er nicht zum Abendmahl annehmen wollen: weil 
in Wahrheit eine folche Gemeinde hatte, die 
m gansen Lande, wegen fehr vieler Zuhörer auss 
nehmenden Bosheit, gang befannt und befchrien 
Der felige Mann fage davon in jeinem 
Denckmal an fie alſo: 
ch will dasjenige, was mit felbften von 
‚denen, welche ich Amts und Gewiſſens 
‚wegen babe erinnern und beftrafen muͤſ⸗ 
& fen, zu Leide gerban worden, albier nicht 
weitlaͤuftig anführen, ob ich gleich ihr 
zer ſchweren Verantwortung wegen, nies 
mals ohne Berrübniß und tieffes Seufzen 
Daran gedencken kan. Daber ich nur ers 
was weniges davon berühren will, um 
| Dadurch denenjenigen, diees berrift, und 
' Dys die 
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die ſich ſchuldig finden, das Gewiſſ 
in etwas rege zu machen, fie zur betr 
lichen Buſſe anzuleiten, und ihnen 3 


fens wegen geeiffert, ſo iſt es gleich i 
ver Nacht darauf nur defto fcblimm 
gemacht und getrieben worden. Iſt ei 
Marckt⸗ Feſt⸗ Kirchweyh⸗ Walpurgi 
Tag, Neu⸗Jahr, ꝛc. berbey kommen, | 
bar man öfters die gantze Nacht bin 
Durch mit Schreyen, Schwelgen, Spik 
len, Tanzen, Springen, ꝛc. gleichwie in 
gantʒen Dorfe, alſo infonderbeir vor de 
Dfare- Wohnung, fo abfebeulich gebau 
fer, daß ich bisweilen vor Schröcken 
SeelensAngit, Berrübniß, Aechzen ur 
Seufzen nicht gewuft, wo ich bleiber 





— 


ER — — —— —— — ne Hz nn TE, — 
—— — ee weg! a eg a ne rn Te 
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bet, denen Leuten die Leitern aus den 
Scheunen getragen, die Karten — 
en, 


| fol. Die Haut ſchauert mir, wenn id 

1 daran gedende, wie manche unter dem 
j Aauffen alle Menſchheit, Verftand um 
w Zucht abgeleger, wie fie den flarcke 
I Wein in ſich binein gefebütter, bis m 
Hi fie vom Plag hinweg har reagen müffen, 
N mie andere gebrüller und gefcbrien, im 
N Finſtern getanger, gefprungen und geto⸗ 
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‚ben, das Stroh von denen Dächern abs 
geriſſen baben, zc. welchem Greuel ich 
Denn vielmal, damit ich von der Sache 
wahren und eigentlichen Befcbaffenbeit 
deſto ficherer zeugen und reden Eönte, 
vom oberften Stockwercke meines Hau⸗ 
ſes, bisweilen vom Rirch + Thurm, ein 
andermal aus eines ftillen vertrauten 
Freundes Haufe, oder auch von dent [ds 
genannten Wall, oder einem nahe gelege⸗ 
nen Aügel, ohne ihr Willen, bis Lachts 
um 12. Uhr angehörer babe. Wenn ich 
nun in den Predigten oder Rinder? Leb> 
zen, fölches zu beftraffen, billige Gelegen⸗ 
heit genommen, fd baben fie es den Aus 
genblick verſpottet, das Maul darüber 
"gefchblimmer, mit Auften und Räufpern 
einander ein Zeichen gegeben , mir den 
Fuͤſſen gefcbarrer , die theure Wahrheit 
"amd das Wort von der Gottſeligkeit an 
"den Ecken der Gaſſen, auf den gemeinen 
Plaͤtzen, oder inden Wirthshaͤuſern greuz 
lich verläftere und berumgesogen, web 
ches denn auch (wie febon erinnerr) bald 
in den erften Jahren meines Amts, bloß 
um des Zeugniffes der Wahrheit willen, 
ehe ich noch jemanden deswegen von dem 
Abendmahl abgebalten, gefcbeben if, 
wie ich folches aus meinem Diario mir 
vielen merckwuͤrdigen, aber auch ſehr be⸗ 
rruͤbten Exempeln umſtaͤndlich — 
Ri oͤnte; 





eigene Worte davon anführen. 
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— ——————————— ————— 
koͤnte; führe aber ſolches alhier nur übe 
haupt und insgemein gang Eürglich an 
obne jemanden zu benennen, aus berglı 
cher erbarmender Siebe für dieSeelen,uni 






Gnade verleihen wolle! " 

Und damit man auch fehen möge, mie er it 
Abhaltung der Unbußfertigen vom Abendmahl, 
als weswegen er fo viel Drangfal erlitten, nich 
feinem eigenen Geiſt getrauet, oder folches aus 
Eigenfinn und Hartnaͤckigkeit gethan, ſondern 
alles mit GOtt und andern uͤberlegt: ſo wollen 
wir gleichfalls aus bemeldtem Denckmahl ſeine 


Ach ich babe, (ſchreibt er daſelbſt p. 67.) das 
ange Werck gar lange Zeit und viele 
Jahre hindurch, mir dem Worte GOt⸗ 
tes, unter beeglichem Beren und Ringen 
vor GOtt überleger, und mich darinn 
durchaus nicht übereiler, wie ich denn 
„deswegen auch febon vorm Anno 1709. 
an, mic frommen und gelahrten Theolo- 
gs 
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gis unſerer Birche, welche zum Theil 
noch in ſehr wichtigen Aemtern leben, 
conferirer, und Briefe gewechfelt, von 
welcben ich bey Ddiefer Gelegenheit, ‘ 
Rürge halber, nur ein eingittes Exempeil 
anfübre; denn als ich im erften Jabre 
‚meines Amtes an einen noch lebenden 
2 berühmten Theologum, unter andern Ges 

wiſſens⸗ Sragen, auch nachfolgende beyde 
zur Beantwortung überfchrieben hatte: 
(1) ©b man die Tänger, welche immer 
‚von neuem zu fölcher Fleiſches⸗Luſt lief 
fen, auch davon nicht abzufteben begeh⸗ 
teten, zum Abendmahl laffen Eönne > 
(2) Ob man einen Spielmann, der zwar 
‚das Auffpielen bey Rirchweihen Eünftig 
zu unterlaflen fcbiene, ſwelches er ieden⸗ 
noch bey aller anihmerwiefenen Geduld 
niemals gehalten, weil ereiner tückifcben 
und boshaftigen Art gewefen] aber die 
Hochzeit und andere dergleichen Tänge 
bedienen will, immerfort zum Abends 
mabl annehmen Eönne? (3) Und ob man 
feinem Amt ein Benüge gethan babe, 
wenn man ibn dafür gewarner, und 
ihn mir Birten und Sleben, vermabs 
net bat, davon abaufteben? So befam 
ich Anno 1710. bald im Anfangedes Jah⸗ 
| res folgende Antwort: Daß die Tänger, 
wenn fie mit genugfamer Geduld vonder 

‚ Sündlichkeir diefer Welt» Luft aus dem 
| Brunde 
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Grunde des Evangelii informirer wor 
den, und man gewiß verfichert ſey, daf 
fie folcbe Uppigkeit wieder treiben wuͤt 
den, nicht zum heiligen Abendmahl g 
laflen werden Eönnten, wenn fie aber Pl 
cbes als Sünde erkenneten, und berglid 

4 bereueten, mit berglicbem Verſprechen 

1 ſolches nicht wieder zu thun, ſo moͤg 
man fie nicht abweifen; den Spielmanı 

belangend, fo exculirten denfelben di 
Hochzeiten eben ſo wenig, als die Kire 
weyben, weilen man Eeinesmweges zu 

j Tang auffpielen dürfte, dannenbero d 

h bin zu feben fey , daß er eine andere Pro 

fefion ergreiffen, und alſo fein Leben 

"| GSOtt gefällig binbeingen möge. Nun 

| wiſſet ihr, Geliebte, insgefamt, ſonder 

lich diejenige unter euch, welche es be 

# troffen bar, was ich vorher, und auch 

nach derfelben Zeit vor Geduld in det 

Sache bewiefen babe, und wie lange ich 

‚ ‚einem ieden ins befondere, mit Ermah⸗ 

| nen, Bitten und Flehen nachgegangen 
bin; Ihr woiffer, wie oft ich euch in der 
Vorbereitung und -Beichte, um der 

! Wunden und Leiden Chriſti gebeten has 

N be, aus Kiebe zu Ehrijto, eine ſolche ver 

| gänglicbe Welt⸗CLuſt, und eiteln Suͤn⸗ 

den-Dienft zu verläugnen: Ja der HErr 

’ IEſus weiß vornehmlich am beiten, was 

# ich, ſonderlich auch dieles Anliegens wer 

A gen, 

| 
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‚gen, im Derborgenen mit ihm felbiten, in 
meiner Anaft und Bekuͤmmerniß für die 
Seelen geredet, geächzer und geſeufzet ha⸗ 
be, bey Cag und auch bey Nacht in mei⸗ 
nem Muteo, und aufmeinem Lager: Ihm 
iſt bekandt, wie ich diefe Sache, (die Abhal⸗ 
zung ſolcher Leute betreffend, vor feinem 
Angeficht gebracht, und in ſein Hertz ge⸗ 
febürter, und ihn gebeten, wenn ich den 
techten Begrif davonnichr hätte, mich eis 
nesandern zu überzeugen,bergegen, wenn 
ich feinen !illen und Mleynung, wie ich 
nicht anders wülte, recht gefaſſet, mei⸗ 
ne Seele ſodann auch recht feſt zu bins 
den, ich wolte ja gern, durch feine Gna⸗ 
de und Beyftand darüber leiden, was er 
mir zu leiden veroröner haͤtte, er folle 
mir aber bernach auch beyſtehen, und 
mich, feiner hochgeruͤhmten Güte nach, 
nicht ftecken laflen, fondern feine Barm⸗ 
bergigkeir an mir Unwuͤrdigen groß mas 
cben: und fiebe, er bar mich erhörer, 
und wunderlich gefuͤhret, er bat mich 
mir dem Gürtel der Wahrheit gebuns 
den, und ift mir beygeitanden, daß meis 
ne Gegner, und die mir zuwider waren, 
die Hand haben auf den Mlund legen 
müffen. 

Kurs zu ſagen; fo müffen ja alle dieienigen, 
‚gottfelig leben wollen, ın Chriſto JEſu Ders 
gung leiden: Daher es um jo viel weniger zu ver⸗ 
wun⸗ 





nr ee . 
— «* 


u EEE RER —— — 
—————— Pe 


‚wundern, daß unſer ſeliger Herr Collin, als e 


— — * 
— — 
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gottfeliger Ehrift, nicht ohne Leiden feyn konte. 

Hat aber num gleich der felige Mann fein gre 
fes Maaß voll Leiden gehabt; fü hat er doch au. 
im Gegentheil den überfchwenglichen Troft GO 
tes mitten in feinen erlittenen Verfolgungen et 
pfunden und geſchmecket; davon wir bereits h 
und wieder einige Proben angefuͤhret. 

Die Hand GOttes ließ ſich auch bey fein 
Dimiſſion ſehr mercklich ſpuͤren; indem nichte 
lein bey ſeinem Abzuge manche von ſeinen Zuh 
rern zu ihm gekommen, welche ihn mit Thram 
um PVerzeihung gebeten: fondern auch ein fold) 
Cafüs damals paßirte, der ung, (relches w 
auch deswegen anführen) lehren fan, daß fir 
GOtt nicht fpotten laͤßt; indem einer von dene 
die ihn in feinem Amt fehr geplaget und geängfl 
get haben, fic) vermefien hatte, Daß entweder € 
oder unfer Seliger in 14. Tagen todt feyn müfl 
aber auch eben an dem 14. Tage todt von hin 

efahren, ohnerachtet ihm, zu der Zeit, als 
— * redete, 2. gefehlt. 
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II. Fortſetzung der Auszuͤge aus den 

Cl. B.Paſtoral⸗Conferentzen, 

J und zwar: | 
) Über die ob. 2, 1225. befchriebene Hand⸗ 
lung Cheiti, ds er, nach feinem öffentlich 
angerretenen Amte, das erſtemal im Tem» 

| pel zu Jerufalem fich offenbarer. 














Ss iſt diefe in unſerm Teyt beſchriebene Hand⸗ 
” [ung Chriſti eine der merckwuͤrdigſten, aber 
mwiß auch eine der bevdencklichften, welche der 
Neßias in den Tagen feines ſichtbaren Wandels 
hf Erden unternommen. Er fieng damit fein 
Fentliches Gefchäfte an im Tempelzu Serufalem, 
nd wiederholte fie etlichemal, da ex nun Daffelbe 
llenden fülte. (a) Es ftieffen ſich damals, da 
gefchahe, nicht nur die gank unerleuchteten 
iden Daran, fondern die ſchon in einigem Lichte 
inee Erkenntniß ftehenden Juͤnger wuſten felbft 
fargs nicht, was fie Daraus machen folten. Es 
teine Handlung, woran ſich ietzund noch Die ihr 
lbſt gelaflene Vernunft gar leichtlich Argern, und 
delche ein ungeuͤbtes, obwol etwa ſchon gut⸗mey⸗ 

nendes 
Wenn man die Evangeliſten nach der Harmonie zu⸗ 
ſammen haͤlt / fo andet many daß Chriſtus en den letz⸗ 
| ten Tagen vor feinem Leiden ſolches zwehymal im Terme 





bel zu Jeruſalem vorgenommen, Siehe Herrn D. Hau 
bers Uumerdungen zu der Harmonie der Evangeliſten. 
| dag. 169, 170 
| XVI,St, T, P, P. 3 3 
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nendes Geminhe, zur Unterhaltung und Verhe 
digung eines unordentlichen Eifers, mißbram 
koͤnte. Dannenhero iſt es um fo viel deſto 





ger, dieſelbe in tieffer Ehrerbietigkeit vor dem A 
ſicht GOttes und Chriſti zu erwegen, und zu be 
cken, wie und worzu wir dieſelbe, unſerm Endywe 
gemäß, anzuwenden haben, 

2. Je feichter es aber gefchehen Eönte, da 
icmand diefe fo befondere Handlung unrecht anfı 
ben, und daher Echaden nehmen möchte, d 
forofältiger hat der Heilige Geift vorgebauet, 
fogleich dev erſten Beſchreibung derfelben in 
form Texte dasjenige mit einverleiben laffen, 
ung zu deren rechten und nüßlichen | Einficht leite 
koͤnne. Esheißt: v. 17. Undfeine Jünger dad 
ten daran, es wurde ihnen erinnerlich gemad) 
eun&yrav, das gefchrieben ftehet: Der Eifer u 
dein Haus har mich gefreflen. Sollen un 
diefe Worte ein Licht geben in unferm ganke 


Texyte und mas darinnen befehrieben iſt, fo muͤſſ je 


ur 


















wir zuförderft bemercfen, daß der Ssfte Pfa 
aus deffen 10. Vers Diefelben genommen find, ein u 
der allerwichtigſten Paßions-Pfalmen fen; DA 
der Meßhias darinnen durch Den Geiſt der Weiſ J 
gung die verdienſtlichen Leiden erzehle, die 
um unſerntwillen uͤbernehmen, wodurch er da 
bezahlen muůͤſſen, was er nicht gerauber.d. 
Und daß er beienders in dem Vers, aus welche 
dieſe untere Torte genommen fair nicht nur d 
unausfprechlichen Seelen⸗ Leiden vorftelle/d 
ihm das in dem Hanfe GOttes wahrgenommen 
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derben verurfachet, fondern daß er auch die 
sche anzeige, um derentiwillen er von einem fo 
emeinen Haß der Menjchen feiner Zeiten wuͤrde 
allen, und von denſelben auf alle nur erſinnliche 
seite geſchmaͤhet und gemartert werden. Die 
erbindung mit den vorhergehenden zeiget die es 
z deutlich. Er hatte in dem ı ften v. des Pſalms 
ehlet, in was für Tieffen der Noth er um der 
ſich genommenen Sünden willen verſincken 
ide: Er hatte befonders Darauf angezeiget, daß 
ht nur feiner Feinde eine ſehr groſſe Anzahl ſeyn, 
dern Daß er auch von feinen Brüdern würde 
affen und verſchmaͤhet werden; und darauf 
v. 10. Denn der Eifer um dein Haus bat 
ch gefreffen, und daber find die Schmaͤhun⸗ 

n deiner Schmäherüber mich gefallen. 
3. Legen mwirdiefes zum Örunde, fo fünnen wir 
t leichte einfehen, der Heilige Geift habe v. 17. 
fers Textes fo viel anzeigen wollen: „Nachdem 
nn die Künger Ehrifti in ein gröfferes Licht der 
ahren Erkenntniß ihres Heilandes gefeget wor⸗ 
1, fo hätte fie die Erinnerung defien, mas PL 
3, 10, von dem Meßia gefchrieben ftehet, dahin 
tet, einzufehen: Sie müjten bey der ihnen 
fangs fo unbegreiflichen Handlung, womit 
hriſtus fein Amt im Tempel angefangen, nicht 
uf die blos Aufferliche That verfallen, vielweniget 
ar etwa meynen, ale ob ihnen folche zur Nachah⸗ 
zung gefchehen; fie folten Daraus auch nicht allein, 
[8 aus einem ihnen ver Augen geftellten Bey⸗ 
iele, fehen und erkennen fernen, wie und mit was 
3} 2 für 


® 


u N — —— 


unſern Text, fo wird ung vieles in Demfelben nik 
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für Ernft man um das Haus GL tes zu eifel 
habe: fondern wenn fie die rechte Vorſtellung 
ihrem Gemuͤthe davon haben wolten, jo miß 
ihnen tiefe Handlung zuförderft darzu diene 
in das Gebeimniß der Mleßianifcben Leide 
hinein zu ſchauen. Daraus folten fie erkenne 
mas inmendig bey ihm vorgegangen, wein 
Aufferlicy dergleichen unternommen, mit w 
für unaugfprechlihen Schmersen er aud) bi 
dem Eifer um dad Haus GOttes angegriffe 
worden, und mie daher diefer fein Eifer als 
dings mit zu dem verdienjtlichen Leiden des AR 
landes gehöre, womit er ihnen und allen Me 
fehen, befonders aber allen feinen Knechten, 
fratten gefommen. Sodenn aber muͤſten 
dieſe Handlung anfehen, als ein Stück derjenige 
Unternehmungen, wodurch ſich Chriſtus gleich 
ſam den Weg gebahnet zu feinen noch bevorſ 
henden Leiden, die er, als der Meßias, um unfe 
willen übernehmen, und wodurch er endlich, Al 
der Hertzog unferer Seligfeiten, vollendet werde 
folte: Indem dadurch auch die Gemüther, ni 
nur der böfen Priefter und des aberglaͤubiſch 
Volckes, fondern auch fogar mancher feiner DM 
der und Bluts + Verwandten, gegen ihn erbitk 
worden.” Geben wir nun mit diefem ung & 
Dem Heiligen Geift ſelbſt dargereichten Lichte 


















allein begreiflicher, fondern auch nutzbarer MN 
ergbicflicher werden. Der HErr laſſe es rech 
belle in unſre Hertzen feinen, und in Deunfelbe 


über Job.2,12,2. 225 


8 das fehen, was uns und andern zu einem blei⸗ 
den Nugen gereichen Ean. | 
. Ehe der Evangelift die befondere Handlung 
vifti in dem Tempel felbit befchreibet, ſo meldet 
uf Eingebung des Heiligen Geiſtes erit, was 
rher von unferm Heilande geſchehen fey, 
nen der Zeit, da er das legthin beirachtere 
under auf der Hochzeit zu Lana in Gali⸗ 
‚verrichtet. Es wird v. 12. angejeiget, daß 
us nicht fogleih von Cana nach Jeruſalem 
jugervendet, ſondern zuvor, obwol auf eine gar 
Zeit, nach Lapernaum gegangen, und 
£ in Gefellfebaft feiner Mlutrer, und feis 
Brüder, und feiner Jünger. 
Gehet man bey diefer Nachricht nur in einige 
rachtung, fo ftellen fich einem gar m racherlch 
achen vor, die den Heiland zu dieſer A ife koͤn⸗ 
bervogen haben. Capernaum folte Fünftig Der 
feyn, wo er feinen ordentlichen, wenigſtens gar 
en Aufenthalt,zu haben, und mo er fid) beſonders 
feine Thaten zu verherrlichen beſchloſſen. 
fan Daher wohl ſeyn, Daß er dazu, benebit dere 
inen, einige Beranftaltung treffen wollen. Er 
te kurtz darauf durch ein Wander, an dem Hauſe 
daſelbſt ſich befindlichen Koͤnigiſchen, eine beſon⸗ 
e Barmhertzigkeit erzeigen, nicht allein ſeinen 
hin von augenſcheinlicher Todes⸗Gefahr erret⸗ 
ſondern auch ihn ſamt allen, die ihm iagehoͤrten, 
der ſeligen Zahl bringen, die im Glauben des 
iſtes Erſtlinge empfangen ſolten. Es kan daher 
Abſicht des Liebes» * Immanuels ja 9 
133 wol 
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wol Diele geweſen ſeyn, bey dieſem kurtzen Aufen 
halt daſelbſt, denſelben bekannt zu werden. Um” 
da wir finden, daß Chriſtus ſonſten, wenn er a 
wichtiges’gethan, oder auch zu thun Vorhaben: 
geweſen, ſich mit feinen ungern in eine Still 
retiriret, Damit fie dem, was gefchehen, in heilige 
Betrachtung nachdenden, und es recht verbauen 
oder auch zu dem, was gefchehen folte, zubereite 
werden möchten; fo iſts ja wol möglich, Daß aud 
diefes mit eine Urfach dieſer kurtzen Metivade nad 
Sapernaum geweſen fy. Er hatte das exit 
Wunder getdan vor den Augen der Seinen un 
feiner Juͤnger; er war im Begrif, nun das erfl 
Oſter⸗Feſt, nad) dem Anteit feines öffentliche 
Amtes, zu Jeruſalem zu feyern, und da einen An 
fang zu machen, ſich ald den wahren Meßiam }ı 
offenbaren. Beydes war von der Defchaffenheit 
daß auch Die beften unter der Gefellfehaft Cheifl 
Zeit und Anleitung brauchten, ſich gebühren 
darin zu finden, und den erforderlichen Nutzen da 
aus zu ſchoͤpffen. Ein Heiland von der unend 
lichen Weisheit und Liebe, wie unfer Heiland, ha 
Zweifels⸗ohne mit und bey einer äufferlich auch ga 
geringsfcheinenden Unternehmung, diefe und Hi 
mehrere auf Das Heil der Seelen zielende Abſich 
sen gehabt. ni 
6, Ermeger man über dieſes alles, daß der Evan 
gelift fo befonders der Brüder unfers Heilandet 
in unſern vorhabenden Ders Hedencken müflen 
deren in dem vorhergehenden gar Feine Meldung 
geſchehen: Nimmt mas darzu, was oben . | 
nt 















über Joh. 2, 12⸗⸗26. 727 


dem 64. Pſalm bemercket worden, wie durch den 
ausbrechenden Eifer des Meßiaͤ, beſonders 
auch ſeine Bruͤder von ihm abgewendet wer? 
den ſolten: Beobachtet man endlich, woie ihr 
2 wircklich gegen ihn gefinner worden, 
ob. 7, 2.f. fo ift wol fat das wahrſcheinlichſte, 
unſer Heiland habe dieſelben aus reiner und inniger 
Liebe nad) Capernaum begleitet, und ipre Hertzen 
befonders zuguberciten und zu verwahren geſuchet 
© für den Anſtoß, den er albereits bey ihnen vorher 
ſahe. Denn fo pflegte er e8 zu thun,auch bey und 
mit den Seelen, von denen er doch voraus ſahe, 
ie übel fie fic) verhalten würden. Das Verfah⸗ 
zen mit Juda giebt uns ein gantz ausnehmendes 
Erempel davon. Wie treulich, wie nachdrücklic) 
warnete CHriſtus diefes verlohrne Rind, che 
und nachdem der Satanas fein Hers erfüllet hatte, 
ihn zu verrathen. 
7. Haben wir nicht einen herglichen und Liebes⸗ 
vollen Heiland an unfern Immanuel! So ſelig 
der ist, Der fich nicht an ihm ärgert, fo unielig it ja 
‚der billig, der fic) an ihm und feinen Haudlungen 
ſtoͤſſet. Wer ihm und feinem Heifte Raum läffet, 
den wird er auch bey folchen Umjtänden, da man " 
ſich etwa ftoffen koͤnte, verwahren. Lehrer, Die feinen « 
Sinn haben,werden aufgleiche Art mitden Seelen 
verfahren. Muͤſſen fie eifern um das Haus des" 
HErrn, und in göttlichen Eifer etwas thuu, was, 
andern, auch wol ihren Brüdern, bedencklich feynt,, 
möchte, ſo werden fie mic der gröften Behurs , 
ſamkeit handeln, und/ ſo viel an ibnen ifh,ein 
3,4 iedes 


u 


Urſache habe, ſich aufzuhalten. Ihr Heilan 


u) 
X 
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iedes zu verwahren ſuchen, damit es nicht 


hat mit feinem goͤttlich-⸗Meßianiſchen Eifer nicht 
nur dieſes gelehret, fondern auch Kraft und Gnade 
darzu erworben, Ä i 

3. Der folgende 13. Ders giebt uns noch etw 
andie Hand, welches uns die bey der vor Menfchen 
Augen, faft allzubeftig fcheinenden Handlung des 
HErrn JEſu, gebrauchte groſſe Behutſamkeit 
darleget: Denn da der Evangelift die Urſache ans 
führet, warum ſich Ehriftus dieſesmal fo Eurke Zeit 
zu Sapernaum aufgehalten, fprichter: Dex Juden 
Oftern wäre nahe gewefen; darum hätte JE⸗ 


v 


So mufte der Eifer des Meßiaͤ befcbaffe 
und mir der allergenaueften Erfüllung def 


fchreitet man aus der richtigen Bahn. Man hat 
auch) daher Urfache, ſich dißfalls aufs behutſamſte 


zu verhalten. Esift nichts gewoͤhnlichers, als Rs | 


über Joh.2, 12s527, 729 


die Welt vechtfchaffene Knechte und Nachfolger 
Chriſti für Antinomer ausſchreyet, für Leute, Die,» 
ihren Einfällen ein Genügen zu thun, Geſetz und « 
Ordnung über den Hauffen zu ftoffen, kein Bedens » 
Een trügen. Diefen Verdacht muß man, durch 
die aufmerckſamſte Beobachtung deſſen, was götts 
ic nr ir zum Grunde hat, niederzufchlagen, 
befliffen feyn. 

9. Wie fich der Heiland, nad) der Vorfchrift des 
Geſetzes, bey dem herannahenden Oſter⸗Feſt nach 

















Fe wuſte wohl, zu was für eine Moͤrder⸗Grube ders 
elbe nach und nach gemacht worden: Er hatte es 
on feiner Sugend,infonderheit von feinem 12, Jah⸗ 
re an,felbft vielmal gefehen, wie greulich e8 Darinnen 
igieng und ausſahe. Sein Her fieng daher nicht 
ft an, im göttlichen Eifer Darüber zu entbrennen,, 
da er es nun, nad) öffentlich angetretenem Meßiani⸗ 
hen Amte, zum eritenmal wieder erblickte; ſon⸗ 
yern.es war fehon vorhin davon durchfreſſen, wie 
r Ausdruck des Pſalms in przterito zeiget, 
Waͤre e8 tool Wunder geweſen, wenn er ſich num, 
Ha er fich als den von GOTT beftimmten Helffer 
md Reformatorem der Kirche erweiſen folte, deſſen 
höllig entäuffert, ſich wie GOtt bey dem Propheten 
agte, vernehmen laſſen: Ich mag in eure Vers 
ammlungen nicht riechen, und fein Häuflein 
Davon abgefondert hätte. Allein, wie waͤre die 
Schrift erfüllet worden. Mal. 3,1. Nas füreine 
echtmaͤßige Urfache zu die Prieſter de 
35 ih 
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- mand) arm verlohren Schaf, Das er nicht we 
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ihn bey dem armen Volck anzuſchwaͤrtzen, als eine 
DBerachter des Tempels, und folchergeftalt ſei 
eigentliches Werck an demielben zu hindern? Wi 


anders als im Tempel antraf, wäre ungefunde! 
und ungexettet geblieben? Das hätten die Feind 
Ehrifti auch lieber getragen, wenn er weggeblieben 
als daß er ihr Thun öffentlich beftrafte, und ihre 
Gewinnſucht entgegen tratz folglich hatte er fic 
von der Abfonderung weniger Leiden, als von der 
Kommen in den Tempel, verfehen koͤnnen. Ur 


welche fich davon beherrfchen lieſſen, muſte dere 
ftalt angegriffen werden, Daß Fein einiges arım 
Schaf darunter leide, welchem etwa noch zu heil‘ 


fen ware. | 
11. Wa 


‚über Job. 2, 122.25. 131 


17. Was koͤnten Knechte und Nachfolger Chriſti, 
auch in Anſehung des von ihnen erforderten Eifers, 
aus dieſem unvergleichlichen Vorbilde lernen, und 
wie getroſt koͤnnen ſie nun hinzu gehen zu ihrem 
Immanuel, wenn ihnen Kraft und Weisheit feh⸗ 
et, alles darbey dergeſtalt zu faſſen, mie er ihnen 
mit ſeinem Beyſpiele gezeiget. Wie verſichert find « 
wir, daß wenn auch an unſerm Theil etwas in die⸗ 
fer fo wichtigen Sache verſehen worden, wir aus 
Der Fülle des verdienſtlichen Eifers unſers Imma⸗⸗ 
nuels nehmen koͤnnen Gnade um Gnade. 
12. So wenig ſich unfer Heiland den gerechten 
Eifer wider die im Tempel zu Jeruſalem herrſchen⸗ 
den Greuel abhalten ließ, denſelben nach der Vor⸗ 
ſchrift des goͤttlichen Wortes zu beſuchen, und ſich 
deſſen zu ſeinem Endzweck zu gebrauchen, ſo wenig 
ließ er ſich auch eine allzugroſſe Hochachtung 
und Verehrung deſſelben blenden, das, was 
darinnen unordentliches und dem Sinne 
GOttes entgegen lauffendes vorgieng, zu 
uůuͤberſehen oder zu entſchuldigen, oder doch 
nicht mir dem erforderlichen Ernſt anzu⸗ 
greiffen. Es heißt: v.14.15. Und erfand im 
Tempel figen, die da Öebfen, Schasfe und - 
Tauben feil harten, und die Wechsler. Und 
er machte eine Geiſſel aus Stricken, und trieb 
fie alle zum Tempel binaus, ſamt den Scha⸗ 
en und Ochſen; und verſchuͤttete den Wechs⸗ 
lern das Geld, und ſtieß die Tiſche um. Wenn 
der Evangeliſt ſaget: Er Fand, fo giebt er damit zu 
' erkennen, daß er geſuchet, oder unterfuchet,unddas, 
7 was 
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was ihm vorkam, nicht darum für gut und recht 
gehalten, weils im Tempel war; nein! fondern 
aufs genauefte geprüfer, oder nach dem Worte 
GOttes beurtheilet. Und da fand er frevlicd) 
manches als verwerflidy und unerträglich, mas 
andere wenigfteng für ein erlaudtes Mittel Ding, 
wo nicht gar für was gutes und verdienftliches, 
anfahen. h 
13. Iſts denn nun wol dem Sinne Chriſti ges 
mäß, wenn man es nicht nur im Pabſtthum, 
fondern auch, leider! in andern Kirch » Verſamm⸗ 
lungen, als einem übertriebenen Eifer anfichet, 
Dinge, die etwa von Menfchen in die Kirchen eine 
geführet, oder nach und nach eingefchlichen find, 
nad) GOttes Wort zu prüfen und zu beurtheilen? 
Kan man wol darüber iemanden mit Recht als 
einen Veraͤchter der GOttes⸗Haͤuſer fehelten und. 
ftraffen, wenn er, bey einer nach GOttes Wort 
angeftellten Unterfuchung, auch in der Kirche man⸗ 
ches findet, was zu ändern und zu beffern waͤre, 
das andere nicht fo bemercket? CHriſtus fand: 
GOtt läßt manchmal einem auch in feinem Haufe 
fo was in Die Augen fallen, was viele andere übers 
fehen, weiler ihn zum Werckzeuge gebrauchen will, 
Daffelbe abzuthun, Diefes kan und foll ung we⸗ 
nigſtens dahin bringen, daß wir nicht aus falfcher 
Reverentz die Augen zumachen,oder andere, die was 
ſehen und finden, ſogleich wegwerffen; fondern 
auch darinnen GOttes Wort uns und andern ein 
VLcht ſeyn laſſem in dem man ſehen koͤnne, was man 


HL 4 
feoen 14. Chris | 
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14. Chriſtus fand im Tempel figen, die da 
Ochſen, Schafe und Tauben feilbarten, und 
die Wechsler. Diefes [dien Zweifels⸗ohne vie⸗ 
fen nicht nur eine unfehuldige, fondern auch faft 
nothivendige, und zur Unterhaltung des damaligen 
Gottesdienſtes unumgänglich erforderliche Sache. 
Die von weiten auf das Seit kamen, Eonten ihe 
Opffer⸗Vieh, ihre Oſter⸗Laͤmmer, nicht mit ſich 
bringen; das Geld, was zum Heiligthum gegeben 
wurde, war im Lande nicht wohl zu bekommen. 
Es hielten es daher Zweifels⸗ohne manche für eine 
bey nahe gottesdienſtliche Profeßion, ihren Glau⸗ 
bens⸗Genoſſen folchergeftaltan die Hand zu gehen, 
daß fie ohne viele Beſchwerlichkeit alles Haben kon⸗ 
n, ihrer Religion ein Genügen zu leiften. Sie 
füllen im Ten:pel, hatten ihre angewieſene Pläge, 
and wurden nicht nur geduldet, fondern waren von 
den Vorſtehern des Tempels, folglicd) A ultoritare 
Publica. berechtiger, dergleichen zu thun: Das 
Erarium des Tempels hatte ohne Ziveifel einen 
dar guten Zufluß aus Diefer Sreyheit, und e8 moch⸗ 
n aud) wol von den Prieftern manche gedencken, 
man koͤnne ja die leeren Mage im Tempel nicht 
beſſer, als auf ſolche Weiſe anwenden. 
| 15, Allein das belle Auge des Heilandes ſahe 
‚feffer, Die falfeben Abſichten derer, die es 
pergönnten und die es tharen, Waren vor 
‚demfelben offenbar, fie mochten diefelben uns 
ker ſo heiligen Pretexten zu verbergen ſuchen, 
als fie wolten. Er wuſte mohl, daß nichts als 
Geis und Begierde ih durch Wucher, auch wol 
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von den Armen, die fich im Tempel einfanden, zu 
bereichern, unter allem folchen Schein und Vor⸗ 
wand des Gottesdienftes verborgen lag. Beſon⸗ 
ders Drang ihm Das zu Hertzen, daß der elende 
Hauffe in dem unfeligen Opere operato dadurch 
geſtaͤrcket, und in der Meynung ie mehr uni meht 
befeſtiget wurde: Es ſey ſchon gut, und er habe 
ſeinen Gottesdienſt aufs beſte ausgerichtet, wenn 
er nur ſolch Opffer⸗Vieh, wie es aͤuſſerlich ſeyn 
muſte, erkauffet, und ſolch ein Seckel des Heilig⸗ 
thums angeſchaffet und gegeben, wie er nach der 
Vorſchrift der Prieſter ſeyn ſolte. 4 
y» 16, Die falſche Einbildung, dieſe und jene 
„ aufferlich gut⸗ſcheinende Wercke zu thun, ſey 
‚ein GOttesdienſt, womit man ſich bey dem 
Allmaͤchtigen infinuiren,und wieder gut mas 
chen könne, was man Böfes gerban, ifteine 
‚zecht fruchtbare, aber unfelige Mutter aller 
„Schande und Kafter. Denn dadurch kommen 
die Seelen auf den greulichen Wahn, fie möchten 
thun, was fie wolten, e8 lieſſe ſich alles bey GOtt 
abverdienen, abkauffen, abbeten. Können fievo | 



















(ungen, als die, — aus de böfer Nbficht 
gefhehen, und doch mit heiligem Vorwand fo ge 
ſchmuͤcket werden, daß fie bey nahe gottesdienſt⸗ 
lich heraus Fommen follen; und was arme unſchul⸗ 
dige Seelen von dem rechten Gottesdienft in eine 
verdienſtliche Werckheiligkeit abfuͤhret, das *9 
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y gar nicht tragen. Die Heuchler, welche ſich als 
Werckzeuge darzu brauchen laſſen, find ein vechter 
Sreuel vor ihm, fie mögen ſich auch fihmücken, 
pie fie wollen. Je mehr fie fich mit der Lange 
Schein⸗heiliger Entfehuldigungen und Bormände 
aſchen, deſto abiiheulicher find fie vor feinem 
Sericht und Angejicht. 
17. Man darf ich alfo nicht wundern, daß Chris 
ti Auge fogleic) Darauf gefallen, da er in den Tem⸗ 
el getreten, und Daß er die groffe Reformatıon 
von angefangen; ‘Daß er den Pharifaismum - 
her und mehr, alsden Ssdduczismam und Hero- 
lianismum, defjen er zu feiner Zeit aud) nicht ges 
honet, angegriffen. Wer einen Acker recht 
ruͤndlich ausreinigen will, muß die Wurtzeln des 
Inkrauts aufſuchen und auszureiſſen bemuͤhet ſeyn. 
Rnechte Chriſti bekommen dadurch nicht allein eine 
achdruͤckliche Warnung, ſich doch ja ſorfaͤltig 
u verwahren, nicht Tezelianer zu werden. b) 
8 ist folches bey Eeinem Stande leichter möglich, 
ls bey dem Lehr⸗ Stande. Wie viele Öelegens 
heit findet fich da, unter dem allerfehönften Schein, 
Yen Leuten in ihrem Gottesdienft behulflid) zu feyn, 
W ſeine zu ſuchen, feine Vortheile, wo nicht zum 
x aupt⸗ dod) zum Neben⸗Zweck zu machen? Wie " 
bad itsgefchehen, daß man bey Handlungen, die - 
oft wiederholet werden müjlen, felbjt aufs Opus « 
operatum verfällt, oder ich Doc) Darüber freuek, 
wenn man fichet, Daß fic) Die Seelen nur zu ur 7 
| Hand 
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band Wercken bringen laſſen, die man ihnen a 
fordert? ie 2 
» 18. Der trifts gewiß nicht, der da meynet, de 
‚Eifer müffe hauptfächlicy und zuerft auf die gee 
„ben und offenbaren Suͤnden⸗Greuel gerichtet we 
«den. Dadurch hauet man in die auffer der Erd 
ftehende Dorn⸗Hecken und Difte-Stauden, Di 
Wurtzeln des Verderbens aber bleiben unberühre 
und es iftoftmalsden Seelen ſchaͤdlich wenn man 
darzu bringet, daß folche grobe Ausbrüche abg 
than und weggefchaffet werden. Der arme Haufl 

r. denchet, er fey Fromm worden, und mercket nicht 
daß fich inzwifchen die giftigen Wurtzeln, im ve 
borgenen des Hertzens, um defto ſtaͤrcker vermel 
ten und ausbreiten. Wer nur einiger maſſe 
Achtung gegeben hat, was da und dort in der Kirch 
geſchiehet, der wird Zmeifelssohne haben wahrge 
nommen, daß, ſobald diejenigen, welche nur hinte 
den Ausbrüchen dee Stunde her zu fen pflegen 
von fo einem Drte weg find, insgemein in kurtze 
Zeit eine gröffere Macht des Verderbens hervo 
dringe, als fonft jemals zu ſpuͤren geweſen. # 
19. D möchten wir doc) hierbey insgefamt Ü 

diß Geheimniß einmal recht hinein fehauen! wi 
würde man fich Fünftighin nicht darüber bruͤſten 
daß man di und jenes Aufferliche Werck gethan 
ſein Amt nach allen auſſerlichen Erfotderniſſe 
wohl ausgerichtet, ob man gleich dabey das ſein 
mit geſuchet; daß man dem Boͤſen in der Ge 
meinde gefteuvet, gegen Hurer, Ehebrecher, Raͤu 
ber und dergleichen gewaltig losgezogen und 


pn 
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eeifert; da hingegen manchen Krätner und Wechs⸗ 
er im Haufe GOttes einen fchönen Platz behaͤu⸗ 
n laſſen. Wie wuͤrde man vielmehr hingedrun⸗ 
jet werden in tieffer Demuth zum Hertzen des 
Heilandes; wie wuͤrde man doc) ins kuͤnftige auch 
ey dem beſten Schein, Gutes zu foͤrdern, und bey 
Hottesdienjten behuͤlflich zu feun, erſt immer in 7 
ein Inneres gehen, und fehen, 0b fich nicht eine , 
nlantere Abficht bey uns verberge; tie wurden « 
Jod) fonderlich unfere Handlungen in den Beichts «, 
fühlen und andern folchen Minifterial-PVerriche , 
Jungen prüfen, ob der Kram und IBechfel- Beift 
Nicht auch noch feinen Theildaran habe; wie würde 
deinem unmöglich feyn, wegen alzuwenig empfan⸗ 
nen Beicht Geldes, 2c. zu ftrafen oder gar zu pro⸗ 
eBiren; mit was für Ernſt würde man bey aller 
Selegenheit die Schein⸗heiligen Pretexte, das 
Bus operatum, die Werckheiligkeit angreiffen, 
md aus dem Haufe GOttes, aus Kirchen und 
dertzen zu verbannen fuchen. | 

20, Das fo gank anfferordentlich harte Ver⸗ 
Ahren des fonft fo Liebreichen Heilandes gegen diefe 
Dinge, Fan und fol uns billig einen befondern 
druck geben. Unſer Text faget: Er machte 
ine Geiffel von Stricken, und trieb fie alle 
umQTempel hinaus, famt den Schafen und 
Behfen; und verfebürtere den Wechslern 
as Geld, und ftieß die Tiſche um, undfprach - 
denen, die die Tauben feil harten: Trager 
a8 von dannen; und macher nicht meines 
vVaters Haus zum Kauf⸗Hauſe. Dennobgleich 
XV. St. T. P.P. Aaa ſchon 
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ſchon angezeigter maſſen Chriſtus diefe beſonde 
Handlung nicht zu dem Ende gethan, daß wi 
oder andere feiner Knechte, ihm dieſelbe nachthu 
ſolten; ſo iſt dieſer ungewoͤhnliche Ausbruch ſe 
nes Eifers doch gewiß auch mit um deſſentwille 
‚befonders gegen die Scheine heilige Kramerey it 
Tempel, aefchehen, ung zu zeigen, Daß diefelbe haͤ 
ter und gewaltiger anzugreiffen, als ſonſt etwat 
tie fie denn auch viel tieffer und verborgenen. Mi 
get, und viel ſchwerer auszurotten iſt aus den He 
gen der Menfchen, ale die offenbaren Laſter. Sieh 
Math. 21, 31. J— 
21. Wie man uͤbrigens dieſe Handlung d 
Heilandes anzuſehen habe, iſt oben ſchon gezeige 
nemlich als ein Zeugniß des inwendigen Ai 
dens Chrtiſti, u als ein unumgänglich noͤth 
ges Unternehmen, ſich den Weg zu den fol 
genden Leiden zu bahnen,folglichalseinebt 
fondere Meßianifebe Handlung, womit 
fich nicht allein erwiefen,alsden,derdakom 
men folte, nach derScheift, fondern wodure 
er auch unfer vollenderer Hoherprieſter woi 
den. Inzwiſchen muß doch diefelbe, wenn wirf 
auch dergeftalt anfehen,unfern Eifer gegen dieſe Oe 
cheleyen ſchaͤrffen. Diefe brenneten gewaltiger un 
ſchmertzlicher, als andere Dinge, im Hertzen der 
Meßiaͤ; um dieſer willen muſte er beſonders der 
Haß der Feinde und die daraus erwachſende Leid 
ber ſich ergehen laſſen. Diefes Fan feinen ma 
gen — zu ne —— als di 
daruͤber insgemein Die meiſten Leiden zu ertragen 

| — ge 


ud 
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kommen. Das dulder man noch einiger maffen 
in ihnen, wenn fie mit dem Geſetz auf die groben 
after losſtuͤrmen; greiffen fie aber die Schein⸗ 
riligen Pharifäer an, umd zerfiöhren das Ver⸗ 
wauen auf Wercke und Gottesdienfte, damit 
van ſich noch immer getröftet, fo wird alles in 
darniſch gegen fie gebracht. 

22. Sonft ift bey diefer ungewoͤhnlichen Art des 
Kern SESU zu eifern, überhaupt diefes noch 
e * worden: Daß ob ſolche zwar nicht zum 
Rachthun aufgeſchrieben worden, fie doch darzu 
ienen ſolle, daß wenn man unterweilen, bey ſonſt 
edlichen Knechten GOttes, fo was ungewoͤhn⸗ 
hes ſiehet, welches einem wunderlich und alzu⸗ 
art vorkommt, man ſich fie uͤbereilten Urtheilen 
u hüten habe. Man weiß oft nicht, warum ein 
mes Werckzeug GOttes fo als hingeriffen wird. 
56 wurde dabey des Exempels Eliä, item aus 
ft neuern * des ſel. este, und anderer 
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er ſtieß er um, und en pa das Geld; 
die Schaf⸗ und Ochfen- Händler trieb er zuſamt 
hrem Bieh, mit der. von ihm aus Stricken verfera 
hate Geiſſel, zum —— hinaus; den — 
ra⸗ 
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Kramern aber ſagte er: Traget das von Dan 
Mitten im Eifer blieb FFEuS bey der fü 
Faffung, und zeigte damit genugfam, Ay 
fo eine natürliche Aufrwaltung des Gebläte, 0 
eine Ubereilung des Gemuͤthes im Affect. Wei 
Er handelte mit einem jeden, mie e8 feinen ma 
den gemäß war, mit einem fchärffer, als mit de 
‚„ andern, Das ift ein recht Hauptſtuͤck bey Di 
göttlichen ‚Eifer: Bey ſich felbyb zu bleiben/ in 
„rechten Faſſung alles nach der ————— $ 
ſtes der Meisheit zu thun. Wohl uns Dahn 
einen Heiland und Helfer auch Disfals habe 
bey dem wir. nöthige Kraft darzu holen, und n 
thige Vergebung, unferer Schuld finden lönne 
Denn in dem Stück —— ui —* — * 
lichſten Eiferer. — 
24. Man fichet Pre in de de 
von Chriſto thaͤtig erwieſenen Eifers, daß er da 
bey die Urſache angezeiger, und bey dem Ei 
fern auchgelehrer; denn er ſagte zu ihnen S 
ſolten fines Vaters Haus nicht zu einen 
Kauf⸗Hauſe machen. Wenig Worte in de 
nenabervieles lieget. Er entdeckteihnen Damit de 
Grund, aus was für Macht er das thue: 
nicht ein blinderunbillig angemaßter Eiferfen. 
fey feines Vaters Haus; er ſey derrechte H 
Erbe davon, Mal. 3, ı. Matth. u 
es alfo, da er num darzu geſandt ſey, einmal aut 
gen. Er entdeckte ihnen damitden Greuel und Ui 
Abfcheulichkeitihresbisherigen Verfahrens." 1& 
hatten das Haus: une Pr einen) Kat 
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Aatıfe gemacher, und ſtatt deffen, daß fie ihn dar⸗ 
p dieiten follen, ſich gedienet, ihrem Netze ge 
ber; und alſo eine greuliche Abgötterey, einen 
wenlichen GOttes⸗Raub getrieben. Er gab ihnen 
—F * en, daß die vermeynte Erlaubniß von den 
Priejtern ihnen zu keiner Entſchuldigung gereichen 
die: Es waͤre nicht ihr, fondern des Vaters 
aus. Ptrieſter waͤren nur Diener, Die das dar⸗ 
men. ‚abwarten folten, was ihnen anbefohlen ſeb. 
Eder HErr, habe es ihnen nicht eingeraͤumet, 
Ja. — daraus zu machen, es zu verpachten, 
d ihren wopiew vy ihren Gewinſt, ihr Gewerbe 
t zu treiben. 
a5. Hier iſt ‚gewiß kein Hort, welches uns nicht 
den allernuͤtzlichſten Paſtoral⸗ Erinnerungen 
eſegenheit geben k nes Denn auffer den allge» 
einen Lehren/ daß iedesmal der Eifer mit dem 
in Unterricht müffe verfnüpffet ſeyn, daß 
van in dem Unterricht befonders zu zeigen babe, 
8 was für Grunde man eifere, wie ſtrafwuͤrdig 
Ko fey, wider Die man eifere, wie Feine Ent⸗ 
digung, auch nicht die feheinbarefte, Dargegen 
elte; fiehee man noch befonders, was davon zu 
ten ‚wenn man das Haus GOttes, die ſicht⸗ 
Kirchen⸗Haͤuſer, und ſelbſt Die eigentlich ſo 
enannte Kirche Chriſti zu einem Kampf⸗Hauſe 
nachet, alles ſo einzurichten ſuchet, damit man 
nen rossewev, Nutzen und Vortheil davon habe. 
wi 3 doch einmal mit Bedacht 1. Timoth. 6, 
2 ir | 
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26. Es iſt ja nicht unbillig ‚and auch der Ra 

Teftamentifchen Haushaltung GOttes nicht entg 
gen,daß der, fo dem Altar dienet, auch von dem Alto 
lebe; aber die Kraͤmerey iſt nur nicht zu dulden 
da es heißt: do ut des, facio ut facias. Ichn | 
dich) Beichte hören, tauffen, copuliren, Kran 
befuchen, aber nicht anders, als ſub Condition 
gonaws. Je mehr, deſto ſchoͤner, deſto öfter, de 
fleißiger. Denn da wartet man mancpmal 
des Gewinnſtes willen der Schlacht⸗Schafe be ie 
als der evelften Schafe. Wenn der Mann m 
dem goldenen Ringe kommt, da muß allesmweichet 
Da heißt es: Setze du dich her aufs befte; 
Armen fpricht man: Stehe du dort und. warte 
oder fege Dich her zu meinen Füffen, daß dur q 
etiva ein Broſamlein Eriegeft von dem ber uf 
mas dem Reichen aufgetiſchet RN x. Jacol 
2,1 ° j Er: 
Treuet Heiland, lehre doch deine Knechte i iem ä 
und mehr,was ihr rechter (woprec) Gewinr 
1. Tim. 6,16. damit dein Haus von — — t 
Kauf⸗Hauſe gemacht werde, ſondern daß ibrer al 
und befonders aud) unfer Werck fen und bie 
Dir, Die Bucher zu ſchaffen, und Seelen; + gi 
innen. Amen J 
Wca Bee at Fänftig) J 
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Bon hugtarer ———— Buß 
— el... | 


Bun. 0° Que II, 
Dei das Wort Buſſe ſchon angezeigter „ 
nafe en, gar leichte jemanden ———— 
en. Begrif von der Sache, die es aus⸗ 
den ſoll, verleiten Ein, wäre es nicht , 
‚ lich deffelben gang zır enthalten, ,, 
"un en deffen Ab baffung be; 4 
J dacht zu ſeyn? 
— | Pe 


wi 


Bor Bu ih frehlich ein u derS rhe, 
a es ausdrücken foll, ſehr unbequsmes 
wodurch leicht, an ftatt des rechten Br 
found wahren Berftandes, ein falſcher on⸗ 
t, dem man vorzubeugen verbunden it, ins 
vg kan Ba roerden. Denn da bedeutet 
Bin scan eben Buffe eine Strafe, ein 
durch Reiden, oder eine folhe Hands 
da einer für fein Verbrechen buͤſſet, ent⸗ 
Leibe, Ehre oder Gut; wie daher in den 
richten das Wort Geld: Buffe uͤblich iſt. 
m nun. die. armen unwiſſenden Seelen hören, 
3 mden Predigten oft zut Bulle aufgefordert, 
id auf Buſſe gedrungen werde, wenn man Vers 
gebung det Sünden haben wolle; fo it nichts leich⸗ 
daß fie fich die Borftellung machen, fie 
en — — MR oder „innerliche 
Leiden, 


D: 
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— a TEE ET ET ET. 
Leiden, durch wehethun, oder aud) durch gewi 
Wercke, GOtt erſt eine Gnugthuung leiſten ut 
ſolchergeſtalt buͤſſen, ehe fie Gnade erlangen, ur 
von ihren Suͤnden abſolviret werden koͤnte 
Wer mit dem armen Volck umzugehen Gelege 
heit hat, ‚der wird finden , daß dieſe Gedancke 
leider! auch in der Evangeliſchen Kirchen alles, w 
ein Strohm uͤberſchwemmet haben. So nac 
theilig abet diefes dem allgenugfamen Verdien 
Chriſti ift, wodurch hinlänglid) gebüffet worde 
fo fchadfich ifte den armen Seelen, und verurſach 
daß viele nach langem quälen und arbeiten, endlid 
wenn fte zu Feiner Ruhe kommen Eönnen, in Siche 
heit oder Verzweiffelung zurück fallen. (a) 


2. 3 % x 
F 


(3) Forſchet man tie dis unbequeme Wort in die Kird 
komen /ſo findet man, daf leider! fchon in den erfien Jah 
Dusöerten nad) Ehrifti Geburg der Grund darzis:gelegl 
worden; da man die theure Lehre des Kvangelit mit ei 
hendniſchen Moral zu vermengen) und die adttliche Wah 
heit von der allgemeinen Genugthuung durch Chriftun 
nach dem Tone der erften Zeugen Chriſti/ nur alzuba 
au vergeflen begunte. Daher Fam es dag man.beraut 
auf allerhand Ubungen verfieh und fih dadurch: felbfi 
helfen fuchte: . Ja daner fam es / daß man den. grob 
gefallenen durch mancherlen aufgelegte, firenge Di 
Wercke gemifle Satisfationes, menigfteng vor Die K irch 
abforderte che man fie wiederum in die Gemeinſch 
aufnahm; in dee Hofnung / die Seelen um fo viel Defli 
eher zu einer heilfamen Reue und Beſſerung zu, bringen 
Deflen mißbrauchte fi der Satan unter dem zunch 
menden Pabitthum/ und brachte endlich die Seelen’ 
— daß fie durch die Satisfactiones, melde anfangs 
ie Kirche begehrte, GO ſelbſt ihre Sünden ab e Men 
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12. In deſſen Betrachtung waͤre ja wol zu wun⸗ 
chen, daß ein ander Wort im Gebrauch wäre, 


wenn: man erweget, Daß es einmal, wegen der 
Überfesung unfers ſel. Lutheri, ein biblifcyes Wort, 
daß es auch Ducchgängig angenommen, in: allen 
Schriften gebräuchlich, und in der gansen Evans 
gelifchen- Kirchen, bey Sungen und Alten, Lehrern 
and Zuhörern, gange worden; ſo iſts nicht wohl 
joͤglich, daß man das Wort gans. abfchaffen 
fonne; Es waͤre über dieſes mancher Schade 
Daraus zu erwarten, zumal wenn man nod) dar⸗ 
gegen losziehen ſolte. Wir wollen nicht gedencken, 


wie die Seelen, in Anſehung der, deutſchen Uberſe⸗ 
gung heiliger Schrift und vieler nuͤtzlichen Bücher, 
porinnen das Wort, beftändig vorkommt, irre 
emacht werden koͤnten, fondern es waͤre zu befors , 


zft 
ar Sur gen, 


Na 
* —5— und fo Fam dad Wort / leider in dem ſchlimſten 
Verſtande in die Kirche. Nun find zwar bey der heile 
 famen Reformation die falſchen Lehr » Säpe des Pabſt⸗ 
Pr thums geftürget; weil aber das Wort Buſſe jo gar ge 








"penitentie public. Joh. Barth. Niemeieri Tract. theol, 
|... dedilcipl, ecelef, in Bingh. Origin,„Vol.7.&8. 


er. noch im Brauch gebracht werden könte: Allein 





u nun en ee 
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gen, daß manches dadurch gegen die Sache ſe 
welche bisher damit angedeutet worden, eine) 
Widrigkeit Faffen, und wie wir in diefen Tagen 
ſchon Exempel davon erlebet, bey dem Schelten anf‘ 
das Wort Buſſe, ſich von der Buſſe ſelbſt möchte 
abhalten laſſen, wenn nicht alles mit groſſe Vo⸗ 
fichtigkeit tractivet wuͤrde. a. 
3. Inzwiſchen, da doch der aus dem Won 
Buſſe entftebende falfche Begrif unleugbar und 
den Seelen hoͤchſt nachtheilig iſt, ſe muß man free 
lich auf bequeme Mittel gedencken, wie die Sad 


auf behden Seiten zu rathen. Und da fcheinee 
„uns zufördeift nöthig, daß man das Wort Buffe 
„hie oder Doc) felten allein gebrauche , ohne einige 
„ Erläuterung beyzufügen, und entweder durch Hin) 
„ aufegung eines Synonymi, als Belehrung, Aendel 
" zung des Sinnes, u. ſ. w. oder fonft Durch eine bay 
laͤuffige Erklärung, und alſo den falſchen Begrif in 
den Gemuͤthern der Zuhoͤrer zu begegnen ſuche. E 
iſt dieſes gewiß noͤthig. Der Conceptus Papzus 
liegt uns allen von Natur ſehr tief im Hertzen 
man kan ſolches an ſich ſelbſt mercken. Wenn 
wir gleich von Jugend auf ſtudiret, den rechten 
Begrif ung beybringen laſſen, und gar wohl W 
lernet haben, was Buſſe fey, fo wird man doch 
hernach gewahrt, wenn es zur Sache Eommt, wie 
„anche Arbeit der Geift GOttes mit ung hat, Find 
Wwie viel Demüthigungen Darzu gehören, ehe man 
„von allem büffen woollen herunter kommt; wie 
vielmehr ift ſoiches bey ungelehtten und mit Feiner 
Erxkenntniß verwahrten Gemuͤthern zu — 
TR, 4: [> 
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14. Hiernaͤchſt wird aud) nöthig ſeyn, zu bemets 7 
Een, Daß man das Wort Buffe nicht gar zu ofte « 
rauche, wenn von der Belehrung des Menfchen + 
ie Rede ift, zumal da kein Mangel, ſondern viel⸗ 
nehr ein reicher Vorrath felbit biblifcher Syno- 
ıymorum ift, damit man es verwechfeln kan. 
Am ſo viel meniger hat man «8 nöthig,fic) mit 
dem einzigen Wort Buſſe zu bebelffen, zumalaud) . 
er Heilige Geift uns in feinem Wort darin mitfeis 
sem Exempel vorgehet. Da hat man die Woͤr⸗ 
er Bekehrung, Abkehren von der Finfterniß und 
Bewalt des Satans, und Zufehren zu GOTT. 
Abtreten von der Lingerechrigkeir,libergang 
aus. dem: Tode ins Leben, Wiederkehr. 
Dahin gehörer: Gläubig werden, Wieder? 
Bebohren und gerechtfertiger werden, u.ſ.w. 
Es müffen aber auch diefe und dergleichen Syno- , 
nyma,. als Synonyma des Worts Buſſe, der , 
emeinde öfters erkläret, befandt, ja recht gemein 
gemachet worden feyn. Diefem fügen mir J 
u 5 Noch die Anmerckung bey, daß man fein + 
allemal, wenn im vorhabenden Tert das TBort 
Buſſe vorkommt, den GrundsTert nachfehe, und ⸗ 
Daraus den rechten Verftand und Nachdrud der. 
‚darin von dem Heiligen Geift gebrauchten Redens⸗ 
Art bemercke und anzeige, welches gar vieles thun 
‚Tan, den unvichtigen ‘Begriffen vorzubeugen. Ends 
‚lich und zulest wird | | ) 
6. Der Sache amificherften gerathen werden, 
wenn. man: in Predigten und Eatechifationen den 
unbeademen Begrif des deurfchen ee 
u 
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Buſſe erwecket und’hingegen zeiget, was nad 
der heiligen Schrift für ein Begrif Damit zu ver ® 
* binden ſey. "Nicht weniger beym Unterrich 
der Catechumenen, auch überhaupt der Kinde 

in den Schulen, wirds gut feyn, wenn man eben 
fals durch dergleichen öftere Anzeige allem MIET 
verftand vorbeuget, und die Jugend beyzeiten 
unterweiſet, daß fie lernen theils das Wort Bi ſe 
recht zu brauchen, theils ſich an die andere bibliſch 
and deutlichere Ausdrücke mehr gewöhnen. " “ j 


| Queft. III. En ' 
Was bar man zu beobachten, damie den 
Zuhörern ein recht 'biblifcher und folglich 
wahrer Begeif von der Buſſe beyge- "FE 
bracht werden möger 
Refp. 1. Ber ie auf fich felbft und andere get 
mercket, und unter Der Zurechtweiſung des Geiſte 2 
Gottes beobachtet hat, worzu das Her des Meat 
ſchen fich neige, wenn es zur Buſſe aufgefodert wird/ | 
"+ dem wird nicht unbekandt feyn, Daß ſich zwey Abs 
"wege finden, worauf man überaus leicht verfällk 
A Der eine if, der uns allen nach dem Verderbei, 
worinnen wir ietzund liegen, angebohrne Pelagi 4 
nismus; vermoͤge Deffen wir fü gerne etwas 
tragen wollen zu unſerer Seligkeit, damit noir 
felbe nicht als Blut⸗ arme Bettler aus bio 
Gnade nehmen dürften. Daher komme es, daß" 
wenn wir don Buſſe thun hören, wenn wir 
hören, wie follen uns bekebren, ſogleich den | 
Gedancken fallen: Es würde dadurch eine Sache 
von 






r 
ns 
[ 
# 
\ 
Ir 





















vonnugbaren Buß-Predigten. 749 


nung erfordert, die wir aus eigener Kraft vers 7 
en, und aus dem falfchen Wahn machen wir + 
s alleriey Mühe, Neue und Glauben hervor zu 
ingen. Wird man fürdiefer Klippe verwahret, 

d beyzeiten überzeuget, der Menſch Fönne gar 
t8 in geiftlichen Dingen, es muͤſte ihm alles 
us Gnaden gegeben werden; fo verfincken, zumal 
ge Gemuͤther, auf der andern Seite in einen 2 
ulen und falſchen Quietiſmum, da fie fih als 
ı Kloß, wollen ıng Reich GOttes und bis zum 
nuß der Seligkeit tragen laſſen; ohne dasjenige 
bey zu beobachten, was GOttes Wort an Sei⸗ 
n des Menſchen erfordert. 
2. Beydes iſt überaus ſchaͤdlich. Bey dem ” 
ſten kommt der Menſch dem Anſehen nach zu⸗ 
as; allein es iſt ein elendes menſchliches Spins + 
n⸗Gewebe, denn es am beſten fehlet, am rechten ⸗ 
runde, an der rechten Geſtalt, an der nöthigen — 
raft. Daher hält und Fan es nicht Stich hal⸗ 
n, auch nur bey geringen Proben. Der une 
e Ausgang ift endlich dieſer: Der Menfth ſiehet 
itweder, daß es nirgend recht fort will, um dess ” 
en wird er verdrießlich, und verfällt wolgarauf 
edeſperate Gedancken: Es ſey mit der wahren * 
ckehrung eine unmoͤgliche Sache; oder er wird « 
n Heuchler, der da thut, was nur menſch⸗ und “ 
oͤglich it, und darbey dencket, daß ihm GOtt 
te ſolche Bemuͤhung noch was mehrers, als ans 
Menſchen, ſchuldig ſey. Bey dem andern 
erden die Seelen unachtſam, nachlaͤßig, ſchieben 
le Schuld von ſich auf GOtt, wenns en 
| gehen 
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gehen will, wie es gehen fol, oder find doch aul 
. eine unvichtige Art leicht und bald mit ſich zufrie 
den, unter dem Vorwand, wenn fie was mehren) 
haben folten, werdees ihnen fehon gegeben werden! 

n Und fo bleibts denn bey ein und andern guten Ge 
„ dancken, Bervegungen, Empfindungen. Der fanlıl 
Grund des tůckiſchen Hertzens wird nicht recht an 
gegriffen, und nie was rechtſchaffenes, nie Wahrhei 
in Chriſto hervor gebracht. 
3. Ein ieder ſiehet alſo leicht, daß man diefen 
— Abwegen muͤſſe ſuchen zu begegnen, ment 
man den Seelen einen bibliſch⸗richtigen Begri⸗ 
von der Buſſe beybringen will. Das noͤthige 
was etwa darbey zu beobachten waͤre, iſt folgen 
des: Man zeige, wahre Buſſe fey allerdings ein 
bloſſes Gnaden⸗Werck GOttes: Er, der H 
muͤſſe die wahre Reue geben, den lebendigen Glau 
ben ſchencken, und mas irgend zur Buſſe exfordent 
werden kan, Darreichen: Allein GOtt thue da 
nicht Zwangs⸗weiſe, er thue es auch nicht unmit⸗ 
telbar, ſondern durch Mittel. Die Mittel waͤre 
voll goͤttlicher Kräfte, welche den Menſchen dadurch 
dargeboten wuͤrden. Daher muͤſte der Menfd 
freylich den Wirckungen GOttes nicht muthreillig 
widerſtreben, worzu ihm die botlauffende Gnade 
das Vermögen beylegt: Er muͤſſe fi ſich vielme N 
durch folches mitgetheilte Vermoͤgen der Mittel 
in Demuth und Überlafjung an die dadurch geſche⸗ 
hende Wirkungen des Heiligen Geiſtes gebrauchen, 
die Kräfte, welche ihm dadurch zuflieſſen, annehmen 
und anwenden, damit als einem vertrauten Pfunde 
wuchern, 
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vuchern, fo bekaͤme man immer mehr und mehr, big 
man die Zülle habe, aber alles aus bloffer freyer 
Bnade. Auf diefe Weiſe koͤnnen die Seelen 
vch Die beyden gefährlichen Klippen hindurch 
eführet werden: Die. heilige Schrift hat fonder 
Zweifel dafür zu, verwahren gefucht, wenn es bald 
yeiffet, der Menſch muͤſſe bekehret werden, bald . 
viederum, er ſolle ſich bekehren, baid das fey ., 
GOttes Werch, daß man glaube, bald man 

Ole unter Verluſt der Seligkeir glauben, 


fm. Ä 
4 Hiernächft ift es hoͤchſt noͤhhig, daß man ⸗ 
indem Vortrag, worinnen man den Seelen - 
den wahren Begriff von der Buſſe beybrins 
je will, auf die gange Sache fein Yugens » 
erck gerichter behalte, und nicht fo fehr auf 
inzelne Stücfe falle. Wenn man die Zufle 
meijtens als mas befonders tractiret, und nicht 
mmer mit dem Glauben verbindet; fo theilet 
man, was zufammen gehöret. Das antecedens 
idei und deſſen conſequens muß ja allerdings 
sche getrieben , aber auch der Glaube ſelbſt 
inesweges vergeſſen merden. Das Ichren 
Jans die Apoſtel und Chriſtus felbft in ihrer praxi. 
Der Heiland ſaget nicht allein: Thut Buſſe! 
\ * es heiſſet auch weiter: Glaubet an das 
Evangelium! Wenn die Seelen bey dem 
Bortrage von der Buſſe zur Traurigkeit und Er⸗ 
enntniß ihres groffen SundensElendes und Unvers 
noͤgens bewogen werden: fo iſt das die Sache noch 
nicht Es muß, wenn etwas gantzes, und En 
ick⸗ 
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Flickwerck werden foll, hauptſaͤchlich das 
v & 70 wayıyeAia Dazu kommen. 3J 
5. Um deswillen hat man, wie allezeit von der 
Jugend und erften Unterricht an, aljo befond« 
auch in den Buß Predigten bey den Zuhörern ſich 
fürsfältig dahin zu befleißigen, daß man diem 
unſern Catechismis angegebene Stücke de 
Buſſe recht erkläre, und zeige, mas fie ſollen 
Denn wen man diefelben nut ſo ſchlechthin/ ohn 
zu erfläven, was es damit für eine Beſchaffenhei 
habe, ihnen beybringet, wird ihnen die Sache wede 

» echt nöthig, noch heilfam und angenehm. Mat 
thut alfo wohl, wenn man ihnen das recht deutlich 
"macht, wie Reue und Leid uber die Suͤnde da 
Ham von GOtt gewuͤrcket werde, und zur Baffe 
noͤthig ſey, nicht, als hätte GOtt an unfern Thra— 
«nen und Aengften an fich ein Gefallen, und mul 
um derfelben willen ung vergeben, fondern teil 
dadurch das des fündigens gervohnte Herb vom 
Boͤſen defto leichter abgezogen, und eine widrige 
„ Neigung gegen die font angenehme Sünde, folg 
„ lich der heilfame Eſfect, einigen Anfangder Aend⸗ 
- zung, hervorgebracht werben folle. Unter ſolchen 
ſchmertzlichen Gefühl, Schrecken und Traurigke f 
des Hertzens über den groffen Schaden und Unve ‚ 
mögen, darinne man, ohne fich helfen zu koͤnnen 
fiegen, wird dag Hertz Fräftiger uͤberzeuget fie 
nöthig ihm ein Mittler und Heiland mit feinee' 
techtfertigenden und heiligenden Gnade fey. Wie 
nun folche Neue und göttliche Traurigkeit ſchon 
ein Zeichen it, Daß Die Aerancıay Die Umfegung 
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es Sinnes angegangen ſey; fo wird auch dadur 


wird aufhören; GDtt als einen harten Mann, 

Forderung des Buſſe, anzufchen, den widrigen 

Zegrif der Buſſe gerne fahren laſſen; und Das um 

spiel lieber , ie mehr ihm durch den Glauben die 
errlichkeit der Gnade and Güter des Heilandeg 

fenbar werden. als 

s. Wenn etwas gantzes in Anfehung der Buffe 


arbey haben. Das Herb muß, wenn es recht 
ig feun foll, nicht nur zerſchlagen, fondern auch 
gichet werden; es muß nicht nur von allen fals 
hen Einbildungen herunter geworffen, und in Den 


en Felſen finden, an dem ſichs wieder anfeichten 
inne; So wie das wuͤrcklich inder Seele vorgeben 
uß ſo muß es auch dem Menſchen bekandt gemacht 
yerden, wenn er einen rechten Begrif der Buſſe bes 
Aminen ſoll; dennfonft hält er fich auf einer oder der 
wern Seiten auf, und hindert den Geiſt der Gna⸗ 


veplich an Seiten des Lehrers, der die Seelen darzu 
‚ringen ſoll, als ein Werckzeug Gottes, hoͤchſtnoͤthig 
aß er Geſetz und Cbangelium recht zu brauchen und 
Ira; follen die Zuhörer richtige Gedancken von 
—* erlangen. Ach aber, was gehoͤret dazu 


er Sünder leichter und beſſer zum Glauben und” 
Hinmenden zu Chriſto können bracht werden, „ 


a dem Menichen hervorgebracht werden fol, fo - 
u Beleg und Evangelium feine Wirkung -, 


Btaubigebracht werden, fondern es muß aud) . 


y 


3 


* 


N 


en in feinen Wirkungen Um deilentwillen iſt 


theilen wiſſe; Darauf Fommt warlich ein große - 


be groſſe Weisheit ,. was für ein Maaß der Sale 
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„bung des Heiligen Geiſtes und der Erfahrung, 
wobey man den Zuftand feiner Zuhörer recht inne 
„haben muß. ohl dem, ver fich den Gnaden⸗Lei⸗ 
tungen GOttes und feines Heilandes, unter hergt 
chem Gebet und Erkenntniß feiner Untuͤchtigken 
einfältig und beftändig überläßt! Denn es laͤſſe fi 
nicht allemal fo leicht ausmachen, mit melchem 
von beyden, dem Gelek oder Evangelio, man eben 
den Seelen zu ftatten kommen könne, oder won) 
es einem an demfelben gelingen werde? Wenn w 
Ehrifti und der Apofiel Predigten anfehen, fo fin 
den wir, daß bald mit dem Geſetz, bald mit den 
Evangelio die Gemuͤther angegriffen worden 
Der fel. Lutherus hat fleißig darauf gedrungen 
Defonders in dem Streit mit den Antinomern 
welche behaupten wolten, daß die Buffe allein au 
dem Evangelioherfomme. Vid. T, VII Altenb, 
p.310.fegq. 
7 Nacdem dag, mas bis anhero erinnert wor 
den, zum voraus gefeget ift, fo wird es fich defk 
leichter erkennen laffen, was eigentlich darzu ge 
höre, einen biblifch-wahren Begrif von der Buſſ 
zu fallen, und andern beyzubringen. Es iftzufü 
« derſt zu bemercken, Daß alles aus bloß natuͤrlich 
Vernunft und Kraft hervorgebrachte Gewuͤrcke 
: fo fcheinbar es auch fey, nicht tauge, fondern, da 
wahre Buffe ein Werck GOttes und feines 
Geiſtes fey, welches derfelbe vermittelft des IRorte 
"in den Seelen anfangen, mitteln und vollenden 
muͤſſe. Und obwol der Menfch: fich dabey n 
als ein Klotz oder Stein zu verhalten, fo ſey doch 


g) 


J 
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mn 
Mes, was auch am feiner Seiten erfordert wird, 
Nichts anders, als ein durch Gnade mögliches Ans 


| et ſchencken, felbft andere Menſchen aus 
ins machen, it, alle die Seufzer, die wir in der 


u empfahen Vergebung der Sünden, und 
as Erbe ſamt denen, die gebeiliger werden, 
urch den Glauben an Chriftum. 

8. Eben diefer Ort ſowol, als mas oben ferner 
ſt zum voraus gefeßet worden, zeiget, es fey zum 


s noch lange nicht gnug fey, daß man zu einer angfte - 


ndern auch noͤthig, den Seelen beyzubringen, wie # 


lichen Furcht vor. und Abneigung von der Sünde 
bracht werde, fondern das Hertz muͤſſe reche ., 
Jumgefegt werden, und dahin Fommen, daß -- 


»s6 11.413, Paſtoral⸗Confetentʒ 


— — — — — ——— —— 
und hingegen im Glauhen die wahre und 
vollſtaͤndige Gerechtigkeit Chriſti theuer 
und eigen Werden, x. Darauf leitet uns der 
Geiſt GOTTes mit den biblifchen Ausdruͤcken/ 
wenn die Buſſe eine wer des emisped4 und fh 
genennet wird. Wenn fie der Geift GOttes ald 
einen Übergang aus dem Tode ins X eben,ale 
ein Abrreren von der Ungerechtigkeit, als ein 
miederttebohren werden," als eine neue 
Schöpfjung, als eine Wiederkehr zum 9 „ 
ter, als ein glaͤubig werden zc. befebreiben 

. &.Ephef.2,6. 10. Joh. 3,13. 2. Tim, 2,ı 9 

1. Eor.3,12. Joh. 3, 2. . Pſeynirz. %oh16,8,% 

9, Dieſem fuͤgen wir drittens, vermoͤge obige 
Prxfuppofitorum noch bey, daß wenn man die 
Seelen mit einem biblifchen richtigen Begrif von 
der Buſſe zu ftatten Fommen wolle, auch diefe 

3 „unumgänglich zu treiben ſeh Manhabedie Buſſ 
„gar nicht als eine beſchwerliche Laft oder verdrieß⸗ 
» Tiche Pflicht anzufehen, fondern als eine unſchaͤt⸗ 
„ bare Woblchar zu achten, wodurch wir aliberent 
“ von GOtt uͤberſchwaͤnglicher Seligkeit theilhaftie 
gemacht werden. So lehren die Apoftel,befonden 

Paulus, wenn Berwvanv als eis aarnplen aueram 
kEAnror preifet, 2. Cor. 7,10. Wir haben ade 

ſonſt davon die deutlichſte Zeugniffe der heiligen 
Schrift; befonders find zu mercken, Ap. Geſch 
31, cap. 11,18. da von GOtt geſagt wird daß 
er Buſſe gebe, ja, daß ſolches der Zxneck | 
der Erhöhung Ehrifti, und die Buſſe [oWoR 
eine Gabe GOttes aus feiner Hand fe a i 
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Ne Vergebung der Sünden, GEOtt, heiffet 
3, bar IEſum durch feine rechte Hand ers 
ober, zu einem Fuͤrſten und Zeiland, zu ger 
sen Iſtael Buſſe und Vergebung der Saͤn⸗ 
en. Und Ap. Geſch. 3,25. da die Buß-Gnade 

Segen der Auferſtehung Chrifti gezählet roird, 
gen es heiffet: Euch zufoͤrderſt hat GOTT 
uferwecket fein Kind IEſum, und bar ihn 
1 — — euch zu ſegnen, daß ein 
eglicher fich bekehre (Ev 7a amasgepew Enasov) 
von feiner Bosheit. 


7. Bedencken eines Evangeliih - Lır. 
Feriſchen Gottesgelehrten, über die von 
einer gev.ffen Obrigkeit an ihn erlaſ⸗ 
rn fene Frage: 

Vie das Beichtweſen ſowol / als die Ausſpen⸗ 
ung: des heiligen Abendmahls dergeſtalt 
nzůrichten und zu handeln fey, daß rech⸗⸗ 
baffeneRncch:e 5 Dires dabey ohne O »341 
und Verlegung ihres Bewilfens beſte⸗ 
ji © vn henfönnen? 


BR Fa SE h 6. I, 

Syg uf Die Art, wie der Beichtſtuhl zeithero an den 

© meilten Orten üblich geweſen ift, hat er nach " 

dem billigen Ausdruck des fel. Prof. Franckens (a) ı 

dichte anders, als eine Anuit- und Marter⸗ 
zanck aller treuen Seht GOttes ſeyn koͤn⸗ 
der 3 nen, 


9) In Prefaione D68 Eatanrfe von dem Mißbrauch des 
ee. his. 
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nen. Denn da iedermann, der fichnur daringe⸗ 
funden, ohne alle Bedingung hat abfolviyer, und 
von feinen Sünden los gefprochen erden ſolen 
fo hat ſolches nicht nur zu Gtätelung der Got! 
Iofen und Heuchler in ihrer Bosheit gereichen, 
fondern auch, bey anhaltender Unbußfertigkeit dene) 
felben, zu einem Poſſen⸗Spiel, (b) ja zueinemrecht 
fündlichen Spott und Mißbrauch des Nahmenk 
GoOttes, in weldyem die Abfolution: gefchiehet,N 
werden müflen.: Zu gefchtweigen, daß eine folche 
indiftindte Abfolntion der von GOTT felbit ge 
machten Ordnung unferer Seligkeit entgegen laufe 
fet, als welche exit eine wahrer Befehrung erfor 
, dert, ehe iemand die Verficherung von Vergebung 
„Der Sunden erhalten kan; welches denen, die fol 
ches im Lichte GOttes eingefehen, und als etwas 
anverantwortlicyes erkenner, freylich nichts anders 
als eine beftändige Qvaal ihrer Seelen verurſachen 
Tonnen. Man koͤnte zwar dagegen einwenden: 
Es würden doch, feit der Zeit das Beichtweſe 
in diefen Stand gekommen, unter der groſſen 
Menge der Lehrer fich viele gefundenhaben, die hr 
Gewiſſen und ihre Seele daben hätten retten und 
felig werden koͤnnen. Allein, es itdaraufleicht zw 
antworten. Denn eines theils findet mar Thor 
ſeit geraumer Zeit, daß die vedlichiten Lchrer ame 
| | pfindlich 


RE EEE Te TE u m I ma a PEST — — Een mem l 
b) Der ſel. Chemnitius braucht fich davon dieſer Exprei- 
fon ia I Coneil. —* 4 fchreibet : Wenn Dee 
Beichtſtuhl als ein biofes Opus operatum getrieben 
youzde ; ſo pielete man dry der Abfolution nur mit Dem 
Nahmen GH res, Gewkäftsiones incomadüis fasers folene, 
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ndlich daruͤber geklaget, und nad) einer Beſſe⸗ 
ung geſeufzet: andern theils iſt das Licht der 
Wahrheit immer heller worden, und es hat ſich 
yarinnen der Graͤuel des unordentlichen Beichtwe⸗ 
ins ie mehr und mehr offenbaret. Ja es iſt 
beſorgen, daß gar viele, welche aus Schwache 
jeit dem fait allgemein eingeriffenen Ubel gewi⸗ 
hen, und die Sache, rider ihr befleres Gewiſſen, 
aus Menfchens Furcht, hingehen laffen und mit ges 
jeben, groſſen Schaden an ihren Seelen genom⸗ 
en, und daß, da fie vermöge Roͤm. 14,23. bey 
der zweifelhaften Beicht-Handlung in einer beitäne 
digen Perfündigung geblieben, Schifbrud am 
Ölauben erlitten haben. | 


82 In deſſen Betrachtung koͤnnen Chriftliche 
Obrigkeiten, wenn ihnen GOtt ſolches Fund wer⸗ 
den laͤſſet, nicht umhin, wofern ſie die Gewalt, 
welche ihnen der HErr vom Himmel gegeben hat, 
recht gebrauchen, und auch ihre Seelen retten wol⸗ 
len, dahin beſorgt zu ſeyn, damit eine noͤthige Aen⸗ 
derung hierinfals geſchaffet, und alles dergeſtalt 
eingerichtet werde, damit ein aufrichtiger Zeuge 
der Wahrheit nicht wider fein Gewiſſen dabey han⸗ 
deln duͤrffe; welches um ſo viel deſto leichter geſche⸗ 
hen kan, da ſelbſt nach dem Geſtaͤndniß der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeſſion (c) die Beichte nicht ein 
Bbb 4 Werck 















[) Atrie· XXV.von der Beichte / mofelbft ausdrücklich die 
Glofla. in Decretis approbative augeführet wird: Daß 
die Deichte nicht durch die Schrift geboten! fon» 
dern durch Die Kirche eingeſetzer fey, 
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Werck göttlicher Einfegung, worin nichts: geäna 
dert werden Dürfte , und die bisher an den meiſten 
Orten üblich geweſene Berfaffung ausdructich iu". 
der den Sinn und Buchftaben iegt gedachten Comet 
feffion ftreitetz indem daraus erhellet/ es fen die 
Beichte bey der gefegneten Reformation beubehalah 
ten worden, damit die Menfchen vor dem Gebrauch 

des heiligen Abendmahls recht, und zwar jede Pate 
fon infonderheit, möchte geprüfer, ſodenn abet 
denen erſchrockenen Gewilen und nicht ieder⸗ 
mann durch die Abfolution der gebührende Troſt 
ertheilet und alſo nach dem fehönen Ausdruck det 
Sateinifchen Edition, utilitates Conſcientiarum 


gewuͤrcket werden; wie ſolches umſtaͤndlich artic 





| 
| 
vel quad fenıper retinenda fit Canfclio privata ĩ — 


| 3) Siehe Areic. XXVvicher eigentlich von der Beichte hau⸗ 
‘ beit; da ft-her kein Wortf'quod nunquam fir abolenda, 
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enen Kirchen die ſich damalen dazu belenneten, 
nnoch davon uͤblich geweſen. Dannenhero auch 
ange Rönigreiche, Lande und Staͤdte dieſe Con- 
Mon annehmen, und big anhero beftändig dabey 
harten können, ob ſie gleich die Privar Beichte 
iemalen in ihren Kirchen eingeführet. Es üitaber 


tumd zu beforgen, daß die völlige Aufhebung des 
Beichtituhls zwar einigen beängftigten Lehrern 
a groſſer Befriedigung gereichen, hingegen aber, 
en der groſſen die Sache noch nicht durchſehen⸗ 
Jen Hauffen, ja wol bey vielen ſchon gut⸗ meynen⸗ 
BE bb s den 


es heißt nur: Confeflion in Ecclefiis apud nos non eft aba- 
ta; item, Confeffio, cum propter maximum abfolutio- 
mis) beneficium, tum propter alias Confcientiarum utili- 
rates retinetur. Wobey noch zu bemercken mas Art. 
xV.von allen Ricibus: ecclehaktieis fichet / nemlich / daß 

die pie damit wicht zw befchiveren ; als: jen ſolch 

Ding wörbisgur Sellgkeit. Woben keinesweges gelclig- 
Io met wirdy man gehe ficherer+ und bezeuge ſich der Aug⸗ 
worgichen Confemon gemäffer / wenn die Beichte bey⸗ 
behalten? als wenn ſie aufgehoben wird: dader es dena 
auch dergeſtalt ausgedruckt warden / daß folches ohne 
ſonderbare Verletzung der Augſ. Conk. geſchehen koͤnnc. 


63 V. Bedencken von nügl. Einrichtung 

- den Seelen, ſehr unfruchtbare Zerrüttung und Ber’ 
bitterung der Gemuͤther verurfachen, mithin: 

denfelben der mahren Erbauung aus. dem W 

Gottes, mehr Schaden als Nusen bringen wir 

de; + Uber dieſes allerdings‘ dem — 

ug 















+ Es wird dem C. L. verhoffentlich nicht unangenehm 
des fel.Sp’ners Gedancken von dieſer Materie hier 
zu leſen welche in manchen Stüden mit des. Verfaflen 
genenwärtigen Bedenckens überein Eommen Se fchreib 
der fel. Mann Trurfeh. Bedencken P. Ul p. 647-656 
Was nun ben Beichiftuhl aulanget / har mir mein 
merthen Bruders Ehriftlicher Vorſchlag ſehr w 
gefallen) und fehe ich denfelbigen für fo bewandt an 
Daß damit unferm Gewiſſen trefich gerathen mich 
und ich es ja herglich gern auf dieſe Ark an denjeni 
Drten verlangte) da nur andere Wege zu ‚einer Pami 
cular⸗ Pruͤfung und Handlung verhanden find, 
was hiefige Stadt anlangt/ mangelts eben an felbige 
und daß weder der Vrediger nad) Proportion ber X 
genug find, noch diefelbe im ſolche Ordnung ſich a 
getheilet finden/ daß ieder / wer zu feiner abfonderliche 
Geslen » Sorge gebdre / wiſſen und fie alfo Feumen ler 
nen Föste. Daher immerdar ein geoffer Theil 

© Conftenren ſiad die er nicht anders.als in der Beicht 
Bennen lernet und erft bafeibft vernchmen Fanı we 
fie ſehn / und wo fie ſich aufhalten. Weswegen / da tal 
Die brivat·Beicht und Abſolution haben / aber Zeit uni: 

Ort Derfelben ‘fo hefchaffen und einnefchränder find 
dab uns une der Mißbrauch davon übrig bleibet will 
biefige Prediger: / aus Trieb unſers Gewiſſens bereit 
vor etlichen Jahren bey unferer Eprifilichen Obrigkeli 
um Hülffe und dem Unmefen zu ſteuren ang | 
haben / darüber mir noch mie daun die Sache aufı 
nee in Deliberarion ſtehet/ «ine gewihrige Yen 
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ugſpurgiſchen Confeſſion genauer gefolget wird, 
nn die Beichte beybehalten, als wenn fie abge⸗ 
ffet werden ſolte. 


$.4 


‚HEre nach jeinee Hertzen⸗ leuckenden Kraft befördern 
wolle) Refolution erwarten: Sonſten wolte felbft 
nad geihanem Borfarlag lieber die Privar- Abfolurion 
Jauf die artı mie Derfelbe es projectirt / wo es ohae 
Aergerniß der Gemeinde / und alſo mit dero eirmuͤthi⸗ 
age Belieben geſchehe (indem fonflen der Schaden des 
Mergernifies durch keinen verhofften Nutzen leicht eries 
het werden koͤnte) abgefteilet/ oder nur auf diefelbige 
‚berlangende reftringiret zu merden ı bitten helffen mo 

nicht Diefe beyde Haupt: Obftacula ſich fünden: 
rs Daß ih nicht wohl einige andere Gelegenheit 
mac unfers Orts Bewandt iß ſehe wie mir ieglicher 
au der Etkenntniß feiner Beicht-Kinder und ihrer Un⸗ 
 Kefohung fommen koͤnten / als durch die Beybehal⸗ 
Auna der Privar-Beichte und Abfolution; wo fie nemlich 
alicher eingerichtet würde, daß man mit ieglichem 
An: geheim etwas handeln koͤnte. Zwar ifis nicht ohne / 
daß ein ſolcher Adus, der aufs wenigſte ieglichem nicht 
Diele. Zeit geben kan / zu der Unterſuchung nicht allein 
genug ii; aber er gebe doch Unlafı beu denen) welche 
uns noch unbekandt / einen wenigen Verſuch zu thun / 
wie die Leute ſtehen ı da fich bald jehen laͤſſet / wo etwa 
foaderlih Mongel erſcheinet anf welchem Fall / nach⸗ 
dem man die Perſon hat kennen lerner fie nad) Haufe 
beſchieden und mit ihnen ins Fünftige abſonderlich 
mehr zu har dein / Gelegenheit gemacht werden Fan; da 
fonften! ohne dergleichen Mittel ı Perfonen viele Jahre 
ie ſcha koͤnnen / von dero auch nur buchfänlichen Er> 
euntnig mir die allergeringfie Wiffenfchaft nicht er⸗ 
Hansen fönnen/ woran es aber etwa In kleinern und 
in Kirchipiele ordentlich abgetheilten Orten nicht fo 

viel angeln Fan. 

la. DaP 
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"5.4, Dep fo oelaten Cadhen it man freie 
dahin zu gedencken, wie diefe an ſich felbt erträg) 



















2. Daß auch diefes die vornehmſte Gelegenhe 
noch iſt daß wir iemand / der unordentlich Lebet 7 mi. 
wenigerm sanderer Leute Aufmerden (ais wo mai 
fie zu ſich fordert oder zn ihnen gehet; darüber ſich al) 
eher brihmeren ) in das Gewiffen reden und um ein 
foldye Zeit da man ſich etwa einer beſſern Diſpoſitio 
des Grmuͤths verſehen mag / etwas fruchtbarlice 
auszurichten vermögen, Wo dieſe behden Punet 
nicht waͤren / fo riethe ſelbſt lieber gu der Abſtellun 

de Beichtſtuhls / oder Einrichtung nach dem getht 
nen Vorschlag; daher auch ſolches Mittel für da 
heilfamfte halte an den Drten? da jene Incommos 
Die ich anneführet/ auf andere Meiſe ihre abhelffig 
Maag haben: Fönnen. Es iſt aud) eben diejenige % 
meiche derfeibe in Holland üblich gu ſeyn meidet} 1 
meinem eigenen Vater ande / ſodann in Straßburg un 
an andern Orten gebraͤuchlich daß deswegen mo me 
fi: einfuͤhren wuͤrde und denen oben bedeuteten Dik 
" Scultzeeg auf andere Ark abaeholffen werden e 
mit Recht Beine Neuerung / oder dag in unſerer Kir 
den ſolches nirgend angerommen waͤre / enfgene 
achalten werten dürfte- Die angeführte Rarione 
find auch von erofler Wichtiafeit/ daß ſowol der Gol 
loien Bosheif nicht durch die Privar - Abföolution’ ge⸗ 
flärdet' als der Prediger Gewiſſen geſchonet / ie 
ungiemlichhre Wahn von die Abfolution abgelehn 
die Abſolution wiederum anf die erſte Art / mit bl 
gung deſſen / mas in dem Pabſtthum augeklebet Mor 
den; gebracht / den ungeſchickten und wicht verſtaude 
nen Beicht Formula der Weg benommen / und Die 
Ständige dee beichwerlihen Nothwendigkeit der 
Beichte (darüber ich ſelbſt unterfchiedliche mal gute 
Seelen Magen hören) überhoben würden / daß are 
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be, auch in ihrem rechten Gebrauch annoch tus 
te Handlung bepbehalten, und nach der * 
rift 


wit mehrern zu bekraͤftigen nicht nötbig habe, Wes- 
koegen mich folches herglich freuen folte/ da verneh⸗ 
Amen würde, daß die Sache in die Ubung gebracht 
wärde / indem ich hoffte / daß ſolchem Erempel etwa 
(bald andere folgen moͤchter an den Orten mo man 

befondern Beichte der Singulorum nicht um der 
gedachlen Urfachen mwillen nöthig hat. Jedoch be» 
ne ihr daß auch mit dieſer Anftalt nur fo viel ges 
Ifeuchtet würde werden / als tehes Orts der Prediger 
freu und verfländig iſt; Dann bey denen / melde 
Ifelbft die Sache nicht aründlich verfiehen/ oder denen 
186 um die Seelen der Zuhörer nicht berglich zu thun 
fm ‘deren ich aller Orten mehr, als gut ifi/ anzetrofe 










s? 


Ifen zu werden forge/ ja verfichert bin) wird es doch 
auch bey jener Anftalt nicht beffer hergeben als es 
Aunmehr gehet: Aber bey allen dergleichen Anftale 
ten ift genua / wo fie nur fo viel ausrichten /_ daß recht⸗ 
ſchaſſene Diener Chriſti die das ıhrige gerne thum 
wollen / ſolches zu thun gennafam Gelegenheit befoms 
men. So lange wir aber noch alles in der vorigen 
Unordnung —5* ſehe ich nicht mie id mein Ge⸗ 
wiſſen noch beſſer beruhigen fan" als daß wicht nur in 
Iden Prediaten öffentlich mehrmalı wo die @elegen- 
it ergriffen werden kan / die Gemeinde erinnere / wie 
4 die Abfolurion allegeit non und Menfchen : die in die 
| Hergen nicht ſed⸗n koͤnnen / geſprochen Dem Verſtaud 
nach conditionate ſed mo die Leute / mie fie vorgeben / 
bußfertig/ daher ihnen nichts mehr gebes als zu ers 
| greifen der wahre iebendige ®laube hey ihnen fen 
"worauf folge/ mo fie nicht mit aufrichtigem Herten 
Dice ſeya wie ihre Beichte lautet oder lanten foite/ 
| Das ilt7 wo nicht Reu und Haß der Sünde / der wahre 
| Sande) und Heilige Vorſatz in der Wahrheit Pr 
Bi nis 


TE ae Ban EEE ET — 


— 
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ſchrift der heiligen Schrift ſowol, als: unferer Auge. 
ſpurgiſche Conkeſſion, dergeſtalt eingerichtet noegs 






















kuͤnftig allein zu leben, ſich finder fo. treſſe die Ab: 
lution nicht / ſondern gehe neben ihaen hin / und ſuch 
ſo zu reden] einen andern, der jo bewandt fen) W 
elfoı mie fie aleichfam der Beichte gelprochen wird bau 
be derjenige einen Nugen davon/ vellen Berichte fe 
ſten ſalſch iſt daher fie mit Aumaſſung der ihres 
Beicht viel mehr als ihnen gehoͤrigen Abbolution fit 
nicht nur betroͤnen / ſondern in Suͤnt en vielmehr mei« 
fer verſtrickten; ſondern ich wiederhole dergleich 
ſelbſt mehrmals in dem beſondern An pruch und 
innerung vor der Abſolution, ſonderlich da ich S 3 
trage/ daß es mit ihnen nicht richtig ſeyn möchte, 
Mesweren auch hauptſaͤchlich bequemere Zeit und 
Ort hiezu / um dafeive naydruͤcklicher io «8 nd 
thut / vorſtellen zu koͤnner / verlange. Damit bo 
doch auszurichten / daß Bein Gottloſer und Heuchler 
der nur Acht giebet auf Dasienine/ / was man mit ihm, 
redet / fonderlich in feiner Bosheit geflärdet merbim 
mddge / weil er höret/ mie fern und mis mas_Condie, 
ion er ſich der Abfolution anzunehmen babe oder zicht 
Dehnet er die Sache meiter aus) und nimmt ihm 
u reden; dasjenige felbſt was man ihm nicht zu 


en bezeuget hat / fo wird er ſein Gericht felbit tra 

Ich hoffe auch daß diefes Feine ſolche Profanatio De 
göttlichen Nahmens feya merde/ da man demjsnigenf‘ 
der feiner Beichte gleichmäßig waͤre mad alfo. diefemp. 
individuo mit. der ausdrücklichen ober doch meh | 
bedeuteten Condition, mo er wahrhaftig alſo bußfere 
tig ſey (dazu eine Hofanng, nach ſeyn mag’ ob eina | 


! 


GOtt dismal fein. Herb zu einer richti een Buſſe ald 
gu andern. mehrern malen’ aerühret hätte) vie Ab 
Iution ſpricht / in dero alsdenn Fein fallum mehr Aee 
det, fo wenig / als in jener Predigt von dem A 
' gang. 
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könne, daß Lehrer ihr Gewiſſen unverlegt de⸗ 
ten, und Zuhörer einen defto gewiffern Segen 
n zu gewarten baden. Welches alsdenn ge⸗ 
hen koͤnte, wenn 


Jedermann / der ſich zur Beichte und heiligem „/ 
bendmahl einfinden will, gehalten wuͤrde, ſich⸗ 
jeher mit feinem Lehrer muͤndlich von feinem See“ 
Zuſtande zu unterreden, wie ſolches an vielen, 
tten allbereits eingeführet, und von der Augſp. 
onfefion gleich anfangs erfordert worden; als 
rinnen die Worte etlihemal wiederholet wor⸗ 

m, daß wir niemanden nifi exploratum zu dieſen 
cris hinzu laffen folten. (e) Wenn DER 
RE | Leh⸗ 


Hang Ninive / dee doch nicht erfolget aber daraus zu 
erieben geweſt / daß jene Die tacicam condirionem pa» 
mitentiz in fich aefaflet habe. Mit diefen Betrach⸗ 
tungen aebe ich noch mein Hertz zufrieden Aber ach / 
Da wir folcher nicht beduͤrften und die Verfaffungens 
and Anftalten insgefams der Abfiht GOttes gemaͤſ⸗ 
fer wären! Ich babe oft dabey gedacht / doß aus 
‚eben dieſem Exempel des Beichtweſens Fund werde/ 
wie eine mißliche Sache es mit allen menſchlichen 
Aunordaungen ſed / die am beſten gemeynet / meiſteus 
an fiaıt des gehoften Nutzens / und etwa neben dem⸗ 
ſelben da noch einer erhalten wird eben fo viel In« 
‚ commoda und Beſchwerden des Gewiſſens nad ſich 
‚sieben: Daß es alio ja wol das befte geweſen wäre, 
‚allemal lauterlich ben den bloſſen Einfegungen GOt⸗ 
„tes geblieben zu kenn.” 
©) Es find febr nachdruͤckliche Texte / welche hiegon Art, 
ARV. Aug. Conf, anzutrefien find! e. g. wenn es heißt; 
Sieſe Sewohnbeit wird bey uns gebalten! das Sa⸗ 
cxrament nicht zu geichen Denen; die nicht zuvor ver» 
| | hoͤret 
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2% „b) Lehrer die Freyheit erhielten, Die Seelen; des 
„von Bufle ihnen zweifelhaft ift, (f) condirionate) 
oder inform eines Wunfches, andere aber, bey de 
‚nen fich in der Prüfung gewiſſe Zeichen der Um 
bußfertigkeit geäuffert , und gleichwol noch) einie 
Hofnung übrig:ift, daß fie zu gerwinnen, gar nicht 
zu abfolviren, fondern denenfelben nur: im Beich 


ſtuhl nochmalen, nach Befinden ihrer AnE, 1 
















börer ſind / dabey wird das Vold fleißig unterrich 
tet / ꝛc. Und abermal: So iſt auch die Seichte das 


te: find) und wo es noth iſt / fie beffer unterrichten" 

{F) Die gange Drdnung des Heils läffet feine andere Ab- 
folution als sonditionatam zu; weilen ja alle Vergebun 
der Sünden conditionem Peenitentiz pr=fupponirefz 
welhes in dinen Kirchen dir Augfpursiichen Confel. 
Song. Bermandten durchgängig gelehret/und auch Dur 
ihre Praxin beftätiget twird. e.g. Wenn bey der öffent 
lichen Beichte nad) der Predigt an den meiiten Orten 
die Formul vorkommtꝛ Ich verkuͤn dige euch/ die ihr ei 
Sünden hertzlich bereuet ⸗Vergebung aller Sünden 
X. Denen Unbaßfertigen aber e. "Der gelebrte und 
wahrhaftig fromme Thesl. b. Tarnovius, drucket Dei 
Sinn unferer beſten Lehrer hiervon folgendergeftalt aus? 
Lib, I de Minift Ecel. Cap. XXI p.B29. „Die | 
und Weife zu abfolviren, foll allezeit conditionalis fepme 
Denn weil fie allein recht Pußfertigen Fan und ſol mike 
getheilet werden und doch GOtt der Herkens: Kündte 
ger allein gerig weiß / welche «8 find davon der Pets 
diger nur aus der Beicht- Kinder Worten nnd Werde 
muthmaßlich Schlieffet: fo Fan die Abfolurion uicht age 
ders als conditionaliter formiref und verflanden He | 
den: tie auch in öffentlicher Predigt die Weraebung 
der Sünden niemandn/ als einem wahren Gläubigen) 
verkuͤndiget und ertheilet wird, ” 
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ürdigen Gebrauch Des heiligen Abendmahls ſtuͤr⸗ 
In würden. Allermaſſen es kein goͤttliches Ges 
Ist der andere Nothdurft erfordert, daß iemand 
hen muͤſſe vorher von einem Prediger abfolviret 
an, ehe er zum. heiligen Abendmahl gehet, als 
Aches mehrere Hundert Jahre in der Chriftenheit 
ht geicheben; indem der Beichtſtuhl ja erſt in 
ten mittlern Seculis aufgefommen, Wozu 


nem. redlichen Seelen» Hirten erfordert 
Herden Ean, gebraucher worden, fich aber dens 
ch Feine Beſſerung bey einem Zuhoͤrer findete, 
nderir derfelbe in ausbrechenden Bosheits-Süns 

‚ fie mögen Nahmen haben, wie fie wollen,(g) 
ſtaͤndig fortfahren folte, Lehrer Denfelbigen weder 
dem Beicheftuhl, noch zum heiligen Abendmahl 
zunehmen gehalten waͤren, fo lange, bis fich 
nige Merckmale einer wahren Veränderung bey 
im findeten.. Denn fo iſt es von Anfang der 
J Chriſt⸗ 


). Bis.auhero find an den meiſten Orten nur gewiſſe Arten 
| pn Sündern abgewieſen / fosderlih die welde in 
den Sünden der Woluft gar zu viel excediret; Hoffärti« 

gel Seitzige / Wucherer / sc. aber/ obgleich ihre beharrlis 
de Boeheiten oflenbar geweſen find zugelaffen morden ; 
I weiches diefelben in ihren Sünden geflärchet/ und wider 
" den klaren Sinu des göttlichen Worte aefchehen' auch dem 
Sinn vr. 1, Entherigang entgegenift. Yid, Tom, Var. 

(+) 49% 
XV.St. F.P.P. Cce 


a 


weglich zuzureden, und ihnen die unbefchreibliche - 
jefahr vorzuhalten, in welche fie fich Durch 'uns 


ec) Diefes noch kommen müfte,, daß, woenn- 
fe Gradus Admonitionis, und Was nur von⸗ 


——— — — — 


5 E), Die: Freyheit zugleich mit einführen, da 


Chriſtlichen Kirche gehalten, und Diefer Braud 
einige zuzulaffen, "andere: abzuhalten, welches 
den erften Seculis üblich gewefen, (b) von der A 
fpurgifehen: Confeion ausdrücklich. ‚gebiliig 
worden. Hiebey künte, Bay ro 
" d) Zu Vermeidung aller Ausſchweiffung 
Lehrer, nach mit verordnet werden, daß menk d 
felbe zu dieſem Testen Punct fidy genoͤthiget füher 
fie folches Ihren Vorgeſetzten mit gnugſamen 
richt aller Umftände miffend machen, 6) dieſe abe 
gehalten ſeyn folten, ſich der Prediger in folche 
Fällen moͤglichſt anzunehmen, und dahin zu coope 
riren, damit dergleichen verlohrne Schaafe anna 
gerettet werden Fonten. Wolte man h. 











“Seelen, Die etwa einen Scrupel oder Anſtoß ha 


(h) Giehe Arc, XXVI. von der Meſſe / ubi verba: Alf 
bieibt die Meſſe bey uns in ıhren rechten Drang 
wee fir votzeiten in der Birche gehalten! wie ma 
beweifen mag aus St. Paulo} 1. Eorsır, darzu A 
vieler Väter Schrifien den Chryſoſtomus ſpricht 

wie der Priefter rägtich Reber und fordere erlich 
zur Communion, etlichen verbiere er hinzuzutreten 

(i) Es rathen die es billig die erfabrenfien und Elügefe 
Männer) e. g. der ſel. Hrrr von Scckendorf m Edel 
fier- Staat Libr. UT. c. 3.8. _s. mofelbft er die micdng' 
fien Urſahen Die bier in Confideration zu sieben find 
anführet; und onderlich zeiget: ak wenn den Kirchen 
Dienern gang freye Hand ın der Sache aelaffen wir 

de / Inonderheit der Gläubigen wegen vieles zu befürd‘ 
ten’ auc Die Hierarchie und Herrſchaft der Cetiſe 
nur alzubald dadurch etabliret werden möchte] 16: 















es Beichtweſens und heil. Abendmahls. 771 
an den Beichtſtuhl, wenn fie ſich p ivatim 
eh ihrem Lehrer erſt gemeldet, und ſonſt ordent⸗ 
dh) bezeigen, auch zuweilen ohne Beichte zum 
Aligen Abendmahl gehen koͤnten, fo würde mans 
yen zum Separatılmo geneigten, oder unter dem 
so) untreuer und unerfahrner Hirten feufzens 
en Gemüthern, deſto eher geholfen werden. (k) 
S. 5. Steine dergleichen Verfaſſung von Chriſt⸗ 
her Obrigkeit erſt feſt geſtellet, ſo erfordert es 





ten Vorſichtigkeit recht zu gebrauchen, in fieter 
toͤdtung aller auch gut feheinenden, aber Doch 
mlautern Affedten, auf der einen Seite unzeitige 
zonniventz und Schmeicheley, auf der andern 
ber indiscreren Eifer und Haͤrtigkeit zu vermeis 
sen, und dahin zu arbeiten, Damit die Seelen mehr 
nit einer wahrhaftig väterlichen Liebe, Geduld 
md Langmuth gewonnen, als mit allzuvieler und 
| | &cce2 fruͤh⸗ 
%) Es Fönte ſolches um fo viel deſto eher geſchehen da es 
weder Lutheri noch anderer Confeflerum Miyaung/ hey 
Behaltung der Beichte geweſen / daß es mit derſelben 
I wieder zu einem Zwange Werck werden folte. Wie Lu⸗ 
I Hherus in vielen Orten) ſonderlich Tom. VH. Jen. fol, 
"20, b. erianert) uad bezeuget / er fep um deſſentwillen 
I etlihemalungebeichtet hingeganaen: Hingegen aber has 
ders. Mann auch freplich wieder babep eingefundenf 
uud Fan von dem Nutzen / den er von der Abfolutiogs 
I empjunden / nicht Ruͤhmens genug machen. Dasse 
‚denn fein Exempel Feinesiweges/ wie von manden ums 
1 billig gefchiehet/ gebrauchet werden kan / zur voͤlligen 
Umftofung. des Beichtweſens fondera nur zu einer 


zw 


Eraageliihen Verfaflung und Einrichtung deſſelben. 








y 
.4 


ie Pflicht eines wahrhaftig treuen Lehrers, ſich 
erfelben in göttlicher Weisheit und mit.der größ 
4 


“ 
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fruͤhzeitiger Schaͤrffe ſich nur aͤuſſerlich zu beabe 
men, genoͤthiget erden. Zu dem Ende, und hai 
möge diefes Grundes kan und Darf ein trener all, 
kluger Haushulter, zur Verweigerung der gt 
dachten conditionirten Abfolution, oder voͤlli 
Abhaltung vom Beichtſtuhl und Abendmahl n 
eherichreiten, bis er ſeine Zuhörer, und zwar na 
dualıter von allem, was ſowol insgemein zum game 
gen Rath GOttes von unferer&eligkeit,ald auch zum 
nöthigen Einficht in die wahre Befchaffenheit Died 
fer Handinngen, derBeichte und des heiligen Abende 
mahls, gehöret, hinlaͤnglich Inftruiret, die falſche 
Vorurtheile und von Jugend auf eingelogeh e 
Irrthuͤmer ſattſam benommen, durch oft wiede⸗ 
Holtes Vorftellen, Bitten, Ermahnen, Beſti 
fen und Drohen, alle nur mögliche Gradus md 
Mittel zu helfen gebranchet, und alſo alles, ag 
nur geichehen Kan, adhibiret.  Kommet es ai 0) 
* endlich 
Wir wollen zu deſto mehrer Beruhigung des Serie 
ſens vedlicher Leute bier noch eines von den gar Hiele 
Bedenden mit einruͤcken / welche ver fel. Spener don 
dieſer Materie neftellet. ES iſt eines der Türgeflen) 
‚aber auch der gründlichften / und ſtehet Teutfch. Bade’ 
P.1.*p. 2665 768: in folgenden Worten: „Was den in‘ 
meinen Schobß ausgejchütteten Kummer anlangell | 
glaube derielbe gewiß / Daß wenige freue Diener dei 


- 
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lich dazu, Daß dieſe Kxtrema, nemlich Verweis 
ung der Abſolution, und gaͤntzliche Abhaltung 
—— —5 vom 






ihnen auch wircklich Huͤlffe ſchaffte / und alſo ihre Ge⸗ 
wiſſen völlig beruhigte. Aber wir muſſen den Jam⸗ 
Mer unfrer Kitchen mehr beſeuſzen / als daß mir eine 
denſchliche zulaͤngliche Huͤfffe folten bereits fehen Fön 
nen? Diemweil im gegenwärtiger Verfaſſung der Kir 
hen! da wir ſo weit von der erfien Apoſtoliſchen Dede 
Hund wegen der Presbyteriorum entfernet/ Ferne guuge 
ame Ordnuag leicht emacht werden Fanı zu Derfels 
jen aber wieder zu Fommen eine Face it; die über 
menfchliche Kräfte, nad mas fih zu dirfer Zeit bofs 
fen läffetı gehe. Da aber dem Uebel nicht aus dem 
Grunde zu helfſen / müflen wir doch jehen; wie etlis 
Der maſſen dafjelbe verringert werden Fürst. Was 
Wwar dirjenige anlanget ; welch. alfo_offenbarlıch 
unbufferti fErd/ daß fie auch keinc Beſſerung zuſa⸗ 
nen wollen ı hoffe nicht leicht/ daß iemand ſo unv r⸗ 


a abfolviren und zuzulaſſen / zwin en folle; Sondern 
frage noch zu allen Conhftorüis dieſes Vertrauen / "af 
fie damit treuer Prediger Gewiſſen nicht belaiten mer- 
den. Es Fümmer aber mehr auf diejenige an/ die auf 
ihuenden Zuſpruch allzeit Beſſerung zu agen / und 
Doch niemals halten ı daher nad) fo oftmaliser Teu⸗ 

ung mit autem Grunde ihr abermaliger Berfprud) 

Verdacht gezogen und fie für unbuffertis_gehale 
ten werden Förnen: Da befenne ich gern/ daß in eie 
her techten Verfaſſang der Kirche folche Reuter die 
mit falfchem Verſpruch fo oft Gott und feire Diener 
betrogen / auch forglich Feinen mahren Vorſatz niemal 
mit Ernft gehabt haben’ von der Communion [0 lang 
abgehalten merden ſolten / bis fie eine — durch 
wirkliche und beftändige Beſſerung / daß es ihnen ein 
MEruft feni-dargethan hätten. ch ſorge aber / man 
| werde es au unfeer Zeit an den wenigſten De 
| a | halten 


| 
i 
| 
| 


(hät fenn würde/ welcher einen Prediger] dieirlben 

















274 V. Bedencken don nugl Eintichtung 
dom heiligen Abendmaht, mäffen zur Hand gene, 
men werden / fo muß doch ein Lehrer, Der feine 








Halten} die meiſten aber / die dent hierin zu fpreih 
biben / den Prediger dazu verbinden daß er folk 
Leute allemal: wiederum auf. ihre- Zufage aur bie 
und nicht zugehen / daß er von ihnen nirkliihe Dis 
ben fordere, ‚Daher aehet mein Rath dahin) mach 
Pred iger dergleichen Leute vor ſich bekoͤmmt ode h 
feisee Gemeinde weiß / die mit ihrem Ver pruch d 
der Ausgang bezeuget in der That. mehr ein Geſpo 
getrieben haben/ daß er ihnen beſonders / oder we 
ia Gegenwart Chriſtlicher Zeugen/ beweglich Hu 
eruſtlich zuſpreche/ ihre Sünde in fo vielfältiger fal 
ſcher und nie recht gemennter Zufage ihnen aufs nad 
ridlihlie vorhalte die Gefahr der. Geelen zeige 
fonverlih daß fie in. ſolchem Zuftande des heilige 
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; Conhiforium oder die Superiores, Die er iedes 8 * 
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Wiſſen ein Genuͤge thun will, alles dergeſtalt 
ier Dev Leitung des Geiſtes GOttes einzurichten 
RR Ccec 4 beſor⸗ 
























ober die Superiores fein Bedencken / ſo er ſich macht) 
nicht erheblich und wollen der Menſchen admttiret 
aben/ jo thut er auf deren DBerantwortuna) was 
ihm anbefohlen wird. Daß er aber fin Gwiſſen in 
E Saye in Ruhe ſetze hat er folgende Stücks 


G:8 duch das offendare Exemnpel Cyriſti ſich erwei⸗ 
F aͤſſet ala wilder Judam darzu gelaſſen hat / wie 
Aus Marc, 14! 18:21. Uund Luc. ar, 19 >13. off abar ges 
ug iſt: Wiewolr befeune / daß fie meiſtens ſuͤndlich 
we und ſoſches werde mo man fir bat auf thualiche 
Het verhütsa koͤnnen. Jadeſſen ifis aenua/ vaß es 
Umftände g ben könne) in deuea fie nicht ſandlich iſt. 


zula ßig geurcheilet warden iſt von denjenigen / des 
nen das Kirchen⸗Kecht zukoͤnmt. Dann es iſt die 
Berwaltung der Schluͤſſel und der Sacramenten von 
ED der ganken Ktirchen anbefohlen; ob dann. wol 
diejelbe ordentlicher Weife durch die Prediger geichies 
het / jo hat doch jene ſich das. Artheil vorbehalten; no 
zwiſchen Prediger und einem andern Gliede Streit 
entfießet und jener dieſem eiwas deſſen ver agt mas 
Dieſes ihm Rechts wegen zugufommn meynet: Dann 
da der Prediger aleihiam zum Part worden / komme 
Deinfelben das Urtheil nicht zu fondern der Kirchea / 
oder die ietzo drſelben Gewalt führen. Und maan 
"bean diefe die Perfon zuzulaſſen ſchli⸗eſſen/ und fie alis 
wüͤrdig erklaͤren / bringet ſolcher Spruch des Predi⸗ 
Imgers Sorge von dero Unwuͤrdigkeit (dann wo dieſe 
un eugbar/ wie vor bereits aezeiget/ hätte es eine 
‚andere Bewandniß) vor und kan ſich ag 

‚ 4.1 


in achf zu nehmen: ») Die Sulaffüng eines Unwürs 7% 
‚Digen iſt an und vor ſich ſelbſt nicht ſaͤndli h mels ,, 


) Dirgleihen Umiaud ift nun, af ein Predkier / 
nicht ſuͤndi ‚er mic Zulaſſung eines/ den er unwür« , 
dig zu ſeyn beforget hat! der abır fü: würdig und Pr 


ö— — u um — — — — — — 


— — — 
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beforget jun damit derienige ſowol, dem Di 
wiederfaͤhret, als auch alle übrige Zuhörer, gu I 
lich überzeuget werden mögen , es gefchebe folchen 
aus Feiner Übereilung, unordentlichem a ffect, oda, 
einiger falſchen Abficht, fondern aus dringender 
Noth, fehnlichem Verlangen, den Seelen etwa Au 
diefe Weiſe noch zu rathen, und alid aus eine 
wahrhaftig väterlichen Liebe, welche ſich im Straf 
fen ſowol, als Schönthun Auffern müfle, Sf 
möglich , die Seelen durch gründliche Vorſtellun 
in der Kraft der Gnade dahin zu bringen, Daß fie 
von felbft abfiehen, und fich des heiligen Abend 
mahls bey dieſem ihrem unſeligen Zuſtande enthal 
ten, fo iſts deſto beffer: Nur iſt diefes dabey wohl 
zu mercken, daß man diefelben darnach nichtift 





















fen in einer fo fern zweifelhaften Sade mit foldiem 
Ausſpruch beruhigen, ſo wielmihrı / weil 3) es auch 
n möglich), daß ein Menſch / der vielmal in Heuchte⸗ 
ley feinen Der ſpruch gethan / und Daher denſelben 
ni mals gehal en | endlich goͤtilichem Zug mehr 
„Flag kan gelaſſen haben / und ich alſo nicht mit 
voͤlli er Gewißheit von den vorigen malen 
Das folgende ſchlieſſen | fondern noch einige Sof⸗ 
nung übrig haben Fan. Diefes wären meine Geban⸗ 
den von dergleichen Materie; der ich ins eſamt den 
Zuſtand unfrer Kirchen alſo auſehe daß unfer Werd 
darin. befieher «die wornehmfte Kraft unfers 5* 
zu ſuchen bey den Willigen / das iſt bie dem Worte 
Gottes gera Pla geben / ſodann bey der I 
fie zu GOtt zu führen; was hingegen die Wi . 
fligen anlauget zwar auch niche zu unterlafen/ mil 
dem Wort des HEirn an ihnen su arbeiten / mil 4 















ee nen: | 


ingehen laſſe, fondern unermuͤdet an ihnen 
orlarbeite, bis: ſie einen entweder. gar nicht 
aehr hören wollen, oder zurecht gebracht werden. 
Diefe Art zu verfahren, will zwar freylich. der hitzi⸗ 
sen. Natur etwas ſchwer fallen; allein fie iſt dem 
ollkommenen Eyempeldes barmhergigen GOttes, 
belchem wir. zu folgen verbunden find, der. müts 
tlichen Art, welche ein treuer Seelen» Hirte an 
ch haben fol, und endlich) auch der Vorſchrift 
örtlichen Worts ſowol, als dem Vorbilde der | 
allerälteften Kirche, viel gemaͤſſer, als der heftige H 
Fifer ,. und das allzufruͤhe Ausſtoſſen der Seelen \ 
on dem Genuß der. in dem Haufe GOttes befind⸗ 

ichen Gnaden⸗Mittel. Es bringet ein foldyes lang» | 
nüthiges Bezeigen, wenn cs nicht. aus einem heuch⸗ | 
rifchen Sinne herſtammet, (wie bey fleifchlichen | 
| Ccc$ und 








ven! firafien/ warnen! drohen und vermahren, aber ) 
endlich / mo fie fi auch unſers Amts mißbrauchen / | 
| amd wir daflelbe nicht zu wehren vermoͤgen / auch ſolches 
mit Geduld und Seufzen lieber tragen. als mit alzuhef⸗ Ä 
| tigem und doch vergebenem Widerftand diejenige unfer® 
Dieuſtes berauben; Die deſſen noch fruchtbarlich gebraus ı 
‚hen fünnen/ und es verlangen. Der HERR aber fehe | 
ſelbſt in Guaden drein / ſteure den vielen Arrgerniflen in l 
‚Unfrer Kirchen, und feße fie nach alles &tänden in den⸗ 
Tehigen Zuftand / damit fein Wort unaehivd-rt Frucht 

‚bringe / und alle Entheilianng der heiligen Mittel vers } 
hütet werde Hierum laffet uns Tag und Nacht zu ſel⸗ | 





— — — — 


mer Guͤte ruffen und flehen / bis unſer Gebet durchdringe 
Dr ln willen) indefien unfere Seelen in Geduld faf- 
fen) thun/ was mir noch ben gegenwärtigen Umſtaͤnden 
ou than vermögen) und in ſulle feyn and hoffen ux⸗ 
ere Stärde füchen.” f 




















und unlautern Lehrer geſchiehet, welche fich denn 
auch diefer Vorſtellung nicht zu mißbrauchen, ode! 
Knechten GOttes, Die nacı) ihrem Gewiſſen han 
deln, Damit wehe zu thun haben) ſondeen duh 
die Kraft des Heiligen Geiſtes gewuͤrcket dabch 
auch das Wort des Gefepes und Evangelii in ge 
hoͤriger Ordnung beftändig gebrauchet wird, € 
viel beffere und beftändigere Frucht, als die Auffers 
tiche Gewalt immermehe zu wuͤrcken vermag 
welche die Gemüther nur meift zur Heucheley umd 
Beobachtung folher Formalitzten zwinget, Di 
einigen Schein mit fich bringen, aber das recht 
Schaffene Weſen in Chriſto mehr hindern’ als für 
dern. Es pfleget wol freylich mit folcher Evang 
liſchen Liebes Arbeit etwas Tangfamer zu gehen, 
als mit dem Treiben des Geſetzes, die Menfchen 
mißbrauchen auch der Geduld und Condefcentz 
des redlichften Lehrers, wie GOttes felbft; wenn 
fie ober endlich gewonnen werden, fo. dienet ihnen 
ſolches alles zu deſto mehrerer Demüthigung, und 
der Verzug der Belehrung wird mit deſto größe 
rem Ernſt erſetzet. he | 
11.8.6. Ein ieder, der gründlich einfiehet und er⸗ 
„kennet, was zur würcklichen Beobachtung ale 
deſſen erfordert werde, wird von felbften feicht de | 
„ nehmen, daß niemand hiezu tüchtig fey, als in 
«‚ folcher Knecht GOttes, der nicht nur durch gefeße 
Aliche Bewegungen feines Hertzens zu einigen guten 
Willen, fein Amt rechtſchaffen zu führen, ne 
fe 








‚worden, ſondern der, nach einem tieffen Gefühl fei 
‚nes eigenen Jammers, durch Die. Kraft des felige 
| machen⸗ 
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chenden Evungelii, zu einem wahrhaftigen Ges ' 
hmack der Liebe GOttes in JEſu Chriſto gekom⸗ 
gen, und Durch dieſelbe gedrungen wird, alles zu“ 
hun und auszurichten; der über diefes mit dem 
Seite der Weisheit gefülbet, (1) und durch mans 
Snerley Erfahrung geübte Sinne bekommen hat, 
Die Beifter zu prüfen, einer ieden Seele nach ihren 
nftanden zu begegnen, und da einige mehr mit 
nermuͤdeter Liebe zu gewinnen, andere aber mit 
hrerer Schärfe in Ordnung zu bringen, diefen 
Anterfcheid zu halten wiſſe, daß er fich etlicher er⸗ 
aeme, etliche aber mit Furcht ſelig mache, und 
Sie aus dem Feuer ruͤcke. Findet ſich diefes nicht 
ey Lehrern, fo find alle Geſetze, die nur in diefer 
Sache gegeben werden koͤnten, vergeblich, und 
hriſtliche Obrigkeiten, mweldye auch in Anſe⸗ 
ung des Beichtweſens der Kirche GOttes gerne 
ET TO wollen 





1). Unfer. Heiland gab dieſes gar deutlich zu erfennen/ in» 
dem er feinen Füngern das Amt der Schluͤſſel richt eher 
anvertrauete bis er ihnen erſt den Heiligen Geiſt mite 
getheilet. Siehe Joh. ao/ 21.22. 23: mofelbft es heiffet: 
Da prach ZESUS zu Ihnen: Friede fey mir euch, 

Sleichwie mich der Vater gefandt hat) fo fende ich 

euch. Und da er das geſaget / blies er fie an] und 


Welichen ihr die Sünde erlaffer denen find fie ers 
lJaſſen; und welchen ihr fie behaltet / denen find fie 
\nkebalten. Der .(. Lutherus hat hieben die ſchoͤne Gloſſe: 
Bier af, beichloffen | doß niemand die Sünden vergeben 

kan / er habe denn ben Heiligen Geifl._ Denn die Worte 
liegen. Mar da) und weichen nicht. Es hilft nicht / dag 
man Pärret/ e# ſey ein urticul Johann Huſſens / 0. 

vid. Tom, I. Alsenb, fol. 794 2, 







Be zu ihnen: Nehmet hin den “Heiligen Geiſt. 


a u 





willen getathen ‚müffen, ‚haben um deffentteilie, 
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ibre erfte und vornehmſte Sorge dabin zu 
richten, daß —— Lehr⸗Amt rechtſchaf 
fen zubereitet, feine andere, als die 
SErr rüchtig gemacher bat, dazu gelaffe 
werden mögen. al 
Der Heiland aber wolle felbft treue Ar bei 
ter ausſtoſſen in feinen Weinberg, und ale 
einmal dem ſchrecklichen Verderben ſteuren 
er vo feine Kirche bis bieber gefeufzet 
Ar. 47 


eultzt zu Leipzig, auf ſechs eingefendete 
Tragen, an die Wohl: —— 


Alan Chriftianum Candidum, der J 
geaͤnderten Augſpurgiſchen Confeflion zu⸗ 
gethanen Predigern, unſers inſenders 
—— und in Chriſto bruͤder | 
lich geliebten Freunden. 3) a 
Unfeen 


.) © F oben N. II, $.17. 18. bemercket worden daR 
Da re den — he a. nicht erlan 
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uünſern freundlichen Gruß zuvor! 


Dobls Ehrwuͤrdige, Vorachtbare und 
Wohlgelahrte, inſonders vielgeehrte und 
in Chriſto bruͤderlich geliebte Freunde. 


EN iefelben haben in einem ausführlichen Schreis 
Sen Beylagen füb A. und B. uns zu veruchmen 


Degeben : 
2 HBie fie, als Evangeliſche, der ungeänderten 
lugſpurgiſchen Confellion zugethane, ‚von Frey⸗ 


dergleichen Lehrer durch den Tod/ oder auf andere 
Weiſe von dergleichen Drten weggenommen würden ; 
die Mache des Verderbens insgemein mit groͤſſerer 
Gewalt hervor dringe / als. ſonſt ie geſcheyen. Dabey 
wurde dieſer drey ſonſt gar redlicher nun albereits 
felig verſtorbener Männer gedacht / und das ietzt ange: 
eigte mit ihrem Exempel beflätiget: Es gebrauchten 
hi dieielbe aus guter Meynung / und unter vielen Dede 
bald ertittenen Verfolgungen / bey ihrem aufrichtigen 
‚Eifer. fonderlich gegen die Sountags Uppigkeiten, des 
Mittels) die Reure fo lange von Beicht und Abendmahl 
abjuhaiten/ big fie ihnen dieſelbe niche mehr zu trei⸗ 
‚ben; verſprachen. Es hat ſich aber bald nad) ihren 
Tode / auch zum Theil noch bey ihrem Leben / g aͤuſſert / 
daß der Strohm des Boͤſen nur etwas geheinmet wor» 
ben] welcher hernach deſto gewaltiger durchgeriſſen 
‚Da wir uns num erinnert/ daß unter andern ihnen 
ertheilten Refponks Theologicis aud) dagjeniue bey der 
Dan ſeh / welcyes fie von Din bamaligen Eeippiger Got⸗ 
Sgeledrten erhalten/ und wir wider Vermuthen et- 
was Raum übrig behalten in dem geaenwärtigen Stü@ 
‚ber Paoral-Theologie, Haben wir ſolches bier beyzufüs 
gen für Dieniam erachtet, 


ben fub dato Ninive d. 25. Febr. famt etlie 


hertlis - 
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herrlichen und Adelichen Collatoribus vocitte Pre⸗ 
diger, bey ziemlichen aus Eingepfarrten und Frem⸗ 
den beſtehenden Gemeinden, in einem Lande n 

welchem fie bey ihrer Religion von geraumer Zei 
ber fehr bekuͤmmert find, an ihren eigenen Kirch 
Kindern wahrgenommen, daß das Leben der mi 
ften ſehr böfe fey: Unter andern Greueln aber 
das leidige Sauffen, Spielen und Tangen ak 
Sonn⸗ und Feyertage, Durchgehends auf den Doͤ 
fern, auf die gottlofefte und Ärgerlichfte Art gertie 
ben würde. Nun hätten fie bald vom Anfang if 
res Predig⸗ Amtes an fich folches fehr zu Herge 
gezogen, und weil fie nur eine Meile von einand 
wohneten, und einer des. andern Beichtvater waͤ 
ve, vielmahl mit einander conferivet, wie dieſem 
boͤſen Weſen am füglichften zu begegnen ; wobe 

denn einer Dem andern gemeldet, was er pro cot 
cione. bey Gelegenheit des Tertes.und der. Caktı 
chismus⸗Lehre davon erinnert, um dag elende Wole 
zur Erkenniniß zu bringen, wiewol hierdurch feht 
wenig ausgerichtet worden. Man hätte fich biete 
naͤchſt zu den Sehne» Herifchaften gewendet, und 
als bey dem Trauren, wegen der. alten Herieh 
Collatorum, oder ihrer nahen Anverwandten, Ab⸗ 
fierben, das Tansen zu gansen und halben Aal 
ten, der Gewohnheit nach, wäre eingeftellet wor 
den, diefer Gelegenheit fid) bedienet, auch mit Ah 
führung der HauptsUrfachen, berveglichft gebeten, 
dag weil die Leute nunmehro der Stille gewohnet 
man es auch Dabey bewenden, oder wenn die Her 
fchaftenden Tang nicht ausdrücklich verbieten, her 
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uch nicht gebieten; ſondern dem; Minifterio ſein 
Imt frey laſſen wolsen, der guten Hoffnung, es 
erde das Volck durch GOttes Segen allgemad) 
im Gehorſam gebracht werden: Womit aber 

eine unter ihnem:glücklicher als der andere ge⸗ 
eſen, indem die eine Herrſchaft, die ohne dem die 
hrau⸗ Gerechtigkeit nicht hat, ſich ſolches gerne 
⸗ alien laſſen; die andern beyden aber, welche ietzt 
enantes Kegalehaben, fich wiederum ungleich 
iejeiget, indem Die Freyherrliche Lehns⸗Herrſchaft 
98 i-hriftiani Candıdi nichts Dagegen befohlen, 
ndern zu, der Unterbleibung des Sonntage Tans 
es bis dato onniviret; der Adeliche Collator 
ber. des Abrahami Fidelis, ob er wol Anfangs 
u fugen gefchienen, ſich dennoch hernach anders 
dacht, und aus der Urſach, daß nicht ſo viel Bier 
erſcheucket wuͤrde, auf alle Weiſe ſich widerſetzet. 
Inzwiſchen haͤtte ein ieglicher feines Ortes fo viel 
than, als er gekonnt; und weil man gemercket, 
ab. das meiſte Unheil Daher ruͤhre, daß die Leute 
licht -meynen, Daß fie Sünde thun, wenn fie vors 
dachte Uppigfeiten des Sonntags treiben, als 
h ihre erſte Bemuͤhung dahin gangen, ihre Kirch⸗ 
Rinder mit aller Geduld uud Sanftmuth zu ſol⸗ 
hem Erkenntniß zu bringen; und weil bey ihnen 
ine ſolche Einrichtung vorhanden, daß alle Com« 
municanten, fie feyn Eingepfarrte oder Fremde, 























Anden muͤſſen, fo hätte man ſowol in loco ſacro, 


N 





ic) einige Zeit vorhero bey ihrem Beichtvater eine 


als zu Haufe, denen Schenken, Spielleuten, - 
Bier⸗Brůͤdern und Taͤntzern beyderley da 
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fo theils Geſinde, theils der eingepfarrten Kinder 
beweglich zugeredet, ihnen den Greuel des Son 
tags⸗Schwelgens und Tantzens exaggeriret, dA 
bey angezeiget, wer ihre Andacht und Ehriftem 
thum GDtt gefallen folte, fie diefe Stunden er u 
nen und bereuen, auch wuͤrcklich davon abftehen 
müften; midrigenfals waͤre ihre Buſſe nicht rich 
tig, ihr Aufferlicher Gottesdienft nur Heuchelch 
und fie; die Pfarrer, wenn fie diefes meirer an h 
nen wahrnehmen folten, wuͤrden fie nicht für buß 
fertige Sünder erkennen, ſondern vom Beichtftus 
und Abendmahl abweiſen müffen, bis fie fich eined 
andern bedacht. Diefe ihre Bemuͤhung hätt 
auch GOTT vergeftalt gefegnet, dag die meiften 
die Unbilligkeit, ihres Vornehmens erkannt, dabon 
abzuftehen, ſowol publice im Beichtftuhf, als prie 
varim zu Haufe veriprochen, und wäre auch ba 
vielen der’ wuͤrckliche Gehorfam erfolget, indem 
fie, wie des Sauffens, alfo auch des Tansene, 
müßig gegangen, etliche Spielleute dieſes ihr Hand⸗ 
werck niedergeleget, die Schencken auch folche ji 
Balten, Bedencken getragen: Doc) hätte es ein e 
rohe Leute mit unter gegeben, Die ihr altes Weſc 
fort getrieben, wodurch manche, die ſchon auf gi 
ten Wegen gemefen, wieder umgekehret, und das 
vorige Unweſen, 100 fie es ehemals gelaffen, dr 
























neuen angefangen. Bey folder Bewandniß ha 
ten fie, die Pfarrer, unter den Verftockten ode 
Verfuͤhrern und den Verführten oder Wieden 
gefallenen einen Unterſchied gemachet, bey beyden 
aber ihren Ernſt gebraucher, auch einigen, — 
it 
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eſich zur Communion wieder angemeldet, nach 
en Länge vorgeftellet, daß weil ſie ihren Frevel nicht 
nterlaffen wolten, fie nicht geichickt waren zu einer 
chen Handlung, und man ihnen noch nicht fus 

an koͤnte, fie möchten ſich demnach Zeit nehmen, 
nd eines beſſern bedencken. Weil nun folderges 
ale ihre Kirch⸗Kinder den Ernſt gemercket, hätte 
ud GOtt geholffen, daß fie mehrencheils in ſich 
yangen, und nicht lange auffen geblieben, ſon⸗ 
een entweder in Begleitung ihrer Eltern, oder 
Auch alleine fich wieder eingefunden, ihren Fall 
md Sünde bereuet, und Beſſerung zugefäget, 
worauf man fie mit Freuden angenommen, und 
dadurch fo weit gebracht, daß ſowol das Schwel⸗ 
mals das Tantzen in ziemlichen Abfall gerathen, 
ad endlich, nachdem einige Scheucken felbft, oder 
e Ahrigen durch Kranckheiten von GOtt zur Eis 
nntniß gebracht, viele Wochen gänslich geruhet. 
3 würde auch das gantze Weſen von fich felbft 
xgangen fepn, wenn nicht des Abrahami Fidelis 
dere Coilaror, alles Bittens und Flehens ungeach⸗ 
6, und» ohne mit ihm; dem ordentlichen Pfarrer, 
ter zu conferizen , den Schenden feines und 
nes andern benachbarten Dorfs, fo fein Bier 
erthut, mit ſcharffen Befehlen darzu gedrungen, 
uch fein Hof⸗Geſinde felbft animiret, daß fie den 
Tank fortſtellen ſolten, auch, wiewohl der erſte 
Schencke bey feiner abermaligen Krankheit GOtt 
ingelobet, keinen Tantz mehr Des Sonntages zu 
gen, ob es ihm gleich ſolte anbefohlen werden, 
veil er wohl erfennete, Daß er es mit gutem Ges 
IHXV.Sr.T.P.P. Ddd wiſſen 
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wiſſen nicht thun koͤnte, ſich dennoch, Da der Hen 
Colator ihn wiederum vorgehabt, und von neuen 
bedrohet, famt dem andern, der auch fonft einen 
guten Vorſatz gefaffer, ſchrecken und überrauben 
faffen: Wodurch es denn dahin gediehen, daß 
der Graͤuel, der ſchon zu zweyenmalen fo gur aß 
abgethan geweſen, wieder von neuen angegangen, 
theils zu. groſſem Berrübniß mancher frommen Zus 
hörer, die denfeiben erkannt, und gerne geſehen hät 
fen; wenn ex untermegen geblieben wäre, theils gt 
fehädlicher Aergerniß der benachbarten Gemeinden, 
welche, wie fie fehon mit eben dem liederlichen ARE 
fen inne gehalten, auch weiter nicht fortfahren noin 
den, wenn fie fich nicht auf diefen Det zu beziehen 
hätten: Wenn nun ſowol die Herrſchaft durch ven 
gleichen Befehle, als auch Diejenigen, fo denfelban 
wider beſſer Wiſſen und Gewiſſen gehorſamen 
hi ſchwerlich verfiindigten, und.er, Abraham FE 
delis, ale ihr Seelſorger, ſolches nicht gut. heiffer 
auch, daferne man auf eine oder andere Seite hab 
ſtarrig verbleiben. folte, mit feinem Amte nicht 
würde fugen fünnen, es mol garzu einem Zwi⸗ 
fpalt, ſo vonder Königl. aus einem Evangelifchen 
Landes: Hauptmann ımd drey Roͤmiſch⸗Cathol⸗ 
ſchen Raͤthen beftehenden Megierung, vor welcher 
die Miniſtri Evangelıci, weil kein Gonfiftorium 
verhandeit, ihr competens forum hätten, abyia 
thun feyn wuͤrde, ausfihlagen, oder auch manches 
ey Kraͤnckungen, ſowol auf Abraham Fıdelis, ale 
der anvern beyden Confratrum Seite, erfolge 
dürften, und folches zwar deſto eher, weil man 
i Ä 2 Mole 
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Sefelbe beſchuldigen wolte ; ‚als thaten fie 1) den 
Auten Gewalt durch Abſtoſſung vom Beichtjtuhl, 
engen 2) Neuerungen an, und. wolten alte Ges 
Auche abbuingen, wären 3) gar einer Secte, 

‚Pietifinus heiffen folte, verdächtig, Dannenhero 
)aud) andere Confratres auf dem Lande und in 
Städten. welche ihr Thun aus GOtt befannten 
achen ſich nicht gefallen laſſen wolten, folche 
adıcia fälleten, die ihrer Amts⸗ Treue ſehr nach⸗ 
eilig waͤren. Ob ſie nun wol ſich ihres guten 
Seriffens troͤſteten, die Beſchuldigungen, fo viel 
gekont, bon ſich abgelehnet, Abraham Fidclis 
ud) feine Erklärung des Tantzens halber ſchrift⸗ 
h gethan hätte, hiernächft verfichert lebten, daß 
nichts gethan, als was dem göttlichen Worte 
id ihrer. vbliegenden hohen Pflicht gemäß wäre, 
uch kuͤnftig nicht anders thun koͤnten, mit Der 
Anglichen Entfchlieffung, alles, was GOtt verhaͤn⸗ 
en moolte, über fich ergeben zu laſſen; ſo haben fie 



















ohl zu verwahren, der hieſigen Theologifchen 
Sacultzt von der gansen Sache umftändliche Er⸗ 


kfegte VI. Fragen: 


| n und Langen nicht eine ſolche Sünde fey, 
ap Ba ein ieder wahrer Chriſt enthal⸗ 
en 

(ll. Ob die Prediger ſolche Leute, Die da 
eſtehen, daß fie durch ſolche Dinge Sünde 


DO 2 dern 





sch, defto ficherer zu verfahren, und ihr Gewiſſen 


nung gethan, und unserfuchen wollen, auf nach⸗ 
1.06 das Sonntags» Schwelgen, Spies. 


a an nn — — ev: 


hun aber nicht davon abfteben wollen, ſon⸗ % 


2, 
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dern wider beffer Wilfen und Gewiffenan 
der Prediger vielfältige Ermahnung much 
willig darinnen fortfahren, für bußfertig 
Christen halten, abfolviren, und zum Abend 
mahl laſſen, und da fie ihnen folcher verf 
gen, fich einer Sectirerey verdächtig mg 
eben konnen? J 
IM. Ob die Obrigkeiten auf den Dörffen 
dergleichen Schwelgen, Spielen und Tan 
gen mit gutem Gewiſſen gebieren,dieSche 
chen und Unterchanen ihnen, da fie fich fol 
ches Gebots unterjtehen, mir gutem Gewil 
fen gehorſamen, und die Seelförger, die da 
gleichen obrigkeitliche Perfonen zu Beicht 
Rindern baben, fie für bußfereig balten, um 
ihnen mir ihrem Amte,/ Abſolution un 
Abendmabl berreffend, fugen können? = 
IV. Ob da die Prediger bey den, wasih 
tes Amres ift, iedoch mir gebührenden 
Glimpffe und Befcheidenheit, fefte ſtehen 
und darüber einige Widerwärtigkeit, ent 
weder ihnen, oder ihren Kirchen zuftöffet 
die Schuld denen Predigern, oder vielmeh 
Denen, die fich freventlicher Weiſe, nicht ſ 
wol ihnen, als GOTT felbft widerfegen,äw 
zumeflenfey? —— 69 
V. Ob ein Prediger Macht babe, oſſen 
bare Sünder, die. nicht aufhoͤren wollen 
Aergerniß zu geben, fonderndamit halsftar 
tig fortfahren, nach in acht genommenen a 
len gradıbus admonitionum, vor de: Gemeind 
| | mi 
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er lahınienzunennen, und wenn er ſolches 
eine feinem Amte anſtaͤndige Weiſe thut, 
te Klage vor weltlicher Obrigkeit wider 
anzuftrengen und anzunehmen fey ? 
VE. Obeine Herrſchaft, welche im Gewiſ⸗ 
überzeuger iſt, daß der Sonntags-Lang, 
ie ihn das rohe Bauer⸗Volck treiber, eine 
intheiligung des HErrn⸗Tages fey, und 
chem daber ſchon uber ein Jahr, nach dem 
endigten Trauer⸗ Jahre gehem̃et, iego,um 
ih aus dem bloſſen Verdacht des bietiſmi 
ſetzen und den Riechen-Derluft, den fie 
abey befücchter,aufeineeirlang zu verhin⸗ 
eein, felbigen wiederum erlauben koͤnne, und 
jeſes zu eineꝛr Gewiſſens⸗ Verwahrung gnug 
wenn fie nur ſolche Anſtalt macht, daß 





















age oder drey Wochen, gegen Abend auf et⸗ 
cheStunden lang geſchehe und der Beicht⸗ 
)ater, wenn dieſes alſo erfolgen ſolte, nicht 
rſache babe, die bey dieſem Tanz intereſſirte 
derfonen von dem Beichtſtuhl ſo lange ab» 
Ahalten, bis fie ſolchen Tanz unterlieſſen? 
8 auf weiche alles anzukommen ſchiene, eine 
Zeantwortung zu ertheilen, unfere Rariones ſamt 
en ihtigen ſub Lit, A, und B. ſo weit wir folche 
a —— zu ſeyn urtheilen wuͤrden, mit 
eyjufuͤgen. Hierguf geben wir, nad) vorher gegan⸗ 
ner collegialiſcher fleißiger Unterſuchung, dieſe der 
Kichtſchnur Heiliger Schrift) wie auch deren Li- 
fis Symbolicis, Kirchen, Conftitutionibus und 

Ddd 3 gott; 


etleichen Tanz etwa nur alle vierzehen 


Bi — 
90VBeantwortung einiger 
gottſeliger Lehrer Meynung beyſtimmende An 
wort, mama! — 
Auf die erſte Frage 

So iſt kein Ziveifel, und kan es niemand, de 
ein rechter Chriſt ſeyn will leugnen, daß das CA J 
fen, Spielen und Tantzen, wie es in den Sche 
den, Bier⸗ und Weinhaͤuſern insgemein getel 
bei wird, zu allen Zeiten Sünde, an den heilige, 
Sonn⸗ und Fefttagen aber eine Doppelte, ja nad 
gröffere und toeit ſchwerere Suͤnde ſey, dem du 
ten Gebot ſchnurſtracks zuwider, wodurch d 
Zeit, die GOtt zu feinem Dienſt gewidmet ble 
ben ſolte, entheiliget, der Nahme Chriſti bey den N 
die auffer unferer Kirche find, -verläftert, und da 
Chriſtenthum ſelbſt bey Suden, Türken und I 
den nur zu einem Spotte gemacht roird. Lieb 
BD! wer kan es ohne Betruͤbniß des Hertzen 
erzchlen hören, geſchweige mit anfehen, wie es au 






















ihren Dörffeen getrieben wird, da Die Leute Du 
Sonntages, dem eriheilten Bericht nach, von 2 
3 oder 4 Uhr zufammen kommen, die eine Datt 
als Bauremund Gärtner, Bier und Toback ſauf 
fen, bis in die fpäte Nacht fpielen und ſchertz h 
auch wenig gute Worte, wol aber Narrenthe 
dung und Schrauberey, womit einer dem gndem 
zu übertreffen fuchet, aus ihrem Munde. gehen IA] 
fen; die andere Part aber, als Knechte und 
Mägde, von vorbenfemter Zeit an, bis to, 1 und 
12 Uhr, auch manchmal bis nach Mitternacht, ſprin 
gen und tantzen, wobey esam Sauffen, viehiſchen 
Schreyen, Jauchzen und anderer — Rn | 

| gie, 
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yeidlich mitmacht, hiernaͤchſt Jung undAlt zulaͤuft, 
abenund Maͤgdchen von bis 13, 14 Jahren, 
jar Kinder auf den Armen, dem liederlichen We⸗ 
A ten, graͤuliche Flüche, fchandbare Worte 
id andere böfe Dinge, wie fie 8 von den Alten 
| bien, feinen, weil da iedermann feinen böfen Wil⸗ 
uthut, zu unausſprechlichem Schaden des Chri⸗ 
thums und gemeinen Weſens. Wir wollen 
nietzo nicht anführen die Argumenta, durch welche 
ieſes gottloſe und heydniſche Unweſen der ſoge⸗ 
annten Maul⸗Chriſten aus heiliger Schrift koͤnte 
veitlaͤuftig beſtritten werden / ſondern nur die vor⸗ 
ie ehmſten Schrift⸗Stellen, daraus die Beweis⸗ 
Bruͤnde zu nehmen, daß ſolches Weſen Sünde ſey, 
nmercken,alsda find Matth.7, 13:14. Luc. 1,74 
5.014,26. 33. Nöm. 12, 9. cap. 13, 12. 13, 
4. Cor. 6,i y.ſqq. cap.i0, 31..2, Cor. 6, 17. 
ap. 7,1. Sal.s, 16424, Epheſ. 4, 22.23. 24. cap. 
„i6.ſaq· Phil.2, 12. cap; 3,20. it. 4, a. Col. ı, 
©. cap.2.5. 17. Til. 2, 110. 12, 1. Petr. 1, 15. 
17. Hebr.i2, 14.17. Petr. 2,11. 2. Petr. 1,4. 
2.305.276, cap. 5,4. Debr. 9,14. ac. 1,27. Ep. 
a dp: 23. Palm 1,1, Pſ. 26,4. 5. Luc. 8,14: 
Roͤm 6, 12. cap. 8,1. cap. 13,6. 7. 8. cap. 12,2 
‚Sa 19.21, 009 6,8 Epheſ. 2, 2.3. cap. 5, 11. 
PPhili3, 19. 1. im. 5.6. Tit. 3,3. 0. Petr. 1,14 
CAP. 4, 213:4. 2, Det; 2, 9.10. 13.20, 21. 1. Joh. 
2415.16. 17. Epiſt. Judaͤ v. 18.19. Wie hier 
nahe GOtt der alkmachtige duch Saufen und 
anckenheit hoͤchlich erzürnet werde, auch viel 
Safer und Unraths daher entſtehe, ja wie das Zu⸗ 
Ddd 4 trincken 





re mancher Bauer und Gärtner auch felbft 
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wrincken eine endliche Urſache alles Ubels, und den) 
Menſchen an ſeiner Seelen Seligkeit, Ehre, Sun 
Vernunft, langem Leben und Mannheit hi hf 
nachtheilig: fey, iſt zum öftern in. denen Reichs⸗Ab 
fchieden nachdrücklich geahndet worden, als Parte} 
fol. 34.b. und dem Zutrincken, fol, 42.2. von den 
Sopttestäftern,fol.ı 27.b. vomZutiinden,tr.Part) 
der Reichs, Abfdhiede, fol. 32.b. it, fol. 217.b.7 
tulo 8. vom übermäßigen Trinken und vom Zu 
trincken. Wie ferne durch Das Spielen, ſo au 
Karten und Wuͤrffeln von gemeinen boͤſen Leuten 
unoröentlicher Weiſe sefchicht, Raub; Mom 
Dieberen, viel Arges und Ubels, erwachſe, auch de 
gemeine Hausmann. an feine Nahrung machte 
lich verarme und verſaͤumet werde, und zuletzt g 
den Bettel⸗Stab oder auf andere böfe IBege, it 
fonderheit Die jungen gemeitten Leute, gemeinig id 
dermaſſen in Die Kotteren. gerathen, Dadurd) | 
zuletzt vielmals mit dem Galgen oder andere: Pein 
lichkeit: geſtraffet werden, ſolches iſt vorlaͤngſt it 
der A. 157 publicirtenChur⸗Saͤchſiſchen Landes 
Ordnung ſub Titulo: Toppler und Spielen) 
angemercket, und zu. beſtraffen angeordnet wor 
den. Was die gewoͤhnlichen Lobe⸗Taͤntze 
Knechte und Maͤgde auf den Doͤrffern für, leict 
fertiges Weſen in ſich haben, und nach ſich ziehen 
lieget am Tage, und ſolten Chriſten billig wiſſ 
daß mit ſolchem üppigen und liederlichen Gehake 
und Rangereyen die Sonn⸗ und andere Fefttage 
groͤblich entheifiget, und GOttes Gebot dam 

handlich übertreten und gebrochen werde. U 

obgleich in der A. 1580, publicirten Chur⸗ —* 
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a Kitchen⸗Ordnung Articulo 18. vom Tantzen 
rley Taͤntze etlicher maſſen des Sonntages 
ichgelaſſen und. verſtattet worden, ſo wirds doch 
ißlich und ausdrücklich daſelbſt für weit beſſer 
kannt, daß ſolche fleiſchliche Wolluſt und. Das 
raus folgende Aergerniß NB. gaͤntzlich abges 
8 und ernſtlich darob gehalten würde. So 
auch ſolche Tolerantz und Nachlaſſung, wie 
Herr D. Mengeringin Scrutinio Conſcien- 
atechetico beym dritten Gebot, Cafı 103. 
1. 129. ‚bemercket, exprefle auf die RArgoHdg- 
Ä —* Hartnaͤckigkeit der leichtfertigen, frechen 
den Jugend, und bis auf fernere Verordnung 
ichtet, dahero niemand: in foro 'conftientiz, 
Bir feinem a fid) damit zu entſchul⸗ 
gen und zu behelffen habe. 
—— erwegende, koͤnnen wir mit denen 
herren Fragenden nicht begreiffen, wie es immer⸗ 
dr ſeyn mag, daß viele von ihren Zuhörern die 
h 6Ottes Wort, auch denen Kandess und Kits 
jen s Ordnungen ‚ fo ſchwer vorgeftellte Sünden 
‚krnafjen leichte fich machen können, als wenn dar⸗ 
uf fo gar ernftlich nicht zu releetiren märe, da 
* uͤber voriges alles noch dieſes darzu kommet, 
ß bey den Leuten, die ſich zu ſolchem liederlichen 
Ind üppigen Weſen gewöhnen, fonderlich bey der 
1 ur Thorheit fo ſeht genelgten Jugend/ aller guter 
Saame des goͤttlichen Wortes erſticket, indem 
oas m. die Predigten des Morgens und Mits 
es am Sonntage ausgeftreuet worden, der 
zuſel die übrige Zeit von ihrem Hertzen wegnimmt, 
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iR ſi je ja micht glauben —* * werden, wovon 
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‚die, betrübten Exempel überall am Tage Tiegen) 
Wie nun alle Uppigkeit von Chriften iederzeit 
mieden werden fol, alſo gebuͤhret ſich infonderhei 
"davon abzufteheit bey ſolchet Zeit, da GOTT 
Zorn, Berichte ſich mehr nahe als von ferne zeige 
‘und über der Lutheriſchen Kirche ſchwere Wolck 
ſtehen, die nur mit ihren Donner⸗Wettern al 
brechen follen. Sehr merckwuͤrdig ift hievomde 
fel. Herrn D. Dannhauers Erinnerung, pm 
U. Theil dev Eatehismus Milch in der 46. Pie 
digt fol, 450, zu finden, da der theure Mann 
fehreiber: Belangenddie Zeit, ofinddie Sabbath 
oder Sonntags Tanse (wie vielmehr das &o 
fen, Spielen und ander gottloſes Weſen) all 
dings einzuftellen, anders als vor Diefen auf Dh 
Dörfern in dieſem Stuͤcke üngefcheut verfahn 
worden, Der Sonntag ift allein der heiligen Übung 
cdedicixet. Sonderlich find: verboten insgemeih 
alle Tänge, wenn öffentliche fand» Steaffeii, Krieg, 
Deftileng und Hungers⸗Roth grafiven; nen Die 
hriſtliche Kirche ihren Charfreytag hält, (Me 
mahre Religion, wie an ihrem Dre, leider g@ 
ſchicht, verfulger wird) und das Haupt Sohenme 
des Taufers im Blute ſchwimmet; wenn Piniie 
den Buß⸗Sack anziehen, und Faſten begehen fol, 
Was fonftein Mittel-Ding ift, das wird von dem 
Umftande der Zeit in Sünde Und Unrecht verwan⸗ 
delt. Tanzen bat feine Zeit, fagt Salomo, dar⸗ 
‚aus folget; daß das Tangen nicht allegeit erlaubet 
ſey. Schrecklich find die göttlichen Dräumorte 
‚ben detn Propheten Amos: Cap: 6/3. | 
euch weit von böfen Tagen, treibt Uberfluß mit 
| eurem 

| 
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rem Beten; ihr eſſet die Laͤmmer aus der Heerde 
nd die gemaͤſteten Kälber, ihr ſpielet auf dem Pſal⸗ 
t, und erdichtet euch Lieder wie David, und trin⸗ 
Fer Wein aus den Schaalen, und falbet euch mit 
Zalſam, und —— euch nichts um den Scha⸗ 
n Joſeph. Darum ſollen ſie nun vorne an gehen, 


id ſoll das Schlemmen oder Prangen aufhören. 
Sprichft dur: Auf dieſe Weiſe muͤſte man auch alle 
onvivia, Gaſtungen und Hochzeitmahle abftel? 
In, Daraus Trunckenheit und Voͤllerey entſtehet; 


die Windel zuſammen fehleichen, und Buͤberey 
ibenz unter zweyen Übeln muͤſte man das ges 
ngſte erwählen. Antwort: Eſſen und Trinefen 
ß der Menfch zu feines Leibes Unterhaltung als 
zeit; Tanken aber kaner ohne Verluſt feiner Ge⸗ 
ndheitund Lebens wohl unterlaffen: Wohl eſſen 
md wohl trincken, confequenter mit Danckius 
ung und mit lieblichem Gefpräche, ohne Verab⸗ 
humung des Gebete Mahlzeit halten, iſt dem 
Menichen auch gegönnet, und haben wir die Exem⸗ 
der Heiligen vor ung. Vollbraͤchtig eſſen und 
ollſauffen, wie nicht weniger die darauf folgende 
Appigkeit, iſt zu ieden und allen Zeiten unrecht, und 


uch Mans und Ziel vorgeſchrieben und gehalten 
verden. Aber unterdeffen iſt darum das unzeitige 
Tantzen noch nicht juſtificiret. Unter zweyen un⸗ 
imdlichemtibeln magſt du wol das geringſte erwaͤh⸗ 
m; zum Exempel, dem; der mit dem Degen auf 
id) ſgugehet, magſt du wol die Hand —— 
amit 


nter Denen; Die gefangen weggefuͤhret werden, 


un fey es beffer tantzen als vollfauffen, oder fonft 


olte freylich von Ehriftlicher Obrigkeit hierinnen - 





„96 V. Beantwortung einiger | 


damit der Kopf verſchonet bfeibe; aber under 
zweyen fündlichen Ubeln (wie vollfauffen und ig 
den Buß-Zeiten tangen beydes Sünde und Unrech 
ift) kan man weder das gröffere noch. das kleinen 
erwählen mit gutem Gewiſſen. Es ſey denn, daß 
man auch Huren⸗Haͤuſer wolte laffen auf komme nen 
auf daß nicht allein Ehebruch, ſtumme Sundd 
und andere Lafter vermieden bleiben, ſondern auch 
dem gemeinen Seckel ein anſehnliches zuwachſ 
dazu ſich gleichwol kein Chriſtliches Hertz verſte 
hen wuͤrde. Bis hieher der ſelige — Do 
Dannhauer. 4 

Auf die andere Frage | 
zu fommen: Wenn ihre Birche@nden, durch öl 
che und dergleichen Vorſtellungen in: ihrem Gewiß 
fen überzeuget , felbit geftehen, daß das Som 
ta98-Schtoeigen, Spielen und Tantzen ſchwen 
Suͤnde ſey; weun fie bekennen, es folle billig’ 
tegigen betrübten Rauffen unterlaffen werben; men 
fie ungendthiger jagen : EswärenSunden,diemä 
laffen koͤnte, dennoch aber davon nicht ablaſſen 
fondern, wider beſſer Wiſſen und Gewiſſen, af 
der Prediger vielfältige Ermahnung muchroillig‘ 
darinnen fortfahren; fo koͤnnen die Prediger ſolcht 
Leute nicht für bußfertige Chriſten halten, abſol 
viren und zum Abendmahl laſſen. Denn wo ein 
rechtſchaffene Buſſe vorhanden iſt, da beſſert man 
das Leben. Ein wahrer Glaube, ſo das vornehm⸗ 
ſte weſentliche Stiuke der Buſſe iſt, träger nicht 
ſolche boͤſe Fruͤchte. Dem Glauben, ſagt die 
Augſpurgiſche Confefhion, Articulo de Penitens 
tz, můͤſſen gute Wercke folgen, Gelee 
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züchte der Buſſe find; es bat ſonſt keine 
ergebung ſtatt/ [ondern, wer feine Miſſe⸗ 
Jar bekennet und Läfler, der wird Barm⸗ 
tgigkeic erlangen, Spruͤchw. Sal. 28, 13: 
Bas nun in folchen Fällen einem Seelforger ge 
uhre, giebet abermal die Augfpurgifche Confefion 
tichlo von der Meffe, Tlare Maag: Zu dem 
eiligen Abendmahl, fagetfie, weird niemand 
 unferer Kirche) gelaflen, er fey denn vom 
ogepruferundabfolvirer. Was aber durch 
18 Prüfen, fo vor dem Abfolviren geſchehen ſoli, 
meynet, Lehret der fel. Here Lutherus deutlich im 
offen Catechismo p. 563. Man ſoll ER 
‚eute unterfcheiden,, denn was freche und 
Hilde find, denenfollman fagen, daß fie das 
on bleiben, denn fie find nicht gefchicke, 
dergebung der Sünden zu empfaben, als 
ie fie nicht begebren, und ungerne wollen 
romm ſeyn. Hieher gehören alle die merckwuͤrdigen 
tellen / welche die Herren — ex Altenb. Tom. IV. 
5 s1g. cola. Tom. Toin. VE. f. 16. Tom. VII. f. 409. 410, 
51. a. ingleihen aus des fel. Deren D.Nic. Hunii Zpitome 
redend. $, 682, n. 3: aus der Defterreichifchen Kirchen. 
genda, A, 1571. gedruckt 2. 72. wie auch aus Hrn. D. Mar« 
m SeHers Zeit und Ewigkeit Domia, XVII. poſt Trin. 
680. in ihrer Beylage lub Lit. A. n. 4.5.4.8. y,0. 6, 
Hohl angefüfre. Air wollen nun die Worte Luthert au⸗ 
30 wiederbolen / ſo Tom. VII. Altenb. £ 409. col.b; zu 
den: Wenn du (Prediger) einen ſolchen muriywiilis 
‚en Sünder) der von feinem Haß / Zorn / Neid / Wu⸗ 
er / Unkeuſchheit / Voͤllerey nicht abzulaſſen gedencket / 
iß weiſſeſt und kennen / fo ſiehe zur daft du ihm 
t reicheſt das Sacrament/ noch die Abſolution, ſo 
Ange er nicht buͤſſet / ſonſt mache ſt du Dich feines Wu⸗ 
N: chess 



















































738 VBeantwortung einiger 
chers und anderer muthwilligen Suͤnde thetha 
und faͤhreſt mit ihm zum Ceufel / um fremoer Stunde 
willen; wenn du gleich detner >ünden halber fo veir 
nnd heilig waͤreſt / als St. Johannes derLäuffer. Den 
ſo fpricht St, Paulus zum Cimotheo: Lege niemanden 
bald die Anno auf / ü. mache dich nicht theilhaftig Fremu 
der Suͤnden / it. Roͤm 37, Siefind nicht allein des To- 
des werth / die es thun / fondern die auch mitwilligen 
oder Gefallen daran haben. Auf dieſes Wiſſen des Beicht⸗ 
Vaters zielet auch der ſel. Ht D. Geyer am angezogenen Ori⸗ 
wenn er unter andern alſo ſchreibet: Spricht man: Wenn 
ihr Kirchen⸗Diener ſolches wiſſet / warum ſprechet ige 
denn ſolchen unbußfersigen Beicht⸗Kindern die abſoin 
tion? Untwort: Wenn ich es wuͤſte / wenn ich dir koͤnte 
in das Hertze ſehen / ſolteſt du wol lange warten / bis ich 
dich ablolviren/ oder zum Nachtmahl laſſen wuͤre 
Nun Fenaen die Herren Fragenden wie ſie melden / ihre Tanga 
Berl Saͤuffer / Spieler und Sontage-Fiedler; fie haben von ih 
nen nicht eine bloſſe Nuthmaſſung / ſondern eine genaue Wife 
ſenſchaft; fie koͤnnen es zum Theil fehen und hoͤren / mie fee, 
treiben! was fie reden / wie fie jauchjen / was fie vor Flüche 
ausfhütten/ und wie fie beſoſſen nach Haufe geben; fie} 
fagen noch dazu / es ſeyn Sünden) dieihn zu laffen moͤglich 
ſind / mie oben bereits erwehnet. Wenn fie aber nicht davon 
abzuſtehen begehren und die Herren Prediger fie gleich abſol⸗ 
viren wolten / fo wäre es freyſich / wie ſie ſelbſt ermeſſen / eb 
fo viel / als wenn ſie zu einem ſolchen Suͤnder ſpraͤchen 
„Mein Freund / ihr ſaget wol / ihr: habet an dem undd 
Suͤnde gethan / ihr ſprecht auch / es iſt mir leid! allein 
„follet auch dabon abfteben/ iedo ch meilihr nicht davon abſte 
„hen wollet / fo will id) euch gleichwol die Abſolution ſprech 
„und dag heil, Abendmahl obſchon zu eurer und meiner Bege " 
„dammuiß / reichen / wir mogen einmal am jüngften Gerichte | 
„sufehen. mie wiresbendegegen GOtt verantworten.” Gola 
cher Berftand muͤſſe aus einer dergleichen Abfolution ngf)s 
wendig heraus fommen. Aber was ifhhier für eine colluvies 
vieler abfurdorum, in deren Erwegung fich nicht gnug zu ber⸗ 
wundern; daß manche Pfarrer meynen ihrem Amte ein See 
aügen gethan zu haben / wenn ſie es denen Leuten Beige 






k 















ige in ſten fie GOtt befehlen. Welt anders lehret kuthe⸗ 


che: Vater zu ihm ſage: Chue Buſſe! wo nicht / ſo kanſt 
heben ſowol ohne mich und meine Abſolution rinfäle 
zum Teufel fahren / als daß du mic meiner Abfolution 
eyfaltig zum Teufel fahreſt / und Dazu mich / ohne 
ine Schuld. durch Beine Schuld mitnimmſt. Tein / 
efell! es heißt/ fahre hin / ich bleibe hier / ich bin nicht 


£ 


mnach die Herren ſolche undußfertige und verſtockte Suͤn⸗ 
ohne Berletzung ihres Gewiſſens nicht abſolyiren und zum 
bendmapttafien fönnen/ fo handein diejenigen ſehr unver> 
inftigi die fie degwegen einer Sectireren ver daͤchtig machen 
lien, Denn wer dasjexige thut mas in GOttes Wortund 
ſern LibrisSymbolicisfft gegrüntet/ auch mit Lutheri und 
‚derer Ehen Ener Lehre genan übereinfonime/ der 
amit Zug und echt Feiner Sect rerey heſchuldiget wer ⸗ 
n. Aenn aber die Herren Fragenden ald ordentliche Pre⸗ 


h 














ibußferfige und verfiuefte Sünder fich gebührend gebraus 
en fo thun ſie was in GOttes Wort und unſern LibrisSym- 
licis feft gegründet) / auch mit Luthert uud anderer reinen 
heologorum Lehre genau übereinlömmer/tie aus dem vor⸗ 
taehenden erhellet/ und Fönnen alfo mit Fug und Recht kel⸗ 
r &ectireren befchuldiget werben; man wolle denn auch zu⸗ 


u kutheri und anderer treuen Lehrer / für ſectiriſch ausınfe 
ni welches ohre Beleidigung GOttes und feiner Diener 
ht geſchehen fan. 


(Der Uberreſt folget kuͤnftig.) 


Ende des XV Stuck, 
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3 Tom.VII. Altenb. p. 410, col. a, wie einem foldienuabunße 
tigen Beicht: Rinde zu begegnen ſey / nemlich / daR der. 


eich die heil. Schrift/ uafere Glaubens Buͤcher / die Schrif⸗ 


= 


Farrer| daft ich mir iedermann zum Teufelfahrelfons 
in daß ich jedermann mic mie zu GOtt bringe. Wen - 


ger die Macht / die ihnen von GOtt gegebenift’ gegenihre 


ul. Fortſetzung der Yuszüge aus derCl B.P Sa li h 
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II. Fortſetzung der Lebens Weſchichte des. San n 
* Eberh. Collins. 4 


rab Conferentzen und zwar: 
i) über Joh apa 
—2 —— Einrichtung der am · 
gten 


Iv, Bedenken eines Evangeliſch⸗ Rutherifche hen.Got 
.teggelehrten, über die rechte Cinichtut 
a und Ausipenbung Ds 


VBeamttobetung ſechs Theologifiher F 
| don * ‚Theologen —— zu Kon 9 











| _ THEOLOGIA PAST O- 
aa PRACTICA, 


” Dder: 


Gammlung 
Ruhhun Anweiſungen A 


geſegneten Fuͤhrung 
O0 Spangelifchen 


Schr-Wmfs/ 


Aus gedruckten Büchern ſowol als 

fchriftlichen Urkunden und mündlichen 

Unterredungen vieler Gottesge- 
lehrten euet 


Etnigen Dienern dei Evangelii. 
Das XVI Stuck. 
’ Nebſt den Regiſtern zum andern Bande. 


| Magdeburg und Leipzig, 
Ba Bergune fel. Chriſtoph Seidels Witwe, und 
G. E. Scheidhanets, 
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Synodal- Reden des gottfeligen Fuͤrſtens 
und Lehrers der Chriſtlichen Kirche, 
Georgens von Anhalt. | 


Ss ift nun mol noch die Hälfte-übrig von 
S den fchönen, gründlichen und recht männz 
lichenSynodal Reden des ehemalig⸗Mag⸗ 
deburgifchen und Merfeburgifchen Dom: 
Probſts, Fuͤrſtens George von Anhalt. Da wir 
aber diefen Band unfter Paftoral- Theologie 
chlieffen ; fo muͤſſen wir auch wol ein Ende machen 
Her Auszüge, die wir bis hieher daraus ertheilet. 
Deromegen wollen wir nur bey derjenigen, welche 
vir unferm Zweck am gemäffeften zu feyn erachten, 
twas ftehen bleiben; von den übrigen aber blog 
Yen Inhalt ſamt ein und andern Haupt: Drten bes 
mercken. Es ift die achte Synodal Rede, wor⸗ 
Innen die allermeiften und mwichtigiten Erinnerun⸗ 
gen für Lehrer vorkommen. Der gottfelige Fuͤrſt 
hielte Diefelbe Anno ı5 ;9. den 17. Zunii über den 
Spruch) Pauli, 1. Tim. 4, 2. Seyein Dorbild 


Eee den 


. Beſchluß der Auszüge aus den" 


} 
. 
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den Gläubigen im Wort, im Wandel, in 
öer Liebe, ım Geift, im Glauben, in der 
Keuſchheit. Nachdem er ein garhergliches Ges 
bet zu GOtt gethan, auch die anmefenden Predis 
ger überhaupt ermahnet hatte, viefe Worte in ihre 
Hertzen zu pflansen, und ihr£eben darnach zu rich“ 
ten, wie ein Schiſmann das Schif nad) einen 
ort oder Ufer richtet, fo er im Geficht hat, ſo 
erklärete und legte er denfelben fol, 353. 2. folgende 
geſtalt von Wort zu Wort an ihre Hersen: » 

„Erſtlich befiehlet der Apoftel in diefen Worten, 
ihr folfet der andern Vorbilder feyn, denn unfere! 
Tugenden müffen auf diefe Endfchaft gerichtet ſeyn: 
Daß GDtt gebührlicher Gehorfam-geleiftet werde, 
darnach, daß auch andere Durch unfere Exempel 
bewogen werden, GOtt zu preifen ; wie der Sohn 
GOttes fagt: Laſſet euer Licht leuchten vor dem 
Menfchen, auf daß euer Vater im Himmel geeh⸗ 
vet werde. Ä A 1 

Die alten Sprüchlein wiſſet ihr, ſcilicet in vul⸗ 
gus manant exempla regentum, und, talis ef 
populus, qualis eft facerdos, das ift, wenn de 
Abe Wuͤrffel auflegt, ſo fpielen die rider, 


















Dann 08 ijt gar gemein, daß der Poͤbel ſich nad 
dem Megenten richte, bedarf auch wenig Kunſt, 
böfen Erempeln nachfolgen, Darum dann Pays 
lus anfänglic) eben das erfordert, ‚Daß wir unfer 
eigen Leben zu vegieren, Fleiß vorwenden — 
damit es nicht das Anſehen habe, wir haͤngen uns 
ſelbſt zu viel nach, und alſo unſerm Exempel nach 
andere auch deſto nachlaͤßiger ſind. J— 

34 
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Dieſe Aergerniffe muͤſſen wit verhäten, davon 
jefagt iſt: Wehe dem Menſchen, der Aergerniß 


alben. 

Es befiehlet aber Paulus ausdruͤcklich, daß 
ir der Glaͤubigen Vorbilder ſeyn ſollen, auf daß 
bir gedencken, in was Stande wir unter den Men⸗ 
hen leben, und was für eine Regierung ung bes 
öhlen fey. Denn die verfündigen ſich viel harter, 
d die Kirche GOttes mit böfen Exempeln Ars 
tern, in den Frommen den Seiligen Geift 
Herrüben, und die Schwach⸗Glaͤubigen ns 
derben, dann andere, fo foniten unter denen 
Sottlofen fündigen, die ohne das allen ihren Be⸗ 
jierden nachhängen, wenn fie fehon durch dvöfe 
Syempel nicht gereiget werden. 

So dencke nun, in was Stand ih GOTT 


Haufen, fondern der Kirche GOttes vorſeyn, 
nm welcher wahrhaftig gegenwärtig find der ewige 
HD und Vater unſers Herren IEſu Chriſti 
elbſt, auch der Sohn, unſer HErr JEſus Chri⸗ 
tus, ſamt dem Heiligen Geiſte, die Heerſchaa⸗ 
en der lieben Engel, und viel Menſchen, ſo des 


BSunde aber ift es, diefen Tempel GOttes ent 


feiner Wohnung austreiben. 


en 
Eee 3 fuͤr 


Heiligen Geiſtes Wohnung find. Eine grauſame 


heiligen und verunteinigen, und GOtt aus Diefer, 


I 


eordnet, und wilfe, du folt nicht einem gottloſen 


Darnach erzehler Paulus die Tugenden, fo er’ 
in den Pfarcherren erfordert, und hebet an der 
Sorgfaͤltigkeit an, rechtſchafene veine Lehre zu 
whalten; dann weil jedermann vor allen Dingen’ 


‚806 -WGeorgüPii > = 


für die Lehre forgen foll, wie vielmehr follen die | 
Pfarrherren, denen die Lehre ſonderlich vertrauet, 
vor allen Dingen ihr Amt verſehen, und deſſelben 
treulich pflegen koͤnnen. 9JJ 
Seyd Vorbilder den Gläubigen, ſagt er, 
im Worte, das iſt, in allen Stuͤcken derk 
Lehre, in Unterſcheidungen und gebuͤhrlichet 
Art zu reden; warlich Paulus begreift ſeht 
viele und groſſe Dinge. Dann erſtlich ſollen die 
Pfarrherren die Summa der himmliſchen Lehre 
ſelbſt verſtehen, darnach das Volck gewoͤhnen, 
daß ſie auch alle Hauptſtuͤcke faſſen lernen, auch 
ſehen, welche die vornehmſten Artickel ſeyn, noth⸗ 
wendige Stücke unterſcheiden von unnoͤthigen, 
politiſche Weisheit und das Evangelium nicht in 
einander mengen, deutliche und eigentliche Art! 
zu veden wiflen, fid) enthalten weitläuftiger und! 
ungeroiffer Reden, nait groſſer Befcheidenheit vom 
himmlifcher Lehre Philofophiam, Menfchen Ge 
dancken und die abergläubigen Eeremonien fons 
dern, und wiflen, wie man GOtt rechtfchaffen an⸗ 















* 


Es ſoll kein Pfarrherr aus Ehrgeitz oder — 


ſucht neue Opinionen, ungeheure, ftolge, vermeß| 
fene oder zroeifelhafte Reden ausfprengen, davom 
Zerrüttung der Lehre und gefährlihe Zwieſpal⸗ 
tungen entftehen; fondern feine Weiſe zu leh⸗ 
ven, fen rechtſchaffen, habe eigentliche, deutliche 
und reine Worte, befleifige fich Feiner Calum- 
nien und Spisfindigkeiten, fondern fen dahin ge 
richtet und dienſtlich, Daß der Glaube — 
un 
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md gemehret, und gute Einigkeit in dem gantzen 
auffen der Gemeinde erhalten werde. 

Zu diefen Dingen ift nöchig, daß ein ⸗ 
ofarrherr erftlich felbft Fromm und gottes⸗ 
uͤrchtig fey,und dann, daß er auch die Dins+ 
e, ſo er lehren ſoll, felbft verftebe, und von» 
Hich geben könne, und belffe zurathen, daß‘ 
ie Lehre feblecht und recht erhalten werde, " 
ls ein Hertz, Oasfriedliebend, und allen Ver⸗ 
kehrungen und Mißdeutungen feind ſey. 
Alle dieſe Tugenden faſſet Paulus fein zuſam⸗ 
ren mit dem Befehl, daß wir der andern Vor⸗ 
















br moollet im Lehren GOtt dem HErrn fchuldige 
veue und Fleiß bemeifen, euch nothwendiger 
Dinge anmajjen, und Die Lehre mit gutem Glimpf 
ieren. | 

Darnach redet Paulus auch von Aufferlichen 
Sitten, und will, daß wir auch der andern Var 
bild feyn im Wandel, das ift, in Zucht und 
Ehrbarkeit, nach) den zehen Geboten. Dann mit 
dem Wärtlein Wandel begreift er das gantze Auf 
ferliche eben, das wie fonjten pflegen zu nennen 
Juftitiam univerfalem, 

Er feßer aber hinzu in der Kiebe, das ift, es 
muß nicht allein Das Aufferliche Leben unſtraͤflich 
ſeyn, wie in vielen Heuchlern, fordern im Her 

| Eee 4 tzen 
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Sen foll wahrhafteXiebe unter euch feyn, * allen 
Hoffart, Pracht, Neid, Ehrſucht, Cainiſche Ha⸗ 
derfucht, PBoshaftigkeit, Mißgunſt, Ungebehrog, # 
Ubelnachreden, Rachgier, Hinterlift, Verlaͤum⸗ 
dungen. Sondern es foll zroifchen denen, fo eines, # 
und dazu desallerhöheften Alınts mit einander pfle⸗ 
sen, freundliches gutes Vertrauen feyn, dadurch 
Fried und Einigkeit, der die Kirche nicht entrathen 
Tan, erhalten und gefchüget werde. Dann Unei⸗ 
nigkeit der Lehrer macht auch die Zuhörer in der 
Lehre ſtuͤtzig, erweckt Haß wider Die Lehre, vo 
loͤſchet aus GOttes Anruffung. 
Im Geiſt, ſagt er ferner, das iſt, durch den 
Eifer des Geiſtes, dann es ſoll wol in uns Liebe 
ſeyn, doch alſo, daß wir durch unſere Lindigkeit 
anderer Leute Irthum und Suͤnde nicht ſtaͤrcken, 
ſondern die muthwillige Koͤpffe mit Ernſt zwin⸗ 
gen, laſſen falſche Irthuͤmer nicht ausbrechen, zu | 
groſſen Suͤnden und Schanden nicht durch die 
Finger ſchen; laſſen den Geiſt in vorfallenden 
Saden Richter feyn, Damit mir wiſſen, wo man 
ſtreiten oder nachgeben ſoll. Diß ift die Eigen? 
ſchaft des Geifteg des Gerichts, und deren Rath 
Teinesweges zu loben , Die ihrer harten Köpffe hal⸗ 
ben in unnöthigen Dingen die Kirche verlaſſen 
oder zerruͤtten. Au 
Da Kayfer Conſtantinus von etlichen Kirchen 
im Orient begehrete, fie folten das Oſter⸗Feſt zu 
gervöhnlichen Zeiten, wie andere, halten, auf * 
wenn er zu ihnen kaͤme, er auch fuͤr ſeine Perſon 
bey ihnen deſto froͤlicher koͤnte mit Oſtern vn 
iefer 
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jefer Handel war Feines Gezaͤncks würdig, fons 


( Per Theilen freundlich verglichen, und hätten 
illig Die Audianer diefen Zanck ftill und ruhend 


tlaffen. 

-Miffen doch die groſſen Eirckel im Himmel 
inander weichen, die Kruͤmme in die Buͤge rich⸗ 
en, und einer dem andern Dienfte leiften, damit 
inter ihnen eine Harmonie und Einigkeit erhalten 
erde, So laffet auch ung den Unterfcheid hats 
en, daß wir in nothwendigen Dingen fteif und 
Feftändig ſeyn, in andern aber unfere Nathichläge 
er Kichen zum Beften mäßigen nach Liebe und 
othdurft. 

Ferner ſagt Paulus im —— das iſt, im 
ertrauen und Erwartung goͤttlicher Huͤlffe, auch 
Heduld in Truͤbſal. Er redet von einer treflichen 
ind der Kirchen ſehr nothwendigen Tugend, dar 
on man die Keute treulich unterweifen foll, welz 


uf das Zittern und feltfame Vorſchlaͤge der 
Menfchen, wenn fie in Gefahr kommen; da pflegt 
nan gemeiniglic) zu menfchlicher Hülffe Zuflucht 
u haben, gar unordentlich, wie Achas will Ye 
alam nicht hören, der ihm verbeut, er foll der 
yottlofen Könige Hülffe nicht begehen. Dann 
8 iſt ſchwer, von GOTT allem im Glauben 
Schutzes erwarten; fleiſchliche Weisheit ver 


Mann, und was die Augen fuͤllet. Dieſer Ars 
hum, ja eben folche — haben ihrer viele 


ern wäre viel beſſer geweſen, man hätte ſich zu 


e Tugend man verftchet, wenn man acht hat 


wahrer fich lieber durdy Bindniffe, Roß und - 


65 verder⸗ 
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verderbet, fo ſich darauf verlaffen, und Zei hrn 
tung angefangen, nachmals aber befunden, daf 
es ihrem weltlichen Rathſchlaͤgen weit gefehlet hat! 
Und zwar gehets beyde hohen und niedern Staͤn 
den alfo, wenn fie nur auf menfchliche Zufluch 
ſich verlaſſen. äül 
So foll nun der Lehrer Glaube vorleuchte 
beyde denen Obrigkeiten und Unterthanen, u 
ſie erinnern, daß ſie nichts unnoͤthiges — 
ſondern ſich vernuͤnftiglich befleißigen, ihre Kir 
chen und Policeyen zu zieren, ihren Beruf nich 
zu überfchreiten, fondern ein ieder in feiner Amts 
z.. Hilfe und Schus von GOTT ro 
tig fey 
Diefes müffen wir als der Kirchen eigne Wei⸗ 
beit verſtehen, und fie dem Volck fleißig einbil 
den, auf daß fie ſich nicht an menfchliche Hufe 
hänge und EOttes vergefje; und it uns Pat 
herren an diefem Troft am meiften gelegen.” “ 
 Pagg.a.b, Endlich vedet er ausdrücklich vor 
der Reufebbeit, welche Tugend beyde in den 
Eheſtande und ohne denfelben fliehet alle Unzuch— 
und fleiſchliche Vermiſchung, ſo GOtt verboten 
hat; auf daß mir wiſſen, daß auch GOtt keuſh 
und hiermit unterſchieden ſey von allen unreinen 
Naturen, als der da grauſam zuͤrnet über alle 
ungehaltene Luft und —— wie gefchrieben 
ſtehet: Irret nicht, die Hurer und Ehebrechen 
werden das Reid) GOttes nicht befigen. 1. Cor. 6 
Und weil ihr dann zum meiften in dem Ehe 
ftande lebet, ſo danckt GOTT, der euch in einet 
ſolchen 
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chen Stand verordnet, darinnen ihr unbefleckt 
in rein Gewiffen erhalten, GOtt anruffen und 
Ihren koͤnnet, und unehret ſolche groffe Wohlthat 
icht durch Nachläßigkeit. Dann ihr fehet fol 
her Suͤnden Straffe in allen Hijtorien, und ohne 
Zweifel find die groffen Trübfalen, fo den Men⸗ 
chen in hohen und niedern Ständen obliegen, 
Straffen der Unzucht und Abgöttery. Darum 
dencket GOTTes Willen in Ehrerdietung nad), 












gefeßst werden und erben. Derfelbigen fchonet, 
nd euer felbft, dann wenn ihr durd) folche Mißs 
handlungen eure Kinder in Sammer bringet, ent 
ftehen euch felbft daraus graufame Schmertzen: 
Als da ſich David mit Ehebrud) befieckte, fehäns 
dere fein Sohn die Schwefter, und giengen durch 
das ganse Gefchlecht graufamer Mord, Aufruhr, 
Sünden und erfehreckliche Blutfchanden mit 
Davids eigenen Weibern. Solcher Erempel 
find viel, und werden täglich erfahren, dann die 
Regel ift gewiß, daß Mißbrauch des Saamens 
vererbet die Strafe auf die Kinder; und meil 
GoOtt keuſch und züchtig ift, zuͤrnet er heftig allen 
Ubertretern. 

Das ſey von dem Spruch Pauli geſagt, dann 
gut iſts, daß man ſolche Spruͤche oft betrachte. 
arum wir euch ermahnen, ihr wollet euch da⸗ 
durch zur Betrachtung GOTTes Willens und 
eures Amies erwecken. Dann mit — 2 
& ancken 
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dancken muͤſſen die Hertzen zum Gebet ermuntent 
werden, weil wir von GOtt erbitten müffen, daß 
wir folche Diener feyn, wie er ung haben will. 

Darum, du Sohn GOttes, JEſu Chrifte, 
der du fir uns gecrengiger und auferwechy, 
ver du das Wort und ewige Ebenbild deis 
nes Vaters bift, fizend zur Rechten des 
Vaters, auf daß du aus den Mlenfcben die 
eine Kirche famınleft, bitten wir dich hertz⸗ 
lich, du wolleit die in diefen Landen und 
unter uns ewiglich eine Kirche fammlen, 
fie regieren, das Licht des Evangelii unteı : 

{ 











uns nicht verlöfcben laffen, uns auch felbff, 
‚die wie dein Wort predigen, mir deinem 
Heiligen Geift regieren und belffen, daf 
wie deiner Barmhertzigkeit Gefäffe ſeyn 
um deiner Ehre und vieler Seligkeit willen, 
Wir bieten dich auch demürbiglich, du 
Sohn GÖttes, verfammle die zerftreueren 
Kirchen, und laß nicht geöffere Zerruͤttun J 
werden, fondern bewahre diefe deine Ube 2 
maaß unter uns, und laß fie nicht auch zer⸗ 
fireuer werden. Erhalte die Studia rechts 
ſchaffener Lehre, Zucht und Policeyen, ſo 
deiner Rirchben Wohnung und Herbergen 
find. Zuͤnde an vieler Hergen, daß fie dei⸗ 
nen ewigen Vater, dich, SJERR VESU 
Chrifte, und den Heiligen Beift mit wahr⸗ 
bafter Anruffung und Gehorſam ebren,und 
dir. dienen, Amen.” Bi 


zu - * 5 
Dieſes 
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Dieſes find die wichtigften Erinnerungen aus 
er achten Synodal - icde des Fürjten Georgens. 

sn der vorhergehenden fiebenden hatte ev die 
Wort: Chriſti Kur, 22,32. erfläret: Ich babe 
ür dich gebeten, daß dein Glaube nicht aufs » 
jore. Und wenn du dermaleins dich bekeh⸗ 

eit, ſo ftärcke deine Brüder, Die beyden » 
Haupt-Borftellungen, die er hieraus gezogen, find + 
olgende: Erſtlich zeigte er, was rechtfchaffene Kehe »’ 

er und Knechte Chrifti aus diefen Worten ihres · 

um Tode eilenden Heilandes fuͤr unausſprechlichen ⸗ 
Troſt fchöpfen Fünten, bey allen Anlaͤuffen des» 
Teufels, welche Ehriftus zulaffe, die Kraft feiner” 
Borbitte zu offenbahren. Hiernaͤchſt führer er“ 
Juch aus dieſen Worten Chrifti eine gavernftliche * 
Frmahnung, wie unumgänglich Das denen, Die an⸗ 
yern vorgeſetzet find, obliege, fie zu ftärcken, imenn : 
ie furchtſam und wanckelmüthig werden wollen. ». 
Die neunte Synodal-Rede ift gehalten worden 
ber Gal. 6, 4. Ein jeglicher aber prüfe: fein 
elbft Werck, alsdenn wird er an fich felbft 
Ruhm haben, und nicht an einem andern; 
einen MiteRnechten zu zeigen, wie fie fich bey den 
Berläfterungen anderer zu verhalten, die ihn und 
ſie beſchuldigten, daß ſie in Ceremonien und ders 
gleichen zu vielnachgäben. Nachdem ergemiefen, _ 
aus was fuͤr Grund foldyes gefchehen, heißt es uns 
ker andern: f. 357. b. | | 
Gott im Himmel fey es geflaget, wie manch⸗ 
mal find die Leute in der Kicche GOttes um lie⸗ 
derlicher Urſachen willen in einander geführet, dar⸗ 
j aus 
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tes, unfen HErrn JEſum Ehriftum, daß e 


gen zum Seieden neigen; darnach bitten wir aud 


und guten Willen billig folten vielmehr getroͤſte 
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aus alsbald Meutereyen und Gebeiß, auch Ver 
anderungen der Lchre erfolget? Alſo entbrandt 
Artus, und erregte einen erbärmlichen Krieg, al 
fein aus Rachgierigkeit und Zorn, weil er Durch di 
Korb fiel. & Al 
So bitten wir nun erftlich den Sohn GO 


felbjt die Wunden heilen wolle, und unfere Her 


| 
willen, daß fie uns und unferer Kirche fehonen 
wollen, dieweil wir ohne das mit Gefahr un 
Schmertzen beladen, und durch anderer Tro 


unfere liebe alte Freunde um GOTTES Sohnet 







und geftärcker werden. Bi — 

Dann nachdem alle unſere Rathſchlaͤge dah 
gerichtet, daß man unnoͤthiger Sachen halber d 
Kirche nicht verlaſſen ſolte, troͤſten mir ung unfen | 
Gewiſſens und Chriftlicher guter Wohlmeynung, 
koͤnten auch zu diefer Stunde anders nicht vathen 


if 
denen, fb anderswo mit folcher Beſchwerung ie 
i 
) 



















laden. Und irret das Gewiſſen nicht, wenn & 
Erhaltung des Predig- Amts unnörbiget 
Llucht vorzieber,verbeut auch das Evangeli um 
felbit oftmals, Speife, leider und folcher 
Dinge halben Gezänck zu erregen, wenn und 
unzerruͤttete Lehre frey gelaffen ftehet. ” — 
Die zehende 8Synodal-Rede iſt voller Troſt, 
und zeiget aus Koh. ro, 28. wie ein ieder, der als 
ein Schaaf Chriſti aud) ein guter Hirte der Heerde 
des HErrn fey, fich bey den damaligen und arm 
gefaͤhr⸗ 
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fährlichen Laͤuften ſich göttlichen Beyſtandes und 
uͤlffe gewiß verſichern koͤnne. 

‚Su der eilften Synodal Rede iſt, nach einer 
ht wichtigen Ermunterung, wie hoch ſich Leh— 
das ı7. Capitel Joh. das Gebeth unfers groß 
1 Hohenpriefters, folten laffen anbefohlen feyn, 
t 17. Ders daraus überaus erbaulich und nach? 
ücklich erläutert zu finden. Wir wunfchten ein 
id andern merckwuͤrdigen Ort daraus mitzutheis 
n, unfer Raum läßt e8 uns aber nicht zu, fons 
gen nöthiget ung, zu der 

Zwoͤlften und legten Synodal-Piede fortzus 
hreiten, und. anzuzeigen, daß darinnen nach Ers 
derungen felbiger Zeiten, Die Materie von der Ge⸗ 
alt, die Schrift auszulegen, gar bündig abges 
andelt worden: Denn man toolte ſolche, mie es 
ach noch in dev Nömifchen Kirche gefchiehet, niee 
anden als dem Pabft und feiner Elerifey zulaffen. 
der HERR ſehe doch feine Rirche auch in 
iefen Zeiten mir Gnaden an, und verforge - 
je mit fo erfahrenen, gläubigen und treuen 
Dorftebern, als fie ebemalsan dem gottſeli⸗ 
jen Georgio gehabt; lafle auch allenthalben 
Yie Zufammenkünfte derer, die Lehrer heiſ⸗ 
en, zudem rechten Zweck gerichter, und fols 
hergeſtalt das wahre Heil feiner Kirchen 
teförders werden. Amen. 







U. Ber 
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leſen worden. . Sie lautet alfo: 


‘von der Ausgieffung des Heiligen Geiftes predl 
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II. Seſchluß ver Kedens- und Zoo, 


" 


Geſchichte des fel. Herrn Friedrich 
Eberhard Collins, 4 


8 wicd der G. L. hoffentlich in dem, was vi 
aus der Lebens⸗Geſchichte des ſ. Hrn. Collin 
ziemlich weitlaͤuftig angefuͤhret, manches zu feine, 
Erbauung bienliches gefunden haven. Runmeh 
wollen wir verſprochener maffen, auch die ge 9 
ſehr beſondere Nachricht von dem recht feböner 
Ende, womit der HErr der GlaubenssKamp 
dieſes feines Knechts geerönet hat, darlegen, 
| 

| 
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wie derſelbe in dem Lebens⸗Lauf befindlich iſt, wel 
cher bei) dem Begraͤbniß deſſelben öffentlich abge 


„Es hatte der Selige eine Zeitlang einig 
acrımeniam fcorbuticam in maffa fanguine 
verfpüret, auch daher immer ſtarcke Schmweif 
gehabt. Inſonderheit bekam er nicht lange vo 
feiner legten Rranckheit einen Catarrhum auf di 
Bruſt, nebft heftigem drucken und ſchmertze 
in der Seite und im Creutz, wobey fic) auch & 
nige Heiſerkeit mit eingefunden. Donnerftag 
vor Pfingiten, als den 39. Mai, da er aus dem 
Schioſſe, nad) abgelegter Predigt, zu Haufe Fan 
und über Beſchwerung auf der Bruſt und Froſ 
ſich beklagte, ſeufzete er zu GOtt, daß er ihm Dad 
aus Gnaden das heil. Pfingft-Feft überleben, um 


gen laffen wolle ; roelches denn GOtt auch in Gna⸗ 
den erhöret, und ihn dermaſſen geſtaͤrcket, daß er 
za ja 
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1. dem eriten ef Tage zweymal, und den ans 
en Nachmittages einmal, wiewol mit groffer 
chwachheit, geprediget; allermaſſen der liebe 
.Mann, eben unter dieſer feiner letzten Predigt 
ſchwach und kraftlos geworden, daß er dies 
be anch kaum zu Ende brinaen Eönnen, weswe⸗ 
ner auch alfobald nach Haufe geeilet, und bey 
in Eintritt der Stube gefeufzet! ©! wie wehe 
mie doch! auch hierauf, weil er in einen hefz 
en Schweiß aerathen war, die Kleider veraͤn⸗ 
Diefer Fall war nun, nad) dem Lecheil 
Seren Medici, Febris catatrhalis maligna, 
(ches mit Froft, Hise und ftarcfem anbey Fals 
n Schweiß anfienge, und in einem fortdaurete, 
ß darauf nichts anders, als ein gänglicher Um⸗ 
rtz aller Kräfte erfolgen muſte, wobey man ges 
hr wurde, daß die Natur eine mareriam ma- 
nam zu elimiren fuchte, wie denn Purpura 
bra & alba cum perechiis fich ſtarck zeigete, 
Db nun wol, infonderheit die Hochgräfliche 
aͤdigſte Herrfchaft zu Kobenftein, alle hohe 
orge trugen, wie diefer gefährlichen Kranckheit 
Zeiten remediret werden möchte, und deswe⸗ 
nicht nur den Seren Medicum des Orts zu 
m Heren Patienten fendeten, fondern auch, da 
Kranckheit immer zunahm, auch den Medi« 
m aus Graitz, Hrn. Licent Zopfen, auf dero 
ften hieher holen Lieffen, dieſer auch alle dien⸗ 
e und foftbare Medicamenta applicirte, war 
h alles ohne Effekt, und konte die gewuͤnſchte 
edur (meilen die Natur durch das beftandige 
XVI. St. T.P.P. Fff ſtarcke 
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ſtarcke Schwitzen auf einmal enerviret, und di 
guten humores verlohren hatte, mithin unmog 
lid) war, daß die Materia maligna eliminig 
werden Eonte) leider! nicht erfolgen. Bey den 
allen aber war der liebe felige Mann gang gel 
fen, geduldig, und in feinem Heilande JES 
Chriſto gettoft, auch bereit und willig, ja rech 
begierig, Durch einen feligen Tod aufgelöfet zu wer 
den: Wie er dann, als ervernommen, Daß hochge 
dachte Hochgräfliche gnaͤdigſte Herrſchaften, ob 
erroehnten Herrn Licent. Zopfen aus Graig 
len hieffen, zu denen Seirigen gelprochen: Id 
Eomme doch nicht wieder auf, ihr werde 
es feben; doch will ich mich der Ordnun 
GoOttes unterwerfen, und alles thun, wa 
man mir mir vornimmt. # 
Weiche GOtt⸗gelaſſene Reden er auch waͤl 
render feiner überaus heftigen und ſchwere 
Kranckheit noch zum oͤftern von fich hören laffeı 
Sonderlich aber war fein Krancken und Todte 
Bette in Wahrheit ein vecht erbaulicher Predig 
Stuhl, auf welchem fein abgemattetes Hertz um 
Mund nicht abgelaffen , von feinem liebjten He 
lande JEſu zu reden „und Hohe und Nie 
zur herglichen Gegen⸗Liebe gegen ihn, und zufe 
ner feligen Nachfolge zu ermuntern und zu erw 
cken, wovon noch ein und anderes allhie zu me 
den ſeyn wird.  Freytags nach Pfingſten, al 
zwey Hochgrafliche Perſonen ihr befuchten, un 
wegen einer vorhabenden Reife von ihm Abk 
nahmen, ſprach er unter andern erbaulichen a 
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en auch diefes: Wenn ibn GOTT wieder 


würde laſſen auf kommen, wolte er erit ein 
echter Aof-Prediger werden; ſolte es aber 
BOTT nicht gefallen, ibm das Keben zu 
chencken, fo wolte er es dorten im Simmel 
erden. Soo ſagte er auch zu einer andern Zeit: 
Wenn er wieder genefen würde, wolte er 
alles verabfäumete einbringen, und gedops 
delt mehr arbeiten und predigen. Hinge⸗ 
gen ließ er. fich ein andermal vernehmen; GOtt 
wuͤrde der gnaͤdigſten Herrſchaft und ihrem 
Aofe febon einen andern Mann ſchicken 
und geben, der beffer und tüchtiger wäre, 
und mebrere Gaben befäfle, alser. Den 
Sonnabend nad) Pfingften, als er durch die ans 
haltende ſtarcke Schweiſſe mercklich entkräftee 
worden, bat er feine Kranckheit für toͤdtlich ger 
bulten, und deswegen fein Haug zu beftellen ange 
fangen, auch diejenige Bücher, ſo er aus dem Hal⸗ 
lichen Wayſenhauſe und von andern guten Freun⸗ 
den erborget gehabt, herbey bringen und aufzeich® 
nen laſſen, damit felbige nach feinem Tode an ih⸗ 
ren Defisern richtig reſtituiret werden Fünten 
Hiernaͤchſt hat er feiner, Eheliebiten, und ietzigen 
hochbetruͤbten Frau au e, noch ein und anderes 
anbefohlen, und hiera —— Nun bin 
ich fertig mir denen zeitlichen Dingen. 
\ Darauf hat er fich vorgenommen, den folgenden 
Morgen, als am Fefto Trinitatis 44 commu- 
niciren, darzu ex fich denn die gange vorherge⸗ 
hende Nacht, da Ta Sonnabend und 


| Son 
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frärefet gefunden, wie er denn auch von ietzt⸗wohl⸗ 


feine Hergens - Sreudigkeit mit einem heftigen 












Sonntag, mit Wachen und Beten bereitet, und \ 
den folgenden Morgen frühe, nad) abgelegter an⸗ 
daͤchtiger Beichte, die Abfolution und das heilige 
Abendmahl von Ihro Hod)- Ehrwürden, dem‘ 
Herrn Superintendenten Körber zu Lobenftein,' 
empfangen, und fid) darauf in feinem Hertzen, 
an Geift und Seele recht inniglich erquicket und ges 


gedachtem Herrn Cuperintendenten, auch dem 
Leibe nach, in einem erleidlichen Zuftande verlaß 
fen worden. Nicht lange hernach aber hat folche 





1 


Kampf abgemechfelt, wobey er ein Paar Stums 
den gang ftille gelegen, nad) deren Verlauf abet, 
zu den Seinigen gefprochen: Wiſſet ihr, war⸗ 
um ich ſo ſtille gelegen? Ich babe die gan⸗ 
Be Zeit in meiner Seelen mit den Mlschten 











der Sinfterniß gekämpffet, aber mit meinem 
JEſu gefieger. Worzu er noch diefes fagte: 
Und wenn der Weg zu JESU gleich mit‘ 
Schermeffern und Spieffen beitecker wär e, 
18 wolte ich doch darüber binlauffen, und 
3u meinem "Ef wandern. Als ihm zu dei 
Zeit von einer hohen Standes⸗ Perſon ein Strauf 
von Nelken und Nofen überfchicfet wurde, hat 
er darüber eine ſolche innerliche Eravickung = 
pfunden, daß er in folgende Worte ausgebrochen 
Es iſt mit eben, als wenn mir diefer Strauß 
vom Himmel kaͤme, zu meiner Ergvickun - 
Wobey er den Schöpffer ſolcher ſchooͤnen Blumen 
hertzlich gelobet, hochrernannter Standes + — 
| aber 


N 
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ber folgenden Segen und Wunſch zuriick fagen 
fen: Daß der Schöpffer, der diefe Blur 
nen erfcbaffen, ihnen einen Crang von uns 
Derwelcklicben Blumen auflegen, und die ° 
peiffen Kleider des Lammes dafuͤr geben 
Spolle; welchen Wunſch er noch viel weiter ex- 
Sendiret, fo aber von denen Anmefenden wegen ’ 
Spree groffen Betruͤbniß nicht bemercket worden. 
v6 darauf wurde er abermals fehr ſchwach, 
aß die Anwefenden und er felbit fich des Endes 
erſahen; doch blieb er bey völligem PVeritande, 
nd mufte eine gewiſſe ihn damals befuchende 
reundin, aus einem benachbarten Drt, mit Nah⸗ 
en zu nennen, toünfchte auch ihr und ihrem 
angen Haufe, Daß der HErr fie fegnen wolte in 
jeit und Ewigkeit. Sprach auch hierauf: Ach 
un fterbe ich, die Zeit meines Lebens ift 
abin: Mlein JEſu, febencke mir doch noch 
in Stündlein, daß ich mit den Mleinigen 
eden kan. Fing hiernaͤchſt an fein liebes Ehe⸗ 
Weib, als ietzige hochbetruͤbte Frau Wittwe, zu 
gnen, und ihr für alle eheliche Liebe und Treue 
dancken. Dann ermahnete und fegnete er feine 
ebe Kinder, und zwar iedes befonders, wie er 
je zu dem Ende mit Nahmen zu ficd) geruffen hatte, 
Hierauf fegnete er auch die gefamte Hochgräfliche 
naͤdigſte Herrſchaft, und brauchte unter andern 
ieſe Worte: Mleine gnaͤdige Herrſchaft war 
nie ans Herge gewachfen, nun aber übers 
febe ich fie allein dem Hertzen JEſu, und 
wunfche, daß fie im Buten mögen fortfabs 
| ff 3 ven, 





















aus dieſer Welt berichten würde, folte dabey g& 


dabey er auch noch allen feinen fieben Geſchwiſtern 


und fonderlich der letztere fragte: Ob denn. feir 
erg auch noch ſo gefafler wäre, wie et 
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ren, wie fie angefangen, und daß fie fich 
feine Verachtung und Verfporrung der 
Melt daran hindern kaffen. Ich weiß, 
GOtt wird fie auch fegnen, und fie die Ger 
feaneren des HErrn bleiben laſſen immer 
und ewoiglich. Darauf befahl er audy noch 
andere Hochgrafliche Perfonen und Herrſchaften 
dem HErrn mit Nahmen, und endlich feste er 
noch hinzu: Es muͤſſen auch geſegnet ſeyn 
alle Veußiſche Herrſchaften. Naͤchſt ven 
gedachte er auch an feine noch lebende alte Mute 
ter, die er cbenfalg fegnete, und befahl, ſobald 
feine Frau Eheliebfte ihr einen Tod und Abſchied 



















n 


meldet werden, daß gedachte feine liche Mutter 
fich darüber ja nicht beträben, fondern alfobald 
sach emmpfangener folcher Post zum Preiſe de8 
Lammes ein Lob⸗Lied darüber, daß er nun in für 
nem RC felig überrounden, anftimmen foltes 


und Freunden, und zwar einem ieden insbeſondere 
allen Segen von dem HErrn angewuͤnſchet. In⸗ 
deſſen ging Der Gottesdienst im Schloß zum Eit 
de, wornach einige Hochgrafl. Perfonen, nebſt 
des Herrn Superintendenten Hoch⸗Ehrwuͤrde 
ihn im folcher feiner groſſen Mattigkeit befuchten 


l⸗ ſſen? morauf er geantiwortet: Ich will oa 
gleich erklären, wie cs in meinem Hertzen 
: ftebet, 
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ehet, laßt mir nur Zeit darzu. Als er nun 
un wenig refpiriret, fagte er: IEſus ift mein 
Zin und mein Alles: YEfıs ift meine Ger 
echtigkeit: IEſus ift mein Labfal: JE⸗ 
‚Ss ift mein Leben: JEſus fey mein legres 
More: JEſus fey mein Leichen Terr: Der 
derr Superintendens erinnerte ihn hierauf, fich 
Snit veden ein wenig zu fchonen, Damit er fic) nicht 
Soc) mehr abmattete; dem er; aber antwortete: 
ch laße micht noch von und mir meinem 
Eſu veden, weil ich reden kan; und fieng 
Darauf gleih an inbrünftig zu feuffen: HErr 
Eſu, HErr IEſu, HErr IEſu, dır, - 
veiſſeſt, daß ich dich lieb habe, und ich., 
weiß, daß du mich lieb haft, du bift mein, 
nd ich bin dein! ach wie fcbön, ach wie, 
üffe find doch deine Erquickungen! Weiter 
uhr er fort: Hein Herz iſt des Preifes IEſu 
ang voll; und wenn er (den Herrn Super 
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vorige Bemeinde (die zu Dertingen in der Graf⸗ 
ſchaft Wertheim meynende) fey auch gefegner: 
Sie haben mich zwar gedruckt, aber damit 
haben fie mich an das Aera JEſu gedruckt. 
J Fff4 Und 





- de; und nunmchro bald zu erwarten habe 
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Und wie er gleich darauf den von einer. hohem 
Standes-Perfon (mie bereits oben gemelder) ihm 
zugeſchickten Blumen⸗Strauß neben ſich auf dem 
Bette liegen ſahe, fagte er: Das ſind ſchoͤne 
Blumen, dafür ich derjenigen hoben Perl) 
fon, die mir folchen gefebickt, viel Seren) 
wuͤnſche; aber was ſind diefe zu rechnen, ! 
gegen.die unvergleichlichen fcbönen Blu⸗ 
men, die ich in meines IEſu Barren erblı 


Ach! wie herrlich wird es feyn in den Yo | 
böfen des SEren, worein mich mein Es 
füs bald verfegen wird. | = 
Ach ich babe ſchon erblicker | 
Alle diefe Herrlichkeit: j 
Bald, bald werd ich ſchoͤn gefebmiücker, 
‚Mit dem weiffen „immels-Äleid, 
Misder guͤldnen Ehren⸗Crone 
Sieh ich da vor BÖtres Throne, 
Schaue fölche Sreude an, er 
Die Eein Menſch ausfprechen Fan. ꝛc “ 


Kurs darauf, und noch diefen Abend vor der 
Herrſchaftlichen Tafel beſuchten ihn auch J Ihro 
des Hochgebohrnen andern Herrn Hochgraͤft, 
Gnaden, die er alſo angeredet: Theureſter an⸗ 
derer Herr Graf! Sie find der Erſte von 
Geburt, und der Andere an der Zahl. S R 
fern fie denn auch der andere in der Liebe 
"TErs, und rbun es andern darinnen vort 
und weil fie der EN igebobene find, ar 
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nftig einmal, nach GOttes Willen, der 
egente follen werden, ſo laſſen fie es fich 
t angelegen feyn, in dero gnaͤdigſten 
ren Vaters Sußftapffen zu treten, und 
8 Gute fortzufübren, das ihre liebe gnaͤ⸗ 
ge Eltern angefangen. Sie achten das 
o auch Feine Verachtung und Verfpote 
ng der Welt, ſo werden fie auch dermal⸗ 
s den Segen davon haben, und dorten 
ie unter der Zahl der Regenten im Him⸗ 
el figen. Dergleichen erweck⸗ und erbauliche 
eden noch mehr, aber meiftens in Lateinifcher 
prache, von ihm geführet wurden. Der ans 
fentliche hiefige Here Medicus erinnerte hierbey 
lieben fel. Mann, daß er fich mit fo vielem 
en nicht fo fehr abmatten möchte, befam aber 
wihm zur Autwort: Kaffer mich reden, weil 
reden Ean, denn das ift noch meine Er⸗ 
ickung, von JEſu zu reden: Habe ich ihn 
Leben geprediget, ſo will ich mich auch 
ver ihm zu rode predigen. Ach! daß doch 
ein Mund eine Poſaune wäre, damit ich 
Eſum allen Eönte ins Herg predigen! ©! 
e füfle ift mir dus, da mein Sterbe 
ette zur Cantzel worden ift. Als gleich 
erauf eine andere Hochgräfl. Perfon für ſich, und 
Nahmen der gnädigften Graͤfin und Landes⸗ 
utter, ihn befuchte, fagte er: Ich babe fie eins ° 
ltig gelieber, und fie haben auch mir ar⸗ 
en Wurm viel Kiebe erwiefen, GOTT 
Ile fie wieder zeitlich und ewig dafür 

\ Sfs eg⸗ 
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ſegnen und mir feiner Liebeergrichen. Da 
bey fprac) er nody ferner: Die Sonne ſcheinen 
heute febr belle, und fo febeiner auch EL 
füs, die Sonne der Gerechtigkeit, in mei) 
nem „ergen, aber in der Ewigkeit wird fiel 
noch viel heiler fcbeinen, doch ift es febe 
iegt auch alles licht in meinem Hertzen 
Hierauf wuͤnſchte er obgedachter Hochgraͤflichen 
Perſon, und einigen dero hohen Anverwandten 
(die er zum theil mit Nahmen genennet,) da 
fie in der wahren Einigkeit des Geiſtes un 
unveränderrer Kiebe möchten beyfamme 


















h 
leben, und als wahre Jungfrauen dem 
Lamme nachfolgen, wo es bingeber, damit 
fie auch andern möchten ein guter Geruch 
feyn, der bis in die Ewigkeit gienge, daß 
fie möchten ibm in der Kiebe und Nach 
folge treu feyn, und weder zur Rechten noch) 
zur Lincken abweichen. Bald hiernach ſprach 
er zu denen Anmelenden: Ich babe zwpar milk 
meinen Sünden die Hoͤlle verdiener, um 

ich weiß auch, daß eine Hölle ilt, ich babe 
es im Kampf empfunden; aber ich komme 
nicht hinein; denn mein, JEſus bar mich 
Davon befreyer und eriöhiR Zwey andere 
Hochgräft. Perſonen, die ihn dieſen Nachmitta J 
beſuchten, redete er alfo an: Wie freueich mich 
Doch fo berglich, fie noch einmal zu ſehen; ich 
bin heute ſchon dem Tode im Rachen gewe⸗ 
fen, der HErr IEſus aber bar * 

Leben 
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eben auf eine kurge Zeit wieder geſchencket, 
mit ich feinen ſuͤſſen Nahmen verkuͤndi⸗ 
en ſolte; Dabey er ohne Unterlaß ausrief: 
IEſu! o IEſuo ſuͤſſer Heiland ! wie freue 
b mich, daß ich nun bald zu dir kommen 
MM. Wobes er fortfuhr: Vor menfchlichen 
ugen ift die Hofnung zu meiner Ankunft 
Bang vergebens; und desivegen befiandig und 
ertzlich wuͤnſchte, aufgelöfet und bey feinem Hei⸗ 
Inde Ehrifto JEſu zu ſeyn; wie er dann unter 
dern noch dieſe Worte gebrauchte: Ich werde ⸗ 
Zum bald kommen zu dem, den meine Seele , 
ebet, auch hierauf anfıng GOtt zu loben, daß 
ihn als einen Pilgrim, deffen Zeit Eur waͤre, 
sirdigte, fein Kranken » Dette zu einer Can- 
el zu machen, ind er alfo Gelegenheit hätte, allen 
enen, die zu ihm kaͤmen, noc) von dem füffen und 
Jeblichen Namen JEſu etwas fagen zu Fönnen. 
Endlich hat er mit aufgehabenen Händen, in 
inem fehr herglichen, kraͤftig- und beweglichen 
Sebet, hochermeldete Hocharäfliche Perſonen der 
Fiebe und Erbarmung GOttes anbefohlen, und 
Solcheraeftalt Abfchied von ihnen genommen, 
nd da num Diefen Abend, nemlic) am Fefto Tris 
aitatis, die Beſuchungen von andern Verfonen, 
Bivol aus dem Schloffe, als aus der Stodt, und 
das fleißige Nachfragen nach feinem Pefinden 
ontinuiret, fo hat er allen recht erbaufich zuge 
ſprochen, zur Treue im Guten, und rechtſchaffe⸗ 
ner Nachfolge JEſu ermahnet, fie gefegnet, iD 


- Ich gedachte heute mir Abraham, Iſaa 
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der zeitlichen, vornemlich aber der ewigen Glüd 
feligkeit, verfichert; wie er dann nach ſolcher Zei 
und fo lange er noch gelebet, niemanden, der ib 
befuchet, oder in anderer Nahmen nad) ihm ge 
fragst, ohne befondere und nachdruͤckliche Erinne 
rung, Rermahnung und Segens⸗-Wunſch vo 
fich gelaſſen. Als aud) noch an dieſem Abent 
der gnaͤdigſten Frau Graͤfin Hochgräfliche Gina 
den ihn Durch jemand der Ihrigen befuchen lief 
fen, und ihm zugleich zu feiner Erquickung eim 
Fräftige Suppe überfendeten , fprach er: Ach des 
HErr gebe doch der gnädigen Herrfcbaft 
viele Ergvickung an ihrer Seelen, für die 
tägliche, ja faſt ſtuͤndliche Erquickung, di 
fie mir thun! der HErr be£leide fie mirdem 
Bock der Gerechtigkeit, ja er ſchmuͤcke fie 
mit weiffer Seide; und als erdie Suppe genoß 
fen hatte, fuhr er fort: Ach! der HERR fe 


; 
br] 


gelobet für ſo viel Gnade, die er mir rhut; 


und Jacob an der himmliſchen Tafel 9 
ſitzen; aber fo hat es ihm gefallen, mir dat 
Leben vielleicht noch ein wenig zu friften: 
Ach! feine Stunde wird doch nicht auſſen 
bleiben. Gegen diejenige aber, Die ihm die 
Guppe überbracht hatte, bedanckte er ſich für 
ihren Liebes-Dienft, nebft Anwuͤnſchung vieles 
Guten , und beygefügter Bitte uud Vermahnung 
Sich an feinem Exempel zu friegeln, und von Stund 
an täglich zu bemühen, und die Gnade JEſu 
welche ex ja allen wiederfahren laſſen wolte, 4 

zu 
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einem ſeligen Ende bereit und fertig machen zu 
en, indem man ja nicht wuͤſte, in welcher 
tunde der Braͤutigam kaͤme, um ihre Lampen 
zeit mit Oel des Glaubens angefuͤllet zu haben, 
dihm, dem Bräutigam, mit den fünf klugen 
ugfrauen entgegen gehen zu koͤnnen. Die fols 
de Nacht hat nun zwar der felige Mann ein 
nig gefchlummert, doch hat es nicht lange ge 
uret, fondern er hat diefelbe meistens fehlaflog, 
och mit unabläßigem Gebet und Geſpraͤch mit 
em lieben SESU zugebracht. Des andern 
ges, nemlih Montag Vormittag, war fein 
ftand etwas erleidlicher. Als nun diejenige 
rſon aus dem Herrichaftlichen Schlofle, welche 
des Abends vorher die Suppe gebracht, ihn 
eder befirchte, und ihre Freude über fein beſſe⸗ 
Befinden bejeigte, gab er derfelben zur Ant⸗ 
tt: GOtt Lob! ich befinde mich in einem 
träglichen Zuftande: ch trage wol ein 
glicbes Verlangen nach einem feligen 
de, und bin verſichert, wenn ich fterbe, 
f ich gewiß zu meinem IEſu komme; ift 
aber dem HErrn des Lebens gefällig, * 

dieſesmal wieder aufkommen ſolte, ſo 
ill ich mir es auch gefallen laſſen, und bin 
nn such bereit und willig, die Ehre mei⸗ 
8 GOttes noch weiter zu fuchen und zu 
Srdern. Wie nun hierauf gedachte Perfon 

rſetzte: GOtt würde gewiß das Seufzen und 
bet ſo vieler Menfchen für ihn erhüren, und 
uns diesmal wieder ſchencken, denn er hätte 
an 











nes Todes mie anfeben; Ting hierauf an m 
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an unfern Seelen viel Gutes gethan, und hoff 
te fie, ex würde es ferner thun, ſprach er: Wa 
SOTT will. GOXC laffe nirr das gi 
börte Wort in aller Hergen bekleiben 
und viele Srüchte bringen. Gegen Mitte 
kam der Paroxyfinus wieder, und währete b 
an den Abend, da er in einem continuirlich 
Schweiß und Mattigkeit, wie vorher alle Tag 
gelegen, und in groſſer Angft und Schmerkt 
gearbeitet. Da nun zwiſchen 5. und 6. Uhr d 
gewiſſer Freund von einem benachbarten Graf 
chen Hofe zu ihm gekommen, ihn zu befüchen, h 
ev bey dem Eintritt ihm gewuͤnſchet, daß doch ) 
Anblick feiner ietzigen tödtlichen Kranckheit den 
felben einen folchen Eindruck in fein Gemüch g 
ben möchte, damit der Tod ihm Dermaleinft Edi 
furchtfames Schröckens Bild, fondern ein recht 
Troſt⸗Bild, und ein freudiger und angenehn 
Bote feiner feligen Erlöfung; feyn möchte, wes 
gen er (der befuchende Freund) alles dasjenig 
durch die Gnade JEſu Chrifti, von fich ableg 
folle, was er nod) an ſich fände, dem HERR 
mißfaͤllig zu ſeyn. Hierauffragte ex, wie viele 
Uhr fey? und als jener antwortete: halb 6. 
fagte er: Vielleicht Ean er die Stunde mi 


lauter Stimme un GOTT und feinem Heilan 
JEſu hertzlich zu beren, davon oben fehon det 
halt in etwas gemeldet. Nach geendigtem fi 
chem Gebet befahl er ihn ſein Weib und Kind 
an, mit beygefuͤgter Bitte, ihn feinen Lebens⸗La 
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ıfzufegen, alles. aber, was feinen Studis und 
elehrren Suchen in denen von feinem Curiculo 
iz vorhandenen Nachrichten angetroffen wurde, 
yegzulafien. Bey dem Abſchied gemeldeten 
reundes, redete ex noch feine lieben und in Thraͤ—⸗ 
en damals faſt zerflieflende Kinder nochmals fol 
endergeftalt an: Ich bitte euch, fd hoch der 
AJimmel von der Erden ift, lauffer doch 
ach meinem Tode nicht in die Welt hinein. 
in der darauf folgenden Nacht, als er über groſſe 
noft und Beklemmung des Hertzens Elagte, 
nd ihm feine Frau Eheliebſte Eräftig zuredete: 
ch! das arme Hertz wird ja auch einmal 
pieder Rube finden! fprach er: Te, in 
ESU finder es. die wahre Ruhe. Su 
er Mittwochs Nacht, ald er etliche Stunden 
ad) einander geichlaffen, und wieder erwachte, 
ragte er: Wie viel es geſchlagen? als er nun 
perichtet wurde, daß es eins geſchlagen, antwor⸗ 
te er: Der dreyeinige GOTC ſey gelobet, 
ch habe recht natuͤrlich und ſanft geſchlaf⸗ 
en; ach! GOtt iſt wol ein recht treues Va⸗ 
er⸗Hertz, er kan uͤberſchwenglich chun über 
es, was wir bitten oder verſtehen; ach! er 
nache uns Doch recht rren, zc. Nach eini⸗ 
ger Zeit, als feine liebe Ehefrau feinetwegen fehr 
lamentirte und winſelte, ſprach er zu ihr: Lie 
bes Rind, Elage und winſele nicht fo febr, 
ich babe noch einige Hoffnung zu meiner 
Benefung. Als fie nun fragte: Wie fo? ante 
wortete er; Es it mir a? | 
N i abe 



























babe ich ein Buch gefeben in Octavo/ um 


gleich wieder auf diefe Gedancken Fame? antwor 
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weiſſem Pergamen gebunden, Oarinnen 
ich gelefen, daß wenn die Kranckheit fd be 
fcbaffen, wie fich es bey mir befinder, und 
die Umstände fd eintreffen, ſo wird jie slü& 
lich überhin geben. Worauf fie ihmalle jeim 
Mediciniſche Bücher vor das Bette bringen muͤß 
fen, weilen er jenes Darunter zu finden, obwoh 
vergeblich, gemeine. Als er nun kurtz daran 
gegen feine liebe Ehefrau wieder ein und anders 
erinnert und beftellet, fonderlich, wie fie fich mi 
ihren Rindern nad) feinem Tode verhalten folte, 
und diefe Dagegen eingewendet: Wie er denn ſo⸗ 


tete er: Mir ift vorgekommen, als wenn ein 
groſſer Chor frommer Seelen vor GOtres 
Thron getreten, und um meine Geneflnt 
und Erhaltung GOTT ernftlich gebeten 
unter welchen fonderlich eine gewefen, die 
techt febnlich darum angehalten, und (w 
er diefe Expreflion gegen eine andere Perſon, DE 
ven er folches ein paar Tage hernach erzchlet, ge⸗ 
braucht) GOtt gleichfamimportunirer; aber 
es fey ihr abiteiblaken worden. Wobey er 
noch) ferner gemeldet, wie ihm GOTT. gegeige 
daß die Seelen, fo bisher fehr ernftlich nad) dem 
Himmel fich beftrebet, Doch noch weit ernftlicher 
und eifriger werden, und täglid) gleichfam vom 
neuen anfangen müften; denn die Herrlichkeit im ' 
Himmel wäre unbefchreiblich. groß, daß man ſich 
sicht genug Dazu bereiten koͤnte. Nach Er 
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jeit nun hat der felige Mann ich Eeine weitere 
Hofnung zu feiner Genefung mehr gemacht, ſon⸗ 
ern von Stund an fid) immer deſto herglicher 
md ernftlicher zu feinem Ende bereitet, und daf 
be, unter continuirelichen erbaulichen Meden, 
Seufjen und Umgang mit feinem JESu, alle 
Stund und Augenblick vecht begierig erwartet, 
Ind als hierauf Donnerftag Nachmittages verz 
hiedene Hochgraͤfl. Perfonen aus den Schloſſe 
nd Chriſtian⸗Celle ihn nochmals befüchten, und 
ider alles Vermuthen, zwar noch beym chen, 
ber in groſſer Schwachheit, antraffen, fo vedete 
auch, obwol ſehr ſchwaͤchlich, von ver nöthie 
en und wichtigen Zubereitung bey gefunden Ta⸗ 
en zur Ewigkeit; er wartete in groſſer Gelaſſen⸗ 
it, was GOTT mit ihm machen würde, und 
biete ſich im feinem Hertzen nach feiner jeligen 
ufloͤſung; da fie nun zu ihm fagten: fie hätten 
ie Hoffnung zu GOtt, er würde ihn Diesmal ih⸗ 
en zu dero fernern Erbauung wieder ſchencken; 
nemortete er zwar nıcht viel, hub aber feine matz 
m Hände auf, und fügte: Ach! man müffe 
ich ja 3u dem HErrn "PESU ſelbſt balten 
ernen, ꝛc. Sonſten hat man auc) angemercket, 
a6 fo oft er mas zu feiner Eravickung und Rabe 
1 getruncken, er entweder drey Schluͤcke gerhan, 
md dabey die heilige Dreyeinigkeit herglich gepries 
n, oder fünf Schlucke zum Andencken der fünf 
Bunden SEfu, und dabey mehrmals gefeufzet : 
ch! mein IEſus ift mic Eßig, Myrrhen 
md Ballen geträncker worden, und der 
XVI.St. T.PP. Ggg an? 
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Sünder wird mit einem Kabe-Trunck er, 
„ gyicker, Und als einften feine andere Kungfe 
7 Tochter ihn bat, wenn er in den Himmel Fame, 
„ möchte er für fie beten, daß fie recht fromm 
„würde, und aud) dald zu ihm Fame; antwortet 
er derfelben: Sie ſolte nur felbft fleißig beten 
die Gnaden⸗Chuͤre ffünde ihr auch offen 
Noch des Dienftages vorher, und zwar Nach 
mittages, als einige der Hochgräflichen Comté 
- Sinnen ihn befuchten, und mwünfcheten, daß ih 
GOTT möge in feiner Kranckheit ftärefen, um 
feine Schmersen nach feinem gnädigen Willen 
lindern, bevanckte er fich erft für die Befiichung, 
und ermahnete fie Darauf insgefamt: daß fie da 
Gute und die Ermahnungen, die er vorher be 
gefunden Tagen ihnen gegeben, ja nicht vergeſſen 
fondern fie auszuüben fucyen möchten, und fo & 
noch nicht gefchehen wäre, folten fie fich prüfe 
und es noch thun, anbey fonderlic) bedencken 
wie nicyiig und vergänglich das menfchliche La 
ben ſey, davon fie an ihm ein Exempel nehm 
koͤnten, da er ießt auf dem Gterber Bette lieg 
und vor dem Thron des Lammes bald ftehen 
würde; fie folten GOtt und ihren Hochgräflichen 
Eltern sehorfam feyn, fo würden fie auch allet 
Secgen dafür von GOtt erlangen. Mittwoch— 
darauf befuchte ihn abermals eine der Hochgraͤft 
Eomteßinnen, und brachte ihm von dero gnaͤdig⸗ 
fen Frau Mutter wieder einen Strauß, den &) 
auch mit groffen Freuden annahm, und faſt eben 
den Segen und Wunſch dafur ertheilete, u 
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29 Uberreichung des eriten Strauſſes getban, 
rner hat er faft täglich gegen die, fp um ihn ge⸗ 
yefen, und ihn befucht, zum oͤftern erinnert und 
fast: Wenn mein Veritand mir endlich 
ergeben wird, ſo ſchreyet mir noch in den . 
Ihren den Nahmen "Ef, und glaubet ge 
diß, daß er mir kein leeres Wor: und bloffee 
Jahme, fondern ein Kraft⸗voller IEſus 
y; denn ich ſtelle mir dabey vor, alle feine 
ir erworbene Heils⸗Schaͤtze und Güter, 
Snderlich fein Blur, das mich von Saͤnden 
ewaſchen, und feine heilig machende Gnade, 
ie mich geheiliget hat. Wie er denn auch zu 
inem Leichen⸗Texte die ſchoͤnen Worte, Hohelied 
Dal. 1,3. Dein Nahme iſt eine ausgeſchuͤt⸗ 
te Salbe; gemählet, undausdrucktich befohlen, 
aß vornemlich das fhone Lied: PESUS iſt 
er febönfte Nahm ze. bey feinem Begraͤbniß 
bgeſungen werden fülle Als. Donnersages 
dachmittages, den dritten vor feinem Todes Tag, 
nfers gnaͤdigſten Landes⸗Herrns Hochgräfichen 
Snaden fich durch einen Laqpayen feines Zuftan? 
es erkundigen lieffen, hat er ihnen, (nachdem er 
wor alle Die Geinigen weggehen lieffe) Diefe Ant⸗ 
dort zurück vermelden laſſen: Er Danckere 
ochmals für alle in feinem Leben geitoffihie 
nade und Gutthaten, bäte ſich aber anbey 
och difes unterthänig aus, Ihre Hoch⸗ 
raͤfliche Gnaden möchten noch vor die Sei⸗ 
igen forgen, und fie noch eine Zeitlang int 
drer Wohnung laſſen; GOtt wuͤrde ihnen 
| 5 93 2 dafuͤr 





und als die Schwachheit des Nachmittages am 


Beer, 
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dafuͤr wiederum eine Stelle im Himmel ge 
ben: Er wäre bereits geftorben, und wife 
gewiß, daß ernicht wieder aufkaͤme, es hiel 
ten nut noch die Seinigen ibn mit ihrem Ge 
berauf. Einsmals Elagte er uber groffe Schmer 
gen, und ſeufzete: Mein GOtt, mein GO 
warum haſt dus mich verlaffen? Wobey et 
gebeten, daß GOtt dieſen Creutzes⸗Kelch, wenn 
es ſein Wille waͤre, von ihm nehmen, oder, wenn 
es ja noch etliche Stunden, Tage oder Woche 
vaͤhren felte, ihm nur Geduld darzu verleihen) 
wolle, Damit er es willigund gern ertragen mochte 
Freytags PVormittages lag er in ſteten Schmer⸗ 
ben, bezeigte fich aber dDabey gans GOtt⸗gelaſſen 
und da ihn der Herr Medicus erinnerte, er möchte 
ſich nun wol in acht nehmen, weil ietzo die groͤſ 
fefte Gefahr vorhanden wäre, antwortete er 
Ta, das weiß ich wohl, mein Leib ift ietze 
»oller Malignitzt, aber meine Seele ift mit 
lauter Benignitzt meines IESU umgeben; 
























gehalten, ja jugenommen, fo, daß er auch mil 
den Händen zu zittern angefangen , verlangte @" 
von feiner mittelften Jungfer Tochter, daß fi 
ihm das 25. Kapitel Matthaͤi vom 35. Verſe 
an vorlefen folte, da fie denn bey iedem Verſe 
inne halten müfjen, er hingegen allegeit innerlich" 
zu feinem JEſu gefeufjet. Als Eurg darauf eine 
eibes  Perfon aus dem Schlofle ihn beſuchte, 
und nach feinem Befinden fich erkundigt, ante 
wortete er; Dem Leibe nach binicheinrechree 
mar 
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r und todt⸗ krancker Mann; aber in mei 
er Seele empfinde ich viele, ja lauter Er⸗ 
vickung. Und meil fie ihm baldige Beſſerung 
ünfchete,. fagte er: Ta, es wird bald beſſer 
erden, mit angehängter Vermahnung, fie 
‚Ite nur beten, daß ihn GOtt bald erlöfen möchte, 
nn er begehre aufgelöfet, und bey feinem JEſu 
ſeyn. Als er nun über groffe Angft und Hitze 
Haste, und fie ihm abermal einige Erqpickung 
nd Linderung von GOTT mwünfchte, fagte er: 
er HErr wird es thun; denn er legt uns 
ine Laſt auf, aber er bilft uns auch; ich 
abe mich GOtt gänglich dabin gegeben, 
no will alfo in Stille und Gelaſſenheit ers 
arten, was mein JEſus über mich wird 
efcbloffen baben. Dielen Abend ließ er eine 
ewiſſe Perfon aus dem Schloſſe zu fich ruffen, 
elche ex beym Eintritt alſo angeredet: Es ift 
ie lieb, daß er Eommt, und mein Ende 
it anfeben will, welches wol nicht ferne 
jebr ſeyn wird, es Diener auch den Meini⸗ 
en zum Teoft, wenn er bey mir bleiben will. 
iefe Perfon hat denn die Nacht über angemer- 
ct, Daß er zwar alle Stunden etwas gefchlums 
ert, Doc) aber, wenn er aufgerwachet, und ſon⸗ 
erlich vor Mitternacht, in etwas phantafirek, 
ind Daben vieles von denen Tuͤrcken und Heyden, 
uch denen Chriften, fo mit denfelben Commer⸗ 
ien treiben, gefprochen, Doch aber fich bald mies 
er begriffen, und gefagt: Ach GOtt! auf was 
ur unnörbige —“ und TUE 
r 99 3 
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bin ich doch gefallen? Darauf er in ſeinem 
Hersen gefeufzet, und zu dreyenmalen den ihm 
fo gar lieben Nahmen JEſu ausgeruffen. MU 
er gegen Mitternacht um ı 2. Uhr einige Bauer⸗ 
leute auf der Gaſſen fahren hörte, fragte er: wagı) 
Das wäre? und fagte hierauf: Es wäre ihr Bel! 
ruf, wenn fienur auch den göttlichen Bes 
ruf ihres Chriſtenthums damit verknuͤpffe⸗ 
ten: Worauf er nach empfangener Artzeney ſich 
zum Schlaf wieder appliciret; auch ie zuweilen 
ein wenig. geſchlummert, bey iedesmaliaem Ylukzl 
wachen aber mit feinem JEſu in der Stille ſich 
befprachen. Als er frühe den Anbruch es Ta 
ges gewahr wurde, fahe er gegen das Tenfter und) 
fprach: Ach! wenn ich doch unter dem freyer 
Himmel läge, und ibn recht anſchauen koͤn⸗ 
te! und da ihm hierauf geantwertet wurde, wen 
ihn GOtt nach feinem gnädigen. Willen wiede 
genefen Tiefe, würde er den Himmel hoffentlie 
noch oft fehen koͤnnen; verfegte er Darauf: VO“ 
GOtt will, des HErrn Wille gefcbebe; nen 
nete auch zum üftern den Nahınen SEfu, als worati 
er allezeit viele Ergvicfung gehabt; wie er denn auch⸗ 
als ihm einftens der erſte Vers des Liedes: IEſus 
— nichts als IJEſus, ſoll mein Wunſch 
eyn und mein Ziel ꝛc. vorgebetet wurde, er ſol⸗ 
chen, und auch den Vers: Mein JIEſus iſt mein 
dem hab ich mein Leben und Sterben ergez 
ben ꝛc. wohlbevächtignachgeiprochen. Da frühe 
die Glocke 4 ſchlug, und ihm der Lateiniſche Seufzer 
vorgeſaget wurde: Hora ruit, ruit hora, hoc 
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la Chrifte beatam! antwortete er: Das ift ein 
choͤn Dersgen, und wiederholte dabey die letzten 
Worte: Horam daChrifte beatam. Nach dies 
em fagte er zu der Perfon, welche die Nacht über 
ey ihm geblieben war: Nun fölte fie der gnaͤ⸗ 
digſten Herrſchaft fagen, daß das erſte ine 
uten zu feinem Begraͤbniß befteller würde, 
5 wäre doch nunmehro Zeit; welches er doch 
Spermuthlich in der Phantajie geredet haben mochs 
Ste; worauf denn auch gemeldete Perfon ihn vers 

aflen. Sonnabends, als den legten Tag Vors 
mittag vor feinem Ende, hat ex meiftens vor ſich 
felbiten geredet und gebetet, da dann das Frieſel 
fehr ſtarck bey ihm ausgebrochen, welches die Urs 
ſach mag gemefen ſeyn, daß er in der Nacht vors 
her über beftandigem heftigem ſchmertzen und 
brennen im Rüden geklaget. Des Nachmits 
taaes befuchte ihn abermals ein guter Freund 
don einem benachbarten Hofe, welcher ihm die 
ui von des fel. Herrn Profelloris Stan _ 
ckens Tod in Halle überbracht, worauf er aber 
Damals stille geblieben, in der darauf folgenden 
Nacht hingegen, da er abermals in etwas phans 
taſiret, mit dieſem feligen Mann, den er in feinem 
‚Leben herslich geliebet, fehr vieles zu thun gehabt, 
inſonderheit aber auch viel von Sftaeliten gefpros 
hen, fo man aber, weil die Sprache fchon etwas 
matt und ſchwach war, nicht wohl verftehen koͤn⸗ 
nen. Gegen Morgen, da die Frau Eheliebfte 
des fel. Mannes diefe Veränderung an ihm ges 
mercet, und ihr dabey bange worden, haar 
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fie ion, und zwar gleich nach dem Diſcurs, den 
er von Denen ftaeliten geführet, und nach 
telchem er fi) im Bette aufaefeget hatte: Ob; 
er fie denn noch kenne? worauf er geantwors) 
tet: Ja, du biſt ein guter Iſraelit; fofort aber), 
ſich wieder niedergeleger, und einen Lateiniſchen 
Ders, weldyes auch feine letzte Reden geweſen 
abgefüngen, ohne daß man es hätte. verftehen oder), 
mercken koͤnnen. Endlich ift ihm gegen den Moral 
gen, des damaligen Sonntags (mar der 15. Ju— 
nit) der Verſtand merklich vergangen, und el 
mit verfchloffenen Augen in Agone gelegen, da) 
er denn feiner Frau Eheliebſten ihre Hand noch 
heftig gedrücket, und dadurch gleichſam ven lege 
ten Abicyied von ihe genommen. Worauf ſich, 
weil Pupurea zurück getreten, einige C onvulfios) 
nes (die er ſich ſchon vorhero felber prognoflicie‘ 
vet) ereignet. Ehe es aber gar zum Ende gegam 
gen, wurde ohngefehr frühe Morgens um halb 
4. Uhr der vorhin gemeldete Freund aus dem 
Schloſſe wieder geruffen, der ihn in Agone noch an⸗ 
getroffen, und ihm etlichemal indie Ohren geruffen, 
ob er feinen HEren IEſum noch im Hertzen habe?” 
worauf er aber nichts mehr geantwortet, ſondern 
gemeldeter Perfon die Hände noch einftens ein 
menig gedruckt, folche aber gleich wieder fahren 
lofien, weswegen ihm auf fein oben vermeldteg 
Degehren noch etlichemal der ihm in feinem Leben 
fo ſuͤſſe und troͤſtlich geweſene Nahme SEfus von 
feiner mittelſten Jungfer Tochter in Die. Ohren 
gejchrien worden, worauf er aber weder | 

noch 
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‚och fonften Das geringite Zeichen mehr von ſich 

geben, fondern in foldyem Todes- Kampf noch 
inige Zeitlang gelegen, bis er endlich unter eifri⸗ 
em und inbrünftigem Gebet der Anweſenden, ges 
‚en halb 6. Uhr, in feinem Erloͤſer Ehrifto JEſu 
nft und felig eingefchlafen, nachdem er in diefer 
Belt fein Alter nicht höher gebracht, als auf 
2 Fahr, s Monath, 3 Wochen.” 


II. Kernere Anmerckungen über die 

Jugend und den Anfang des männlis 

chen Alters unfers Heilandes 
JEſu Chriſti. a) 


Si 


ie wir im erften Theil unferer Theol. Pa- 
ftoral,p. 13, einige Anmercfungen über die 
Kindheit JEſu mitgetheilet, und zuleßt p 26. 
eriprochen, das hinzuzuthun, was von der Ju⸗ 
©g9 5 gend 


) Weil dasjenige werthefte Mitglied unferer El. B. Pa- 
ftoral-Conferenz, welches den Anfang gemacht / die Aus 
gend> Fahre unfers Heilandes und mas in GOttes Wort 
davon angemerdet ift/ nach unferm Zweck zu erlaͤutern / 
durch Kranckheiten und andere überhäufte Geſchaͤfte / 
bis anhero gehindert worden / feine fernere Betrachtun⸗ 
‚gen darüber mitzutheilen/ fo haben wir inzwiſchen ein 
anderes eriuchet/ dieſelben fortzuſetzen; damit der Leſer 
nicht allzulange darauf marten dürfe. Solte der Here 
dem erfiera zeit und Kraft ſcheucken / auch feine Ges 
dancken darüber zu Papier zu bringen). ſo follen dieſel⸗ 
ben zu feiner Zeit auch folgen. ' 


an 


’ 











gantz löblich angerichtet waren,conf. Ap. Gef. 6,9 


‚Nazareth gutes kommen? Xoh. 1,46. 
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gend des HErrn IESU noch übrig; fo habe, 
wir ung folder Schul erinnert; und find willig 
diefelbe hiermit abzutragen. | 

2. Zuerft haben wir denn nad) der Ordnung 
der Evangeliſten anzumerchen den Ort, wo SE 
fus feine Jugend bis zum männlichen Alter zuge 
bracht hat. Nazareth ift 8, da er nicht nurik 
feiner Kindheit bis zum zwölften Jahre erzogen 
Matth. 2, 23. Luc. 2,51. fondern da er auch geblie 
ben, bis er fein Amt angetreten, und gen Caper 
naum gezogen, Matth. 4,13. Iſt alfo das klein 
Nazareth ſowol die niedere als hohe Schul 
gleichfam geweſen, wo unfer JEſus zu feinem hei 
ligen Amte erzogen und zubereitet roorden. Sonſ 
mar wol Serufalem der Det, wo Die vielen Schu 
len für die Landes⸗Kinder ſowol, als für. Fremd 


dahin die Eltern ihre Kinder zur Unterweifung fi 
ſchicken pflegten. JEſus haffete auch die Lehe 
Stühle dafelbit fo gar nicht, daß er vielmehr d 


[27 
Ri 


Lehrer und ihr Amt ehrete, da er in feinem zwoͤlf 
ten Jahre ihnen zuhörete und fie fragete. Allen 
er blieb nicht lange, noch ‘weniger beftändig zu Se 
zufalem, fondern eilete mit feinen Eltern wiede 
zurück gen Nazareth ; Dies ift der Ort, da er ergo 
gen worden, Luc. 4, 16. Wie aber? es warded 
Nazareth ein geringes und verachtetes Staͤdtlein 
das die Schmad) allgemein trug: Was Fan dot 





blieb denn unfer JEſus hier ſo lange? Es iſt 
das fonft auch wol die wunderbare Art ee 
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ifchen Vaters, daß er das, was unedel und was 
erachtet iſt, erwählet, und das da nichts ift, daß 
rzunicht mache, was etwas ift, 1. Corinth. 1, 28. 
nier aber hatte der Rat) GOTTes noch diefen 
Zweck, es folte die heilige Schrift und ihre Weiſ 
gung erfüllee werden. Es war gefaget durch 
die Propheten: Er foll Nazarenus beiffen, 
Matth. 2,23. darum mufte er zu Nazareth woh⸗ 
en, damit er davon den Nahmen tragen Fonte: 
IEſus von Nazareth. Damit werden wir fons 
erlich hinein gewieſen in den Propheten Jeſaiam, 
er geweiſſaget: Es wird eine Ruthe aufge⸗ 
yen von dem Stamm Iſai, und ein Zweig, 
1 aus feinee VOurgel Frucht bringen. 
Jeſ. nr, 1. darinn ung nebit dem Geſchlecht und 
rſprung, ſo Meßias von dem Haufe Dapid 
würde nehmen, auch) der geſegnete Machsthum 
angedeutet wird, wie Diefes edie Zweiglein würde 
machfen, grünen und Srüchtebringen. Suchte nun 
HDte in der Erfüllung einen bequemen Ort zum 
Pflantz⸗Garten für dieſen Zweig, f war Feiner bes 
gvemer als Nazareth, da wuchs und nabm er 
auch zu, wie in der Kindheit, fo in der Sugend, an 
Weisheit, Alter und Gnade bey GOtt und 
den Menſchen, Luc. 2,40. s2. Dieſes nahm denn 
auch feinen Landes⸗Leuten Wunder, daß fie fors 
ſcheten: Woher kommt diefen ſolche Weiss 
heit und Thaten? Iſt er nicht eines Zim⸗ 
mermanns Sohn? Zeiſſet nicht feine Mut⸗ 
zer Maria? Woher kommt ihm das alles? 
Matth. 13,54, Hätten fie fein nachgelefen * 
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Propheten, fo würde Jeſaias ihnen geantroortel 
haben, daher werde er wachfen in allem Guten, 
darum werde er Frucht bringen koͤnnen, denn 
auf ihm werde ruhen der Geiſt des HErrn 
Der Geiſt der Weisheit und des Derftandes, 
der Geift des Raths und der Stärcke, dee 
©eift der Erkenntniß und der Surcht des 
HERRM, SS 11,2. Stund nun ſchon dieſes 
ſchoͤne Zweiglein an einem ſchlechten Orte, ſo goß 
der himmliſche Vater den himmliſchen Regen ſei⸗ 
nes Geiſtes auf dieſe Pflantze; er war der Gärk 
ner, fo dieſes Baumleins recht. treulich wartete 
Meßias ruͤhmet daher: Der HERR bar mit 
eine gelehrte Zunge gegeben, daß ich wifle 
mir dem Muͤden zu rechter Zeit zu reden, 
Er woecker mich alle Mlorgen,er wecker mit 
das Ohr, daß ich höre, wie ein Juͤnger 
Der HErr HErr bar mir das Ohr geöfneh, 
und ich bin nicht ungeborfam, und geh ' 
nicht zurück, Sef: 50,4. 5. Und abermal: Wie 
mich mein Vater gelebrer bar, fo rede ich, 
Er war der eingebohrne Sohn, der in des Das 
ters Schoof, c wu eis rou adamıv ou marpisy 
Joh. , 18. der, wie er das rechte Schooß⸗Kind 
feines Vaters war, fo drang er in Nazareth, an 
einem fo ftillen und einfamen Ort, mit Andacht und 
Gebeth, immer tieffer in das Herg feines Vaters) 
daß er Daher in Eurgem gelehrter wurde wie 4 
Lehrer der Welt, ja eine Erone und Nazie, wie 
Joſeph unter allen feinen Brüdern. coll. 1. Ds 
Moß 49, 25 Wie herrlich aber. zeiget uns 
| JEſus 
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fürs mit feinem Epempel; wo wir zu unferm / 
nterricht Die bejte Schule, den beiten Lehrmeien 
e und den Sig aller Weisheit zu ſuchen haben. 
ch) ja, die Schule des Heiligen Geiſtes ift dien 
te hohe Schule, Der Heilige Geift und die, 
albung lehret ung allerleh, 1. Joh. 2, 27. und wer 
m Vater höret, der wird recht von GOtt ger 
tet, ein @sodidarrıs, Joh. 6,45. In allen Wiſ-⸗ 
fchaften haben diefes junge Leute in acht zu neh⸗ 
‚ aber am allermeiften, wenn fie der wahren 
ottesgelahrtheit fich ergeben wollen, da muß 
Ott mit feinem Geift alles thun. Und gelobet 
) unfer Heiland, der in feiner heiligen Jugend 
8 armen und Dürftigen Ereaturen einen freyen 
fenen Weg zur Weisheit geöfnet und bereitet 
. Möchten wir nun nur fein, wenn mir wie 
fternde Kinder uns hier und dar löchrichte Bruns 
n füchen, uns zu der Tebendigen Dvelle machen, 
ey dir, © GOtt, ift die lebendige Ovelle, 
d in deinem Licht feben wir das Licht, 
136,10. Es ift die Verheiffung des neuen Te⸗ 
ments: Es foll nicht lehren iemand feinen 
Tächtten, noch iemand feinen Bruder, und. 
ten: Erkenne den HERBM. Dennfie 
Wen mich alle Eennen, von dem Kleineſten 
bis zu dem Gröffelten, Ebr. 8, 11. Alle 
ine Rinder will ich machen gelebte vom: 
ERRILT Sef.s4,13. Die Evangeliften und _ 
oſtel haben Dis Durch unmittelbare Erleuchtung 
d Wirckung des Heiligen Geiftes erfahren, das: 
y iedoch die Schriften Mofis, der Propheten: 
und 
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ten, und mehr eine wegDorıs yrurews als vi 
wahre iriyiorıs erhalten wird, Ey, darum muͤſ 
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and Pfalmen nicht gang ausgefchloflen geweſen 
ir aber ſind nunmehro auf die göttliche Gna 
den⸗Mittel gewieſen, und da wir ein feites pro 
phetiſches Wort haben, fo thun wir wohl, da 
wir darauf achten, ale auf ein Licht, Das da ſchei 
net in einem Dunckeln Drt, bis der Tag anbreche 
und der Morgenjtern aufgehe in unfern Hersen 
O wie herrlich mill ſich Da der Heilige Geiſt alt 
den beten Zehrmeifter zeigen! Er will das Der 
ſtaͤndniß öfnen, das Hertz aufthun, Die göttliche 
Wahrheiten in uns verklüren und in die Sedl 
fepreiben, Daß Denndie Erkenntniß nicht auf Miu h 
maſſung und anderer Unterricht beruhen, fonder 
in Geift und Kraft, ja in lebendiger Erfahrung 
fich zeigen fol. Würde man dem Heiligen Geif 
recht von Hergen Naum geben, wie leicht wuͤrd⸗ 
das Studium Theologicum werden, da hingeg J 
ohne deſſen Wirckung unſer Fleiß wenig ausrich 





















fen alle Studiofi Theologiæ dies das vornehmfk 
ſeyn laſſen, um den Heiligen Geift zu bitten, Da 
Vater roill ihn gerne geben allen denen, die ihn 
darum bitten, Luc. ra, 13. O wie ſollen fie ſich 
dies reigen Laffen, fleißig zum Schooß und Hertzen 
des Vaters zu gehen, fo wird er einen gnädigen 
Degen nad) dem andern geben, und fie werden 
Zweiglein werden, Deren fich Das gantze Land freuen 
Fan; fie werden feyn wie Bäume, gepflanket am 
den MWaiferbächen, die ihre Früchte bringen H- 
rechter Zeit, und ihre Blätter nicht verwelck ir 
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as fie machen, wird wohl gerathen. Pfalm 4 


N vd 3. 

3. Wie JEſus den Nahmen Nazarenus ſo lieb 
habt, Daß er auch nad) feiner Himmelfahrt ſich 
(bft noch Damit benennet, da er zu Paulo ſagte: 
hbin JEſus macapaıs, Apoſt. Seh. 22,8. 
wird uns zu gute gehalten werden, wenn mir 
fen Nahmen noch weiter zu unfter Freude und 
tbauung anmenden, und fonderlid) erwegen, wie 
mit dieſer Benennung uns habe lehren wollen, 
ß, wie er andere Vorbilder Altes Teſtaments 
uͤllet, er auch dasjenige, was die Naſiraͤer von 
im abbilden ſollen, herrlich in dev That habe zei⸗ 
mn wollen. b) Wir wollen ietzo nicht eingelne 
daſixaͤer mit ihm vergleichen, fondern überhaupt 
je Befchreibung der Naſiraͤer aus 3. Moſ. 6, ı .fq. 
hmen, und daraus unfern Heiland uns vor die 
ugen mahlen, aud) zu unferm Zweck appliciren. 
a) Wie die Nafiraer ihren Nahmen von der # - 
Ibfonderung trugen, weil fie ihrer gansen Lebens » 
Re Art 
Es iſt ung zwar nicht unbekandt / daß einige Interpreres 
Schwierigkeiten machen) ob das Vorbild der Nafraͤer 
bieher mit Recht gegogen werde, Allein / da alle, Du- 
bia vom Spanhemio in f. Dub, Evangel. P. 2. dub. 16. 

| beantwortet, fo begnügen wir ung mıt einee Stelle aus 
| des fel. D, Rambachs Leiden Chriſti auf Golgarhay 
I da erfchreibet: p. m. 133. Er muſte dieſen Tirul) IE⸗ 
ſus von Nazareth führen; nicht nur / weil er in der 
| Stadt Nazareth erzogen war) fundern/ weil er das Ges 
ir aller Rafiraͤer des alten Bundes war / der fi 





# 


lbſt für ung geheiliget/ und fich durch das allerfirenafte. 
j ee Bürgichaft dem Vater verbindlich gema⸗ 





‘ tion oder. Gaben megen nichts wiſſen, und ſich 
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Art nad) von andern Iſtaeliten fehr unterfchieden 
waren: fe ift unfer Heiland nicht nur feiner allen 
heiligiten Natur nach, von Mutterleibe an das 
Heilige, Luc, ‚34. fondern iſt auch von ſeinerKind 
beit durch fein ganses Leben heilig, unfcbuldig, 
vonden Sundern abgefönderr geivefen, For, 
7,26. Er fpricht felber: Ich bin nicht von 
diefer Welt. Joh. 8,23. Wiefchön ſoll das allı 
Studioſos Theologiz lehren: wollen jie JEſu ein 
“ mal in feinem Amte folgen; fo müjfen fie vorheg 
» auch fehon in feine Fußitapffen treten, und fich vom 
v der Welt abfcheiden. O! daß JEſus von ihnen ab 
len lagen koͤnte, wievon feinen Süngern: Sie fin 
nicht vonder Welt, wie auch ich nicht vom 
der Wele bin. Joh. 17,16. Ihr feyd nich 
von der Welt, fondernich babe euch erwaͤh⸗ 
ler von der Welt: Sob. 5, 19. Sehr nachdrüd 
lich fchreibet Davon der theure fel. Spener in feine 
Glaubens-Lehre, in einer Predigt, die er auf da 
Univerfität Xeipzig gehalten, p 588. So lange 
Studiofi Tbeologiz Welt, over weltlich gefinneh 
feun, find fie gans untüchtig zue'wahren Theos 
logiazzzz Alfo folle er denn der Welt abgeftotz 
ben feyn von innerlihen Hochmuth der Erudie 























nicht der Welt Eitelkeit theilhartig machen: Viel 
meniger fteher ihm zu, mit Kleider⸗Pracht, Sauf⸗ 
fen, Schlagen und andern dergleichen Sünden, 
fich zu beflecfen, als damit er gar des böfen Gel 
ftes Wohnung und zu allem wahren Guten un⸗ 
tüchtig würde; und weiter p. 589. Sie follen 
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ſes für ihre vornehmſte academifche Freyheit 
iten, daß ſie der Suͤnde und den fleiſchlichen 
een des Hochmuths, Pracht, Unmaͤßigkeit, 
che, Unreinigkeit und dergleichen, nicht dienen, 
er alfo nicht wandelt im Rath der Gortlofen, 
ch fißet, da die Spoͤtter fisen, Dem iſt ein ewi⸗ 
Wohl — PM 1,1.” 


ienft und zu feinen Ehren recht Aufjuopffern: 
hat ſich unfer Heiland feinem himmlifchen Das 
mit allen feinen Kräften Leibes und der See 
‚ als das alletvollfommenfte Opffer hingegeben. 
ſelbſt ſprach: Ich beilige mich felbit, Joh. 
‚19, aber er feger auch bald hinzu: Auf daß 
ch fie, meine Sünger, die andere lehren füllen, 
beiliger ſeyn in dee Wahrheit. _Studiofi 
eologiæ müflen fich noch auf eine verbindlichere 
d mehrere Art dem HErrn widmen, als ein Volck 
Eigenthums, muͤſſen am naͤchſten un dieſen ihren 
Errn ſeyn, Azos meeseros; (ie Die Leviten im 
en Teſtament GOttes Leib⸗Gnarde gleichſam 
en.) ihm zu ſeinem Dienſt ſich mit allem, was 
find und vermögen, völlig farificiten. O daß 
‚jeglicher fein Geluͤbde täglich) ja ſtuͤndlich erneu⸗ 
e: © Err, ich bin dein Knecht, deiner 
agd Sohn, (alſo dein gebohtnet, techt Leib? 
ener Recht) ich bin dein AnechuM 116,16; 
ja! ſchencke HERR, auf meine Bitte, mie 
goͤttliches Gemüthe, einen koͤniglichen Geift 
XVI.St. T. P.P. Hhh mich 
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mic) als Dir verlobt zu tragen, allem gläubig ab, 
aufagen, was nur Welt und irdifch heißt. > 
„0) Die Nafirder durften keinen Wein nad), 
„ftarck Getrände trincken, nicht nur, daß fie fid 
Damit nicht übernehmen möchten, denn das ma, 
allen Iſraeliten Sünde; fondern daß fie aud) ir 
folchen erlaubten Dingen zeigeten, fie verleugmg 
ten um GOttes willen, alle auch fonft noch ver) 
goͤnnete Freude und Ergeplichkeit, und GOTT) 
folte allein ihre Freude bleiben, auf Daß fie fd 
nah Seel und Leib in einer rechten Nüchterkel 
bemwahreten. Unfer SEfus hat denn zrvar Ya 
getruncken, weil er Fein Nafirder nach dem Gefäl 
war, Matth. 26, 29. aber wie hat er fo gar Al 
Freude verleugnet; jada ee wohl im Himm 
beftändig hätte Eönnen Sreude baben, erdi 
dete er das Creug, Ebr.ı2,2. Und bey allem 
was die Welt für Ehre und Freude ihm anbietet 
wolte, behielt er fein Gemüth in der allervollkon 
menften Enthaltung; feine Speife aber und aud 
fein Tranck war, den Willen des Vaters zu 
vollbringen, Koh. 4,34. Go drücke doch da 
Heiland allen denen, fo feine Diener werden wo 
Ten, Dies tief ins Hertz, daß fie nicht nur von aller 
Augen⸗Luſt, Fleiſches⸗Luſt und hoffürtigem Weſen 
ſich enthalten, die Lüſte der Jugend fiichen, 2. Tm 
2, 22. ſondern, wenn die Melt ihnen oft allexley) 
Luft und Vergnügen als vergönner vorſtellen will, 
fie ſich an ihrem Gemuͤthe ineinerrechten eyxgerrek 
und awdpoeiwm bewahren, im eſſen und trincken 
in Kleidung und gangem Betragen, ob fie 
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ichts darin ſonderliches affectiren, doch immer 
eber weniger thun wie andere, ſtets gedencken, 
yir find Naſiraͤer Neues Teſtaments, und daß 
as nur ihre Freude fen, fih zu GOtt zu hal 
en, und zu verfündigen alle fein Thun, 


| ſ 737 28 H 
d) Die Nafirier Altes Teftaments durften » 

eine Todten anrühren, weil fie fic) Damit verunz z 
sinigen würden; aber unfer Heiland hat fich zu 
Sterbenden und Todten genahet, weil er nicht 
onte unrein werden, ja der HERM war über 
vdte, daher Eonte ee Sterbende befeben und 
odte auferwecken. Diejenigen, fo fid) der Theo- 
ogie gewidmet, willen, wie leicht fie wegen des 
ihnen wohnenden Verderbens Fönnen verunrei⸗ 
jiget und beflecfet werden in der Welt. Darum 
fchallet täglich in ihre Hersen: Geber aus von 
hnen, ſondert euch abe, ruͤhret Fein unrei⸗ 
ter an, 2. Cor 6, 16. fie ſuchen ſich von den tod⸗ 
en Wercken und von der Wels unbefleckt zu bez 
alten, reinigen fich Daher ie mehr und mehr, daß 
ie ein gebeiliger Faß feyn, zu Ehren dem 
NERRLT, beiuchlich und zu allem guten 
Merck bereiter. 2. Tim. 2,21. Dwietröftlich " 
ſts einem hernach im Amte, wenn man auc) die! 
Belt nicht einmal hat recht kennen gelevnet, fon? 
ern fie iſt ung recht gecreusiget, wie ein todtes / 
Nas geweſen. Muͤſte aber mancher ſich aus drin? 
jender, unvermeidlicher Noth unter die in Suͤn⸗ 
sen todte Menſchen wagen, fo rüfte er fich vorhern 
nit Geift und Gebet, und erbitte fich JEſu leben» 

| Hhh 2 Dig 














eine befondere Wohlthat an: Ich habe euch 
‚aus Egyptenland geführer, und babe aus 


theure Heiland nad) feinem Bilde,daß es heiſſe: ihre 
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digmachende Kraft aus, ob er etwa einer Seelen 
vom Tode helffen, und einen Sünder bekehren 
koͤnte. Sonſt aber laß du die Todten ihre Tode! 
ten begraben, Du aber fomm und folge JEſu um 

bleibe bey ihm. ee we 
(re) Gott rechnet es der Sudifchen Kirche alt 






















euren Rindern Propheten auferwecket, un? 
Naſiraͤer aus euren Juͤnglingen, ifts nicht 
alſo, ihr Rinder a ‚ fpeicht der HErt 
Amos 2,10, 11. Wie hoch füllen wit denn Di 
unausfprechliche Liebe des Vaters achten, da & 
uns feinen eingebohrnen Sohn gegeben zur Gabı 
und Dpffer, GOtt zu einem füffen Geruch. Alba 
gewiß ift es auch eine theure Wohlthat und ein 
rechtes Gnaden⸗Geſcheuck für feine Kirche, wenn 
er Naſixaͤer aus den Künglingen noch ietzo erme 
cket. Je mehr unſere elende Zeiten der redlichen 
Arbeiter nöthig haben, defto mehrere bilde doch det 
Naſiraͤer find reiner denn der Schnee u 5 
Eläter denn Milch, ihre Geſtalt röchlichee 
denn Corallen, ihr Anfeben. wie Sappbiks 
Klagel.Serem. 4,7. , Solche werden ein rechter 
Schmuck und Ehre Zions feyn. — 

4. Wir gehen weiter und betrachten auch, wie 
JEſus, da er zwoͤlf Jahr alt worden, mit feinem 
Eltern fer aufs Oſter⸗ Seft gegangen, Luc. 2,420 
Sonft pflegte man wol von dem zwölften Jahre 
an die Jugend zu einer gewiſſen Lebens⸗Art anzufübz 


ren; 
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; weil ſich alsdenn, fonderlich bey muntern 
emuͤthern, die anni difcretionis zeigen. JEſus, 
ie er fein ganges Leben feinem Vater gewidmet, 
olte num folches iederman offenbar zeigen, Date 
n gieng er mit gen Serufalem aufs Oſter⸗Feſt. 
ier wohnete er dem oͤffentlichen Gottesdienfte 
Fit ben, er fahe mit an, wie fo viele taufend Ofters 
mmer gefchlachtet, gebraten und gegeffen wur⸗ 
n, er genoß es auch felber mit» er fahe, mie vie⸗ 
‚Dpffer- Blut vergoffen, und dem Herten ges 
acht wurde. Wer kan anders gedencken, als 


trliche Exempel des zwoͤlf⸗ jaͤhrigen Juͤnglings 


chaͤmen? Unſers Heilands gantzes Leben war 
lein ſteter Sabbath und immerwaͤhrende Ruhe 
GOTT; und er nahm dennoch die Feyertage 
id Sabbathe zu Hülffe, fih in GOtt zu ſamm⸗ 
zu erwecken und zu ftärcfen. Wie wenig 
ncken daran viele auf hohen und niedern Schus 
! wie fehlecht halten fie fich zu dem Altar des 
ven, und zum heiligen Abendmahl; wie wenig 
chen manche den öffentlichen Gottesdienft; wie 
ofaniyet man die Sonn⸗ und Feyertage mit 

| Hhh 3 ſuͤnd⸗ 
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findfichen und unnuͤtzen Dingen, wie vertreibet 
man fie mit muͤßiggehen. O nein! es muͤſſe kei⸗ 
ner, der JEſu Amt einmal führen will, fich vom 
Strohm der Welt fo laſſen mit hinreiften , viele) 
mehr gefelle er fich zu der Familie JEſu, walle 
mit der zum Haufe GOttes, und laſſe Fein Feftal 
keinen —— voruͤber gehen, da a nicht in ſei⸗ 





En Taon denchet man auch billig, * ſowo I 
etwas zu lernen und das Wiſſen zu vermehren, 
ſondern ſein Hertz in Andacht, im Glauben, in 
der Liebe, im Gebet und in allem Guten zu erwaͤr⸗ 
men und zu entzuͤnden. O welchen Segen wuͤrde 
man ſich ſammlen auf feine gantze LebensZeitt I 
u s. Sonderlich iſt bey diefem Feſte Die brennene 
„De Liebe zum Worte GOttes an unferm SESH 
«zu bewundern. Er war felbft das felbftändige 
Wort des Daters, mit welchem und durch wel⸗ 
des der Pater redete; in ibm lagen aud) fchom 
alle Schäße der Weisheit und der Erkenntniß ver⸗ 
borgen, Col. 2,3. Und dennoch ehret er ſowol hier 
als in ſeinem gantzen Leben das geſchriebene Wort 
ſeines Vaters, daß er Moſen, die halme und 
nr gelefen und erklaͤret. In dem Feſte 
[bit hatte er wol manches aus den Schriften A⸗ 
168 Teftaments leſen hören: Allein da auch die 
Sage vollendet waren, war er noch nicht geſaͤtti⸗ 
get, blieb nod) zu Serufalem, und da neben dent 
Tempel in den Gebäuden der Worhöfe gewiſſe 
Eh Schulen waren, da die Schüler er 
wurden, 
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zurden, fo fand er ſich in eine ſolche mit ein, und 
ste ic) mitten unter die Lehrer, fich noch mehr 
n dem Worte des HErrn zu legen. Bezeuget 
un die ewige Weisheit felbft eine folche Hochach⸗ 
ng gegen Die heilige Schrift, mie follen nicht die 
schüler Der Weisheit, welche täglich zu lernen 
nd zuzunehmen haben, Diefelbe recht hoch ſchaͤtzen 
nd lieber haben denn viel tauſend Stuͤck Goldes 
nd Silbers. „Es haben ja wol, fehreibet der 

eure fel. Spener, Glaubens⸗Lehre p. 588. „Die 
ndern Stadia, Sprachen, Philofophie und ans 
ere Wiſſenſchaften ihren Nutzen, aber wo auch 
mand nichts von andern Studiis wuͤſte , wäre 
ber maͤchtig in der Schrift, derſelbe wuͤrde den⸗ 


brigen Studiis, ſogar auch Denen, die man zur 
heologie zühlet, zur hoͤchſten Vollkommenheit 
elanget, ift Eein der Gemeinde nüglicher Theo« 
ogus, oder von ihm zu hoffen, daß er ein 
eich gefegnetes Werckzeug des Heiligen Geis 
8 werde werden. So mollen fie ja die Bis 
el das erſte und legte in ihren Studiis feyn laß 
enses Ad) wie ein gewiſſer Weg ift dieſes, nicht 
reiner ſchwuͤlſtigen fondern förnichten und gruͤnd⸗ 
ichen Theologie, wo man die heilige Schrift 
immer aus den Augen feget, und mehr auch mit 
rehr Angelegenheit Damit umgehet, als mit einis 
m andern Buche. Kommet diefer Fleiß unter 
hriftliche Studiofos, fo hoffe ich, daß «ein groſſes 

Hhh 4 zum 
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zum Beſten der Kirche werde ausgerichtet ſeyn. 
Nun der HErr madye alle junge Hersen immer be⸗ 
Sieriger, als ietzt gebohrne Kinder nach der lautern 
Milch des Evangelii, fo werden fie auch Durch die⸗ 
felbige zunehmen. | E| 

So ift aud) nicht zu überfehen, Daß wenn von 
dem Evangeliften’eine rechte Methode beſchrieben 
wird, wie JEſus die heilige Schrift traltixet, daß 
er ihnen zugebörer, fie gefrage, und ih⸗ 
nen geantwortet. Luc. 2,46.47. Ob auch die 
Lehrer dazumal nicht folche waren, wie fie fen 
fülten, ſo wirft fie Doch der weile JEſus nicht weg, 
fondern thut ihrem Amte die Ehre, weil fie auf Most 
fis Stuhl ſaſſen, und die Schrift in Handen hatteny 
Daß er ihnen zuhoͤret. Wie beſchaͤmet dieſes viele! 
junge Leute, welche fich bald meiler duͤncken, als 
ihre Lehrer, daher über fie hinfehen, fie verachten und 
tadeln; oder da fie vivam vocem fid) zu Nutze 
machen folten, vor fich ſtudiren, lernen, Bücher! 
leſen, auf niedern und hohen Schulen, und ſchwuͤl⸗ 
flige aurooi!zura werden: Beſſer würden fie ſich 
rathen, wenn fie mit rechter Attention ihre Lehrer 
böreren, dag gehörete Sic) zu Nutz macheten, durch 
ernftliches Nachdencken und Meditiren Es iſt 
font eine alte Regel für Lehrzbegierige Schüler?” 
Multa rogare, rogata tenere, retenta docere, 
hæc tria te faciunt dactos fuperare magiftrost 
Es ift auch eine der älteften Lehr⸗ Arten, Durch Frage 
und Antwort zu handeln; und tie legitimiret, ja 
mie beiliget hier der gröfte Lehrer ſolche Methode. 
D mern mandyer hier feinem Heilande aud) fo er 

gete, 
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ete, fragete und forſchete fein fleißig bey ſeinen 
ræceptoribus, zugleich aber fein by GOTT im 
debet, ſuchete immer befier die Wahrheiten zu 
gründen und deutlicher zu faſſen; lieſſe ſichs aber 
uc) gefallen, in le&tionibus examinatoriis, fü 
ewiß ihren groffen Nusen haben, die profe&tus 
in zu exploriren, tie weit würde man in kurtzen 
immen, fonderlich wenn es mit Ehrifti Geift und 
inn geſchaͤhe. Hiervon ift denn nicht auszu⸗ 
hlieffen Die Art, durch Frage und Antwort im 
ifputiven zu handeln, welche IESUS hier, und 
ch, da er oft mit den Pharifaern und Saddu⸗ 
ern difputiret, ebenfals geheiliget, Daß man aber 
h heut zu Tage durch Difputationes oft fehr vers 
ndige, wird niemand leugnen, weil fie mehren: 
eils mit vieler Oftentation und Fhrfucht, mit 
itterkeit, Heftigfeit und Eifer, mit falfchen Grifz 
1, Raͤncken und Tücken ſehr beflecker find; das 
e man oft Hagen muß: difpurando amittitur. 
ritas. Würde man aber SESU Frempel zur 
egel nehmen, wie ex ſowol hier, als font darinn 
handelt, fo man unterdem moderamine des Geiz 
8 JEſu mit gefammletem Gemüthe, in Sanfte 
th, doch mit Ernſt die Wahrheit recht unterz 
hen, Durch den Gegenfas und befcheidenen Wi⸗ 
ſpruch fie deſto mehr ans Licht ftellen und befe⸗ 
sen, das falfche und Iügenhafte von dem rechte 
frenen entfcheiden,manche Wahrheit entdecken, - 
itlicher machen und erklären. Nun diefer 
"us hat verheiffen Mund und Weisheit zu 
seit, welcher nicht follen twiderfprechen mögen: 
Ss noch 










































noch widerjtehen alle Widerwaͤrtige, Luc. 21, ig 


genau genug und ſo ſorgfaͤltig, wie ſie geſollt, in ihre 
Aufſicht behalten, nach der Vater⸗Liebe ihn in fein 
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zu dem gehe man. 

Noch mag uns hierbey JEſu Exempel ehe 
wie er in feiner Kindheit einen Wachsthum i 
Guten zum Grunde geleget, und er nun in fein 
Jugend ein fo fehönes fpecimen ablegete von dem, 
was in ihm war: fo ifis wol gut, Daß auc) junge 
Leute darinn folgen, und durd) informiren, cate 
chifiren, guten Unterredungen und proponiren 
ihre tyrocinia mit der Zeit zeigen; nurdaß es au u) 
in der Ordnung gefehehe, daß fie unter den Ir 
ungen des Heiligen Geiftes ihre Hersen in denen 
eine Wahrheiten fein vorher gegründet har 

en. ) 

6. &o haben wir aud) nicht zu vergeffen, wie 
» der treue himmlische Vater, da ihn Die Eltern nich 


| 













hu 


„ Haus aufgenommen, mit feinen Augen geleitet,um 
unter feinen Gnaden⸗Fluͤgeln ihn behütet. Es hatt 
die ewige Liebe bereits manche Proben ihrer Tre 


geführet, hin und her ficher geleitet, als einen Aug 
Apfel für des Herodis Mord und Tyranney be 
ſchuͤtzet, auch zu feiner Reife durch der Weiſen 
Beſchenckung die Koften befcheret, daß es iM 
allem und auch ietzo wohl geheiffen, ze&eıs os # 
8 avra, Luc. 2, 40. Die Önade GOttes fehrme 
bete wie mit Fluͤgeln über ihn. Nun hattees zwa 
nicht Gefahr, daß fich dieſer theure Juͤngline 
konte verlieren, ex war volles Weisheit, und wuſt 
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ch wohl zu regieren. Aber o in welcher Gefahr 
md unfere Kinder auf Schulen und Univerfitäten, 
1 welche Gefahr der Verführung können fie Eoms 
en, wie Eünnen fie in böfen Gefellfchaften ums 
ymmen und verlohren gehen, denn fie haben den 
Zaamen und Zunder zu allem Böfen infich. O! 
die follen Eltern und Przceptores allen Fleiß und 
Infjicht beweilen, die ihnen anvertrauten theuren 
Seelen, die Chrijto ſo had) zu Itehen gekommen, 
icht ſo in die Irre hingehen laffen, fondern alle 
Hirten Treue beweiſen, damit fie in ihrem Maaß 
hriſto dag nachfprechen Eönnen: Ich babe die 
ewahret, die du mir gegeben haft, und iſt 
einer von ihnen verlobren, oh. 17, 12. 
Weil aber ihre Augen nicht auf alles acht haben, 
onnen, fo nehmen fie die hellen TBächter- Augen 
es himmlifchen Vaters zu Hülffe, bitten ihn, daß 
er wache, weil fie als Wächter doch fonft umfonft 
pacheten; dancken aber auch ihrem Heilande, der 
18 das verdienet hat, daß, mie unfer groffer Va⸗ 
er zu dieſem feinem Sofugrrealirer gefprochen: ich 
pill dich nicht verlaffen noch verfäumen; 
d dürften wir getroft ase Japzvras ?Eyem, der 
NERR ift mein Aelffer, und ich will mich 
ticht fürchten, Ebr.ı3,5.6. Möchten denn 
ber aud) alle junge Leute, ſowol bey aufftoſſender 
Hefahr, als auch bey Armuth und Mangel, da 
e oft nicht wiſſen, woher fie die Koften zu ihrem 
Studiren nehmen follen, fein hinkriechen unter 
jie fich ausbreitenden Flügel der göttlichen Liebe⸗ 
md da Warme und Decke, Futter und Furſorge 
Ä Ä ſuchen, 
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ſuchen, wahrhaftig GOtt würde Wunder an ih 
nen thun, und feine väterliche Fuͤrſorge in allen an 
ihnen preiſen. N # 

1,7. Seör_ herrlich und erbaulich find aber aid 
„die Worte JEſu: Wiſſet ihr nicht, daß id 
„feyn muß in dem, was meines Vaters iſt 
uc.2, 49. Man erkläret Diefes insgemein am 
Mal. 3, 1. daß er als der HErr habe zu feinem Tem 
el kommen, und darinn fich offenbahren müffen 

D auch gar nicht unrecht. Allein wir halten da 
für, daß JEſus in dasjenige, ſo er ra r3 wargeg 
nennet, noch mehr einfehlieffe, nemlicy 1) wie & 

7 den gansen Nath und Willen von der Erlöfung) 

der Menfchen und von feinem ihm anbefohlnen 
Amte reeht vor feinen Augen babe, und darin 
mit feinem gansen Gemuͤth, Dencken und Verlan 
gen ſich beſchaͤftige, auch als ein folgſam Kind ſich 
die groͤſſeſte Freude mache, feines Vaters Willen 
kindlich zu vollbringen, daß es da ſchon von allen ſei— 
nen Verrichtungen hieß: daß die Welt erfent, i 
ich den Vater liebe, und ich alſo thue, wie mir der Va⸗ 
ter geboten hat, ſteht auf, laſſet uns von hinnen schen 

3 Sob.14.31.2) Waren auch wolrd rs warper, Die 
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Ehre und Verherrlichung feines Vaters, dieſe zu ſu⸗ 
chen, dieſe wieder nach dem Suͤnden⸗Fall recht hei’ 
zuftellen, darzu drang ihn die Liebe des himmlifchen 
Waters, Darinn war er, darin lebete er, als in ſei⸗ 
nem rechten Elemente, daß «8 in allem hieß: Ich 
ebre meinen Vater, Joh. 8,49. Er verſpah⸗ 
rete es nicht bis zum völligen Antritt feines Amtes, 
fondern vorher Fochete das ſchon im feiner — 
BEER! | ar 
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inn wallete feine Seele, O! fo müffe denn die 
bedes himlifchen Vaters und der damit verbune 
e Wille von unferer Seligkeit, da er niemand 
II verlohren gehen laffen, auch die Ehreund Vers 
erfichung des groſſen GOttes das rechte brene 
de Feuer feyn, fo alle Gandidatos treibe, daß 
8 fie thun, ſtudiren, fich zum Amte pr&pariren, 
cht aus Ambition, Begierde nad) Ehre, Reichs 
m, guten Tagen, fondern allein aus diefem prin« 
io flieffe, und die Liebe GOttes, dringe fie, daß 
fich ihm gar hingeben; Die Begierde GOttes 
ve zu befördern, mache ihnen alles leicht, was fie 
n; das allein ſey ihr Element, darinnen fie leben, 
ur uertray a rgrus it, IL. Tim. 415. 

8. Und wie ſollen wir JEſu tieffe Erniedrigung / 
Demuth genug bewundern, da es heiſſet: Er 
eng mir ihnen hinab, und war ihnen um“ 
eben, Ruc.2,51, KEfus, der folche herrliche 
oben der Weisheit in dom Tempel als Strah⸗ 
feiner Hoheit von fich. blicken laſſen, der aud) 
der Sohn GOttes weit über die armen Eitern 
ben war, hielt es gar nicht tür einen Raub, 
Ott gleich feyn , Damit zu prangen, fondern Auf 
te fich ſelbſt, Phil. 2,67. ererniedrigte fich tie 
Knecht. Er hatte ſchon vorher einige Proben 
ner Erniedriaung gezeiget, Da er der Lehrer in 
tufalem fich nicht geſchaͤmet noch fie verachtet, 
‚er den unverdienten Verweis feiner Mutter mil 
übernahm, da er die Strahlen feiner Gottheit 
haupt als unter einer Wolcken bedeckt hielte: 
eſonders zeigte ers num, daß er ſeinen Eltern una 
terthan 


ſogar ihre Berufs-Arbeit_erleichtert, ihnen zu 


treulich geholffen, daß er auch Daher der Zimme 
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terthan war; nicht nur feiner Mutter, von welche 
er dag Leben hatte, ſondern auch dem Joſeph, einen 
armen Zimmermann; er iſt ihnen fo ein gehorfe 
mes Kind geweſen, daß er ihnen nach ihrem Wint 




















Fand gegangen, und dem Vater in dem zimmen 


mann hieß, Marc.6, 3. Paulus tritt bey die 
demuͤthigen Küngling und ruft wie allen, fo aud 
Studirenden zu: Einieglicher fey gefinnet wie JE 
fus Chriſtus auch war, Phil. 2,5. Aber ad)! wi 
brüftet ji) mancher, wenn er etwas gelerm 
hat, wie verliebt er fi) in feine Gaben und © | 
chicklichkeit, läßt fich duͤncken, er wiſſe gantz vid 
uͤberhebt ſich daher nicht nur über Eltern, beſon 
ders, wann ſie einfaͤltig, ſondern auch uͤber ander 
wie plaget manchen die Eigen⸗Liebe und Selbſt 
Gefalligkeit, durzdına, Wie aber werden ſie fi 
zu beugen Urfady haben, wenn fie auf, SESUL 
fehen, der hatte nicht Gefallen an ibn felbet 
Roͤm.15, 3. Ach fo haben fie wol von ihm 87 
lernen, er war von Hergen demüthig, Math. ı 1,29 
D wie gut ware es, dies Koch auf fich zu nehmen 
und aud) in feiner Jugend zu tragen, fic) gerne noch 
laſſen fügen, nicht impatientes admonition arm 
werden, befonders feinen Willen fein brechen, am 
dern fein untertbänig und gehorfam werden, ſich 
gerne unter die Arbeit beugen, nicht gute Tage ſ 
chen, jedermann gerne dienen und behilflich ſeyn. 
O wie eine fchöne Zierde würde das nicht nur an 
jungen Leuten feyn, fondern wie nüglich und brauch⸗ 
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ar würden fie auch werden, ſowol wenn fie bey 
Fltern, als auch in Conditionen waͤren. HErr 
FEſu, drucke dein Bild in ihnen allen ab nach deis 
er Menfchenzkiebe! AN 
9. Endlich wird der Schluß von der Jugend 4 
FEſu gemachet, und damit der Heft der ubrigen y 
ahre bis zum männlichen Alter eingefchloffen, auch / 
jezeiget, was darinn geſchehen: Efusnabmzu 
in Weisheit, Alter und Gnade bey GOtt 
nd den Menſchen, Luc, 2,52. Es hieß ſchon 
). 40. das Rind wuchs; hier aber wird es wies 
jerhulet von feiner Kugend, und ung damit ein 
ebreres maͤnnliches wachſen von dem Heiligen 
Hei anggzeiget: Er nahm 3u an Weisheit, 
Fr hatte vorher im Tempel fehon eine herrliche Erz 
enntniß der göttlichen Geheimniſſe gezeiget, Daß 
ich alle feines Verſtandes verwundern muſten; 
aber er wachfet noch mehr, Als der Sohn GOt⸗ 
es hatte er eine unendliche Weisheit, die nicht 
achfen Eonte, er war aber aud) ein Menichenz 
Sohn, und hatte fich der göttlichen Herrlichkeit 
ntaͤuſſert, ja ſich von dem Gebraucd) der göttlichen 
Weisheit ausgeleeret extvaoe, Rhil. 2, 7. daß ſich 
nur ſelten einige Blicke feiner göttlichen Weisheit 
ind Allwiſſenheit gezeiget. Allein, GOtt fegnete 
doc) den Wachsthum an feiner heiligen Seele, 
daß wie der Leib an Starur und völliger Gröffe, 
2 212 wuchs ; fo nahm fein Geist auch zuan Weis⸗ 
heit, Daß wie die Gaben des Heiligen Geiftes fi) 
immer mehr in ihn: ausbreiteten, man an ihm mer⸗ 
Fete, Daß er allezeit den beſten Zweck vor Zlugen 
atte, 
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Hatte,die rechten Mittel darzu ermählete, was undi tb Ä 
lich und ſchaͤdlich war, meidete, und alles herrlich 
und weislich hinaus fuͤhrete. Und daß dieſes nich 
Natur⸗Werck geweſen, oder aus weltlichen — 
ximen gekommen, ſondern aus goͤttlicher Gnade 
zeiget der Heilige Geiſt, da er hinzu ſetzet, ev hab 
auch zugenommen an der Gnade bed GOTT 
GDtr zeigete Jich in ihm immer herrlicher mit fer], 
nen Guaden⸗Wirckungen und himmlifchen Gnal 
den» Gaben , daß man wahrnehmen Eonte, det), 


J 










gleich holdſeliges freundliches Weſen iedermann 
anlockete, daß fie ihn lieben muſten. Dies lehret 
ja tool recht herrlich, wie auch die herangewachſene 
Jugend, wollen fie JEſu aͤhnlich werden, in dent] 
Guten mie wachfen und zunehmen. JESUS 
blieb bis zu feinem Amte immer unter guter Au Bi 
fiht und in guter Hand, ſowol feines himmliſchen 
Baters, als aud) feiner Eltern. O wie gut und 
noͤthig ift es, wenn man fehon auf niedern und Die E 
bern Schulen gute Erziehung gehabt, was gutes 
geſammlet; daß man in guter Hand und Aufſicht 
das Hure bewahre und vermehre, nicht aus DEN 
Gleife weiche. Wie viele haben wol angefangen 
zu lauffen, laſſen fich aber von der Welt wine 
aufhalten und hinreiſſen; nein, das Gute muß 
man fo warten, aufdaß das Zunehmen in — | 
Dingen offenbar ſey. 1. Tim. 4,15. Denn,foll 
ein xehrer nicht ein veoduros ſeyn, L: im. 3, 6 | 
muß 
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chern, und an goͤttlichen Gaben zunehmen, iſt 
18 vornehmſte, daraus wird viel Gutes kommen. 
Et man GOTT gefällig, ſo wird mon auch den 
Nenfchen werth, und fonderlich bey allen redlichen 
Werken Gunjt und Liebe finden, daß man der. 
Belt Sreundfchaft vergeffen kan, auch Menſchen⸗ 
‚sefälligfeit uns nicht hinreiffe. GOttes Gnade 
„Bird ſchon genug feyn. 


O daß ein ieder ſeufzete: Nun liebſter JEſu, 
ebſtes Leben! mach mich in allem dir recht 
en, und deinem beilgen Vorbild gleich: 
dein Beift und Kraft mich gar durchdrin⸗ 
De, daß ich viel Glaubens⸗ Srüchte bringe, 

d tuͤchtig werd zu deinem Reich! Ach! 
"euch mich gang zu dir, behalt mich für und 
Sr, treuer Heiland! YEfir, ey nu, laf mich 
die du, und wo du biſt, einft finden Ruh. 


3 


| 
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esv. 17. Seine Jünger aber gedachten daı 
0 


IV. Fortfeßung der Auszüge aus 


über die Job. 2, 127725. befebriebene Zanı 


pr adrem der Evangeliſt Johannes dag nöthi 
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"und zwar: 


lung Chrifti, da er nach öffentlich ange 
tretenen Amte das erfte Oſter⸗Feſt zu ” 
ruſalem gehalten, und fich im Tempel d 
ſelbſt zu offenbaren angefangen. 


— 


von der beſondern Handlung unſers Heilai 
des bemercket, womit er ſich im Tempel als den ve 
ſprochenen Heiland der Welt zu offenbahren am 
gefangen, ſo wird v. 17. 18. uns auch Nachrich 
ertheilet, was darauf erfolger, und. mie diefelb 
von unterfchiedenen Menfchen auf eine gar untet 
fehiedene Art angefehen und bemetheilet worde 
Es gefchiehet diefes aber auf eine fo göttlich-mäil 
Art, daß wenn man allen dabey bemercften Um 
ftänden mit gebührender Ehrfuccht nachdencke 
will, man einen gar befondern Segen darau 
fchöpffen Eat. Es wird nicht nur angezeiget, MW 
die Menfchen das angefehen, was unfer Heilan 
gethan, fondern e8 wird aud) der Grund, woh 
das verfchiedene Urtheil und Verhalten derfelbei 
entftanden, zu unferer deſto beſſern Unterweifun 
aufgedecket. ih 
28. Bon den Juͤngern unfers Heilandes heif 
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jeſer Worte dienet, bemercfet worden. Wir 
‚aben auch albereits daſelbſt angezeiget, daß vie 
Sache, welche darinne befchrieben wird, die gruͤnd⸗ 
che Einſicht in Die fonft ſo unbegreifliche Hands 
ing des Heilandes feinen Nachfolgern nicht für 
feich, fondern einige Zeit nach vderfelben wieder 
ahren. Wir fragen hier demnach nur noch zu 
nferm Unterricht: Was tbaten inzwifcben 
ie Jünger des Heilandes? Wie Eamen fie 
ndlich darzu, daß fie mir fö offenen Augen 

n diefes Verfahren ibres HErrn und Mei⸗ 
ters hinein fchauen Eonten? 

29. Auf die erſte Frage läßt uns das Still⸗ 
hrveigen Des Evangeliſtens nicht wohl anders 
nttoorten, als es fen muthmaßlich, daß fie ftille 
ervefen, und das, was fie noch nicht begreiffen 
onten, lieber mit ehrerbietigem Hergen bewun⸗ 
dert, als unbedachtfamer Weiſe beurtheilet. Auf 
jie andere Frage aber ertheilet uns der Text eine 
Jans zuverläßige Antwort: Sie forfhten fleißig 

n der Schrift, nach dem Befehl Chriſti, Koh. 5,39 - 
md Dadurch brachte fie der Heilige Geift in die 
yeilfame Einficht des ihnen und andern fonft fo 
abegreiflichen Eifers Chriſti. 

30. Dieſes führer ung ſogleich auf einige ſehr 
noͤthige Erinnerungen: Wenn man auch albe⸗n 
seits, mie die Juͤnger damals waren, ins Lehr⸗ 
Amt beruften ift, P muß man nicht dencken, » 
T Jii 2 man 
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„man Eönne oder müffe alles fögleich beur 
theilen, was der SErr in feiner Kirche thut 
„oder gefcbeben laͤſſet; zumal was die befon 
„dern Aandlungen und Umftände gewiſſe 
„Derfonen anlanger. Der Heiland führet au 
‚feine rechtfchaffene Knechte von einer Stuffe zu 
‚andern; fie ſehen und haben nicht alles aufeinmal 
Es ift daher Feine Schande, wenn man gleich nid) 
ſobald im Stande iſt, von Diefer und jener ſchw 
ren Sache, oder auch von Diefer und jener Tha 
gewiſſer Perfonen urtheilen zu Fönnen. Es ift viel 
mehr eine ſchaͤdliche Vermeffenheitund eine Fruch 
des noch nicht befiegten Hochmuths, wenn man fid 
deſſen unterwindet, oder dafür angefehen ſeyn wil 
Wie viel ſchwere Verſchuldigungen haben manch 
dadurch auf ſich geladen, und find auch mol it 
Gewiſſen gedrungen worden, zu wiedertuffen, wa 
fie alzuunbedachtſam gefagt oder gefehrieben. a) 
‚ „3°. So wenig man fiebs felbit anmaffeı 
ſoll, da man im Stande fey, alles zu bein 
„theilen, ſo wenig follman auch andere dazı 
„nörbigen, oder es feinen Mlirknechten alı 
‚ ein Zeichen der Heucheley, des Indifferentis 
„mi, Scepticifmi und dergleichen anfcbreiben 






















| 2) Es wurde hierbey der befondern Vorfichtigkeit/ meld 
| der felige Spener diesfals gehabt; Erwehnung getha 
| und wie er dabey geblieben: ohnerachtet er manche Der 
gleichen Beſchuldiungen deshalb über fich müfen erge 
ben lallen, wie 5, feqv, bemercket worden. 
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kirche, oder auch mir und bey gewiſſen⸗ 
zliedern derfelben ereignen, mit ihrem Ur⸗ 
yeil inne zu balten. 
32. Stille feyn, beten und göttlich Licht errwars » 
n, bis der HERR einem im Inwendigen die; 
Bachye aufichließt, oder auch Aufterlich offenbahr, 
erden laͤſſet, ift ein viel ficherer Weg, ohne Vers, 
digung zu bleiben, und endlid) Doch zum rechte, 
iel zu kommen, als in Vermeſſenheit hervor bress 
en, und ſich fowol als andere in Gefahr ſetzen, 
fündigen. 
33. Defonders führet uns das Exempel der 
uͤnger Chriſti auf die fchöne Spur, auf welcher 
uch die Unmuͤndigen nicht irren koͤnnen, nemlich un⸗ 
erruͤckt merken auf das geſchriebene Wort, 
er goͤttl. Offenbarung in der Schrift, damit, 
es, was einem vorkommt, zuſammen bals, 
n, und dabey dem Heiligen Geiſte Raum +» 
iſſen in feiner Seele. Wer das thut, der wird 
erwahret vor allem, mas ihm zur Rechten und 
nen aus dem graden Gleis auf Irr⸗ und Abs 
jege verleiten koͤnte. Der Heilige Geiſt hätte den 
ungern des Heilamdes, die feiner unmittelbaren. 
ingebung zum heil gewuͤrdiget wurden, ohne 
Wort zeigen Fönnen, was es mit dem fo wunder⸗ 
ch ſcheinenden Unternehmen ihres Meifters im 
empel für eine Bewandniß habe: Ex half ihnen 
der Durch das ordentliche Mittel der Schrift, und 
at folches durch den Evangeliſten forgfältig auf 
ichnen laffen, gewiß auch uns Kehren zum Une 
weicht, wie fejt wir am Wort bangen, und aus 
BE Jii 3 dem⸗ 
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demſelben alles Licht, auch in den ſchwereſten und 
beſonderſten Vorfaͤllen, ſuchen ſollen. Der Heu 
mache uns ſein Wort nicht nur theuer, fond een 
ie mehr und mehr vecht nothwendig! ) 
34. Das, was v. 18. von den übrigen, ? die 
CoHriſti That im Tempel mit anſahen, erzehle 
wird, dringet uns deſto hertzlicher darum zu ſeu 
zen. Dieſe fielen zu mit ihren Den . ei⸗ 
len, und meynten, Chriſtus babe nicht Macht 
fo was vorzunehmen. Sie ſahen nictdarnadl 
was von dem, der da kommen folte, geſchriebe 
ſtehet im Geſetz, in den Pſalmen und Prophete J 
welche ſie doch ſelbſt goͤttliche Wahrheiten in 
zu faſſen bekenneten. Das ordentliche Mittel ſchie 
ihnen noch nicht hinlaͤnglich, eine fo bedencklich 
Sache daraus zu entfeheiden: fie meynten, etwa 
aufferordentliches, ein Wunder⸗Zeichen folte iR 
vielmehr verfichern, ob JEſus von Nazareth De 
veriprochene Meßias „ oder doch fonft ein folche 
Mann Gottes fey, der Macht habe, dergleichen 
Reformation im Tempel vorzunehmen. Sie ſpra 
en zu JESU: Was zeigeft du uns für ein 
Zeichen, daß du ſolches hun möggeft eigent 
lich, daß du dich ſolche Dinge zu thun unterwin 
deſt. (Tr raura weisis ) BE 
35. Nicht aufs Wort mercken, fondern Zeiche 
fordern, hat den größten Theil des armen Juͤdi 
fchen Volcks der groffen Wohlthaten des neuen 
Bundes verluftig gemacht, deren fie vor ander 
Voͤlckern hätten theilhaftig werden Eönnen. S 
1. Cor. 1, 22, Solte uns denn dieſes — 
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Barnung dienen ? Die elende Art fteckt ung von 
atur allen im Hergen, daß wir aus den aufferorz 
lichen Dingen gerne was mehrers machen, 
s aus den ordentlichen Mitteln. Die aufftrorz 
lichen Dinge find ſcheinbarer, es iſt insgemein 
hr dabey für die Aufferlichen Sinnen, als bey 
ordentlichen; aber auch gar viel mehrere Ge 
hr, geblender und betrogen zu werden. Das 
dentliche Mittel des Wortes muß doch endlich 

€ Entfchuldigung geben, ob das aufferordentliche 
ehter Art fen? Beſſer ift es demnach, lieber .ı 
id zu dem Prüfettein geeiler, und dabey « 
eblieben, als erſt etwas anders zu fischen, " 
Helches ich doch erſt daran ſtreichen muß," 
denn ich zuwerläßig gewiß feyn will, ob es + 
je Probe halte oder nicht. 

36. Lehrer haben diefes nicht nur für fih zu « 
ercken, fondern auch, wenn es die Umſtaͤnde« 
fordern, ihren Zuhörern bey dergleichen Tey⸗« 
in weislich bekannt zu machen. Der gemeine 
dauffe ift fonderlich geneigt, auf aufferordentliche 
Dinge zu fallen. Gebet, zumal ın der Kirche, 
a8 befonders vor; fünge der HERR in feinem 
zempel an mit Nachdruck aufzuräumen ; machet 
e ftarcfe Bervegungen, die Gemuͤther ins heilfas 
eNachdencken zu führen ; fiehe! da findet fich 
a8 bald mit: Man füngt an nad) Zeichen zu fras 
en, womit Dies oder jenes Werckzeug GOttes 

e Göttlichkeit feines Berufs darthun könne? 
Man will bey ungewöhnlichen Umjtänden auch 
gene was ungewöhnliches haben; und da findet 
J  Kig ent⸗ 
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entweder die allzugeſchaͤftige Einbildungs - Kraft], 
‚oder auch wol der Satan bald Gelegenheit, und 
bedachtſame Gemüther zu berücken und boshaftigel, 
zu feinen Werckzeugen zu gebrauchen. Dielestenl, 
Zeiten werden bekannter maſſen nad) der liebrei⸗ 
chen Porherverfündigung des Heilandeg —* 
vieler Gefahr unterworfen ſeyn. Matth. 24, 23. il 
Es iſt und bleibet ſicherer, bey allen auch den aller⸗ 
bedencklichſten Umſtaͤnden zu fragen: Wie ſtehets 
gefchtieben? als zu fragen: Was find für Zei⸗ 
a da, aus denen man die Sache beurtheilen 
oͤnne? Gore { 
37. Es feheinet zwar, als wenn JESUS das 
Fragen nad) Zeichen gebilliget, und die Juͤden 
‚durch feine Antwort beſtaͤrcket, daß fie mit Recht 
diefelben gefordert: Denn da fie dadurch verfichert 
zu werden verlangten, daß er Macht habe, derglei⸗ 
‚chen im Tempel vorzunehmen, ale er gethan 
ſprach er zuihnen : Brechet dieſen Tempel, und 
am dritten Tage willich ihn aufrichten.. Als 
fein das war ein Zeichen, nicht, wie e8 die Juͤden 
haben molten, fondern ein Hauptftück , welches 
zur Ausrichtung des Meßianifchen Amtes gehörte, 
nach der Schrift, 1. Eor. ıs, 4. Indem des 
Heiland nicht redete von dem fteinern Tempel⸗Ge⸗ 
baͤude, fondern von dem Gegenbilde deffelben, ſei⸗ 
nem Leibe, v. 20, 21, und molte fo viel fagenz 
„Beil ihr ein Zeichen gefordert, fo foll eud) eines 
„gegeben werden, deſſen ihr euch am menigften ver⸗ 
muthet, an welchem aber nach der Schrift wid 
offenbar werden: Ich fen Der von GOtt ern 
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nete und geſendete Erloͤſer des menſchlichen Ge 
ſchlechts. Zerbrechet dieſen meinen Leib, in ſo 
viel Stücken ihr wollet; loͤſet alle Bande deſſel⸗ 
Pben auf: Ich will ihn am dritten Tage in göttlis 
‚scher Kraft wieder aufrichten, und damit zeigen, 
daß ich HErr fey über Tod und Leben; derjenige, 
„der Dem Tode die Macht genommen, und dag Les 
„ben und unvergangliches Weſen wieder ans Licht 
„brächt.” 

38. Man fragt hierbey nicht unbillig, ſowol, 
warum der Heiland die Juden beſonders 
auf diefes Zeichen gewiefen, als auch, wars 
um er mir fo Ounckeln Worten davon geres 
der? Die erite Frage iſt leicht zu beantworten. 
Ehrifti Auferftehung war die Haupt⸗Sache, wors ı 
Jauf die Seelen, wenn fie zur Erkenntniß des Mefer, 
ſia gebracht werden folten, vor allen Dingen mus‘, 
ften geleitet werden. Das war als ein recht 
Haupt: Zeichen deſſelben im alten Teftament vors 
aus verkündiget, Ehriftus folte nicht nur leiden 
und fterben, fondern auch wieder auferftehen, 
Er folte trincken vom Bach am Wege, aber 
auch fein Haupt aufrichten; Er ſolte in den 
Stand des Todes Eommen, aber nicht die 
Verweſung ſehen, Pſ. 110,7: Pſ. 16, 10, Ohne 
deſſen Einficht kan fic) niemand des Welt⸗Heilan⸗ 
des recht freuen und genußbar werden. Darum 
fing Ehriftus fogleich bey dem Antritt der Aus⸗ 
ichtung feines öffentlichen Amtes an, und fuhr 
damit bev aller Gelegenheit fort, einem ieden, 
Freunde und Feinde, darauf zu führen. 
en; Siis 39. Daß 
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39. Daß aber unfer Heyland befonders vor den dor den 
Dhren feiner Feinde anf eine ſo dunckel feheinende N 
Art von diefer wichtigen und zu wiſſen unumgaͤng⸗ 
lich nöthigen Sache geredet, ſolches ift nicht ges )) 
ſchehen, ihnen diefelbe zu verhölen,- fondern fie \ 
ins Nachdenken zu führen, und folchergeftalt das 
bin zu leiten, defto gewiſſer Davon überzeuget zu 
werden. Es gefehahe auch nicht, fo eine Argutie 
zu brauchen, oder wie man e8 heut zu Tage aus⸗ 
drucket, finnveich zu reden, und Damit denen, die 
ihn höreten, gefällig zu werden; fondern fie damit 
in die Schriften der Propheten zu führen, wo der⸗ 
gleichen Vorfiellungen vom Meßia vorkommen 
Ferner geſchahe e8, fie durch folche finnliche Aus 
druͤcke nad) und nach als Kinder darauf zu feiten, 
was fie nicht begriffen und daher gänslic) verworf N} 
fen, folglich ihr Hertz defto mehr dagegen verhäts 
tet hätten, wenn es ihnen mit eigentlichen Tora’ 
ten waͤre dargeleget worden. Welchen endlich | 

noch beygefeßet werden Fan, daß es aud) geſchehen 
fey, ſich folchergeftalt auf Die unfchuldigfte Acc den 
Meg zur Vollendung — Leiden des Todes iun 
bahnen. conf. Matth. 26, 61. — 
40. Wer dieſes beobachtet, der findet auch in | 
diefer Antwort des Heylandes, was ihm zu einem \ 
recht heilfamen Unterricht in der Führung des Seht 
Amts dienen Fan: Er fiehet, wie man aud) bi 
ui verwerflichen Fragen und Anforderungen | 
‚ver Seelen Selegenhet nehmen folle, fie immer | 
„anf die Haupt⸗Sache zu weifen, und — 
ihnen zum Heil zu wiſſen vonnoͤthen I bo 
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dringen: Er ſiehet, mie weislich ein Lehrer ſich 
auch nach allen Umftänden der ihm vertrauten 
Schaafe richten, wie er ihnen bey ihrer Schwach⸗ 
heit zu Hilfe zu kommen, und fie befonders in das 
Wort der Schrift hinein zu führen habe, mie ex 
auch das in feinem Vortrage nicht auslaſſen dürfe, 
povon er wol weiß, daß es die Menſchen mißbraus 
hen werden, ihm Leiden zu verurfachen, wenn er 
uͤberzeuget ift, daß ihnen folches zu ihrem Heil vors 
zuhalten nöthig fey. 
2 a1. Schlägt vergleichen Vorftellung nicht for 
gleich, ſchlaͤgt fie aud) nicht bey allen an, wie zu 
wünfchen wäre, ſo bringet fie Doch zu feiner Zeit 
und bey einigen die gefuchten Früchte. Es heißt 
von denen Juͤngern unfers Heilandes, Vers 22. 
Da er nunauferftanden war von denTodten, 
Bedachten feine Jünger daran, daß er dies 
gefager hatte, und glaubten der Schrift und 
der Rede, die JEſus gefagerhatte. Hieraus 
muß man fein lernen auf Hoffnung füen, und fi) 
daher nicht irre machen laffen, wenn e8 auch zu 
gewiſſer Zeit feheinen folte, als arbeitete manverge 
Abends. Der Saame, der manchmal lange inder . 
Erde lieget, und defto beffer unter fi) wurtzelt, 
ehe er aufferlich hervorbricht, bringt deſto reichere 
Frucht, wenn er endlich durchbricht, und zu ſei⸗ 
nem Wachsthum gedeiher. 
42. Es giebt diefe Erzehlung Lehrern aud) die u 
möthige Erinnerung, daß fie fein beftändig feyn" 
‚follen, vor ihre Perfon, in Erwegung der Worte‘, 
ihres Heilandes, Diefelbe immer tieffer und müglis" 
: er, 
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„ her, fonderlich zur Glaubens Befeftigung einzu 
fehen. Sie find von folcher Tieffe, daß man nicht 


auf einmahl durchſchauet; je länger man fie erwe⸗ 
get und gleichfam digeriret in feinem Gemüthe, | 
defto mehr Wahrung geben fie wie zu allem Guten, 
als befonders zum Glauben: Und daran ift Leh⸗ 
rern viel gelegen. Wer der Schrift und Rede, 
die JEſus gefaget hat, recht von Hersen glaubet, 
der Fan recht lehren. Ich glaube, darum rede 
ich, Pf. 116, 10. Bey dein Bekänntnig Johan⸗ 
nis, der felbit mit ein Jünger Chriſti war, und 
was er überhaupt fäget, von fich felbft mit verſte⸗ 
het, ift bemercket worden: daß jich Gläubige, au h 
Lehrer gar nicht ſchaͤmen follen, zu bekennen, ro) 
fie aus ihrer Schuld dies und jenes nicht recht gez) 
faffet, überhöret, oder dem Sinn ihres HERAN) 
nicht gemäß angewendet. Es iſt merkwürdig, ) 
daß wie andere Evangeliften, alſo befonders auch 


v 
Johannes die Schwächen des Verjtandes und 
Willens, des Hertzens und Lebens ihrer Geſell 
ſchaft ſowol, als ihrer felbjt nicht verfchmeigen, wie | 
ſich ſolche vor und nad) ihrer Belehrung an ihnen 

„ hervor gethan. Es ift ohnfehlbar noch ein Zeichen 7 

u des Hochmuchs, wenn man immer Elug und frtomm 

„woill geweſen fun. a 

43. Auffer der befondern Nachricht, was mit 
Chriſto im Tempel vorgegangen, wird in den lege ' 
ten Berfen des Teytes noch erzehlet, was dieſet 
unſer Erlöfer überhaupt auf dem erften Oſter⸗Feſt 
zu Serufalem gethan, was für Gutes dadurch ge | 
fchaffet worden, und wie er fich dabey — | 
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Ehriftus that Wunder, und machte alfo auch 
diejenigen (avamsaoyarss) unentfchuldbar, die 
yarnac) fragten. Erthatesabernicht, ihren Vor⸗ 
vis zufättigen, fondern eine gute Frucht zum Heil 
Her Seelen dadurch zu wuͤrcken. Deren gedencket 
yer Evangelift, wenn er bemercket, daß ihrer viele 
an feinen Nahmen geglauber, d.h. zu einem 
pürcklichen Anfange des Glaubens gekommen, 
nd wenigftens überzeuget worden, daß er, wo 
icht der Meßias, doch ein Kebrer von GOtt 
geſandt fey, oh. 3,1. Es waren aber, leider! 
yiele Darunter, welche nur bey dem Wiſſen blie⸗ 
yen, fich mit ſpeculiren unterhielten, und der Gnade 
icht Raum lieffen, fie von den Wundern zu dem 
punderthätigen Heilande felbft von gantzem Herz 
sen zu befehren, und durch ihn aus dem Verder⸗ 
yen erretten zu laffen. Diefesfahe der allwiſſende 
Seligmacher, deſſen Auge durch allen Aufferlichen 
chein des Bey⸗ und Zufalls in die Hergen bins 
Jurchdringet. Darum vertrauere er fich den 
war erweckten, aber noch zu Feiner Redlichkeit 
yebrachten Seelen nicht. Er gieng mit ihnen um, 
ehrete, warnete und leitete fie auf den Aßeg, dem 
ie wandeln folten, aber in eine fo innige Gemeine 
haft, mie mit feinen Süngern, ließ er fih nicht ein. 
\ 44. Auffer vielen andern heilfamen Erinneruns 
gen, welche ein ieder auch aus dieſer Nachricht gar 
eicht von felbften ziehen Fan, iſt beſonders angemers 


e 


ket worden, wie vorfichtig fich Kehrer bey hervats ıı 

huendem Benfall, bey ſtarcken Erweckungen der + 

eelen zu verhalten, und was für eine 
| ruͤ⸗ 
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„ Prüfung derſelben vorher gehen muͤſſe, ehe man 
„ Sic) ſelbſten ihnen anvertrauet; was für göttliche, 
„ Weisheit erfordert werde, fich recht gegen dieſelbe 
„zu verhalten, damit weder ihnen noch auch der 
„Sache GDttes geichadet werde. F 
u. 45. Ein Knecht GOttes freuet ſich ja nicht una‘ 
" billig, wenn er Benfall findet bey feinen Zuhörerng 
« denn er fiehet folches an, als die Defnung einct 
Thuͤre zu ihren Hergen, mitdem Worte der Wahr⸗ 


get werden; meil er daraus wahrnimmt, daß das 
Wort wüuͤrcklich ausfchläget, und in das inwendige 
einzudringen beginne: Allein, er freuet fich mit! 
„Zittern, und bleibt dabey in gebeugter Furcht, | 
„ macht nicht alzuviel Daraus, fchreibt und re t 
« nicht gern davon, am allerforgfältigften aber huͤtet 
„er fich, die beyfallenden und erweckten Seelen 
„auf die Gedancken Fommen zu iaffen, ale ob es num | 
Achon gut mit ihnen ftehe. Es fallen oft keine ge 
ſchwinder roieder zurück, als die fobald beygefallen, ) 
und diejenigen, welche fo leichte errecker werden, | 
geben auch dem Verfucher leicht Raum, fie wii 
derum zurück zu werffen in ihr voriges Verderben. 
Es wird mit manchen das le&te wol ärger als dag 
erjte; umd wenn der HErr kommt zur Zeit der 
Erndte und ſucht Frucht, fo ift von vielen taufend | 
Blüten in manchem arten gar menig übrig 


geblieben. 9 
46.Wir 
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über ob. 2, 127,27. 879 
46. Wir haben zu anderer Zeit bemercfet, daß 
?ehrer fich vertraut zu Seelen halten follen, die 
yas Wort der Wahrheit annehmen wollen: Chris 

Ri Beyſpiel in unferm Teyt giebet dabey die nöthige 
Frinnerung, daß folches nicht ohne vorgehende Uns 
erſuchung und Erkenntniß der Gemürher gefche, 
hen müffe. Mit feinen Juͤngern wurde er. bald 
hertraut; dem. Hauffen, veffen im Teyt gedacht 
pird, vertraute er fich nicht. Denn er wuſte, was 
n ihrem Hertzen war. Da es ung nun andem alls 
yiffenden Auge fehlet, welches Ehriftus gehabt, 
ſo ift es deſto nöthiger, um den Geift der Prüfung 
u beten, und ehe man fich mit den Seelen in vers — 
raulichrgenauen Umgang und befondere Gemeins ı 
chaft einlaßt, mit Slehen vor dem HErrn anzus, 
halten, bis man fiehet, was von ihnen zu hoffen ' 
fen. Sie dürffen deswegen nicht verlaffen, fondern " 
önnen untermiefen,geroarnet,befejtiget und gegruͤn⸗ 
det werden inallem, was zu ihrem Heilnöthig iſt. 


Fortiegung der Antwort der 
heologifihen Facultze zu Leipzig, auf 
echs eingefendete Tragen, an die Wohl- 
Ehrwürdigen, Vorachtbaren und Wohl 
gelakrten. Herren, Abraham Fidelem, 
Nathanael Conftantem, Chriftianum Can- 
didam, der unaeänderten Augſpur⸗ 
giſchen Confeflion zugethanen 
Predigern. 


Die 
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- Die dritte Frage | 

Hält drey Membra in fih: .„ı) Ob die Obrigfeis 
„ten auf den Dörffern dergleichen Schmelgen, 
„Spielen und Tanken mit gutem Gewiſſen ans 
„dern gebieten, 2) die Schenden und Unterthas 
„nen ihnen, da fie fich folches Gebote unterſte⸗ 
„ben, mit gutem Gewiſſen achorfamer, und 
„zZ3) die Seelforger, die dergleichen obrigkeitliche 
„Perſonen zu Beicht⸗Kindern haben, fie für buß⸗ 
„fertig halten, und ihnen mit ihrem Amte, Ab« 
„folution und Abendmahl betreffende, fugen 
„Fünnen ? j; 


Mi antworten aufiedes mit Klein. Denn 
daß 1) folche Herrfchaften, Die das Sauf⸗ 
fen, Spielen und Tangen indenen Schencfen ge⸗ 
bieten, und die Leute darzu nöthigen, fich ſchwer⸗ 
(ich verfündigen, ift aus folgenden Urfachen Elar, 
weil «)eine Ehriftliche Dbrigfeit als cuftos utrius⸗ 
que Tabula ſchuldig ift, über Gottfeligkeit, Zucht 
und Ehrbarkeit zu halten, 1. Tim. 2, 2. auch maß. 
dem Teufel zum Abbruch und zur Beförderung 
des Reihe GDttes, ingleihen zu der Unterthas 
nen Heil und Seligkeit gereichen Tan, auf alle 
Wege und Weiſe befördern, und mit ihrem Arm 
nicht hindern foll, Pſalm 24, 7. Die Öbrigkeik, 
fehreibt Lutherus Tom, VI. Altenb. f 992. col, a. 
fo indiefem Stücke nicht thut, was ihr A 
erfordert, und öffentliche Aergerniffe nicht 
ernftlich ſtraffet, wie fie ſchuldig, ——— 
gar ſchwerlich, und wo fie auch über j Ss 
; er 

















j 


Y 






















das Lehr⸗Amt berreffenden Fragen. 881 
der Kirchen Cenſur und Strafe hindert, 
und will den Bann, wie Chriſtus denſelben 
eingeſetet und befohlen hat, nicht geſtatten, 
och gehen laſſen, foͤrdert, heget und hilft 
alſo zu Aergerniſſen, dieſelbe wird aus GOt⸗ 
es Dienerin des leidigen Teufels in der Hoͤlle 
eibeigener Knecht. 2) Die Heufchaft, ſo dag 
Boͤſe nicht hindert, auch gar Boͤſes thun heiſſet, ladet 
emde Schuld auf ſich. Jerobeam und ſeine Nach⸗ 
olger waren ungluͤcklich um ihrer eigenen Sünde 
pillen, noch unglückjeliger aber darum, weil jie das 
Bolt Iſrael Jündigen machten, »Kön.ıs, 5. 
0915,26 50. CAP 16719. cap. 22,13. am 
hwereſten aber wird die Sünde, wenn Leute wider 
hr Gewiſſen Boͤſes zu thun gedrungen werden, 
pelches in Wahrheit ein gefaͤhrlicher Eingrif 
n dieregalien goͤttlicher Majeſtaͤt ift, als welcher 
illein die Herrfchaft über die Gemijjen zukommt, 
Es wird ſolches von GOtt nicht ungeahndet bieiz 
Jen. Chriſtus ſchreyet felbit das Wehe über ven 
Menfchen, Durch welchen Aergerniß kommt, 
Matth. 18,7. zumal der es Amts halben vielmehr 
pehren ſolte. Y) Die Unter⸗Obrigkeiten koͤnnen 
md ſollen wider Die Reichs? Conftitutiones nicht 
yandeln. Nun haben wir fchon droben bey der 
titen Stage aus. den Reichs » Abichieden untere 
hiedliche Pallagen angeführet, darinnen nicht nur 
Has überflüßige Zutrincken um vieler Urfachen 
pille gänzlich verroorfen, fondern auch allen und 
eden Churfürften, Surften, Geiftlichen und 
"PDeltlichen,und andernStänden, was Wuͤr⸗ 

XVI. St. L.P.P, Kkk den; 
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auch an ibren Höfen allem Hof: Gefinde, 

















ibren Unterthanen bey ernftlicher Pen und 
Strafe das Zutrincken, es gefcbebe in web 
cherley Weife, Worte oder Geftalt das er⸗ 
dacht ift, oder werden möchte, zu meiden 
atebieten, und daruͤber ernftlich halten, und 
fonderlich auch, daß die haus Väter ihrem 
„aus: Befinde, Rindern, Knechten und 
Maͤgden unterfagen, daß fie fich der Laͤſte⸗ 
zungen, Slüche und Schwüre GOttes, feiner 
lieben Mutter, und GOttes Heiligen, auch 
des Zutrinckens gänglich enthalten ſollen 
mit dem ausdrücklichen Zuſatz: Wie wir das. 
biermir ernftlich gebieten, und firenglich 
gehalten haben wollen, vid. Reichs⸗Abſchied 
Part.II.f,32.b. Was in denen Chur⸗Saͤchſiſchen 
Landes: und Policey⸗Ordnungen, ingleichen in det 
neuen Erledigung derer Landess Gebrechen wegen 
der Sabbaths⸗Feyer verfehen, und wie auf Die 
Ubertreter derfelben gewiſſe nachdrückliche Straffe 
gefeßet worden, kan den Unter: Dbrigfeiten auch 
sticht verborgen ſeyn. Inmaſſen noch unlängft 
©. Königl. Majeftät in Pohlen und Churfuͤrſtl 
Durchlauchten zn Sachſen in einem allergnadige 


ſtel 


ver fi 
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ten Refcript an hieſige Univerſitæt, ſub dato 
Dresden, den 17. Marti 40. ı699, (dergleichen 
auch an die andern Herven Land Stände ergans 
zen) nicht undeutlich zu verstehen gegeben, was 
maffen fie hoͤchſt mißfaͤlligſtwernehmen müß 
fen, daß folcbe Verordnung hin und ber im 
Lande und an den meiften Örten, wie fichs 
gebuͤhret, nicht in acht genommen, vielmehr 
dem in BOTTes Wort ausgedruckten ſo 
laren Befehl zuwider, der Tag des HErru 
ir allerhand Arbeit, oder auch uͤppigen 
Wercken / ſchwelgen, panguetiren, allerhand 
Nuſic und Geſchrey, ja wol laͤſterlichem 
gluschen in denen Haͤuſern, in und auf der 
Haſſen zugebracht, wie aus beygehendem Pa- 
sent mit mehrern zu erſehen. 
Wie weitquoad 2) Membrum diefer Frage fich 
er Schorfam gegen die Obrigkeit erſtrecke, lehret 





















Dbrigkeiten und deren Gefegen gehorfamen, 
usgenommen, wennfie heiſſen Boͤſes thun, 
der ſuͤndigen, denn in ſolchem Falle muß 
ran mehr GOtt gehorchen als den Men⸗ 
ben, Ap. Gefch.4, 19. cap. 5,29. Demnach 
jerfindigen fich Diejenigen Unterthanen fehr, die 
ntweder aus Furcht oder andern Urſachen unges 
echten Befehlen Gehorſam leiſten, worüber fie 
ic) in aller Demuth und Befcheidenheit entfchule 
igen, und darüber eher leiden folten, fonderlich, 
3a fig wohl verſtehen, Daß fiedurch folchen Gehor⸗ 
sus: fom 
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fam wider ihr Gewiffen thun. Merckwuͤrdig ſind 
die aus Veit Dietrihs zu Nürnberg Ao. 1569, 
für die Pfarrherren auf dem Lande gedruckten 
Agenda f. 109. b. von ihnen angeführten Ißorte; 
Da ift die Schrift voll Zeugniß, daß GOtt welt 
liche Obrigkeit eingefeget, und denen Unterthanen 
den Gehorfam befohlen habe, fo viel weltliche Sa: 
chen und Händel erfordern. Wo aber weltlichk 
Obrigkeit weiter fahren, und in GOttes Sachen 
etwas unrechtes gebieten oder auflegen wolte, & 
fol man ehe darum leiden, was uns aufgelege 
wird, ehe wir wider GOttes Gehorfam, der di 
hoͤchſte Obrigkeit ift, etwas thun oder vornehmen 
wolten. Aus welchem allen fattfam erhellet, daß die 
Schenken und Unterthanen aufihren Dorffern de 
nen Herrſchaften, da fie fich unterſtehen das fündtiche 
Schwelgen, Spielen und Zangen, auch des Sonn 
tages, GOttes Gebot, denen Reichs-Abfchieden und 
andern löblichen Policey⸗Ordnungen ſchnurſtrackt 
zumider, aus bloffen Privat- Rus und ander 
fleifchlichen Urfachen zu gebieten, mit gutem © 
wiffen keinesweges Gehorſam leiften Eönnen, um 
mögen fich alsdenn mir gutem Zug auf den Kayſe 
als ihre höchfte Obrigkeit, beruffen, Gefch. 25,12 

und lieber leiden, was ihnen GOtt darüber ai 
zulegen befchloffen, als in die Sunde willigen. 
So ift aud) quoad 3) membrum nunmeht: 

leicht zu ermeſſen, Daß ein Seelſorger, der fol 
obrigkeitliche Perſohnen unter feiner  geiftlicher 
Pflege hat, zu ihren ſchweren und uͤberhaͤuften Sů 
den nicht fchmweigen, vielmeniger, wenn fie 9 
nich 
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jicht erkennen wollen, diefelbigen für bußfertige 
Shriften halten, ihnen die Ablolution verkuͤndi⸗ 
jen, und das heilige Abendmahl reichen koͤnne, 
beil diesfals Fein Privilegium in GOttes Wort 
orhanden, das Herrfchaften zu ftatten Fame, ins 
je bey GOtt im Himmel fofern Fein Anfehen der 
Perſon ift, und ein Nathan einen David fo wenig 
18 einen gemeinen Sünder abfolviren Tan, che 
id bevor er wahre Buſſe thut. 


Auf die vierdte Stage. 


Wenn die ‘Prediger bey denen, was ihres Am⸗ 
8 it, jedoch mit gebuͤhrendem Glimpffe und Be⸗ 
heidenheit feſte ſtehen, und darüber einige Widers 
dartigkeit entweder ihnen oder ihren Gemeinden 
uſtoͤſſet, ſo ift Die Schuld keinesweges den Pre 
Yigern, fondern vielmehr denen, die fich freventli⸗ 
her Weiſe nicht ſowol ihnen, als GOtt felbften 
viderſetzen, zuzumeſſen. Und foll ihm in dieſem 
ß all ein iedweder Ehriftlicher Prediger das Exem⸗ 
sel Pauli vorſtellen, welcher durch Feine Gefahr 
da man ihn als einen Nebellen und Ungehorſamen 
eſchuldigen fünnen, indem er den Slauben und die 
Lehre drücke, fü vorlänaft von dem Nömifchen 
Kayfer und Rathe zu Nom verboten war, damit 
et Al in gröffere Beſchwerniß und härtere Vers 
fi ung hätte bringen mögen) von feinem Amt, 


bende, alle, die zu ihm einkamen, aufnahm ihnen das 
Reich GOttes predigte, und von dem HErrn SEf 
SE aa al 2 Pas 28, 30. 31. 

4 Wenn 





886 . V. Beantwortung einiger. - 
Wenn demnach die Vernunft vorgiebet, man foll 
wegen der Feinde und Gefahr ſchweigen, bis beſſer 
Zeiten werden (gleich als wenn e8 im der Feind 
Hande ſtuͤnde, das Evangelium und feinen Lauf 
hindern) ſo ſollen fromme Prediger dieſelbe nich 
hoͤren, ſondern vielmehr deſto getroſter GOtte 
Sachen forttreiben, und nicht zweifeln, er ſey der 
ſo mitten in der Gefahr ſeine Kraft maͤchtiglid 
koͤnne ſehen laſſen. ZWie er es denn alhier an Da 
gerhan, da GOtt Gnade gegeben, Daß er mit alle 
Freudigkeit anverboten gelehret hat. Darum fi 
ſollen Die Hersfchaften dem. Evangelio die Thin 
aufthun, die Prediger aber follen die Sünde nad 
Beſchaffenheit Der Zuhörer vergeben oder behalten 
und Sacramenta reichen, den Ausgang aber fol 
len fieiöDtt befeblen. Wie Lutherus hat pflege 
zu. fagen: Wir füllen unfern Glauben bekennen‘ 
und nicht wollen zuvor weiffagen, daß Diefes ode 
jenes daraus erfolgen möchte, ‚denn GOtt fiche 
Denen bey, welche ihn recht und ohne Scheu beten 
nen, und verleihet weit einen andern Zlusgang, dent 
die Menſchen ihnen feibit gedencken koͤnnen. 
Auf die fünfte Stage. 2 
Sat Abiahan Fidelis unter feinen Kirch⸗Kin 
dern: ſolche ruchlofe Menfchen gehabt ‚ die er. aut 
erheblichen Urfashen ver Gemeinde mit Nahme 
Eund zu macyen genöthiget worden, und ſolches 
als mern es üver Die Gebühr gehandelt wäre, vol 
manden aufgenommen ‚werden wollen, welchet 
indeſſen fo viel gefruchtet, Daß unterfchiedlichen ein 
Schrecken eingejaget, und fie zu si ı 
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jebracht worden, infonderheit der Dritte Sünder, 
velcher auch gegen die andern zu rechnen, leichtere 
Schuld gehauffet, in fich gegangen, und ob er wol 
geit währender Cenſur aus befondern und dieſes 
Werck nicht angehendenMotivenfein Domicilium 
Bricht weit von jenes Kirchſpiel in Die Nachbarſchaft 
Sransferiret,, bey ihm und der Gemeinde WVerſoͤh⸗ 
ung gefucht , Beſſerung verfprochen, die Billige 
eit feines Ernſtes erkannt, und nachdem.er mit 
jenen in der Beylage A. fub No, VII, notirten 




















Dreyen fichere Hoffnung vorhanden, daß fie jenes 
Syempel mit nachiten folgen werden. So entites 
jet eben Die fub No, V. bemerckte Frage: 
Ob ein Prediger die Macht habe, offenbare Suͤn⸗ 
„der, die nicht aufhören wollen Aergerniß zu 
„geben, fondern damit halsjtarrig fortfahren, 
„nach in acht genommenen allen gradıbus ad- 
monitionum, por der Gemeinde mit Nahmen 
zu nennen, und wenn er folches auf eine ſeinem 
Amte anſtaͤndige Weiſe thut, eine Klage vor 
weltlicher Obrigkeit wider ihn anzuftrengen und 
„anzunehmen fey ?? 
Wiewohl nun nach unfeer Chur⸗Saͤchſiſchen Kirs 
hen⸗Ordnung die Ruͤge ſolcher offenbaren Suͤn⸗ 
Her, fo nicht aufhören wollen Aergerniß zu geben, 
andern haͤlsſtarrig damit fortfahren, vor die Con- 
*— Kkk4 ſiſtoria 
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Afaria und geiſtlichen Kirchen⸗ Gerichte gehoͤret, 
und derſelben Deczſion oder Beſcheides erwa 
erden muß, ein Pfarrer auch, wo feine on 
ſtor⸗a find, nicht befugt iſt, fich wichtlich des Kir⸗ 
chen⸗annes zu unterwinden, indem viel Prediger 
des Verſtandes nicht ſeyn, welcher Proceß hierin 
wen zu halten; dennoch aber, wenn ein Pfarrer 
alſo mit GOttes Wort gefaft und unterrichtet iſt 
daß er weiß der Kegel Ehrifti, Matth. 18, 152417 
techt zu folgen, und denn kein oni.ftorium , das 
hin er es könne gelangen laffen, verordnet, fo ifh 
ben unſern Theclog:s, wie ex Keſponſo Faculk 
Theol. Lipf, ap Dedikenn P 1.f 864. imgleis) 
chen ex Piderbachii Decad. ult. p, 226. um 
Dannhaue i Theol Confc. P I. p. 1146. zu al 
fehen ‚ kein Zweiffel, daß ein folcher Prediger nicht 
nur gewiſſe Perfonen infonderheit, wenn fie auch 
gleich hohen Standes oder Herkommens waͤren 
oͤffentlich auf ſolche Art ſtraffen koͤnne, daß er ſie 
entweder mit Nahmen nenne, oder doch fo beſchrei⸗ 
be, daß fie von jedermann erkannt werden, ſondern 
auch = acht habe, ſamt den Aelteſten feiner Kirche 
einen unbußfertigen halsftarrigen Sünder, wenn 
die andere orherachende verfuchte Kitchen-Stta 177 
nicht Helfen wolle, in den Bann zu thun, ut d 
aus der Bemeinde auszuſchlieſſen. Denn einge 
ringes Haufen von zehen oder zwantzig Perſonen, 
das Cheiſtum recht erkennet, hat nach dem i 
Chriſto eriheilten Privileg:o Matth. 18,18 ı 9. 
eben ſo eine groſſe Gewalt im Reiche Ehrifti, als 
Abra- 




















eine Kirche von viel taufend Perfonen. Weil nu 
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kb:aham Fidelis in Ermangelungeines Confiftos 
ii ihres Ortes, etliche ſeiner unbußfertigen und 
alsſtarrigen Zuhörer, nach allen in acht genom⸗ 
henen grad'busadmonitionum, und von den ans 
führten Theologis erfpidertenrequitius und bes 
ingten Umſtaͤnden, wie es aus denen fub hr. B. bey⸗ 
jeiegten Formuln desgebrauchtenElenchi mit mehr 
ern zu erſehen, por der Gemeinde mit Nahmen 
nennen genöthiget worden, fo fehen wir nicht, 
ie er deswegen in Anſpruch genommen, und da 
t folches auf eine feinem Amte anftandige Weiſe 
ethan, auch folhes nicht ohne Frucht theile bey 
en offenbaren Sundern, theils bey feinen übrigen 
Zuhörern abgegangen ‚eine Klage vor mweltlicher 
Obrigkeit rider ihn anzuſtrengen und anzunehmen 
ey. Allermaſſen der ſel. Here D. Hülfemann in 
einem Tractat de Correptione fraterna f. 3.3. 
q. it, f,331. fgq. nichtnur mit andern Theologis 
ejahet, Daß der Elenchus morum etiam nomi« 
alis beym Lehr⸗Amte ſtatt habe, fondern auch aus 
yer Schrift, denen exemplis Patrum, dem Jure 
zfareo und andern wichtigen Gründen bemiefen, 
daß in ſolchem Falle dem Miniftro feine %&tio in- 
jurlarum intentiret werden koͤnne, auch zugleich 
die Exceptionis, ſo dawider, fogar aus der Saͤch⸗ 
jichen Kirchen-Drdnung einaebracht, abgelehnet, 
Ufo, daß es Feiner weitläuftigen Deduction g& 
hrauchet. Solten aber Fidelis und feine Conſor⸗ 
ten „wie vorgegeben wird, den Leuten Gewalt ges 
than, und fie nicht bloß mit GOttes Wort vom 
Beichtſtuhl abgehalten haben, fo wäre es ja end⸗ 
—X Kkk5 lich 
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— — FRI SEE EEE ERTRAGEN RG 
lich befier, man lieffe ihre Kirch Kinder, die vom 
ihnen Gemalt follen gelitten haben, ſich * 
beſchweren, als daß man dieſenigen hoͤrete, die von 
ihnen urtheilen, da ſie doch von der Beſchaffenheit 
ihres Thuns keine Wiſſenſchaft haben, zumal da 
nichts im Winckel geſchehen, ſondern fo viel Ze] 
gen ihres Glimpfs verhanden, die gewiß nicht wi⸗ 
der, fondern für fie forechen müften. Da inzwi⸗ 
fehen die verbosten Gemüther, fo ihnen: ander 
nachgeredet, und die Sache odiofe vorgetragen, 


es ſchwerlich bey GOtt zu verantworten haben. | 
‚Kan füglic) in zwey Membra abgetheilet werden 
| 

) 

















Die fechfte und legte Srage 
Auf das erfte, „Db eine Herrfchaft, welche inf 
Gewiſſen überzeuger ift, daß der Sonntags⸗ 
Tantz, wie ihn das rohe Bauer⸗Volck bey ih⸗ 
„nen treibet, eine Entheiligung des HERR 
„Tages ſey, und ſolchen dahero ſchon uͤber ein 
„Jahr nach dem geendigten Trauer⸗Jahre ge 
hemmet, ietzo, um ſich aus dem bloſſen De | 


„dacht Des Pierismi zu bringen, und den K 
„chen: Rertuft, den fie dabey befürchtet, au 
„eine Zeitlang zu verhindern, felbigen miederum | 
„erlauben Eönne? SER 


fagen wir kürglich mit dem Apoftel, Rom. 3, 
Laſſet uns nicht übel thun, auf daß Gutes 
heraus Eomme. Sich auſſer Verdacht einer | 
Herführifchen Secte zu bringen, and den Kirchen | 
Verluſt zu verhindern, iſt zwar gut, allein. den 
Sonntags⸗Tantz zu verftatten, von welchem das 
Sauffen, Schweigen und liederliche gottloſe Leben 
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licht zu fepariren, ift ſehr böfe. Was den Vers 
acht einer Secte, die Pretismus heiffen foll, belans 
et, ſo haben die Herren, wie fie melden, davon 
och keine Nachricht, worinnen fie eigentlid) beſte⸗ 
en möge, laflen auch das, was etwa hiervon gez 
hrieben wird, an feinem Ort beruhen, dafür hal 
ende, daß wenn man von einer Sache fo urthei⸗ 
en wolle, daß man niemand Unrecht thue, man 


eren Feines MR N ee zur = —— ati 
Wenn aber die Befugniß ihres Verfahrens nicht 
us den Principiis einer neuen Secte, man heiſſe 
tun diefelbe wie man wolle, fondern aus dem 
Worte GOttes felbit, und der darin gegründeten 
ugfpurgifchen Confeffion (deren öffentliches 
ercitium in ihrem Lande alleine ftatt hat, bey 
selcher fie auch mit göttlicher Verleihung zu leben 
nd zu ſterben gedencken) ingl. aus den Reiches 
bichieden, Landes und Policey-Drbnungen, wie 
‚uch aus den Schriften Lutheri und anderer veinen 
ehrer unferer Kirche, wie droben bey der erſten 
Frage weitläuftig angefuͤhret worden, ſich legi- 
6 miret, ſo hat nicht einmal der Schein zu ſolchem 
Verdacht ſtatt, vielweniger dev Verdacht ſelbſt. 
Wenn aber geinget wird: Man fange doch 
tleichwol Yreuerungen an, und wolle alte 
Bebräuche abbringen; fo ift hierauf zu wiflen, 
Jap die Gebräuche nach GOttes Wort geprufet, 
nd wenn fie dem zuroider find, abgeshan werden 
ale, fie ſeyn alt oder jung. Wenn die Herren 
— Planes 
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Pfarrer auch ein mehrers am ihre Zuhörer nich 
verlangen, als daß dem dritten Gebot GOTTES 
von ihren Kirch⸗Kindern ein Genuͤgen gefchehe, 6) 
halten fie allerdings über einer Sache, die nicht 
neu heiſſen kan, weil daffelbe ja wol alt genug ik 
Und damit muß auch nothwendig von ſich ſelber 
wegfallen die befürchtete Gefahr der Kirchen, die) 
hierdurch an fich felbft Feinen Verluft und Scha 
den, fondern groffen Nutzen zu gewarten. Sep! 
ten ſich aber die Ströme der Verldumdung noch 
mehr ergieffen, und e8 Dem Satan durch GOtte 
Verhaͤngniß gelingen, daß er damit Unglück am 
richtete, wie ihm mol cher arenliche und der KB 
che GOttes fehr fchadliche Streiche damit ange 
gangen, ſo wuͤrden die Urheber derfelben die Schul 
gu fragen, es vor dem gerechten Nichter dermaß 
eins zu verantworten, die Unfehuldigen aber deſt 
getrofter zu leiden, und ihre Seelen mit Geduld } 
faften haben. Wovon ſchon droben bey der I 
Frage mit mehrerm Meldung gefcheben. hi 
Das andere Membrum der gegenwärtigen Frage: 
„Ob dieſes zu einer Gewiſſens⸗Verwahrung bey 
„der Herrſchaft genung ſey, wenn fie nur ſolche 
„Anſtalt machte, daß dergleichen Tantz era 
nur alle 14 Tage oder 3 Wochen gegen Abent 
„auf etliche Stunden lang aefchähe, und Der 
„Beichtvater, wenn dieſes alfo erfolgen folk, 
„nicht Urfache habe, die bey diefem Tan inter. 
„effivte von dem Beichtftuhl fo lange abz 
„ten, bis fie. felbigen unterlieflen? / 
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nnen wir auch nicht anders als mit Nein beantz 
orten. Denn weil dergleichen Tank, wie ex 
n dem jungen Bauer⸗Wolcke in den Schencken 
f den Doͤrffern getrieben wird, an ſich ſelbſt 
ndlich, wie aus obangeführtem exhellet, fo Fan 
durch ‚solche Reftrietiones ſo wenig als huren, 
ebrechen, fehlen und rauben auf gewiſſe Wo⸗ 
en, Tage und Stunden von der Obrigkeit, zu⸗ 
al bey iegigen betruͤbten Laͤuften, (wovon oben 
y der erſten Frage aus Dannhaueri Worten ges 
ndelt) nicht gut gemacht, noc) von gewiſſenhaf⸗ 
n Predigern gebilliget werden. Doch laſſen wir 
8 ihte Moderation und Erklärung ſub. lit, A. 
o. V. nicht ganglich mißfallen, welche fo weit ge 
t: Daß meil ihr Abſehen vornehmlich Auf die 
Dttrgeheiligten Zeiten gerichtet, und was etwa 
y Hochzeiten und andern Feltivitzten zu gefches 
n pflege, wenn es nur aud) die gegiemende Maaſſe 
t, an feinen Ort geftellet ſeyn laſſen, auch nicht das 
antzen honetter Leute beurtheilen wollen, ſon⸗ 


en Gericht Nechenfchaft geben müflen, dringen; 
ß nemlich, wenn man ja noch für unmöglich an⸗ 
ben wolte, (wiewol nichts unmögliches hierbey 
befinden ) daß weder an Sonn⸗ noch Werckel⸗ 
agen getanket wuͤrde, fie GOtt und der lieben 
brigkeit herslich Dancken wolten, wenn nur ein 
nfang gemacht wuͤrde mis Verſchonung der 
Son 





894 __V: Beantwortung einiger Fragen. 
/ Sonntage und vornehmſten Fefte, nicht zweiffel 


de, daß GOtt auch für das übrige forgen werd 
Welches wir ihnen nechſt Empfehlung göttliche 
Onaden + Beichirmung von Hertzen wünfchen 
Uhrkundlich mit unferm gewöhnlichen Inſiegel br 
firgelt. Leipzig, den 3:1. Mart, A, 1700, 
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Decanus, Senior, auch ander 
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edia, Davon koͤnnen Kehrer leicht bemeiftert wer⸗ 
den 422 derfelben erſtere Wirckung 638 
dvents⸗Zeit, wie fie anzumenden 413. 415 was 
‚ ein Lehrer aledenn feinen Zuhörern zu Gemüthe 
zu führen 425. 2c. iſt eine Gnaden⸗Zeit 428 ift 
nicht zu verfüumen 429 foll im Nahmen JEſu 
angefangen werden 430. 431 Lehrer follen als⸗ 
denn mit Elia um geiftlichen Negen bitten 43 1 
432 Predigten, Vorträge datin 4257446 wie 
‚felbige einzurichten 4397454 Teyte, zeugen von 
der Hoheit der Perſon Ehrifti 446 Prediger, ift 
Johannes der Täufer 454 — * 
milsanss verfolget und vertreibt Dyonifium 137 
empöret fich wider Kayfer Gallienum 261 
llexandrsa darin entftehet ein Aufruhr und Dyo- 
nıfius kommt wieder dahin, Verhalten deffelben 
dabey 279. 2. 

it, deffen Führung, gefegnete eines Lehrers 363 
364. ꝛc. Chriſti, erhält die Gläubigen im Gna⸗ 
den-Stande 518 

va WAUEEI, was e8 bedeute 30 

fechtung eines gewiſſen Mannes feiner Taufe 
wegen 136. n, 

naft,der Suͤnde wegen, eine Frucht des Leidens 
Chriſti 179 

eben der Perfon gilt vor GOtt und im Lehr⸗ 
Amte nicht 209. 210. ꝛc. nöthiges, eines Lehrers 
bey feiner Gemeinde und Mitheiffern, wie foldyes 
zu erhalten 406. 4:3 was darunter gemepnet 
werde 406 mahres und falfches 407 Chriſti 
497,408 j 
—3 Anti⸗ 








Zweytes Regifter, J 

Anciochia, daſelbſt ward eine Verſammlung de 
Orientaliſchen Biſchoͤffe des P. Samofateni we 
gen angeſtellet 264 | Br 
Antonıs D in Joh. Il Weib, was habe ich ich 
559.20. deffen Harmonia Evangel 735. 
Anvermandren, armen, follein Lehrer gutes chut 
ss6 . Er —— 
Anweiſung recht zu predigen 227. 339. ꝛc. 46 
— 





Apocalyptiſcher Brief J. C. Betrachtung 
über 74°. ⁊c. | 
Apologia Aug. Coonfefl. 319.7. Bi 
Apolonia, eine Märtyrin zu Alexandrien / 
Apoftolifchb Wort hat Kraft 49 deſſen Wir 

ckung wird von vielen Gottesgelehrten in Unge 
rechtigkeit aufgehalten ibid 
Arbeit, alle, auch) in der Erndte ſoll aufs geiftliche 
gezogen werden 85.85  Hinderung daran, fl 
mit keinem wilden und frechen Weſen gefchehen 
ibid, ‚der £ehrer muß was bedeuten ı58 ohne 
diefelbe laͤßt GOtt feine Knechte nicht, er ladet fie 
dazu ein 556 \ 
Arsfeteles, aus demfelben till ein Lehrer von de 
vor GOtt geltenden Gerechtigkeit beffer lehren 
als aus der heiligen Schrift. 117 J 
Arius, erreget aus Rachgier Krieg 814 Sn 
Arme JEſu am Ereuse nad) den Suͤndern 186 


187 | | F 
Arme, geiſtliche, haben die rechte Geſtalt an Cl 
theil zu nehmen 453 N. VA 

Armuth des Beiftes,datinnen müffen Gehuͤlffe 
eines Lehrers gegründet feyn und erhalten werden 
398 Mangel derſelben woher 400° | 
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rnold Gottfr. deſſen uneichtige Gedancken vom 
‚Dyonifio 130. n deſſen Kirch⸗ und Ketzer⸗Hiſto⸗ 
ria, Gedancken Davon 491 
rs bene vıvendi & beate moriendi wird recom- 
meéendiret 610 

fenins, aus deſſen Vita wird was geleſen, An⸗ 
merckung dabey 158 deſſen Lehre und Ermah— 
nung 159 
Irhanafıns nennet Dyoniſium einen Lehrer der 
"allgemeinen Kirche 4:.n. von Ausbreitung der 
Kirche GOttes in Lybien 54.n, de fentent, 
Dyonifii 256. n. 

eiſt, ein ſolcher ſcheinet mancher Prediger zu 
ſeyn 574 

udianer, derer Zanck des Oſter⸗Feſts wegen 


809 
luferſtehung Chriſti, derſelben muß ein Lehrer 
gewiß ſeyn 284. 85 wie er zu ſolcher Gewiß⸗ 
heit zu gelangen 285. ꝛxc. iſt ein Haupt⸗Articul 
Chriſtlicher Lehre 286. ꝛc. Früchte derſelben 288 
289 mie folche vorzuſtellen. 

Auguftana Confeſſio de Chiliasmo 124. n. von 
Pabſtlicher Buſſe 528 Belehrung 534 vom 
Der Kraft des Wortes GOttes 670 von der 
Beichte 759.n. 760, 767,0. von der Meſſe 796 
Anguflinns de Pafchate Chriſti 287 de tempore 
"4: deDodtrina :hriftiana 420 
sfchweiffung, wie Anfänger im Chriftenthum 
davon abzuhalten und fich dafür bewahren fol 
Ten und Fönnen 394.398 
1 


> 


Axato⸗- 
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Antoriter des Apoftels unter den Theffalonien 
4:0 der Lehrer 406. f. 413 uk « 
A’ur-Adax ca follen Studiofi Theologiz nit 
ſeyn 856 h 


B. 
Bachanalia, des Satans Peſt 166 
Basliee Adr. Les Vies des Saints43.n, 517 
* liu⸗ rent Dyonifium Alexandr. den Groſſen 


















Beichte, ohne diefelbe gehet Lutherus zum = m 
ment 771 E 
— Aenderung oder Abſchaffung 
Gedancken davon 321 mie fie von den mel 2 
gebraucht werde 321. 322 mie foldye bey det 
—*— einzurichten 322 Vorſchlaͤge dazu z2⸗ 


BeichtsRinder find untoiffend 305 offenbarg 
Sünder ibid. durch recitirung ihrer Beicht⸗ 
Formul öfters Lügner und Sünder 306 find 
abergläubifh 307 ſuchen Troft ohne Betruͤb 
niß 308 der mehreften Faſſung vom Rückfall 
506. 507 R 

Beicher Suhl welche davon abzuhalten zı2 
deffen Mißbrauch und PVerbefferung 293 des 
felbe ift beyzuhehalten und warum 294 deſſen 

Mißbrauch ſchadet unausfprechlich 295 ift eine 
Kirchen⸗Ordnung 298 darinnen muß ein Lehe 
zer feyn wie auf der Cantzel 302. f. mas erdarit 
zu thun 303 ift ein Angſt⸗Meer 602 mas er jed 
757. f. —— leiden viele Lehrer Schif bruch 759 
wenn er auffommen 769 Pi 

Beich⸗ 
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eich Väter, falfche find Wölffe, Dietlinge 
‚217 unbefehrte find homines Mamo ibid. 
Abgoͤtter 298 blind, wiſſen keinen Unterfcheid. 
der Sache und der Beicht- Kinder 299 find 
todt und von todten Wercken nicht gereiniget, 
machen Schafe Chriſti ſchuͤchtern ibid. Uner⸗ 
fahrneconfundiren Geſetz und Evangelium 300 
| fucchtfam des Bauchs wegen 301 führen die 
Beicht⸗Kinder nicht auf den Grund ohne wahre 
Prüfung 303 vechtfchaffene derer Verhalten 
311.f. was fiezu beobachten und erfahren 311. 
f. was fie zu befahren 3 13 muͤſſen beten 314. bes 
helffen fich nicht mit bloß Aufferlichen Verfahren 
im Beiht-Stuhl 314.315 | 
zeicht⸗Weſen, deffen Befferung ift Feines Mens 
fehen, noc) einzelner "Prediger Werck 316. 317 
dazu koͤnten Confiftoria und geiſtliche Synedria 
Hand anlegen 317. 318 vorgefchlagene Mittel 
"zur Beflerung des thätigen Ehriitenthums 318 
eines Lehres w. Verhalten dabey 369. 370 
zedencken über das Beicht⸗Weſen und Ausfpens 
dung des heiligen Abendmahls 357 
zekehrte, derſelben Rückfall, berrübte Exempel 
davon 366. 367 | 
Sekehrung, roie fie gefchehe 531 der Lehrer 563. 
If. vom Rückfall, was fie für gutes bringe 638, 
1648 wircket Demüthigung 639 Treue und 
Sorgfalt, ac. e-. 
zekenntniß, aufrichtige, eines Beicht⸗Vaters, 
; feiner begangenen Beicht⸗Suͤnden 304. f. 
Bergifche Confereng, un; Tonfereng. 
mm 





XVI. St. T. P. P. Bern- 
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bernburdns von Cemißheit der DBergebung Der. 
E ünden 529 i 
Beſcheidenheit der Lehrer im Beicht⸗ Stuhl 809 


813 ä 

Befhrene gung des Blutes Eſu, dazu müſſen 
Lehrer ihre "Zuhörer bringen ı89 | 

FE crbeeda, der Teich mit der Paßion oder Faſten⸗ 
Zeit verglichen 167 

Eirfiel, aute, fiche Exempel. 

erwechnung eines Lehrers bey Sauf⸗ und uͤppi⸗ 
gen Gelagen 144: f. 

Bibel, fell man Aue, daben iſt das Gebeth nds 
thig 6 ſonſt verfällt man auf Vorwitz 393.394 
Ieberdiae,ift Chriſti Leben und Tod 402. 

Piblsorheca Parrum 264. n. eines Lehrers ift Chris 
fii Leben und Tod 497 

Pingbam Origin. 747 

Blur Chriſti redet die Sünder an 179 | 

Fonin, fiche Leichen» Carmen auf b. Collins 
Tod 492 

| —— Hertzogliche Vaonnung 
und PaftorabErinnerungen 88 | 

Zriefe Apocalxvptiſche, was fie find 156 

Bruͤnſtigkeit im Geiſte wird mit einem ſiedenden 
Topf verglichen 9. 10 

— Tauf⸗ und Abendmahl b. Colins 


ih 
J 


Der 






pre deſſen Arbeit wird geruͤhmet RR 361 

Bund EOttes erhaͤlt die Gläubigen im Gnaden 
Stande 520 

Buͤrge, unſer iſt Chriſtus 174. 175. 


Wer 


Buſſ, | 
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Buſſe, Proben derfelben, Darauf muß ein Lehrer 
fehen und nicht leicht glauben 214. 215 ohne 

Glauben ift Papiftifch 25 8 der £ehrer felbft 563 
tägliche, it unfer gunges Leben 671 die Ord⸗ 
nung derfelben ift Deutlich zu machen 684 was 
Buſſe fen 743. 715. f das Wortift nicht abzus 
fehaffen 745 deſſen Synonyma ibid. 

I Buß-Prediger, müffen die Buſſe erſt ſelbſt erfah⸗ 
ren haben <63.671 und beten koͤnnen 672 ihr 
RBerhalten und Zwerf 6805683 mülfen das Evs 
angelium ordentlich gebrauchen 634 muͤſſen jich 

ſelbſt im Blute des Lammes baden 686. 687 

I Buß-Predigten, wie felbige nusbar einzurichten 

670. 743 darzu gehöret Gebeth 672. 678 find 
„die wichtigften Vorträge 679 f 
Bufß-Tage find Feine bloß menfhlihe Ordnung 

675 ur fie leider! angewendet werden 675 
682. + j 


C. 

Cana, daſelbſt iſt Chriſtus auf der Hochzeit; Be⸗ 
trachtung Darüber 544-562 daſelbſt ward Feine 
Ubermaaß und Eitelkeit getrieben 545 Chriſtus 
erfuͤllet daſelbſt die prophetiſche Weiſſagung 


ß 
Candidati Miniferss ſollen fich üben die Wahr⸗ 
heiten in der Mutter. Sprache vorzutragen 89 
Cantzel ift ein Leichenftein 373 Gterbe » Bette 
825. 827 | 
Cave, William, erfteg Chriftenthum 185 | 
Carecheta , ein foldyer wird der gelehrte Dyonifius 
so und bleibt es 16 Fahr 51 
Mmm 2 Care» 
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(atechifarsons Werck folten alle Lehrer recht ler⸗ 
nen und üben 51. 93 ifteine von den vornehme 
ften Theologifchen Wiſſenſchaften, nöthiger und 
nüßlicher als alle Predigten 93. 32: 2 

Cerinthus, felbigen haben einige die Offenbahrung 
Johannis zufchreiben wollen ie 

Cheremon, Diac, Alexandrius, begleitet, Dyonie 
fium vors Gerichte 137 59 

Chemnitius deſſen Exam. Conc. Trident, 758° 

Chaliaſten thun ſich zu Zeiten Dyoniſii herfür ı2 
vergeſſen über ihre hypotheſin die heil. Schrift‘ 
und alle Grund, und Glaubens⸗Lehren 128. 

Chriften, Evangelifche werden erweckt, über die 
Religion zu wachen 102. n. ; 

Chriſtenthum, thätiges, ift in Predigten fleißig. 
zu treiben 34 3 ift Feine unmögliche Sache 345° 

Chriſtus, deſſen Stimme und Schreyen bey ieder 
Erndte 83 ift der Haus⸗HErr in feiner Ge⸗ 
meinde 147 giebt acht auf feine Arbeiter 148 
der gehängte ift Kern und Stern A. und O. ale 
les Rortrages 163 ift in allen Predigten deut⸗ 
licher zu machen. Deſſen Hoheit und Herrliche | 

keit bey deflen Leiden 172 ift unfer Bürge 174 
ift Fein Seiferreter 203 muß geprediget werden 

236 defien Fleiß, Mit: Gehülffen zu machen | 
388 3922394 deſſen Erkenntniß ein Grund | 
des wahren Chriſtenthums 394 bewahret ſei⸗ 
ne Juͤnger als Mit Helffer vor Aufblehunz | 
gen und Vorwitz, meitet fie aufs thätige Er⸗ | 
Eenntniß 397 auf die Armuth des Gkiftes Jo, | 
403 den müffen Lehrer befande machen — 
De 














den verlieren iſt alles ‚verlieren 6zo deſſen 
Werk im Tempel 721.855 deſſen Jugend und 
männliches Alter, Betrachtung darüber 341 
war maßig 850 ruͤhrete unbefleckt die Todten 
aAaAus?e wac in dem, was feines DV ıters iſt 860 
\Chrenicon Orient. ab Eccheilenfi verſum 46. n. 
1749 alexand, 76 
\ (eryfoftomus Ve Communione 770 
Elavier, deſſen rechter Gebrauch 613 | 
Clerscs, deren Bekehrung iſt am Ichwereften 565 
welch: darunter gemeynet werden 566 boͤſe, 
| deren Belihreibung 586 
Collin, Tr. Eberh, deſſen Lebens⸗ und Todes⸗Ge⸗ 
ſchichte 305.f. 487. f. 600. f. 703.f. 816 
Commditat ſoll bey Lehrern nicht ſeyn 148 
Conufereniæ der Prediger zu Cloſter Berga, geſchie⸗ 
het frey und oͤffentlich wie und wozu. Vorr. 4. b. 
darinn wird kein polemiſches Werck, ſondern 
eine Paſtoral Theologie geſammlet und getrie⸗ 
ben 6.b, Cxtract daraus von Ernten⸗ Predigten 
"72. von ’Paßions- Predigten 163 vom oͤffent⸗ 
lichen Lehr Amte IEſu Chriſti 265.f. von Mit⸗ 
Gebhuͤlffen eines Lehrers in feiner Gemeinde 387 
an Ehrifti Gegenwart zu Cana 544. 678.721 


1 Zweytes Regiſter. 
| 
Bi 





| Conferenez wird zu Zeiten des Dyonifii des Chi- 
lıafmi halber gehalten 126. 127 derLehrer werden 
angepriefen, und was darinnen zu handeln 697 

Confeſſio privara 7% 7.f. woʒu fie beyzubehalten. 
 Konfantinzs, der Kayfer, von Haltung des Oſter⸗ 
feſts 808 hr 


| sic Mmm3 Cora- 
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ora erkennet feinen Irrt Irrthum des Chiliafmi 
wegen 127 | 
Cornelius, Bifchoff zu Kom, deſſen Verhalten ge⸗ | 
gen die Abgefallene 68 | 
Ereng der Ehriften Ordens⸗Zeichen und her 
Hausgenofle | 
Carioftes im Geheimniß des Reihe GOttes 4 
man meiden und dafür andere hüten 396 
Cyprianus wird Bifchoff zu Carthago 33 deſſen 
Rerhalten gegen die Wiederaufnehmung deu 
Abgefallenen 67 deffen Hitze und Irrthum in 


137 


D. | 
DanchSefte, derfeben Mißbrauch ift ein Greuel 


vor dem HErrn 84 


Dandfagung * GOtt für das Evangelium | 
ijt ein Mittel zu Erhaltung der wahren Religion 


100 tie felbige befchaffen 101 


Dannbauer, 7— Carey. Milch vom Sonntags⸗ 


Tantzen 79 


Decsus, der Rayfer, wuͤtet wider die Chriſten | 


ss.58 
Deifßen, verfelben Intention 349 


Demerrius, Biſchoff zu Alerandrien, von felbigen 
laßt ſich Dyonifius im Chriſtenthum unterwei⸗ 


fen und tauffen 49 


Demuth, darauf roeifer der Herr feine Juͤnget | 


und Mit-Gehülfen 403-405 


Dependentz. von Chriſto, SR " ein Lehrer ſich | 


ſtets befinden 425 _ 
or Die 


puneto der Keber-Tauffe 132 muß ins Elend 


oweytes Kegiſter. 


ienee GOttes find Lehrer, füllen dem Wo:te 
Chriſti gehorfam feyn 659.660 laſſen ji.’ im 
 dulpurıren mic der Welt nicht ein 566 
"Dies Sılentss wird recommendiret, worin. er 
beſtehe 616 
Diſciplon und Zucht beym Foangelio iſt ein Mittel 
zur Fchaltung der wahren Religion 10% 
U Difputarsones auf Univerſitaͤten, Gedanken davon 


8/7 

Doäores impis fant deferendi, ſolcher Worte 

Mißdeutung und Rettung. Vorr.5. b. 

W Donarsken find in der Kirche ſchaͤdlich geweſen 395 
Asaıvaaos wiil Samofatenus genannt feyn 262. n. 
Dyonfiw, Alexandı. deſſen Lebens» Gefihichte 

43.253 von felbigem find die meiften Nachrich⸗ 

©. tem feiner Zeit vorhanden 45.n. ſchreibet wider 
Germanum 46 delfen Vaterland und Herkom⸗ 
men, Stadien, Hefchieflichkeit und Ehren, Bekeh⸗ 
tung 134.1, Großmuͤthigkeit dabey 48.n. de ſen 
weiſes und unpartheyiſches Verhalten bey dem 
entſtandenen Kirchen⸗Streit zwiſchen Cypria- 
no und Novato 69:71 arbeitet an Nova- 
tiano 72 deſſen liebreicher und ernfter Brief an 
Novatianum 73 an Philemonem Presb. Rom, 
de Novatiano 75 richtet eine gewiſſe Verfaſ⸗ 
ſung von Wiederannehmung der Gefallenen in 
der Kirche auf 76 deſſen Verhalten bey entſtan⸗ 
dener Pat ı 19. 120 deſſen Briefe von der Buſſe 
it. von Liebes⸗Bezeigung der Gläubigen unter 
einander,deifen Freudens Brief de unitateE.ccle- 
fiarum ı24 Bekenntniß vom Buche der Offen⸗ 

{ Mmmg barung 
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— SE TEE EEE TE TEE 
barung JEſu Chriſti 1zr deffen Srethum de 
autoritate h. 1, moderates Verhalten bey dem 
Streit von der Ketzer⸗Tauffe 132134 — 
Schrift wider Germanum 254. n. deſſen Epi⸗ 
ftel an Samofatenum 255 Arbeit im Exilio 
255 fchreibet Literas Pafchales 255.269 deſſe 
Berhalten wider Sabellium und deffen —— 
256 deſſen Gelindigkeit und Schaͤrffe, wird 
einen Ketzer ausgeſchrien, muß auch nach ſeinen 
Tode Laͤſterung erleiden 257 beſondere Leiden 
261 ſchreibet an die verſammlete Kirche zu “ 
tiochien 264 _ ftirbt 265° deſſen Erempel wird || 
recommendiret 265.266 


E. 

Ecclefiola, was fie find, und wie fie in Ecclefia u 
ſammlen und anzurichten 391 | 
Ehe(onerad, geiftlicher, Chriſti mit der Seelen 

520. 
Ehe Stauen, irdiſche und fleiſchliche der Prediger. 
hindern die Bekehrung ihrer Männer s74f 
Ehre GOttes erhaͤlt die Gläubigen zum ewigen 
Leben 521. 522. | 
Ehren⸗Stand der Kinder GOttes muß nicht ge⸗ 
ſchaͤndet, ſondern bewahret werden z3.53 

Einbildungs⸗Kraft ift von Predigern zur Tu 

gend umd Gottſeligkeit recht zu gebrauchen 473 
Einigkeit im Geift iftder Grund des äufferlichen 
Br in der Kirche 5sgr Argument bo | 


| Zieh de ponder. & menfüra 664 
Elen- 





| Zweytes Regifter. 
Elenchus Chrifs in Apoc. was 156 
Eltern, derer Pflichten für die Jugend 859 
Embryon muß ein Menſch feyn im Worte liegend 
und eingericfelt 700 ; 
Epiftolifche Advents-Texte lehren die rechte Zubes 
reitung auf das gantze Kirchen⸗Jahr 929. n. 
Ephori find gegen ihre Untergebene oft zu zärtlich 
$72 | 
bauung, Gelegenheit dazu Tan ein geringer 
Umftand geben 558 
Erhebung fein felbft fand ſich bey den Juͤngern 
Ehrifti und der Eorinthif. Gemeinde 398. 399 
wie Lehrer fich bey dergleichen zu verhalten, Urs 
ſach derfelben ift anzuzeigen 400 
Erkenntniß Chrifti mache einen Gottesgelehr⸗ 
ten 355 | 
Kente- Predigten, tie und wozu fülche zu hal⸗ 
ten, was fie ſeyn 77 vier Yuncta, worauf ein 
Lehrer Dabey zur Erbauung fein Auge zu rich⸗ 
ten 78 Segen, wie er ein &egen, wird durch 
den Mißbrauch zum Fluche 81.82 Arbeit fol 
aufs geiftliche gezogen werden, gute Gelpräche 
dabey, was dadurch gehindert werde, fol mit 
Gefängen geheiliget und nicht durch freches 
Weſen vor dem HErrn ein Greuel werden 












85.87 
Ernſt im Lehr⸗Amte 202,205 beruhet auf goͤtt⸗ 
liche Kraft 206 
Erweckung der Zuhörer, wie Lehrer fich Daben 
» zu verhalten 878 — 
Evangelium, deſſen Dienſte bey Vernunfts⸗ 
—* Mmms und 
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und Sitten s Lehren 234.237 deſſelben Kuı 
138. f. 242.24 3.245 wird nicht durch Schre 

.. Mittel gefordert 248  deffen Haupt Bortr 
lichkeiten 35 1 wie daſſelbe bey ung aufgehe 5 

Eaſebnu hat viel "Briefe des Dyonıfüi Alexan 
jeiner Hiftoria einverleibet 45.n. Diacon 
Alexandr. begleitet Dyonifium vors Gerid 
137 Hiftor. Eccl, 46. f. ı20.f. 2 254. Bild 
zu Laodicaͤa nimmt ſich der Märtyrer mit Gefe 
ſeines Lebens an 68 

Excommunicatio vom Sacrament, ob ein Lef 
bey Gefahr der Abſetzung zu thun, was ihm & 
Amt befiehlt 209.f. 214. 215 

Exilum, darin wuchern treue Knechte GOt 
dem HErrn 119. 120,140. 142 

Exempel, gute, wozu felbige dienen, folche fin 
man in dem Worte GOttes, Chriſti sis vr 

yeawuov 45 boͤſe, geben zur Hinberung 

Guten einen Eindruck 16.105.804 Dyon 
Alexandr. ift vortreflich 43.45. n. 

Exercitia Sacra in teuticher Sprache werden 

geordnet und befohlen 89 

Eifer, goͤttlicher, wie ſelbiger nach dem Exem 
Chriſti zu gebrauchen 727 tie er vergeb 
736 was dabey zu beobachten 746 Chr 
im Tempel, wie ſolcher von feinen Juͤng 
angefehen worden. 467 


rs. | 
Fabim, Biſchof zu — an den för 
| Dyonifius 59.76 


i 
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Leipziger, Theologiſche Antwort auf 
7 Fragen Dreyer Prediger 780. 879 
4, Sefallene find mit aller IBeisheitund Behut⸗ 
" famkeit tieder anzunehmen 71 
Famsliariter eines Lehrers mit ermeckten Seelen 
und feinen Mitgehülffen, Erinnerung dabey 
| »408. 409 Chriſti mit feinen Juͤngern ibid. dar 
|, bey fpiegelt ſich des HErrn Klarheit 410 mofür 
ſich ein Lehrer zu hüten. Pauli Lehre und Er⸗ 
> mahnung dabey 410. 411 
HSaften-Predigten, wiefie einzurichten 163. Zeit, 
N wie die erften Chriſten folche gefehret 165 
\$aulenger leider das Chriſtenthum nicht ı 2 
Pas, Diac, Alexandr. begleitet Dyonifium 

8 ‚dors Gerichte 173 

NSebler, einige, follen Lehrer ohne Scham frey 
" Bekennen und fich mit den Gemeinden ermuns 
IB fen 436 

18 te, Feeuden-gefte Eönnen Gläubige bey allen 
PR den gröften Reiden feyern 121 
ſterniß, mo es finfter ausfiehet,da follen Knech⸗ 
1 1eBOHes fich am erften hinbegeben, Vortheile 
f * 9553 
u Seancke, Aug. Herm. von hinlaͤnglichen Predigten 
NE "682 vom Beiht-Stuhl 757 

IE angofen ſtecken die Stadt Wormsan 357 
} ide in dem HErrn, wie folche befchaffen 84. 85 
Friede ein, aha follen Knechte GOttes feyn 134 


ee aus og » Betrachtungen und 
Rip! igten 177.1 
| X gten 177 Surcht, 
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Furcht, damit werden unglaͤubige Lehrer b 
Krancken⸗Bette ihrer Zuhörer eingenommen 
und woher 122 | 

rk Gottes bey Rettung feiner Knechte m 

Rinder —J4 . 

Sürftliche Synodal Reden 579.691. 803° 


©. 4 
Gabe, der Pruͤfung, woher ſie fiefe 119 brand icht 
ein Lehrer in Demuth und in durchdringender 
Kraft 103 A 
Gallienu⸗ wird Kayfer in Orient 260 verſichen 
Dyonifium und andere Bifchöffe feiner Gnade, 
ife den Chriſten zugethan 260 ” 
Gaſtgeboth, morale dabey für Lehrer und Pet 1 
ger. heestklerhalteng wegen 545 En 
Gebeth wird beym Bibellefen erfodert 6 durch 
Anhörung deffelben wird iemand zu Chriſto ge⸗ 
bracht 156 erſtrecket fich durch alle Theile des 
Lehr⸗ Amts 229 eines Lehrers Haupt⸗Geſchaͤfte 
420 Ehrifti Hohespriefterliche Koh. am 17. ein 
Argument jur Einigkeit der Kirche 590 Geor-| 
giiP ı Fürftens zu Anhalt 92 Eniend, ftehe id, 
figendes 5:8 wowider es zu gebrauchen, wie es 
anzufangen, ſoll auch bey der Arbeit geſche en 
6 3 bringt Segen 72 — 
Geburths »Schmergen hat Chriſtus in ſei “ em 
Leiden ausgeſtanden ı 92 | 
Geduld ben Lehrern iſt keine Nachläßigkeit 148 © 
Gefahr in Noth und Trübfal, Verhalten dabey, 
RR fich follen dabey verhalten 809. Ei ” 
|" 


| Zweytes Regiſtet. 
hefaſfe der Gnaden zu feinem Gebrauch weiß der 
Herr ſchon zu erwaͤhlen 662 

zegenwart Chriſti zu Cana, derſelben End⸗ 
zweck 546 
zehuůlffen im Amte ſuchen, iſt eine Haupt⸗Be⸗ 
muͤhung eines Lehrers 266. 268 Chriſtus ſucht 
| felbit welche 267. 268 welche Darunter gemey⸗ 
net werden ibid. folche erfordert die Noth ibid. 
was dabey zu bemercken 271 des HERAN 
Ef waren einfältige Leute 272 melche zu er⸗ 
wäblen 271. f. 

sierns, deſſen Commentar, im Pſalm 526 defs 
fen Zeit und Emigfeit 797. 798 

Beift, Heil, der beſte Mabler der Chriſtum vers 
Eäret 164 ohne denfelben ift Feine Erfenntniß 
| and Vergebung der Sünden 508 

Beiftliche im Lehr⸗Stande find am ſchwereſten 
zur Buffe zu bringen «65 Ungeiftliche werden 
beſchrieben 66 deren ſchwere Bekehrung, beur⸗ 
theilen Knechte GOTTes, vergeſſen ſich ſelbſt 


5 | 

Gelaffenbeirift eine Seelen⸗Ruhe 605 

Belehrre, untuͤchtige, ein Eyempel davon 89 Le« 
ron für felbige in Betrachtung der Seelen⸗ 

- Erbauung 272 

Gemeinden find öfters böfe, atheiftifih und vers 

\ ehrt 201 

Gemeinfebaft der Schmach Ehrifti,davon ſchrei⸗ 

bvet b. Collin ein eigenes Buch 708 | 

Gemuͤther der Menſchen find mancherley 345 
der Leidenſchaften und BORN. in 

MD Pre⸗ 
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Predigten zu bervegen, Dazu ift der. Gebrauch || 
der Schrift am dienlichften 482 J— 
Georgius Pins, ra zu Anhalt, deffen Orationes 
Synodicz, füchet die Kirche vom Pabftthum 
zu veinigen 580 ermahnet zur Geiſtes Einige 
feit 581 deſſen Gebet 592 deffen fernere Sy 
nodal-Peden 691. f. 802. f. | 
Gerhard, Koh. in Hebr. s, 11.12. 9 1 
Gerichte, göttl. über unbekehrte Lehrer 575 des 
Geiſtes im Lehr⸗Amte 808 | 
Germanus war de Dyonifii Alex. Adverfarius’ 
62.0, 254 deſſen Läfterung mider Dyonifium 
140.. 4 bi h 
Gefcbenckeiund Gaben machen Lehrer weich 107° 
Geſchlechts⸗Regiſter, dafür marnet Paulus | 


396 / 
Gelchwäg, unnuůtzes, dafuͤr foll fich ein behret hi | 
ten, und warum 410. f. Ri: 
Geſellſchaft weiſes Verhalten dabey, Erempel | 
davon 606 —4 
Geſpraͤch mic GOtt auſſer dem Gebet 618 
Geſtalt der Seelen, welche Chriſti und aller ſei⸗ 
ner Gnaden ſich wuͤrcklich theilhaftig machen 
koͤnnen 453 | Veh 
Gewiffen, b. Eollins 604 | 
Gewiſſens⸗ʒwang beym Beichtftuhl 304  _ 
Glaube, deſſen Ruhes Bette die Wunden ZEfs | 
ı90 im Glauben fündigen ift teuflifh sog | 
Gläubige, derfelden Pflicht unter einander 37 
Gleichniſſe der Schrift müffen nad) ihrem Ende | 
zweck erklaͤret werden 507 ee 
Gnade 
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Bnade GOttes wehret den Rückfall 629 derfels 

ben Wachsthum, woran felbiger zu erkennen 

"708.709 

Gnaden ⸗Stand der Kinder GOttes, obs möge 

lich darinnen zu beharren, wird bewieſen 5 145522 

GOTT verlangtd sı4 Exempel lehrens 515 

Schwachheits⸗ Suͤnde qua tale ftöffer nicht ans 

dem Stande ver Gnaden sıs 

IGoodvviz, Mofes und Aaron 414, n. 

Gottesgelehrter, welcher 355. 362 

Gottholds Andachten 67 

Gottloſer ein folcher fan GOtt nicht dancken noch 
loben 83. R4 i 

Sottloſigkeit an Danckfeſten ift die greulichfte 

Süuͤnde 8.84 | 

Sottſeligkeit des Gebets gilt mehr bey Lehrern 

als Beredſamkeit 420 

Sreuel des Verderbens iſt beym Beichtweſen 

anzutreffen 296 am Sonntage 790. f. 

Großgebauer, deffen Wäcter-Stimme 302 

Großmuͤthigkeit, gläubige,des Dyonifii bey feis 

ner Belehrung 48 

Gutes thun, alles muß aus der Liebe zu SESU 

flieſſen 149 Ä 

Tuuvafev saurov wird recommendiref 610, 


> 
Hand-Auflegen der Beichtvaͤter bey der Abfo- 
_ lution, Erinnerung dabey 324 | 

on der art, Memorıa Jubilzi gemini in Aca. 
| demia Jul, 58. n, deſſen Groß⸗Hallel. ein Ex⸗ 
* empel 
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empel daraus von einem untüchtigen gelehrten 
Geiftihen 8 9 er 
Haubers D. Anmerckung zu der Harmonie dep) 
Evangeliſten 721 | 

Baus/ Andachten eines Lehrers, Exempel davo 
368 | 
Hedinger, von Paßions⸗Predigten 163 deſſen 
Theolog. Beantwortung zweyer Gewiſſen 
Fragen 197 deſſen Glaubens⸗Muth ibid. n, 
Zelmytädrifebe Univerſitaͤt. Kirche, Für. © 

ordnung bey derfelben Einweihung 88 

Aenckel, Graf, deſſen legte Stunden 602° 
Heracles , an deifen Stelle wird-Dyonifius oefehh 
» so deſſen Seelen-Sorge und Tod 12.53. 
Herrlichkeit Chriſti wozu fie ung dienen foll 146 
derfelben Offenbahrung zn Cana 549 derſelben 
Kraft für Lehrer, diefelbe muß den Seelen bes 
Fandt gemacht werden 547 des — 
iſt dem natuͤrlichen Menſchen verborgen 668 
davon follen Lehrer zeugen 669 himmliſchen, das 
‘zu Fan fich feiner genug zubereiten 832_ 5 
Herbergen örtlicher Lehre, füllen Städte und 
Flecken im Lande feun 599 N 
Herz des Menfchen ift unartig und elend, und. 
wie 452 | P} 
Zeil GOttes ift auch für NRückfällige da 655 J 
Zinderung an der Bekehrung der fo genannten 
Geiſtlichen oder Kicchen + Lehrer 567. 76 wid⸗ 
men ihre Jugend nicht dem rechtſchaffenen 
Weſen, ftud'ren faperficiarie, verlaffen ſich auf 
gut Mundwerck 569 böfer Umgang, m. | 
eicht 
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leicht ins Amt, ꝛc. 569 find hochmuͤthig, unleid- 
li) s70.f. | 
Hierax, Biſchoff in Egypten, anden fehreibet Dyo- 
niſius 260 Hiſtriones, find falſche Beicht⸗Vaͤ⸗ 
ter 7585. . 
Hochzeit, Bezeigen eines Knechtes GOttes dar⸗ 
‚auf ss zu Sana, warum JEſu Mutter da ge⸗ 
weſen 554 
Hofe Prediger, Lektion fürfelbige 21072 13.215: 
Hoͤhen, geijtliche mit duͤrtren Bergen verglichen 


41, 42. t 
Hohe in der Welt verachten die Kirche 582 dar⸗ 
an Eehret fich Paulus nicht ibid. aljo aud) Fein 
rechtfchaffener Knecht GOttes 583 
“els des Kebens, wem es werde zu eflen gege⸗ 
ben 155 
Horologium divinum, Darauf full man fein Auge 
in allen Sällen richten, lehret klug und weiſe 
‚erden 561 | 
Zuͤlfe, weltliche, darauffoll kein Lehrer warten 212 
Hunnius, deflen Epitome credendorum 90.797 
Hypothefes Hallenfium werden odieux angebracht 
aber gerettet. Vorrede. | 
Hyeronimus, d. Vir illuſtr. ſ Script Ecclef. so.n, 
76.0, deſſen Meynung von Dyonifii Brief an 
Nepotem 129. n. 


i J | 
Jahr der Chriften ift Kirchlich und Bürgerlich, 
deſſen wahrfcheinlicher Urfprung iftaus dem Ju⸗ 
denthum 413. 4:4 Kirchene Jahr, was bev def? 
ſelben Antritt von Ehriften zu thun ib, | 

XVI.St. T.P.P. Mon Jena 
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Jena iſt b. Collin ein geſegneter Ort geweſen 300 
61 


3 4— 
Jennings, Joh. 341 J 
es wird Dyonifius Alexandr. genennef 


fire, der feidende, ftellt uns unfere Sinden 
überhaupt , aber auch beſondere vor 180. 197° 
deffen Wort muß ein Lehrer führen 253 | 
JEſus⸗Schule, fel. Collins 614 — 
Ignatins, ein Friedens⸗Bothe 133 J 
Zohannes der Taͤuffer iſt ein tehter Mnentis 
Prediger 454 J 
ſubileum, gemini Jubil, in Academ. Julia Me 
moria 88 f 
Judas, deffen Erempel wird von Lehrern bey Ad- 
miniftration des heiligen Abendmahls zur Bey⸗ 
hülfe gebraucht 211 Lightfoots Gedanken von 
deſſen Abendmahl eſſen bd. 
Jugend, derſelben Gefahr 859° 
Jeleum Corpus Doäirsne, deſſen in fich fm, 
Symboia und Bekenntniß der Kitchen werde 
zum öffentlichen Gebrauch in den Predigten pet 
ordnet 90 ” 
Zufıria univer[alis 807 —* 


Kareradreov, das muß ein Rechter in der Gemein 
ſchaft Chrifti in feinem Amte lernen 423" 

KBampf im Lehr⸗Amt folget einer aufden andern⸗ | 
Und Dazu muß man ſich ſchicken 423, 
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‚Bampf:Plag, auf felbigen findet ſich Chriſtus 
vor Antritt feines öffentlichen Lchr » Amts ein 
- und warum 267 
Kephrus Dyonif, Exilium 139 dag Werk GOt⸗ 
tes daſelbſt 141 
I Kamnrsvv, worin ſolches beſtehe 202 
Ka$us I.Joh. 3,3. das muß ein Lehrer und Knecht 
Gottes ſtets vor Augen haben sos 
Begermacher find die grimmigſten Woͤlffe. 
Vorrede 5. 2, 
Reger-Tauffe wird verworffen 132. Anfechtung 
» eines fd dieſelbe empfangen 135. n. 
Reuſchheit der Lehrer gro 
Rind, fterbendes, gutes Exempel deffelben 705 
Rinder GOttes, derer Ehren⸗Stand fol nicht 
gefchändet werden 435 
Kirche, Griechiſche und Nömifche befteher in 
Puppenwerck 347 
Rirchen-Diener, fiehe Lebrer. — 
Kirchen⸗ Beichte iſt zur Ohren⸗Beichte worden, 
was Daher entſtanden 303 
Kirchen⸗Diſciplin und Ordnung fordert die 
wahre Religion 109 
Kirchen⸗Jahr, mas ein Lehrer bey deffen Anfang 
zu beobachten 413 wozu der Antritt deſſelben 
gewidmet ſeyn foll, im andern wurde die Stifts⸗ 
Hütte aufgerichtet und Die Herrlichkeit Des 
HErrn erfüllete fie, ift ein Vorbild auf unfere | 
Advents⸗Zeit 415.416 beym Beſchluß deffelber 
ſoll ein Lehrer mit GOtt Rechnung halten und 
zum Blute Chriſti eilen4:6.417. 
Nun 2 Kirche 


| Zweytes Regifter. 

Kirche GOttes ift ewig, doc) an feinen Ort 
gebunden 693 was Lehrer Dabey zu beobachten 
694.655. ift ein Paradies und Garten 697 ° 
mird befchrieben 699 

Rirch-Weibe die rechte 611.612 i 

Klugheit, falfche, woher fie entfprieffe und geboh⸗ 
ten werde 638 | 

Rechte GOttes, folche find GOtt theuer und 
angenehm 43.44 füllen Friedensmac)er feym 
334.131 welche zur Forderung und Erhaltung ' 

” der wahren Neligion zu feßen. 105. 106 

Kraft GOttes erhält den Menfchen im Bnadens 
Stande 516.517 eigene wider die Sünde iftwie 
ein hölgern Schwerdt 636 i 

Kraͤmerey im Beicht⸗Stuhl 737. 742 

Kranckheit der Kinder GOttes, mas fie fey 706 

Krancke, derer Berichtung, Erinnerung dabey 


525 Ä | 
Krüge, WaffersKrüge zu Cana, Gedancken dan 

über 660 ® 
Zunft, menfchliche, befehret feinen Menfchen 242 


244. f. 247. 
KRuͤnſte, freye, derfelben Gebrauh und Mißbrauch 
bey Förderung der wahren Religion 111 A 


. ß. 
Lanctantius de mort, perfecut, 141 | 
Langıns, D. Myiter, Chrifti&. Chriftianismi in | 
f-ıchs typic. Antiquirat. Biblic, Zn | 
Langias N, sup. deflen Exempel 602 der achtet 
b. Eollin ſehr hoch 603 j 
Cao⸗ 
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Laodicea, der Biſchof daſelbſt, ward rückfällig 


540 

Lebens⸗Geſchichte der Gottesgelehrten werden 
in der Theol. paſt. mit eingeſchaltet. Vorr. 3 

Lehre, gemengte, iſt ehebrecheriſch 533 die wahre 
583. 584 Chriſtliche fol mit denen in heiliger 
Schrift ausgedruͤckten und in Chriſtlicher Kir⸗ 
che von Alters hergebrachten Worten gegeben 
vorgetragen werden 99 

Lehrer, derer Verhalten gegen geiftlih Träge 7. 


29743 werden mit Officirern verglichen 29 mit + 


Hirten 32 mit Medicıs 33 mit Gärtnern 40. 
418 muften zu Alexandrien erft durch Arbeit 
eine gute Zeit geubet werden, ehe fie Biſchoͤffe 
wurden 53 find Feine Brod- Diebe, wenn fie 
duchs Wort Leute um den Genuß ihrer gott? 
lofen und Te bringen <6. n. 
derfelben Pflicht in Betrachtung der Religion 
99 von direr Lehre und Leben als eine Foͤrde⸗ 
rung oder Hinderung der wahren Religion 103 
find perfonz publicz alſo Fürbilde der Nach⸗ 
folge 105 mie fie feyn füllen 106 mie mit fals 
ſchen umzugehen 110 as rechtichaffene find 
146 fünnen diefelbe nicht Ichren, fo fehreiben fie 
zum Wucher dem HErrn 66. 119. 20 follen 
beym Krancken⸗Bette der anvertrauten Seelen 
nicht eckelhaftig und furchtſam ſeyn 122 muͤſ⸗ 
ſen auch Unmoͤglichkeit wagen 147 ſind Pin⸗ 
ſel und Griffel eines guten Schreibers 65 
erden erweckt und zugeruffen die Paßion 
Chriſti erbaulich zu predigen 168 mas Dabey 
Nun 3 zum 
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ir | | 
zum Grunde zu legen 1 69 follen Seelen zur Tiebe ' 
Ehrifti locken 193 muͤſſen Steine werden 200 


muß hart gegen hart ſeyn 201 ein fcharffer | 


rettet fein Geroiffen wenn und wie 202 ob ein 
folher um Erlaſſung feines Amtes anhalten 
koͤnne, wird beantwortet 206. f. müffen wie 
Thomas feyn 214 was felbige bey Sammlung 
der Mitgehülffen im Amte zu beobachten 2665 
293 Sollen einer dem andern gute Seelen zus 
weiſen 277 derſelben Art und Weiſe, Seelen 
durchs Abort zu fahen und zu fammlen 278 - 
279 müffen aus Erfahrung lehren 284. f. 
eines rechtfchaffenen Exempel davon 363. f. 
369 um der Wahrheit abgefegte werden nicht 
aus dem Ißeinberg des HErrn geftoflen 372.f. 
follen auf Eräftige Erkenntniß Chrifti dringen, 
und für Vorwitz warnen 398 derer Verhalten 
beym Belchluß und Anfang des Kirchen⸗Jah⸗ 
1684162425 müffen in Armuth des Geiſtes fich 
und alle Gelehrfamkeit und Fleiß zu den Fülfen 
Ehrifti legen 415 follen ihre Fehler gerne und 
frey befennen und treu und einfältig feyn 436 
437 müſſen Chriftum recht befandt machen 
444.f. fich aber da nichts als des Wortes 
GOttes bedienen 445 mülfen bey keinen Sauf 
und üppigen Gelagen feyn 544. 545 vderfelben 
Geftalt 588, derer Verhalten gegen Rückfüllige 
6482658 ein unbekehrter ift untüchtig, handelt . 


thöricht und verkehrt 648. f. mie fich fülche 


beym Beicht⸗ Weſen und Sacrament zu vers 
halten 768,780 in Beweiſung der mens 
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WVorſichtigkeit 8304 follen exemplariſch ſeyn 
206. 807 was ſie im Amte zu fliehen 8os 
Lehr⸗Amt, ob und wie ſolches ein Lehrer verlaſſen 

koͤnne 197 ein ungeſegnetes 193. 199. f. ein 

Jammer⸗volles Amt bid. ein gefährliches und 

betrübtes Amt 200 deffen IBichtigkeit 5 97 Amt 

und Mann wie eines mit dem andern. verfehen: 
feyn muͤſſe 650 feine Schafe 650. f. muß barm⸗ 
bergig feyn 652 muß geduldig und laugmüchig 
ſeyn 654 follen bis an die Hertzen füllen 656 hat 

ſich mitder Welt nicht in difpuriven einzulafl n 

ibid. man ſoll gleich im Anfang deſſelben Chri⸗ 

ſtum offenbar machen 608 was ſolches auf ſich 
habe 805. darin ſoll man nicht erſt fromm wer⸗ 

Den 865 
Lehr⸗Art auf dem Catheder und Cantzel ift uns 
| terfchieden gı | 
Leuchter find die Gemeinden, das Licht darismen 
iſt Chriſtus 147 umftoffen was 142 | 
Leiden Cheifti, muß kein Chriſt ihm zu ſchwer 

vorſtellen 38. 39. deſſen Betrachtung it nicht 
en die Faften-Zeit gebunden 163 dabey ift die 
Vernunft beftürgt 170 reiget zum Glauben 
185, freibet zur Nachfolge ı 90 drückt die Seele 
ans Hertz Chrifti 823 
‚Livraria GOttes, dergleihen war Jeruſalem, 
’ einige Städte in Afta und Griechenland 559 
was folche feyn 599. 600 
Liebe, die erfte zu Chriſto wird befehrieben 151. 152 
wird verglichen, GOttes in Betracht der Groͤſſe 
des Leidens Chriſti 171. f. 
Run 4 Light⸗ 
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Kighrfoor, deflen Gedancken von Judaͤ Abende | 
mals Ejjen 211 
4% Na der brüflet am Stamme des | 


eutze 
Lundius, deſſen Juͤdiſche Heiligehümer 189. 414 


4ı$ 
Lutherus vom Leiden Ehrifti 178 deſſen Geiſt 
muß noch ietzt in den Lehrern ſich beweiſen 20 
von Oſter⸗Predigern 288 Kirchen ⸗Poſtille 
von Feuer + Flammen und Zungen 421 von 
Bekehrung des Menfchen, mas dabey vorgehe 
531 von böfen Predigern 566 deſſen Rath. 
wider die Sünde 632 von Verachtung des 
- Wortes GOttes 708 wider die Äntinomer 
754 von abfolviren im Beicht + Stuhl 769° 
communicirt ohne Beichte, Doch preifet er die 
Kraft der Abfolntion aus der Erfahrung 777° 
- von der Abfolution 779 Unterricht wie einem 
unbußfertigen Beicht-Rinde zu begegnen 799 
Lurheraner find ofte mit Luthero nicht ende 
innes 531 


Atacrianus Der Zauberer beredet Valerium die, 
Ehriften zu verfolgen 136 

Macht, angemaßte, hat die Ehriftliche Keligion 
verdorben 347 i 

Majw, D, Judicium von fel. Herrn superidt. 
Collin 450 

Malabariſche Mißion prediget Chriſtum 164 

Mammelucke iſt ein Ruͤckfaͤlliger 533 





Maͤnn⸗ 
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Maͤnnliches Weſen eines Lehrers im Ereuß und 
I -Drangfal, Erempel davon so2. 503 
Maria der Mutter GOttes Gegenmart, Verhals 
ten zu Cana auf der Hochzeit 554.557. 558 ihr 
Slaube ward gehorfam und fruchtbar 668 
Maͤrtyrer, Erande, ſchwache, zarte Kinder und 
doch gewaltige Helden und Seulen der Kirche 
60.61 beſſer iſts, Spaltungen in der Gemeinde 
des HErrn zu hindern, ein Märtyrer zu werden, 
als fein Blut zu vergieffen, ehe man den Goͤtzen 
opfern wolte 73.n. foll man werden aus Liebe 
zum Frieden unter Brüdern 74. n. 
Maximss in fcholiis ad Libr. Dyonifii Areopa- 
gitz de Cœleſti Hierarchia 47.n, 
Mecklenburgiſche Kirchen⸗ Ordnung 622 
Mengering, D. von tolerang des Tantzens 793 
Menſchen⸗CLehren von GOtt find graufame teus 
feliſche furores grenlich und erfchrecklich 598 
Mlenfcbwerdung Chriſti, wie ein Lehrer der vers 
derbten Vernunft und derfelben Einwuͤrffe nachs 
druͤcklich und meislich zu begegnen 443. 450 
Henzerss, deſſen Hands Büchlein 90 
Alemode eines Lehrers, der Gemeinde Gefänge zu 
lehren 501 


Metra, ein Märtyrer zu Alexandrien 57 
Merdraa Clericorum 562 Meditatio Theol. 
* 562.575 Deutung ſolches Wortes 
2.56 
eher, ee, Joh. 2. was und tie fie gewe⸗ 
> fen, Eifenfchmidii Erklärung davon 664.7. 
s Nun5 
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Meynungen, eigelle, joil man nicht als und fuͤr 
GOttes Wort ausgeben 354 
Miethlinge, Placentiner,2c. zerrütten gantze Laͤn⸗ 
der und Kirchen 204 
Alimfteimm deſſen Candıdati, welchen Die heile = 
Schrift nicht Herb, Seel, Marek und Leben ify 
mögen noch fo gelahrt feyn wie fie wollen; beftes 
hen in Wahrheit nichts rechtes 91 4 
Minifterial Verrichtungen find zu prüfen 737 
Miſchmaſch in der Religion 349 
Miithelffer ſucht ein Lehrer billig in feiner 6 
meinde 266.f. folche ſucht Chriſtus felbft 267 
268 welche Darunter zu verftehen ibid, und” 
folches erfodert die Noch ibid f. mag dabey zu 
bemercken 271. f, des HErrn JEſu waren ein⸗ 
faͤltig und ungelehrte Leute 272.273 vermeſſe⸗ 
ne Leute, wie fie dabey zu tactiren 274 wie 
die Sache anzufangen, Gebeth iſt nöthig ibid.‘ 
Art und IBeife, folche zu ſammlen 2:9. 280.281 
folche praparivet Ehriftus ihm ſelbſt 328 wie 
£chrer mit folcyen im Anfang umzugehen 389! 
350 wie und wofür felbige zu verwahren 397 | 
find auf GOttes Wort zu meifen ıbid. fuͤr 
Ausſchweiffung, Erhebung ihrer felbft zu vers | 
wahren 3947,99 welche ein Lehrer zu erwehlen 
und wie er mit ſolchen umzugehen 400 der 
Satan iſt hinter ſolche ber 401 
Mittel⸗Dinge, wann ſie Suͤnde 794 
Moderation, Dyonifii, in Streit⸗Sachen ı2 9 
Mosheim Inftit. Hiſt Ecclef. 69.n. 
Muͤdigkeit im geiftlichen, woher 1 50 
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Nuͤller D. deſſen Schriften werden als verdoch⸗ 
tige Pietiſtiſche ja Teufliſche ausgeſchrien 489 
ish Andr, deſſen Ad: 669 
| En: des Seren ift ein Feuer cd 9 
afiraͤer, Gedancken Davon 847. 850. 851 ſol— 
fen Stud:ofi Theologiæ ſeyn 847. f. 
atalis (briſti, auf denſelben ſollen ſich Chriſten 
anſchicken, ugugni Vermahnung dazu 415. n. 
Jathangel ein Juͤnger Chriſti 388 gab dem 
I HEren SEfu ein rechtes Anfehen 468 
Jazareth war Ehrifti Schule 842.f. 
azarenus Gedancken Darüber 847 
/epos, Biſchof in Egypten, fchreibet ein Buch 
wider die Allegoriften, wider den fihreibet Dyo- -· 
| nifius 1 28 M 
Fricodemus, deffen Bekehrung ift fonderlic) 566 
-ricolaiten, Gedancken und Erinnerungen dabey 
157 
Niemeierss, Joh. Barth. de pœnitentia 745 
Frifan, in dem Monat war der Juden Kirchens 
Jahr 414 ihre Vorbereitung dazu 414 
Novatianus ein Schismaticus 68.75.n. was für 
_ Schaden er der Kirche zu zugefüget 75.1. 
Jovatianer find ſchaͤdlich geweſen 395 
Vovatus 67. 














dium ex nimia familiaritate, ob und wie ein 
Lehrer ſolchen bey erweckten Seelen und Mits 
Gehüuͤlffen zu befahren 408. 409. woher ſolcher 
entfiche 410, 417 
Offen, 

















Zweytes Regiſter. 
Offenbarung des Heils iſt Adam — 

dieſe kan Feine Creatur ändern 597 darinnen 
ſollen ſich dee Menſchen Hertzen einwickeln wi 


of dreh eye in irhla 282. 
Pabſtthum hat nicht die rechte und wahre Theo, 
logie und Religion ı16 davon fucht Für 
n Georgius Pius die Kirche zu reinigen 580 
Paͤbſtler, derfelben Schul⸗Schreiber haben di 
Theologie in die Philofophie verwickelt 1 nu] 
Hy mit ihren eigenen Sprichwoͤrtern berit 
et 116 
Haxomılz r3 ©s3 Damit hat ſich ein Lehrer fi 
wapnen beym Antritt eines neuen Kirchen⸗Jahr 
421 | 
Paroxyfmsus was Daffelbe bedeute 37 
Particuları mas wird verworffen 699 
Pafcha Chrifii, was es ſey 287 | 4 
Pafchales Litere erweckliche fehreiben die Bil 
ſchoͤffe an die Gemeinden 256. R Hi 
Paßions’Predigten, wie folcye einzurichten 16; 
- Betrachtungen find nicht an die Zeit gebunderf 
‚ ibid, was darinnen abzuhandlen 169.f. Vo 
ſchlag erbaulich die Paßion zu predigen 174 
Betrachtungen der Paßion creugiget die Suͤnd 


194 | 
Pafloral-Krinnerungen, Zürftlihe 88°, 
Paulus, derfelbe erhält fich durch demuͤthig 

Serunterlaffung in Auroriczt und Anfehen gie 
warnet fuͤr fleifchlicher Familiaritzt 411.418 

des Apofels Briefe, derfelben Lefung befehre 

yo 
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Dyonifium 49 deffen Exempel was Meynun 
gen betrift, Gedancken darüber 345.n, | 
elagsanıfmus bey der Bufle und Bekehrung 748 
erfon« mferabiles, find die Glieder Ehrifti in ih⸗ 

ren eigenen Augen 147. 
jerfon Chriſti, von derfelben Hoheit zeugen die 
AdventsrTerte 446 aus derer Betrachtung und 
Vorſtellung entitehet eine Hochachtung Chriſti 
447. 448. 
eit wuͤtet zu Dyonifii Zeiten im Roͤmiſchen Reis 
che, deffen Verhalten dabey 120 ift denen Chri⸗ 
ſien eine Glaubens » Prüfung 121 Liebe dere 
Gläubigen dabey !bid. ı 22 dabey fein Leben im 
Glauben verlieren ift ein Marter- Tod ibid, 
etrus, deffen Bekehrung vom Ruͤckfall 640 
farr⸗Haus, ein Vorbild der Gemeinde, Exem⸗ 
pel Davon 366. 368 Ä 
Mingiten, an demfelben ſtecken die Frantzoſen 
Worms mit Feuer an 357 
harnaces, den überwindet Kayfer Julius 85 
Iharifäer, reprzfentisen manche der ickigen 
' Geittlichen s66 9 
bariſaiſmus, den beſtrafet Chriſtus realiter im 
Tempel 735 
lemon. Presb Rom, an den ſchreibet Dyoni- 
"fias d> Novatiano 75,n, ° 
bilologiſche und critifhe Sachen find nöthig, 
* aber der Seelen keinen Geſchmack und 
Freude 609 
bilofopksa muß zum rechten Gebrauch und nicht 
um Mißbrauch bey Beförderung des Gottes⸗ 
Rt dienſtes 



















Zweytes Regifter. N 


dienſtes angeivendet werden, fonft wird ein Goͤ⸗ 
gendienft Daraus s wie fie in Religions⸗Sachen 
zu gebrauchen, hat ihr gewiſſes Maaß und Zi 
dabey rız. 112. 232, 233 Dergleichung derfel 
ben mit dem Evangelio 113 mag fie ſey ıı 
ift unfräftig und wie ıbid. wie fid) felbige in di 
“ Theologie eingemilcht 116. ı 17 thut der wah⸗ 
ron Religion den gröften Schaden ı 18 ift nich 
hinlanglich zur Erkenntniß GOttes und Chriſt 
594 diefelbe und göttliche Offenbarung fin 
niicht einerley s96 
Placentiner, Welt Prediger, verderben und zer⸗ 
rütten Länder und Kitchen 204 | 
Plato sos wird gehöret, aber GOtt nicht 584 
næcuoc im LehrrAlmte 741.742 
Panitentia , wer Davon gefchrieben 745 
Ponstentiarss der eriten Chriſten 295 
Preceptores, ihre Pflichten für die Jugend f 
Prejudicinm Ætatis und Autoritatis verdirbet 
Theologicam Studirende, und haͤlt von recht 
ſchaffenen Weſen ab ya | 
Praparation des Hohenpriefters und des Volcks 
zum hohen Berföhnungs-Feft 673. 674 der Leh 
ver zum Bußtagen 675. 676. f. | 
Prefente Chriſti find Gläubige 518 | g 
Pretexte braucht der Teufel den Knechten GO 
tes was anzuhangen 205 J 
Prediger, deren Verhalten bey Erndte⸗Predigten 
77⸗88 deſſen geſegnete Reſolution feiner Ge 
meinde nur das eintzige nothwendige zu pred⸗ 
gen 91. n. ohne gruͤndlichen Verſtand Der! 
Schrift 
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I Schrift ift ein Schatten auf der Cantzel, ein 
Todter im Haufe GOttes, ein Stummer bey 
vielen Worten 92 fo die fara becl. oder Kirchen; 
Hiſtorie inne haben ibid. müffen gute Cateche- 
ten ſeyn 93 muß Ehriftum und deffen Perfon 
bekandt machen 444 womit fie es zu thun has 
ben 467 foll einfältig und deutlich predigen 468 
der Einbildungs-Kraft fol fich ein Lehrer weis⸗ 
lid) zur Gotrfeligkeit bedienen 473 item der 
Erinnerungs⸗Kraft und deshalb ordentlich pres 
digen a3 Nutz und Frucht daher 44 follen 
angreiffend predigen 475.476 follen ihre Anrede 
nad) dem Unterfcheid ihrer Zuhörer einrichten 
480. 481.482 böfer, mit deren Hirnſchaͤdeln 
wird die Hölle gepflaftert feyn 566 derer ſchwere 
Bekehrung 562 7575 mancher fheinet ein 
Atheiſt zu ſeyn 574, | 
Predigt, dabey ifiprofana Ehrfucht, Oftentärion 
der Erudirion, Gaben und Zierde der Worte 
GoTT mißkaͤllig, vergeblid) und aͤrgerlich 93 
eigene Vergleichung derfelben und wie fie vor 
EOtt zu halten 54 Anweilung dazu 229.339. fe 
was Lehrer dabey zu beubachien 227. 229 dar⸗ 
inn iſt Weisheit und Behutſamkeit zu gebraus _ 
‚chen 359 445. 450, 467.f. hält ein Knecht 
GOTTES auf eine befondere Weiſe soo, 501 
eines frommen einfältigen Pfarrers iſt gröffer 
und angenehmer deun alle Vietorien der Hel⸗ 
den <8% u 
Iredige- Amt, wozu 700 Sl 
Dredigtr-Scuhl eines Lehrers ift ein Leichenftein 
W375 und Sterberdette 8275 Preußi⸗ 


Sweytes Regifter: 


Preußiſche Könige. Verordnung wegen Beriche 
tung der Krancken wird angepriefen 3225 
Pritius deſſen Leichen Carmen auf fel. Collins‘ 
Tod 380 | N 
Prudentsa Theolegica ift ein Deck⸗Mantel falfcher 
Beicht - Täter 301 Paftoralis Chrifti Lehrern 
zur Nachfolge 663756 5 J 
Pruͤfung der ar > fe Yo ift nöthig 319. 323 


Osietifmus, falicher, bey der Buſſe und Bekeh⸗ 
rung 749 — ” 
Quinta, eine Maͤrtyrin zu Alerandrien 57 









Rache GOttes am Kayſer Valeriano 143.n. 
Rambach D Leiden Ehrifti auf Golgatha 847 
Rath GOttes von der Menfchen Heil und Selig⸗ 
Eeit iſt Menfchen und Engeln verborgen, aber 
“ geoffenbaret 595. 5.98 felbigen verachten ift die 
gröfte Sünde auf Erden 595 gehöret allen 
Menfehen zu ibid, fol man hören, lefen und be⸗ 
trachten 598 — 
Rechtfertigung und Heiligung muͤſſen in dem 
Beichtſtuhl befonderd mit Unterfchied 9 
ernſtlich getrieben werden 318 macht erſt 
ftomm 632 J 
Redlichkeit, natuͤrliche, ift, und bey wem, nt 
hinlänglih 273 _ ’ 
Reformation, particulaire, allzuviele find zu ver⸗ 
meiden 109 der Kitchen wahre 583, — 
Regenten, derſelben Pflicht fuͤr die Kirche zu — | 


gen 587 


‘ 
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Zweytes Begiſter. 


Regeln für Prediger bey ihrer Amts⸗Verrichtung 
auf der Cangel 228, 229 
Reich, taufendjahriges, Meynung davon machte 
zur Zeit Dyonifit viele Zerrüttung 1237129 
GDtres, deſſen Geftalt follen Lehrer denen in - 
der Erkenntniß Chrifti gegrunderen fein behut⸗ 
fam beybringen 395 Nom. 14. muß nad) feinen 
weſentlichen Stücken ungertiennlich bleiben 


LEE, on — 
——— vom Sauffen und Zutrin⸗ 
en >92 
Reinigung von vorigen Suͤnden, derſelben Ver⸗ 
geſſenheit, woher fie entſtehe 156: 157 was 59 
yore ſolche geſchehe 160 
Reſlandus deſſen Antiquit, Sacr. Vet Hebr,6-4.n: 
Beligion, wahre, Mittel und Wege zur Befoͤrde⸗ 
rung und Erhaltung derfelben 99 - Hinderung 
derſelben 109 was fie lehtet 114 wahre vet 
dammt die Philofophie nicht 114 Erweckung 
zur thaͤtigen Ausuͤbung derſelben 227. fi 232 
233 hat goͤttliche Annehmlichkeiten, iſt liebens⸗ 
würdig 349 iſt verruͤckt und anſtoͤßig ibid. 
Behutſamkeit und Vorſicht bey der Reinigung 
 derfelben 350 | RR 
Reſolution, gefegnete eines Lehrers hinkuͤnftig nur 
das einzige nothwendige zu lehrensun, 
Reſponſum, Der Leipziger Theologiſ. Facultzt auf 
6. Fragen drever Prediger 780, 879 
Revalifcher Snodas, Extra&t davon 144 
Roͤmiſche Herrſchaft uͤber die Kirschen, ſpinnet 
ſich zu Dyoniſũ Zeiten an 288 
“XVLSELTPP, Ooo Buaͤck⸗ 
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Rückfall, Verhalten eineg Lehrers gegen Ruͤckfaͤl⸗ 
lige 505. 544 ob derſelbe moͤglich sos falſche 
Faſſung der mehreſten Beicht⸗ Kinder davon 
507 Exempel davon 508 deſſen Benennung 
im Satz und Gegenſatz aus der Schrift 4h1⸗314 
bey wem er ſtatt finde 522⸗536 geſchiehet auch 
durch Unterlaffung des Guten F34 mas er ſeh 

836544 Unterfcheid zwiſchen Ruͤckfaͤllige und” 
Angefochtene 537 woher er feinen Anfang neh⸗ 
me ibid. worin er fich änffere 5 38 wiees damit? 
zugehe 539. bricht endlich aus 542 und worin 

543 der Daher entjiehende Schaden 6197629 

© mie man fic) Dafür zu hüten 6297658 ? 

Ruͤckfaͤllige find nicht allezeit offenbare Sünder: 
4.50 erden aͤrger wie vorher 624 

Rube der Seelen, wie fie im Blute Chriſti zu 
finden 176. 177 | 

Ruͤhrungen, mas fie ſeyn 535. f. derfelben Ver⸗ 

achtung ift vom Ruͤckfall zu unterſcheden ibid. 4 

651 

Ruinarti Acta Martyr 43. n 


Sabellins, ein Sergeift, mie dem hat Dyonifius zu 
thun 255. 256 m 
Sabbarbs-Schänderey 790 
Sächfifbe CLandes⸗Ordnung von Doppelny 
Spielen und Tangen 792 | 
Sacrament des Leibes und Blutes Chrifti muß 
zum Wachsthum im Chriftenthum oͤfters gu 
braucht werden 635 3 
Salg, SR ar Lehrer m im Bel ’ 
311 


Zweytes Regifter. 
Sammlung, fortgefegte, von alten und neuen 
Theologiſchen Sachen aufs Jahr 173°. recen- 
- Jiret dieſe Theologiam Paftoral. Vorr. 3 b. 
Anmerckung und Antwort darauf y. fi der 
Ecclefiolarum in Ecclefia wird geradelt. Vor⸗ 
rede 5.b. zum Bau des Reiches GOttes 341. n. 


579 

Salomo, deffen Geber) Spruͤchw. 30. follen Pres 

diger fleißig beten 108 

Samoſatenus P. Bischof zu Antiochien, deſſen Kebes 
rey wider Ehrijtum 261 deſſen Bezeigung gegen 
Dy»nifium, 262, 263 ift ſtoltz und hochmuͤchig 
252, 1% 

Sarcerins, Erasm deſſen Buch von Befoͤrdernug 
ijt von allen Theologis zfir'ret und gelobet 
worden 200 fürchtet fich für der Pailofnphie 
und wie ı 18 

Satan bedienet fich vieler Raͤncke zur Verfuͤh⸗ 
tung 1695162 

Satisfalion, wenn und wie die Kirche ſolch Wort 
recipiret 744,1, wer Davon gefihrieben 7+5 

Schalds-Rnecht Matth. 18, 23. ein Ruͤckfaͤlli⸗ 
ger 506 

Scherz, dafür ſoll fich ein Lehrer hüten 410 

Schisma, bey deſſen Freignung gilt und hilft nichts 
fogleich auf irrende Knechte losichlagen 74 doc) 
it Ernſt und Warnung dabey nöthig 74.75 ' 

Schlüffel, Life und Binde⸗Schluͤſſel, mürfen mie 
Behutfamkeit und Ernſt gebraucht werden 320 

wie und anf was Weiſe 321 Frucht deffen ibid, 


602 — 
9092 Schmeis 
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— 11—1—ſ54 4 
Schmeicheley der Welt thut Wiedergebohrnen 
mehr Schaden als derſelben Verfolgung 637 
Exempel Simſons davon ibid. | 
Schrift, heilige, derfelben Erklaͤr⸗ und Erlernung 
foll der Coliegien - Kirche zu Helmftädt Herb, 
Seel, Marek und£eben feyn gr ift allen menfch- 
lichen Büchern vorzuziehen, Darauf follen Anfaͤn⸗ 
ger gewiefen werden 392 foll man mit Schrift 
auslegen, doc) im rechten Verſtande 478. 479 
hat mehr Kraft Hergen zu bewegen als alle heids 
nifche Redner 483.1. _ i 
Schriftgelehrre reprzfentiren viele der iebigen ' 
Geiftlichen 5 66 | R 
Schulen, hohe und niedrige, find zu Erhaltung 
der wahren Religion anzurichten, des Heiligen 
Geiftes ift die vechte 84s was man da wird 
846 was man da erhält ibid. g 
Schbug- Schrift Dyonifii wider Germanum 7 
46. n. 62.n. | ; Y 
Schwanen-Gefang des Dyonifii 265 
Schmelgen des Sonntages 790 4 
Scrivers Gedanden bey Betrachtung eines Ge⸗ 
mähldes, fo Ehriftum den Gecreusigten vorſtel⸗ 
let 167 ; 
Seckendorfs Chriſten⸗Saat 770. n. 3 
Seele, bußfertige, bey den Leiden Chrifti 1867188 7 
Seelen-Regijter,, von feiner Gemeinde hält ein 
Knecht des HErrn 500 J 
Segen der Erndte, wie er als ein Segen anzu⸗ 
ſehen und zu gebrauchen, wird durch den Miß⸗ 
brauch zum Fluch 181. 182 im Amte, N ' 
eſſe 
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— — —se een. 
deſſelben ſoll ein Lehrer nicht allein auf die Ge⸗ 
meinde ſondern auf ſich ſelbſt waͤltzen 417 

Seiler⸗Handwerck, ein Gleichniß daher genom⸗ 
men 625 

Sieg muß dauren, dazu werden Gläubige aufges 

fodert 154 

Sinn, himmliſcher Sinn, ſel. Collins 607. 608 

Smondus, Jac. Hiftor. pen, publicæ 745 

Sodomiterey eines Hirten⸗Jungen, Verhalten 
eines Lehrers dabey 6144616 

Soldaten werden Chriſti Märtyrer, Stand in 
demſelben kan mans im Chriſtenthum weit brin⸗ 
gen, Exempel davon ibid. n. 

Sonne ift Chriftus, die ift in ihrem Lauffe unver 
rückt gelauffen 548 

Spaltungen der Kirche zur Zeit Dyonifit 69 
auffern ic) auch gegenwaͤrtig in unferer Kirche 
265.266 

Spanbeimius, deſſen Dub. Evangel, 847 

Spenerss, deſſen thätiges Ehriftenehum, Nothwen⸗ 
digkeit und Möglichkeit 424 Bekenntniß und 
Zeugniß von deſſen Buß» Predigten 679 de 
Satisfaltione 745. n. de Concione privata, 
deſſen Glaubens⸗Lehre. | 

Spielen, Gedancken davon 790 KA 

—— — goͤttliche Zorn⸗Gerichte an einem 

367. 368 | i 

Stephanus, Biſchof zu Nom, an den fehreibet 
Dyonifius Alex, d, reftituta unione in Ec- 

def, 124. &c. n. ift wider die Keger- Taufe ;32 
ſchilt Cyprianum 132. n. wird zu Rom hinges 
eichtet 137 Ooo 3 Sterne 


Zweytes Begifter. 


Sterne find Scher die gehören an Himmel und 
sucht auf die Erde 46. 1:7 a 
Städte und Slecken erhält Ott nicht um der 
- Kammer willen eines Landes, fondern um recht⸗ 
fehaffener Lehrer willen 600 | 4 
Stimme vom Himmel, derſelben wird Dyoniſius 
Nex. gewuͤrdiget 134. 0. 
Sroici welche derſelben Meynung wird verworf⸗ 
fen 690. 
A rigkeiten find in Predigten felten zu sebran 7 
chen 
Studioſi Theologie, weltlich = gefinnete, find zur 7 
Theologie Intůchug 8.8 füllen Naſiraͤer ſeyn, 


und wofuͤr ſich ſolche zu huͤten 350 ſollen Chriſti 


Exempel folgen 354f ſollen ihre Lehrer hören, und © 
fer e ndldanrcı 836 ſoilen demuthig feyn 862 } 
Studsren eines Lehrers auf feine Peedigten, die⸗ 
felbe wöchentlich einzurichten 484.485 fol zum 7 
eigenen Wachsthum im Geifte angewandt wer⸗ 
den bid gehindertes, was dabey zu hun, nach⸗ 
laͤßiges, was dabey zu befürchten 485 wie es 
gefchehen müffe 68 ı 
Sünde, angebohrne, it den Wiedergebohrnen 
zur Aſ im Haufe und die Ovelle aller Traͤg⸗ 
beit 18 fleine der Lehrer und Kirchen: Diener 

- find Tod⸗Suͤnden 105 nicht fündigen Fönnen, 
1. Koh. 3, 9. wie ſolches zu verfichen sıo ® 
Schmachheit » Sünde, ob fie aus der Gnade 7 
ſtoſſe sus it ein betruͤglicher Handelemann, 7 
ein Dieb und Spitzbube 541 die auf 
erd en 





Zweytes Regifter: 
Erden 595 dawider foll man bald kaͤmpffen 


6336 

Suͤnder, bey Annehmung derſelben iſt alle Vor⸗ 
ſichtigkeit zu gebrauchen 7ı grobe und beharr⸗ 
liche koͤnnen nicht abſolviret werden 210 

Symbola , alte und bekandte der Kirchen, ſollen im 
Predigten vorgetragen und erkläret werden gr. 

Symbolsiche Bücher, derfelben Zeugniß vom Ruͤck⸗ 
fall 508. 509 und Verfiherung der Verge⸗ 
bung der Sünden 529. 534 

Synodus Revalienfis , Extrakt Daraus 144 gefegnes 
te8 Perhalten dabey 155.156. 158 

Synodal- Reden Georgi Pii, Fürften von Ans 
halt, Auszüge daraus 579 


Taxe, was JEſus Tag für Tag in feinem Lehr⸗ 
Amte getban, ift aufgezeichnet 548 follen wir 
nach Ehrifti Exempel recht anmeden 549 erſten 
Tage im Amte fol man wohl einrichten, und 
felbige fruchtbar feyn laffen 549. sso Fein Tag 
fol hingehen, da man nicht des Todes Ehrifti 
gedenckt BE 

Tänger, wie mit felbigen ratione der abfolution 
umzugehen 717 

Tangen, einiger Prediger Anliegen und Verfah⸗ 
ven dieferhalb 782. 783 obs Sünde fey? 740 

Tapafiris , dahin wird Dyonifius gefangen ge 
führet 64 

Tatianer find der Kirche fchädlich gemefen 395 

Taufe hat Kraft durch den Tod Chrifti 194 der 
KHetzer, dieſerwegen entſtehet eine Zwiſtigkeit 
5 DD 4 und 
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und Unruhe in der Kirche “i 32 Die Lehre davon. 
foll mit der Lehre von der Auferftehung J 
verbunden werden 292 

Taufendjährige Reich, in die Lehre davon laͤft 
fich fel. Collin nicht ein 489, 490 

Tempel, denfelbigen reiniget Ehriſtus 72 1 I 

Tertullianus, deſſen Apolog, de Chriftianorum 
hört bus 56. n. 

Teufel führet die Lehrer oft auf einen hohen Berg, 
umd wie 107. 1:08 der Demüthiget fich vor dem 
HeEren, greift ihn aber deſto heftiger wieder an 
267 verſtrickt die Menſchen nach undnac) 626 

Terre zum Predigten, wie fie zu ertvählen, dabey. 
fol man GOtt um Rath fragen 229 wie ſelbi⸗ 
ge abzubandeln 230 jollen ohne Eitelkeit und 
Welt/Weisheit euflätet, und denen Gewiſſen 
in Kraft vorgetragen werden 231 Er 
Advents⸗ Terte 429 

©::8.d-nrcc, wo man folcher wird 845 

Theologia, derfelben Vermiſchung mit der Philos. 
fop.ve hindert die wahre Meligion 109, 112 
edirte paſt ralis praetica ‚ derfelben Ausarbei⸗ 
tung erſten Theils hat Segen gebracht, Vorr. 

Teereſia, derſelben Schriften, Gedancken davon 
490 

Thomas a Kempis wird recommenditct 92 4 

Thum was man könne, ob folches genug und Leh⸗ 
rer vor GOTT entfihulige 213 wird beant⸗ 
wortet 214 

Tisri, der. Juden Monath, darinn fiengen fie ihr 
buͤrgerliches Jahr an 414 | * 

ea 
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Tillemone memoir, Ecclefiaft, 5$,n, 76. n, ass, 

.n.259.n.265,n, 

Tod, demfelben follen Seelforger bey Krancken 
getroſt unter die Augen aehen 122 Chriſti toͤd⸗ 

“tet und enffräftet die Sünde 194 macht die 
Sünde zu einem Anathema ibid. Ehrifti, dar 

ran foll man alle Tage gedencken 539 

Topf, ein fiedender, bildet die Bruͤnſtigkeit im 
Geiſte vor gro | 

Traͤgheit, geiftliche, 7 derfelben Synonyma 8,9 
derfelben Gegenſatz 9714 bey welchen fich folche 

finde 14 derfelben Duelle 18:26 was dieſelbe 
fey 26729 wie ſich ein Lehrer daben zu verhalten 
29. 43 hat Chriſto am Oelberge Leiden verur⸗ 
ſacht 32 derfelden erſte Wirckung 638 

Tragen die Höfen, was es fen 149 

Traurigkeirüberdie Sünde, im Mangelderfe'ben 
was zu thun 184 JEſu Schmergen kommen 

den Sünder zu ftatten 185 

Treue, Amts⸗Treue Ehrifti erhält die Gläubigen 

‘ im Önaden-Stande s19 

Trunckenbeir und Völlerey wird durch Chrifti 
Gegenwart zu Cana nicht privilegirt und g& 
billiget 44 | | 

Tugend, Ehriftliche und Philoſophiſche, find um 

terfchieden ı 14 was Chriftliche ſeyn 115 


Uleich, Adam, Superint. zu Zerbft «79 
Umgang mit deridelt ift gefährlich, unnöthiger 
ftrafbar 20, 21 behutfamer der Lehrer mit ihren 
Mitgehuͤlffen 407. 4:3 
Ooo $ Uns 
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Unbußfertige Lehrer hindern die Erbauung &7r 
Unempfindlichkeit der geiftlichen Freude ftoffee 
den Grund des Glaubens nicht um s24 J 
Unglaube iſt ein gefaͤhrlicher Haus-Dieb 630 
Unterſcheid und Anſehen der Perſon iſt nicht bey 
GOtt 209. 110 (Kia J 
Unverſtand und Unwiſſenheit iſt der Grund 
der geiſtlichen Traͤgheit 7 ei 
Unvollkommenheit muß der frömfte und gelehra 
tefte Knecht GOttes an fich gewahr werden sog 
Unwiſſenheit der rn 249 9 
Urtheil der Menſchen, darauf muß kein recht⸗ 
ſchaffener Lehrer reflectiren 200. damit fol” 
. man nicht fofort uber Knechte GOttes fahren ” 
363 A 


V. J 
Vagabonden, Scheinheilige, derſelbigen falſche Erz 
klaͤrung vom Ruͤckfall 507 | 
Yalerianus , der Kayſer, ift den Chriſten gewogen 
123 läßt fidy den Macrianum zur Verfolgung 
der Chriften bereden 136 GOttes gerechte Ras” 
che über felbigen 143. n. F— 
Laleſius, deſſen Anmerckungen über Euſebii Hiſt. 
Eccl. 47.n. | 
Verbindung, geiftliche, der Gläubigen ift gefegnet 
und wird mit brennenden Kohlen verglichen 















35-37 e #| 
Derderbung der menfhlichen Natur muß geleh⸗ 

vet werden 237. f. Des Beicht⸗Weſens, worin 

und woher ſolche entſtehe 29773170 u 
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erfolgungder Chriſten unter Decio, in derfelben 
fallen viele Yyonıfı Zeit ab 59 der Ehrifien 
unterm Kayſer Valerio 136 
ergebung der Sünden, derfelben Verfiches 
rung ift was mwefentliches 123 
erhalten, gefegnetes, beym Synodo inder Arfis 
noitiſchen Provintz, welchen Dyonifius anftellte 
126 beym Synod> zu Reval 155. 156. 58 
erheiſſung, göttliche, Derielben Wahrheit erhaͤlt 
die Glaubigen im Gnaden⸗Stande s2ı 
ernunft bey dem Leiden JEſu, derfelben Eins 
wuͤrffe werden befieget 186 vermag die Chriſt⸗ 
liche Religion nicht zu ergründen ; doch erblickt 
fie Spuren göttlicher Herrlichkeit, rechter Ger 
brauch derſelben wird recommendiret 2:3 
derielben Werck ben offenbarten göttlichen 
Wahrheiten 459. vernünftig fol man Ichren 
und wie 470 ijt aber nicht hinlaͤnglich 47x 
475: 598 Vernnnft⸗Schluß Adams 595 
errichtungen JEſu in feinem Lehr⸗Amte find 
Tag vor Tag aufgezeichnet ©48 | 
erfohnung Chriſti wird gering geachtet 351 
wer felbige predigen will, muß. felbjt mit GOtt 
ausgefühnet feyn 14: Verſoͤhnuugs⸗Tage der 
Juden Altes Teftaments, dazu mufte fich der 

 Hobheprieiter eine gantze Woche zubereiten 673 
;fitator, perpetuus ſuæ Ecch, ift Chriſtus 47 
ocatson, ſo fie göttlich, iſt tröfilich, macht einen 
Lehrer muthig 417.418 
öllerey und Trunckenheit wird durch Ehrifti 
Gegenwartzu Cana nicht privilegiret und a 

or⸗ 
















liget 544 | 


“ 
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Vorbereitung zur Beicht und Abendmahl 
der Prediger fuͤr ihre Beicht⸗ Kinder, wie und 
wann dieſelbige anzuſtellen 323.324 3 
Vorbild der Gemeinde iſt ein Pfarr⸗Haut 

















336.f. } 
Vorfichrigkeirder Lehrer mit Anfängern im Chr 
ſtenthum umzugehen 387 2412 4 
Vorforge GOttes für die Kiche 701 wozu fl 
uns antreibet 702 j 
Vortenz eines Lehrers in feinen Predigten, wie 
fie erb ulich einzurichten !424 wie er feyn muͤſſ 
und wofuͤr man ſich dabey zu hüten, foll nicht 
Sommödiantenzmößig feyn 477.478 


Wachsthumim Guten dienet wider den Ruͤck 
fall 632 Mittel dazu 6337636 Dabey foll-man 
fich nicht immer meffen, fondern GOttes Wor 
eſſen 635 im Guten 863 | b 

Wahrheiten füllen gelehret werden, unnöthig 
Dinge foll man lieber verborgen feyn laflen 128 
250, 251 gepredigte trift ein böfes Gewiſſen 
ohne Bewuſt des Lehrers 504 - m 

Waſſer⸗ Kruͤge zu Cana, Gedancken darübet 


ee 4 
Watts, D. Erweckung zur thaͤtigen Ausübung 

der Religigion 227. 339. 467 4 
Weg zur himmlifchen Weisheit so —7[ 
* damit ſchilt dee Here JEſus feine Mutter’ 
richt 559 | J— 
Weisheit/ himmliſche, Weg dazu 505 der Welt 


muͤſſen wir nicht zu rathe nehmen zu der = 1 
\ 141% 
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Heil 584 menſchliche regieret und erhaͤlt die 
Menſchen nicht 701 
Velt raſet und wuͤtet nicht eher als wenn fie der 
Pfeil Chrifti reift 203 ohne Noch foll man mit 
elbiger nicht zu Schaffen haben 637 hilft öfters 
Chriſti Herrlichkeit offenbaren 667 Ä 
Veltweiſe verachten die heilige Schrift 594 
Dercke der Lehrer, welche fie feyn 157 GOttes 
follen Lehrer reiben, und mie, auflerlide gute 
falſche Einbildungen davon find ein Greuel vos 
GO 731.734 
Deybe, Kirch⸗Weyhe, die rechte 601. 612 
Diedergeburch, Die Lehre davon it in der Reli⸗ 
gion wie verlohren gegangen 352 dafuͤr foll fich 
ein Lehrer verwahren 352,353 heilfamer Nach 
dazu ıbid. statt derſelben it bey vielen eine Miß⸗ 
geburth 435 | 
Vie der ebohene können nicht fündigen / wie ſolches zu 
verſtehen 520 
Diegleb ‚Delle Traetat von Hinderung der Bekehrung 


| — | 
Mile; derfelbe muß bey den Zuhorern gewonnen werden 
2 475 GDttesi muß der Menjchen Willen brechen und ift 
der Seelen Auhe Sog 
Waghrſager zu Alexandrien erregete eine harie Verfol⸗ 
gung wider die Chriſten 56 
Wiſſenſchaften und Studia muß ein Lehrer in Demuth zur 
2 Ehre GDttes und des Nächften anwenden 504 
Wochen⸗Arheit eines Fehrers auf den Sonntag mie fie 
‘einzurichten und wie fie zu eigenem Wacsthum der See» 
5 Tea anzumenden 484. 485 
Mopltnasen SOttes / leibliche hat man Chriſto zu dan- 
| ei 79 follen zum Genuß der geiſtlichen Güter und 
b ’ 


ohlthaten gebraucht werben 30 j 
Worms 


4 * 
Zweytes Regiſter. 4 
Pe ENTER REEL 1Iililil 
Worms wird von den Frantzoſen am Pfingſt-⸗Tage an 
gefteckt 357 "A 
Wort 60ttes! das Apoſtoliſche hat Kraft 49. wie es 
theilen 339 dabey ſol sin Lehrer fleißig bleiben zs3’ug 
beftändig drauf achten 552. 592 wie es zur Kraft anzie 
hören) damit es zum Leben gedeye 437 daſſelbe muß us 
geilen werben 438 daben muß cin Prediger bleiben 449 
450 wie es ſtets zu zebrauchen und momider 634 5q 
feine Kraft nicht vom Lehrer / Fan aber von ſelbige wol 
gehinders werden ıbid, darin liegt ein Menich wir ei 
Kind in Mutter-Leibe 700. f- bewayret fur vermefler.eg 
Uurtheil über den Nächften 369. 87 
Wunden IEſu des Slaudens Ruhe-Bette und Element 
190 darin gefällt die Seele dein Vater ıgı 















fuss Biſchof zu Rom; an den ſchre bet Dyoniſius 175, m 
i 6) % 
Band ſoll Fein Lehrer errenen um gerinne Dinge willen, 813 
Sands retten uud Schriften find ärgerlich und hin⸗ 
dern die wahre Religion in. 342 — 
Zaͤncker in der Kirchen zucken ein moͤrderlich Gewehr 
der Chriſtum und enmorden ihn „go 
Zeichen / darnach fragt die Welt 872 H 
Deit/ zu rechter oder zur Unzeit = Tim, 4/2, wie zu ver⸗ 
ſtehen 61. n. #2 
Zeller / deſſen keichen Carmen auffel. Hra. Collins Tud_ 38 
Zeugen / des Reiches GOttes werden Seulen des HErrn 
genannt 50 was ſolche für Leute geweſen | ; 
Zeugniß eines Lehrers wider ferne bdie Semeinde 71h 
Zerruͤtiung der Kirche GOites zur Zeit Dyonifi, dabe 
gilt und hilft nicht auf feine irrende Rit-Knechte ſoglet 
loszuſchlagen 74 ” 
Zeritzeuungen des Gemuͤths daraus fol man fich ſamm⸗ 
len/ will man anders die Traͤgheit im Chriſtenthum 
meiden 19, 20 SM a 
Zorn⸗ Berichte göttliche an einem Epielmann 367. 726 
Suche / Chriſtliche / Dienst zur Zörderung und Erhaltung 
der Religion 102 


’ ' Sub 
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uhoͤrer / der Unwiſſchheit und Bosheit 249. 370 

ukunft Ehrifti ing Fleiſch ſollen Lehrer nicht ale eine blos 
alte Geſchichte oben hin / ſondern wie heute geſchehen in 
Kraft predigen 439.449 zum Gericht / davon wird in Der 
Advents⸗Zeit gehandeit/ und warum 440 geiſtliche / dieſe 
muß nebſt denen beyden mit Eruſt getrieben werden 441 
zum Gerichte / wie und wen fie angenehm) und wen fie 
ſchrecklich 449 zum Gerichte und geiftliche bey Handlung 
davon foll ein Lehrer ſich aller Einfälle und Erfiudung 
enthalten und behm Worte bleiben 460 goͤttliche Abfich- 
ten bey der dreyfachen Zukunft Chrifti ası derjelben 
Fruͤchte 452 
uſammenkuͤnfte der Lehrer werben angeprieſen und mag 
daringen zu handeln 697 
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Der geneigte Leſer wolle einige hin und wieder einge⸗ 
chlichene Schreib: und Druck Fehler / welche in der andern 
lbereits wiederum zu drucken angefangen wordenen Auf— 
age verbeſſert werden ſollen / ſelbſt zu corrigiren belieben. e. B. 
Ki; | P>.;T: 
ag. 853. not. lin. 4. pro Alcuirio, [iß Alcuino, &c. 
Pk 

Vorr. J( Fl. 13. pro Anſchuldigung / liß Anſchuldigungen. 

ibid. 1. i5. pro dieſe / liß die erſte. 
ag. 198.1. ult. blesphement, liß blasphement, 

- 13.1, 2. $oh.liß Job. 

21.1, 12,146. liß 62. 

'274.1.19. Gal. ıy/liß 2. 
289. Lu. Eph.n/liß a. 

530.1.7. Haba. ift 2/4. ausgelaffen, 

687.1, penult Pf, 132/19, liß 9. 2x. 


Ende des andern Bandes. 
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